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Vorrede de Herausgebers zur. erften 
Ä Ausgabe, 

' N, diefes Drtö der Herausgeber allein zu fagen hat, - 

ift, daß er Redenfhhaft ablege von dem Verfahren, wel 

ed er beim Redigiven biefer Hegelfhen Borlefungen 

über: die Gefchichte der Philofophie befolgt hat. 

Hegel hat über diefe Wiffenfchaft in Allem neunmal 

Botlefungen. auf den verfchiedenen Univerfitäten gehalten, 

an denen er wirkte: das erfte Mal während des Winz 
. ters 1805— 1806 in Sena; die zwei. folgenden Male 

zu Heidelberg in den Winterhalbjahren 1°.16— 1817 und: . 

1817— 1818; die übrigen fechs Male auf hiefiger Uni: 

verfität im Sommer 1819, in den. Winterfemeftern 
1820—1821,1823—-1824, 1825 —1826, 1827—1828 _ 
und 18291830. - Er hatte eben feine Wintervorle- 

fungen (darunter die Gefchichte der Philofophie zum 

zehnten Male) am. 10. November 1831 angefangen, und 

bereitö über die Sefhichte der Philofophie in zroei Stun: 

den mit dem größeften Sluffe der Rede Vorträge gehal- 

ten, als der Tod in nö abrif. 
*



vo .. Borrede. - . 

Bon diefen verfchiedenen Sahrgängen befißen wir 

nur das Senaifche Heft in Quatt von feiner eigenen Hand 

- äuögeführt, und faft durchgängig von ihn. fylifit; ee > 

wagte damals noch nichts dem freien mündlichen Qor- 

trage zu tiberlaffen. Hieran fliegt fid) ein Fürzerer Ab> 

.viß der Gefhichte der Phitofophie ebenfalls in Quart, in 

Heidelberg abgefaßt und zur weitern Entwidelung beim 

ortrage beftimmt; ‚er enthält. in Eerniger, forgfältig aud- 

gearbeiteter Rede mit wenigen, Worten die Hauptmomente, 

auf die e& bei jedem Philofophen ankommt. Alle Zufäbe, 

die er bei den fpätern Widerholungen machte, find theild 

am Rande des Senaifhen Heftes oder deö Abriffes ent= 

“weder auögeführt oder angedeutet, theils auf einer Menge 

von einzelnen eingelegten Blättern verzeichnet, welche, felz 

ten fyliftt, 'meift nur flizzenhaft. den auf das Papier 

hingeworfenen Gedanken enthalten: Diefe Blätter find 

“von unfdjäßsbarem "Merkhe, iveil fie die Höchft zeichen Zu: 

fäße aller Borlefungen fpäterer" Jahre duch feine eigene 

Handfhrift documentiven; man ficht' ftets deutlich, was “ 

der. freie Vortrag, wie er in den. nachgefehriebenen Hefe 

ten fic vorfindet, aus diefen Skizzen gemacht hat, und 

- 100 und wie nöthigenfalls jener oder vielmehr fein nad)= 

hefchricbenes Abbild durch diefe veckificitt werden mußte. 

Was nun diefe Hefte felbft betrifft, fo habe ic) als 

"Quellen, aus denen Stüde in. vorliegende Nedaction der 

Hegelfhen Gefhihte der Philofophie übergegangen find, 

vorzugäweife herauszuheben: 1)- ein Heft aus dem Jahr: 

gange 1829 — 1830 von Herm Dr. 3.8. G. Rampe; 

2) das. Heft, weldes Herr Hauptmann von Griesheim 

im Winter 18%5— 1826 nachgefchrieben «hat; 3) mein 

Heft vom Winterfemefter 1823 —1824, in welden ich



suf eriten Auögabe . oo virt 

+ biefe Borfefungen Hegeld hörte, Sn Heidelberg” nad): . 

gefhriebene Hefte habe ich ‚nicht: zu Gefichte . befom: 

men, und in Sena nahgefchriebene werden wohl vollftän 

dig durch- das eigene Heft Hegels erfeht. Was den 

Merth diefes letzteren aber nody mehr erhöht, ift, daß er 

in’den fpätern Berliner Vorlefungen, wie aus-ihnen zu 

“ erfehen if, je mehr und mehr auf diefes Heft zurüd 

kommt, und wöttlicher daraus vorgetragen, als c8 in, dev 

Mittelzeit oft der Sall gewefen; aufs Katheder aber hat 

‚ev c6, wie jenen Abrif, gewiß immer ‚mitgenommen. . 

Die Quellen der Einleitung ind Befondere find, außer 

den” nachgefehriebenen Heften, ein: am beften befchaffener 

Theil der Hegelfchen Manuferipte theils in Quark, theild 

in Fclio, faft ausfchlieplih zu Berlin, und das Vebrige 

dody wenigftens in Heidelberg, verfaßt, ‚Die Einleitung 

zum Senaifhen Heft ift fpäter von ihm. felbft nie ges 

braucht worden, und war in der That. für den Heraus: 

geber bis auf einzelne Stellen unbrauchbar: infofern näm: 

li) 8 Harheit; Gebiegenheit und Ueberzeugungsfraft in den 

fpätern Ginleitungen (diefe, arbeitete er bei allen feinen’ 

-Vorlefungen immer am meiften um) vorzugäweife hervorz 

trat... Ungefähr ein Drittel diefer. Einleitung, fo wie 
die Antvittöcede .ift gefchriebenes, nicht bloß gefprochenes 

Wort, und aud) für den Reft, wie. für. die. Einleitung in 

die Griehifhe Phitofophie, find die Hegelfchen Sfiszen, 

fo ausgeführt, daf hin und wieder. nur. wenige Pinz 

felfteiche hinzuzufügen: blieben. ‚Mehrere Blätter, nament: 

lid) was. zivifchen der Antrittrede und "der Ginleitung . 

fteht, und dann. die vier erften Seiten der Einleitung felöft, 

feinen "fchon ‚von. ihm felbft gar nicht. für den münd- 

lichen Vortrag, fondern fogleic) für den Drud beftimmt 

,



vum. Vorrede, 

worden zu feyn; wenigftens tritt der Charakter von Vor: 

fefungen darin ganz zurüd. . 

Der aus nahgefchriebenen Heften entnommenen Datz 

fteffung der Drientalifchen HHitofophie dient zur nähern 

Bawährung eine veiche Sammlung von Collectaneen und 

Ercerpten aus Englifchen und Sranzöfifchen Werken über 

“den Orient überhaupt, von denen er die betreffenden, mit _ 

“urzen Randnotizen verfehen, auf das Katheder genoms . 

men, um frei aus ihnen vorzutragen, theild unmittelbar. 

mündlic fie überfegend, theils einftreuend feine Bemerz . 

£ungen und ‚Urtheile. oo. . 

Sn diefen Quellen habe id) fomit ein vreifaches Mas 

. terial für diefe. Redaction vor mir gehabt: Y).reiflid. - 

- duchdachte, vollftändig niebergefchriebene, oft fhwere Pez 

vioden, in gewöhnter , gediegener Hegelfcher Redewveife; 

2) tein allein im Augenblide auf dem Katheder durd) die 

Gewalt des Vortrags, der Form. und dem Inhalte nad), 

producitte Gedanken, oft das Genialfte und Ziefjinnigfte, 

von denen fid) unter den Skizzen night felten aud) nicht 

einmal eine Spur wieberfindet, deren Authenticität aljo, 

außer dem Nacyfchreibenden, nut der innere Gehalt, die 

befte Autorität, verbirgt; 3) was die Mitte zwifchen Bei: 

dem hätt, — der in ber Skizze niebergelegte Stoff deö “. 

Gedankens, deffen Bormgebung dem. mündlichen Vortrage . 

überlaffen 'geblieben. Hier it dann die Form nur felten 

. ehwierig, nicht felten fogar [hön. Weberhaupt überrafchen 

diefe Vorlefungen nicht felten durch) die Reinheit der dom 

“der man die ‚Sicherheit anficht, mit weldyer der Gedanke 

fon vorher Har vor der Seele des BVortragenden da: 

geftanden: „zweifeldohne, weil er Feiner Vorlefung ein fo 

© x. ‚langes Studium widmete, das fi) ununterbrochen duch



zur erften Yusgabe. . IX 

die ganze Laufbahn feiner afademifchen Thätigkeit hindurch 

3095 wie er denn in und an ihr, die Gedanken jener 

edlen Geifterreihe nod) einmal durchdenfend, feinen eige- 

nen Standpunkt mag errungen haben, und mit ihr daher 

den beften Aufichlug zum Verftändniß feiner ganzen Phie 

lofophie geliefert hat. 

'Diefe drei Elemente diefer Borlefungen, hoenigfteng 

das erfte von ‚den beiden Ieften, wird der Lefer wohl 

Teicht unterfcheiden Eönnen. CS if diefe Verfchiedenheit 

der Diction freili ein Uebelftand, aber ein unvermeid- 

licherz id) hatte weder den Willen, wegen der vorhin ers 

wähnten Befhaffenheit der Form, ‚noch überhaupt ein 

Recht, durd) Duchgängiges Umfchmelzen der Phrafe, das 

:gefprochene Wort dem gefehriebenen näher zu bringen. Ia, 

felbft im gefchriebenen Worte für I) zeigen fid) bebeu- 

“tende Unterfhiede der Färbung. Denn indem davon aus 

allen Epodyen der philofophifchen Bildung ‚Hegeld vor: 

handen ift: fo findet fid) (aus dem Senaifchen Heft) feine - 

von mir anderwärts" charakterifitte erfle Terminologie, 

wie fie theild für fi, theils im Webergange zur Termi- 

- nologie der Phänomenologie begriffen ift, neben die veifere- 

Zerminologie dei fpätern Jahre geftellt. Nur dad mußte 

ic), beim gefprochenen Worte, mir erlauben,- von der Ans 

Eündigung des Vereins, „eine. Wortfaffung zu wählen, ' 

"wie fie dem Einn und Geift des Verftorbenen am ent= 

fprechendften wäre,“ in denjenigen einzelnen Tällen Ge: 

braud) zu machen, wo fhleppende Wiederholungen oder 

- ganz lofe Cäte durd) Zufammenziehungen oder leife Um= 

 geftaltungen von Phrafen, fey es deffelben Hefte oder 

‚aus verfhiedenen Semeftern, ohne Aufopferung des ur. 

’ Ginfeitung in Hegel philofophifche Abhandlungen (S.:XLVI—L).



X en -Vorrede, 

[prünglichen Ausdrucd vermieden werden Eonnten. - Außer: 

„dem habe ic) Fleine Mängel des Styls, fonft bekannte Anoz. . 

' malien- und Anafoluthien der Hegelfehen. Schhreibart, mit 

Abfiht nicht verwifht. Denn wer weiß nicht, ‚wie die 

Heinften Partikeln, an einen. ungewöhnlichen Dit gefeßt, 

oft die feinften Nüancen des Sinn geben? Und wenn . 

‚einem .alten: Schriftfteller nicht - Fahrläffiger WBeife feine 

 , anomalen Eigenthümlicjfeiten fortgefteichen werden büt- 

fen, fo verdient doc) wohl Hegel wenigftens eine gleiche 

Adytung. 
.. 

Bei der Zufammenfegung obenerwähnter Glemente 

aus-fämmtlihen Heften bin ih nun nit fo verfahren, 

‚daß id) entiveber die eine. oder die andere diefer Vorle: 

fungen unbedingt zum Grunde gelegt, und etwa aus den 

übrigen das in jener: nicht Enthaltene gehörigen Drts 

-eingefchaltet hätte. Denn aus ber forgfältigften Vergleiz : 

. dung derfelben ergab fid, — abgefehen davon daf die 

verfchiedenen Borlefungen Vieles enthielten, „was. nur in 

Ginet oder einigen vorkommt, — daß auc) bei, dem, was fie 

alle oder doc) mehrere gemeinfhaftlic) ‚haben, nicht nur 

die Stellung einzelner Materien Häufig. eine verfhie: . 

dene, fondern -fogar Die Auffaffungsweile mandmal (was 

dann - mit der veränderten Stellung. allerdings zufammenz 

hängt) eine andere “md neue war. 8 blieb mir.alfo, 

wenn Nebeneinanderftellung, um der Vermeidung der, Wie 

derholung, wilfen, nicht möglid) war, .nur die Wahl zwis 

‚fen den verfchiedenen Darftellungsweifen übrig... So 

habe id) bald der einen, bald der andern Vorlefung den 

Vorzug gegeben; fonft aber, wenn e3 ohne Wiederholung 

.anging, aus mehren zugkeid) aufgenommen. Die Aufgabe 

für den Herausgeber beftand hier überhaupt in der Kunft‘ 

x
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zur erften Ausgabe. \ Zu 'Xh- 

des Ineinanderfehiebend und zwar nit nur größerer 

Stüde verfchiedener Vorlefungen, fondern aud), wo. e8 

nöthig war,. einzelner Cäbe. . Zu diefem Problem war 

mir aber der Leitfaden der, daß nur fold)e Stücke und nur 

fo zufammengehängt werden durften, die ohne. gewalts 

fame enderung neben - eingnder ftchen Eönnen: fo zus. 

gleich, daß dem Lefer die äußerlihe Sufammenftellung: nicht 

bemerkbar werde, fondern e8 im Gegentheil feheine, als 

ob das Ganze, wie: mit: Einem :Guffe,- aus dem Geifte 
3 DVerfaffers hervorgegangen fey.. Der Eine Schlüffel, 

der mie aber dabei faft immer -ducchgeholfen, ift, neben 
der innern DVerwandtfchaft der. Gedanken überhaupt, ins 

"Befondere deren .abftractere oder concretere Haltung, mins ' 

dere oder größere Entwidelung gewefen. Denn die ver- 

änderten’ Darjtellungen derfelben Materie -in verfcdiedenen 

Borlefüngen- wiefen fidy häufig nur als Entwicelungen, 
“ Erweiterungen, nähere Begrändungen aus. Ein :foldyes 

 Stücd habe idy dann unbedenklich, ohne Furcht in: Wie: 
derholungen zu fallen, auf das entfprechende Stüd-einer 
andern Borlefung folgen Taffen, das eben "durdy jenes 
erläutert wurde. Und hierbei abftrahirte--ich.mir die 

allgemeine Bemerkung, daß fehr- oft’ die frühere-Vorle- 
fung, namentlid) das Senaifdhe: Heft, ohnehin der-Abrif, 
den abftracten einfachen Begriff der Sade Jinftellt, wähz 

trend Die Tpätere "Vorlefung - deffen Entwicelung” enthält. - 

So hat nicht felten die -Aufeinanderfolge der Stüce: bei 

. einer und- derfelben Materie: eine hronologifche feyn Eön- 
nen, auf das Senaifche Heft folgt - dann eine. „ober mebs 

.rere andere Vorlefungen als Ergänzung; "und in diefem . 

inne fann id) .das Senaifhe Heft allerdings die Grund- 

Tage, aber audy'nur. die Grundlage, oder, fo-zu:fagen, 
\



x “ . Borrebe. _ 

" das Knochengerüft nennen, "um welches fi das faftigere _ 

Seife fpäterer Gedankenfülle anzufegen hatte. - . 
Auf diefe Weife find die hier erfcheinenden DVorles -. 

fungen mit feinem einzelnen Jahrgang identifh, und dod) 

der entfprechendfte,  allfeitigfte Ausdrud des Hegelfchen 

Geiftes. Und da er Feine fo oft, wenn nicht vorgefra- 

‚gen, do) überarbeitet und vermehrt hat (movon die Rands 

noten und eingelegten Blätter den ungieibeutigften Bes , 

weis ablegen): ‚fo dürfte fie, wie fie vielleicht die veiffte: 

ift, ‘zugleich den größten Umfang haben. .Aud) hielt er- 

fie immer in fünf wöcjhentlidyen Stunden, und mußte ges 

gen das Ende deren Zahl, mehr als in feinen andern. 

- Borlefungen, erhöhen, wie unter Anderem aus feinen eiges 

nen handfhriftlihen Bemerkungen am Schluffe feines 

u Heftes hervorgeht. 

Die Citate unter dem Verte find von Hegil feibft, 

mit Ausnahme derer, bie mit Curfivfchrift gedrudt find, 

und die. fi öfters nit ohne Mühe finden liegen, 

indem viele nicht in den vielen gelehrten Compendien und 

Gefhichten der-Philofophie anzutreffen find. Da ic) feine, 

von Hegel angeführte Behauptung eines Philofophen, 

\ noch überhaupt irgend ein von ihm erzähltes Factum,- in 

den Tert aufgenommen habe, ohne auf die Quellen zu . 

-rüczugehen, aus denen Hegel fhöpfte:, fo glaubte ih nun 

‚auch diefe, felbft in dem alle, wo Hegel fie niht anz 

führte, dem Lefer, zur "Bewahrheitung und Gontrolle deö 

Verfaflerd und - Herausgebers, ‚nicht vorenthalten zu dür= 

fen. - Doc). habe ich, ‚um; feinen‘ Aufwand von’ Gitaten 

zu 'madyen, meift ‚nur diejenigen anführen wollen, von bez , 

‚nen mir. augenfcheinlich" war, daß Hegel fie felbft bei u: 

-faffung feines. Sets vor fih nt hatte. 

\ 

v



zur erften Ausgabe. . \ XmI 

‚Bei den eigenen Citaten Hegels habe ic) der von 

ihm angeführten Bipontiner Ausgabe des Plato fletd die . 
"gangbarere Bederfche fubftituiren zu müffen geglaubt, dod) 

die Ceitenzahl bei Stephanus vorangefeht: überhaupt - 

aud) fonft verbreitetere, beffere Ausgaben vorgezogen. Für 

Ariftoteles habe ic) das gewöhnliche Citiven nad) Vüz 
ern und Gapiteln eintreten lafjen, während Hegel meift 

die Geiten der Bafeler Folio-Ausgabe angiebt. Er pflegte 

zu fagen, daß Andern das Studium, des Arifloteles Teich- 

ter gemacht worden fey, ald ihm; er habe. e& fi fauer 
werden laffen, habe aus der unleferlichen Wafeler Aus: 

gabe, ohne. fateinifche Ueberfeßung, fi den tiefen Sinn 

des Xriftoteles herauslefen müffen. Dennod) ift er .e& 

erft, der diefe Tiefe twieder zur Anerkennung brachte, und 

die Unfenntniß und Mifverftändniffe derer, die am gelehrz- 

 teflen und fharffinnigften feyn mollten, qufbedte und 

. berightigte, 

Die -wörtlichen Infüpeungen anlangend, fo zeigt. de: 

- ren Ueberfeßung im Senaifchen Heft eine Frifche des er» 

fen’ gegenwärtigen GEindruds, welche dem Lefer nicht un= _ 

bemerkt bleiben wird: überhaupt aber die ganze Faffung 

befonders diefer Vorlefung einen Grund ächter Gelehr- 
famkeit, gleich der des Ariftoteles, weit entfernt von je- 

“nem Slitterfeheine neuerer Eritifcher Unterfuchungen, die 

Hegel Eenht, ohne deren Refultate zu genehmigen. Hier: 

. her gehört ‚unter andern die Eraufe Votftellung, den Anas 

rimander fo herauszuftreihhen und hervorzuheben, daß 

man dann bald fo weit gekommen ift, ihn fogar fpäter 

als Heraklit zu fegen, als fey in ihm eine 'teifere Spe: 

cufation als felbft in diefem enthalten; folhe Hypergelehrz., 

‚Tamkeit. findet fi) allerdings hier nicht. Ebenfo wenn



XIV a Boree E 

"Hegel den Hevaflit nicht mit den feühern Soniern zufam:. 

menftellt; -fondern auf. die Pythagoreer ind die Eleaten 

“folgen läft: fo fleht er nicht auf der Höhe der Gelehr- 

| -fannkeit--unferer.'Zeit, bie aud) hier aber, nur’ nad) ober- 

‚fläghligen Beziehungen entfehieden hat. Dagegen hat er dur) 

" Heranziehen vieler in den gewöhnliden Handbüchern nicht 

angeführter Stellen über mehrere phifofophifce Syfteme ein 

"ganz neues Licht verbreitet, und. deren bisher ifolirt da- 

- ftehende PHilofopheme nicht nur. in- Zufammenhang unter . 

einander gebradit, fondern aud) als nothivendig im Gange 

der gefhichtlichen Entwicelung :deö phifofophirenden Geis 

ftes darzuftellen vemodt. . . © EEE 

Aus allem Gefagten erhellt zugleid), daß diefe Borz 

fefung zwifchen dem; Charakter eines Buchs und einer 

>-Borlefüng -fowanktz dieß berechtigte den Herausgeber, 

mandye Randbemerkungen Hegelö,' bie zu. weit von dem 

Texte abfeprweiften, als dafs fie hätten in Parenthefe ge _ 

Tegt werden Fönten, und doc) verdienten, nicht- aufgeopfert 

“zu werden, geradezu alö Noten unter den Dert, wie'bie 

Gitate, zu feßen. - St jenes Schwanfen denn aber nicht: 

"überhaupt der Tall, wenn Borlefungen au) vom. Ver: 

 faffer felbft zum Drude beftimmt werden? Und‘ hat nicht 

Hegel “felbft. den Wunfch gehabt, ja. den Anfang dazu 

gemacht; ein. Bud) aus dieferr -Worlefungen zu machen? 

. Da6 deutlichfte Beftreben danad) zeigt: fi) durh& ganze 

‚Senaifche Heft hindurd), wo-häufig mit größter Sorgfalt 

. von ihm gefeilt hworden ift am Styl.; Nur unter des Vers . 

Tafferö eigenen Händen Eonnte :die Borlefung ganz Bud " 

werben, wie’ die Rechtsphilofophie. Der Lofer muß fid) 

mit der jeßigen Geftalt biefer Borlefuug begnügen, :da 

das Schicjal es dem Berfaffer nicht vergönnte, felbft 
4



‘ 
„sur erffen Ausgabe. Zu - XV . 

Sa "and:Weark" zu legen. - Aechteften Hegelfcen. Geift 

und Denfweife wird Mits. und Nachwelt nicht darin ver- 

Fennen,. und die Vorlefung wirb_ fid) neben die von Hegel 

felbft noch herausgegebenen Werke ftellen dürfen. SfE nicht. 

‘ein großer. Theil der Werke des alten. Ariftöteles auf ‚dies 

felbe. Weife entftanden,. ald diefe Abtheilung: der. Scrif- 

ten bed. unftigen, ohne daß e8 irgend Einem in den. Sinn 

gekommen wäre, an der Aechtheit des Inhalts zu -zwveis 

fein? Ift e& nicht mehr als wahrfdeinlid, daß nament- 

lic) die Metappufit aus mehreren einzelnen Abhandluns, 

gen; Stücen, Redactionen, Ausgaben, Borlefungen, here 

vorgegangen, "die aber doc) mit philofophifchftem Geifte, 

fey es durd) Ariftoteles fetbft, fey e8 durch einen Tpätern 

Peripatetiker, zu einem foftematifchen Ganzen, zufammen= 

. gefhmolzen wurden? Haben wir nit von feinen Bor: 

frägen über die Ethik felbft mehrere Bearbeitungen nod) , 

- . übrig? AUnd-find uns nicht an Nifomadus und Eude: 

mus vielleicht. fogar die Namen derer erhalten worden, die ' 

zwei diefer Vorträge nachgefährieben und herausgegeben? 

Darin hat:aber unter Anderem Diefe Hegelfhe Ge 

fhichte der Philofophie den Charakter von Vorlefungen 

" behalten, daß wegen Mangels an’ Zeit der Derfaffer ge: - 

gen-das Ende fürzer ‚feyn mußte, ald am Unfange. So 

“ wird er fehon von Xrifloteles an, mit deffen Darftellung er, - 

"feinen eigenen Andeutungen im Hefte zufolge, gevöhnlic 

bereit etwas über die Mitte der halbjährigen Zeit ges 

- langt war (was. im Oanzen nit jo, unverhältnigmäßig 

ift, ald- c6 zunächft ‚audfehen mag), weniger ausführlic. 

Befonders ‚aber bie legte Periode von Kant ‚an findet - 

ı In meiner feitden erffenenen Preisfhrift: Exa umen eritique de l’ou- 

vrage d’ Aristote inutile Mäaplıy sique, habe ich dies ausführtich beiwiefen.
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fi), vornehmlid) in den fpätern Vorlefungen, wo eine ent 

wiceltere Einleitung und die Orientalifhe Philofophie am 

Anfang fon mehr Stunden fortgenommen hatten, fehr 

Furz behandelt... Hierin habe id die Veranlaffung gefe: 

hen, fogleic nad vollendeter Herausgabe diefer Borlefungen, 

eine fi) ihnen anfchliegende augführliche Gefhichte der 

legten .Syfteme der Philofophie in Deutfhland von Kant 

bi3 Hegel zum Drud vorzubereiten. - - 

Berlin, den.28. April 1833, 

ideler. 

©
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Side ich diefe Vorkefungen Hegel dem Publicum zum 

- zweiten Male übergebe, habe ich nur zu bemerken, daf 

ih, mit Ausnahme derjenigen Stüde der Einleitung, die 

fid) von Hegel felbft fhon in budhlihem Style vorfan- 
den, die von mir für die erfle Ausgabe benußten Quellen 

durhgängig umgearbeitet habe. Dabei führte ic) die 
Verfhmelzung der Phrafe vollftändiger ald in der: erjten 

Ausgabe durch, wo id) mehr nur das rohe Material lie: 

ferte, deffen gar zu aphoriftifche und fragmentarifc)e Ge: 

flalt der Leichtigkeit des DVerftändniffes fehr oft hinder 

lich. feyn mußte. 8 verficht fi), daß id). dennoch 
‚nie aus dem Auge verlor, ohne Aufopferung des urfprüng= 

lichen Ausbruds, eine Wortfaffung zu wählen, die dem : 

Sinn und Geift des DVerftorbenen am entfprechendften 

wäre. Aud) habe ic) häufig einzelne Cäte oder Stüde 

beffer ftellen und eine andere Anordnung der Materien vor: 

ziehen müffen, viele Längen nnd Wiederholungen geftrichen 

oder zufammengezogen, enblid) aber die Anmerkungen uns 

ter dem Zerte, mochten fie weitere aphoriftifche Neflerio- 
nen oder die nächften Gitate der dargeftellten Philcfophen
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enthalten, in den Zert der Vorlefungen, wie es fhid- 
licher fchien, verwwoben: fo daß unter demfelben nur einige 

unabweislice Qemertungen des Herauögebers, welche die 
Nedaction betreffen, und dann entferntere oder längere 

Gitate, die den Zert befhwert und unterbrochen hätten, 
fiehen geblieben find. Was, von fämmtlichen Eitaten dem 
Verfaffer oder dem Herausgeber angehört, habe id) nicht 

. mehr unferfcheiden zu braucjen geglaubt. Mögen diefe Vor: 

Iefungen aud) in diefer neuen, Hegels, wie id) hoffe, würdigern 

und der Vollendung feiner übrigen ‚Schriften fih mehr 

.annähernden Form fegensreih wirken, um den Geift äd)- 
ter Wiffenfchaftlichkeit immer weiter zu verbreiten und 

- tiefere Wurzeln fhlagen zu laffen. 

"Berlin. den 8. September 1840. 

. Alihelet. 

non
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Antrittsrede, 

gefprochen zu Heibelberg, den 28jten Detober 1816. 

Meine hochgeehrte ‚gern! 

denn id) die Gefcjichte der Bhilofophie zum Gegenftande 

diefer Borlefungen mache, und heute zum. erften Male auf hier 

figer, Univerfität- auftrete: fo erlauben Cie mir nur bief Bor 

wort hierüber” vorauszufggieen, daß «3 mir, nämlich befonders 

erfreulich ijt, gerade in biefem Zeitpunfte mein: philofophifche 

Laufbahn auf einer Akademie wieder aufzunehmen. Den der 

Zeitpunft fcheint eingetreten zu feye, wo Pie Philofophie- fc) 

wieder Aufmerffamfeit und Liebe verfpred) en darf, diefe . beinahe 

verftunmte, Wilenihaft ihre Stimme wieder erheben mag, und 

hoffen darf, daß die für fie taub. gewordene Welt ihr wieder 

‚cin Dhr leihen wird. Die Noth der Zeit hat.den fleinen Ins 

:terefjen. Der Gemeinheit des‘ alltäglichen. Lebens cine fo große 

Michtigfeit gegeben,’ die hohen Sntereffen. ber Wirklichkeit und 

„bie Kämpfe um diefelben haben alle. Vermögen und alfe Kraft 

:d68 Geijtes, fo wie die Äußerlihen Mittel, fo fehr in Anfpruc, 

genommen, dag für das, höhere innere Leben, Die reinere Geiz 

figfeit, der Sinn fid) nicht frei erhalten: Fonnte, und die bejjes 

ten Naturen davon befangen und zum Theil darin aufgeopfert wvor- 

den find. - Weil der eltgeift in der Wirklichkeit fo fehr befehäftigt 

1* 

n
n
 m
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war, fonnte er fid nicht nad) Annen Fehren umd fid) in fi) fel- 

ber fanmeln. Nur da biefer Strom der Mirklichfeit gebrochen 

‚ft, da die Dentihe Nation fid) aus dem Gröbften herausger 

hauen, da fie ihre Nationalität, den Orumd alles Icbenbigen Le 

“Gens, gerettet hat: fo dürfen wir hoffen, daß neben’ dem Ctaate, 

‘der alles Sntereffe in fi) verihlungen, and) die Kirche fih em- 

‘porhebe, daß, neben dem Reich) der Welt, worauf bisher die 

.  1Gevanfen und Anftrengungen gegangen, and; wieder an das 

: Neid) Gottes gedacht werde; mit andern Morten, daß, neben 

‘dem politifchen und fonftigen an die gemeine Wirklichkeit gebuns 

denen Intereffe, aud) vie Wiflenfehaft, die freie vernünftige Welt 

des Geiftes, wieder emporblühe. 

- Wir werden in der Gefehichte der Philofophie fehen, taß 

in den andern Guropäiichen Ländern, worin die Wiffenfchaften 

und die Bildung ded Verftandes mit Gifer und Anfehen getrie- 

ben, die Philofophie, den Namen ausgenommen, felbit BIS‘ auf 

die Grinnerung und Ahnung verfhjwunden und untergegangen 

it, daß fie in der Deutjehen Nation als eine Eigenthünlichkeit 

fi) erhalten hat. Wir haben den höheren Beruf von der Nas 

tur erhalten, bie Bervahrer diefes Heiligen Feuers zu feyn: wie 

der Gumolpivifchen- Familie zu Athen die Bewahrung der Clcuz 

. finifhen Myfterien, den Snfelbewohnern von Samothrafe die 

Erhaltung and Pflegung eines höhern Gottesdienfted zu Theil. 

geworden; wie früher ber Süpifchen Nation der Weltgeijt das 

höchite Berußtjenn aufgefpart hatte, ‚daß er aus ihr als ein 

neuer Geift hervorginge. Mir find überhaupt jegt fo weit ger 

fommen, zu folshem größern Ernte und höhern Vervußtfeyn ger 

Yangt, daß und nur Ideen, und das, was fid) vor unferer Ber 

nunft techtfertigt, gelten fannz der Preußifche Staat ift c3 dam 

näher, der auf Sutelligenz gebaut ift.. Aber die Noth der Zeit 

"md das Interefje der großen Weltbegebenheiten, die ic) bereits 

* erwähnt, hat auch unter mg eine gründliche und efte Befdäf- 

tigung mit der Bhitofophie zurückgevrängt, und eine allgemeinere 

y
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Aufmerkjamfeit von: ihr weggefcheucht.. Es ijt dabucd) gejchehen, 

daß, indem gebiegene, Naturen .fid,. zum Praftifchen gewandt, 

Slahheit und. Seichtigkeit fi) .de8 großen Worts in der Philo: 

fophie bemächtigt und fid) breit gemacht haben. . Man ann wohl 

fügen, daß, feit in Deutfchland die Philofophie fi hervorzuthun 

angefangen hat, c8 niemal3 jo [hlecdht um diefe Wilfenfchaft aus: 

gejchen hat, als gerade zu jegiger Zeit, niemals die Leerheit, und 

‚der Dünfel fo. auf der. Oberfläche gefchwonmen .umd mit folcher 

Anmaßung gemeint und gethan hat.in der Wiffenjchaft, als 0b 

er die Herrfchaft in Händen hätte! Diefer Scidtigfeit entge 

gen zu arbeiten, mitzuarbeiten in Deutfchem Ermjt und Nedlich 

feit, um die Philofophie aus der Einfamkeit, in welche fie fc) 

geflüchtet, Hervorzugiehen: dazır dürfen wir dafür haften, daß wir 

von dem tiefen Geifte Der Zeit aufgefordert werden. Laffen Cie 

und gemeinfchaftlic, die Morgenröthe einer [hönern Zeit begrüs 

fen, worin der bisher nad) Außen geriffene Geift in fid) zurüde 

Tchren umd zu ji) felbft zu fommen vermag, und. für fein eigen» 

thümlihes Neid) Nam und Boden gewinnen Fan, wo Die Ges 

müther über Die Intereffen des Tages fich erheben, und für das 

Wahre, Ewige und Göttliche empfänglich find, empfünglic, das 

Höchjte zu betrachten und zu erfaffen. 

Wir Meltere, die wir in den Stürmen der Zeit zu Mins 

nern gereift find, Fönnen Cie glüdli, preifen, deren Jugend in 

- diefe Tage fällt, wo Cie diefelbe der Wahrheit und der Wiffen- 

haft unverfümmerter widmen fünnen. Ich habe mein Leben der 

Riffenfhaft geweihtz und c8 ift mir erfreulich, nunmehr auf ci- 

nem Standorte mid) zu befinden, wo id) in höherem Maße und in 

einem ausgebehntern Wirkungskreife zur Verbreitung und Bele- 

bung des höhern wiltenfchaftlichen Interefies mitwirken, und zu 

nächft zu Ihrer Einleitung in daffelbe beitragen Fan. Sch hoffe, 

e8 wird mir gelingen, Ihr DBertrauen zu verdienen und zu ger 

winnen. Zunächft aber darf ich nichts in Anfpruch nehmen, als 

dag Eie vor Allein nur- Vertrauen ju der Wiffenfhaft und Ver-
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trauen zu fi) felbft mitbringen. Der Muth der Wahrheit, der 

Glaube an die Macht des Geiftes. ift bie erjte Beringung der 

Philofophie Der Menih, da er Geift ift, darf und. foll fid) 

felbft de3 Höchiten würdig achten, von der Größe und Macht 

feines Geiftes Fannı er nicht groß genug denfenz und mit diejem 

Glauben wird nichts fo fpröre und Hart jeyn,. das-jid) ihm nicht 

eröffnete, Das zuerft verborgene und verfchloffene .MWefen de8 

AUniverfumd hat Feine Straft, bie den Muthe des Erkennens Wir 

derftand. Teiften Tönnter c& muß fid vor ihm aufthun, und fü 

| nen Reichtum und feine Tiefen ihm vor, Augen legen und zum 

1 Genuffe geben. | . = 

| 

den
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über bie 

Serginte» der Poitofoppie, 

\ ‚Bi der Sefäiäte der Shilofophie rängt ic, sogleich bie 

Bemerkung auf, dag fie wohl ein großes Intereffe darbictet, 

wenn ihr Gegenftand in einer würdigen Anficht aufgenommen wird, 

"daß fie aber felbft dann mod) immer cin Intereffe behält, wenn ihr 

Zwed au, verkehrt gefaßt wird. Ja, Diefes Interefje Fan 

fogar in dem Grade an Wichtigfeit zu fteigen feinen, in wel- 

chem die Borftellung von der Philofophie, und von dem, was 

ihre Gefechte, hierfür Teifte, vwerfehrter it; denn ‚aus ber Ger 

fhichte der Bhilofophie wird vornchmlid, ein Beweis der Nicyz, 

tigfeit diefer Miffenfchaft gezogen. 

E38 muß die Forderung ald gerecht sugetanten wo werden, taß 

eine Gefchichte, c8 ey von welden Gegenftande c8 wolle, die 

Ihatjachen ohne PBartheilichkeit, ohne ein befondered Intereffe 

und einen befonderen Zive Durch) fie geltend‘ machen zu wollen, 

erzähle. Mit dem Gemeinplage einer -foldhen Forderung fommt . 

man jedoch nicht weitz denn nothwendig ‚hängt die Gedichte 

‚eines Gegenftandes mit der Vorjtellung aufs Engfte zufanmen, 

weld;e man fid) von demfelben macht. Danad) beftimmt fi) 

[hen dasjenige, was. für ihn für wichtig und zwedmäßig erachtet
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wird; und die Beziehung des Gefehchenen auf-den Ze bringt 

- eine Auswahl der zu erzähfenven Begebenheiten, eine Art, fie zu 

faffen, und die Gefichtöpunfte, unter welcje fie, geftellt werden, 

mit. So Fann e8 gefcjchen, je nad) der Vorftellung, die man 

fi) von dem macht, was ein Ctaat fe, daß ein Lefer in einer 

yolitijchen Gefhichte eines Landes gerade nic)t3 von dem in ihr 

findet, was er von ihr fucht. Noc) mehr Fan dieß bei der Öe- 

fehichte der Philofophie Statt finden; und cd mögen fid) Dar: 

Rellungen diefer Gefhichte nachweifen .Tafien, in weldien man 

alles Andere, nur nicht das, was man für Philofophie Hält, zu 

finden meinen Fünnte, nn 

Bei andern Gefdjichten ftcht bie Borftellung von ihrem Ger 

» genftande, wenigftend feinen Hauptbeftimmungen nad), feit, er fer. 

ein beftimmtes Land, Volk oder das Menfchengefchleht über 

Haupt, ober bie Wifienfchaft- der Mathematik, Bye 

oder eine Kunft, Malerei u. f. f- -Die Wigenfchat der Philor 

fophie Hat aber das Unterfcheidende, wenn man will, den Nadjs - 

{heil gegen. die anderen Wiffenfchaften, daß fogleid) über ihren 

Begriff, über das, was fie Teiften foll und Fünne, die verfchies 

denften Anfichten Statt finden. Wenn diefe erfte Vorausfehung, 

die Vorjtellung von dem Gegenftande der Gedichte, nicht ein 

Seftftehendes it: fo wird nothivendig die Gefdichte felbßt über 

Haupt ehvas Ehwanfendes fen, und nur infofern Gonfifteng er= 

halten, wenn fie eine beftinmmte Vorftellung vorausfeßt, aber fi) 

dann in Bergleichung mit abweichenden Vorftellungen ihres Ges 

genftandes Teicht den Bonvurf von Cinfeitigfeit zuzichen. 

Sener Nachteil bezieht fi) jedoch nur auf eine: äußerliche 

Betrachtung Aber diefe Gehihtfreibung; e3 fteht mit ihm aber 

ein anderer, tieferer Nachtheil in Verbindung. Menn 3 vers 

fejievene Begriffe yon der Wiffenfchaft der Bhilofophie giebt, fo 

feßst zugleich der wahrhafte Begriff allein in den Stand, bie 

Werke der Whilofopfen zu verftchen, welche im Einne defielden 

gearbeitet Haben. Denn bei Gedanfen, befonders bei fpeculativen,
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Heißt Berftchen ganz chvas Anderes, als nur den grammatifchen 

Einn der Worte faffen, und fie in fd, zwar hinein, ‘aber nur 

618 in die Negion de3 Vorftellens aufnchmen, Man Fann daher 

eine Kemmtnig von den Behauptungen, Cäten, oder, wenn man 

will, von den Meinungen der Phifofophen befisen, fc) mit den 

Gründen und Ausführungen folder Meinungen viel zu tun gez 

macht haben: umd die Hauptfache Fan bei allen diefen Bemür 

hungen gefehlt Haben, nämlich, dag Verftchen der Eäte. Ge 

fehlt deswegen nicht an bändereichen, wenn man will gefchrten,; 

Gedichten der Philofophie, welchen die Erfenntniß des. Etofr 

fes felbft, mit welchem fie ji) jo viel zu thım gemacht haben, 

abgeht. Die DVerfaffer jolher Gefhichten Taffen fich mit Thieren 

vergleichen, weldye alle Töne einer Mufif mit durchgehört haben, 

an deren Sinn aber das Eine, vie Harmonie diefer Tüm, nicht 

- gefommen ift. 

Der genannte Umftand macht c& wohl bei Feiner Wien aft 

jo nothiwendig, ald bei der Gedichte der Philofephie, ihr. eine 

Einleitung vorangehen zu Taffen, und darin erft den Gegen: 

ftand recht feitzufegen, defen Gefdichte vorgetragen werben foll. 

Denn, fan man fagen, wie foll man einen Gegenftand abzus 

handeln anfangen, defjen Name wohl geläufig it, von dem man 

aber noch) nicht weiß, was er if! Man hätte bei folchen Wer: 
fahren mit der Gefchichte der Philofophie Feinen anderen Leitfa- 

den, a3 dasjenige aufzufichen und aufzunehmen, dem irgendivo‘ 

und irgendje der Name Philofophie gegeben worden if. Im ver 
Ihat aber, wenn der Begriff der Bhilofophie auf eine nicht will: 

fürliche, fondern itenfhaftliche Meife feftgeftelft werben fol, fo 

wird cine foldhe Abhandlung die Wiffenfehaft der Philofophie felbft. 

Denn bei diefer Wiffenfchaft ift dieß das Gigenfchaftlihe, daß 

ihr Begriff nur feheinbar den Anfang macht, und nur die ganze 

Abhandlung diefer Wiffenfhaft der Eriweis, ja, man kann far 

gen, felbft das Finden ihres Begriffes, und diefer twefentlich ein 
Nefultat derfelben ift.
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u diefer Ginleitung ijt daher gleichfalls der Begriff ber 

Mifienfhaft der Philosophie, des Grgenftandes ihrer. Sefchichte, 

vorauszufegen. Zugleich hat c8 jeded) im Ganzen mit diefer 

Ginfeitung, die fid) nur auf die Gedichte der Bhilofophie ber 

ziehen foll, diefelbe Bewandniß, al3 mit dem, was fo eben von 

der Philofophie jelbft gejagt worden. ‚Mas in diefer Einleitung 

gefagt werden fan, it weniger ein vorher Arszumachendes, als 

e3 vielmehr nur durd) die Abhandlung ber Gchdichte felbjt ger 

rechtfertigt und erwwiefen werden fann. Diefe vorläufigen „Erfläs 

rungen Fönnen nur aus biefen Grunde nicht unter die Stategorie 

yon willfürlichen Vormisfegungen gejtellt werden. Sie. aber, 

welche ihrer Rechtfertigung nad) wejentlicdh Nefultate find, vors 

“anzuftellen, fan nur das Intereffe haben, weld;es cine voraus: 

gefehikte Angabe des allgemeiniten Inhalts einer Mifenfchaft 

überhaupt Haben fan. Cie muß dabei dazu dienen, viele Tras 

gen und Forderungen abzumveifen, die man and gewöhnlichen 

Vorurtheilen an eine feldhe Gefhichte machen Fünnte. 

.



  

Ginleitung 

in die © Beigiäte der philofophie 

Üever das- Interefie diefer Gefchichte kürmen der Betrachtung 

vielerlei Seiten beigehen. Wenn wir dafjelde in feinem Mittel: 

punkt erfaffen vollen, jo haben wir ihn in dem wefentlichen Zu: 

fanmenhang diefer fheinbaren Vergangenheit mit der gegemwärki - 

gen Stufe, welde die Bhilofophie erreicht hat, zu fuchen. Daß 

diefer Zufammenhang nicht eine ver Außerlichen Nückfichten ift, 

‚weldje bei der Gcchichte diefer Wiffenichaft in Betrachtung ges 

nommen werden fünnen, fondern vielmehr die innere Natur ih: 

ver Beftimmung ausdrüdt, daß die Begebenheiten diefer Ger 

fhichte zwar, wie alle Begebenheiten, fid, in Wirkungen fortfegen, 

aber auf cine eigenthümliche Weife productiv find: Died it «6, 

was hier näher auseinander gefegt werden foll. 

Was vie Gefhichte der Philofophie ung darftellt, ift die 

Reihe der edlen Geifter, die Gallerie der Herven der denfenden 

Vernunft, welde in Kraft diefer Vernunft in dad Mefen der 

Dinge, der Natur und de3 .Gciftes, in das Mefen Gottes 

‚ eingedrungen, find, und uns den Höchiten Schas, den Sıchaß der 

 Vernunfterfenntniß, erarbeitet haben. Die Begebenheiten und 

Handlungen diefer Gefhjichte find deswegen zugleid, von der Art, 

daß in deren Inhalt und-Gchalt nicht jowwohl-die Perfönlichfeit
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"und ber individuelle Sharakter eingeht, Gwie dagegen im der po 

. Iitifchen Gefdichte das Zudividuum nad der Bejonderheit feis 

ned Naturells, Genies, feiner Leivenfcharten, ber Energie oder 

Schwäche feines Charakters, überhaupt nad, Dem, wedurd) c3 

diefes Individuum it, das -Eubject der Ihaten und Begeben- 

heiten it), als hier vielmehr bie Hervorbriigungen um fo vor | 

trefflicher find, je weniger “auf das befondere Individimm die 

Zurehmung amd das Verbienjt füllt, je mehr fie dagegen dem: 

freien Denfen, dem allgemeinen ° Charakter des Menfchen ald 

Menfchen angehören, je mehr dies eigenthümlichfeitöfofe Tenfen 

feloft dag produeirende Subject ift. 

Diefe Thaten des Denkens erfcheinen zumächft, als gefhicht- 

fi, eine Sadje der Vergangenheit zu feyn, und jenfits unferer 

Wirklichkeit zu Kegen. Ju der That aber was wir fund, jind 

wir zugleich gefchichtlih; oder genauer, wie — in dem, was in 

 diefer Region, der Gefhichte ded Denkens, Tiegt — das Vergangene 

mir die Eine Seite ift: fo ift — in dem, was wir jind — Das 

gemeinfchaftliche Unvergängliche ungertrennt‘ mit den, daß wir 

gefhjichtlich find, verfnüpft. Der Befib an felbftbewußter Ver 

nünftigfeit, weldher- ung, der jebigen Welt, angehört, it nicht un 

mittelbar entjtanden, und nur aus dem Boden der Gegemvart 

gewachfen;, fondern it dies wefentlic in ihm, eine GErofhaft,. 

und näher das Nefultat der Arbeit, und zwar der Arbeit aller 

vorhergegangenen Generationen de3 Menfchengefhlehts zu fym. 

Sp gut als die Künfte des Auferlichen Lebens, die Maffe von 

Mitteln und Gefcjictichteiten, die Einrichtungen und Gewohn- 

heiten des gefelligen Zufammenfeyns md des politifhen Lebens 

ein Nefultat von dem Nachdenken, der Erfindung, den Bevürf 

niffen, der Noth und dem Unglüd, dem Wibe, den Wollen und" 

Bollbringen der unferer Gegemvart vorangegangenen Gedichte 

find: fo.ift das, wand wir in.der Mifenfhaft und näher. in ber 

Philofophie find, gleichfalts der Tradition zu verdanken, bie, 

durch Alles hindurch), was vergänglicdh it, und was daher ver
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gangen it, ji als, wie fie Herder ! genannt hat, eine heilige 

Kette flingt, und was die Vorwelt vor fid) gebracht bet, und 

erhalten und überliefert hat. u \ 

Diefe Tradition it aber nicht mr eine e Haushälterin, die 

nur Empfangenes treu verwahrt, umd c6 fo den Nachfommen 

unverändert erhält umd überliefert: wie der Lauf der Natur, 

in der unendlichen Veränderung und-Regfamfeit- ihrer Geftals 

tungen und Formen, nur. immer bei den urjprünglichen Gefegen 

ftchen Bleibt und feinen Sortfchritt macht; fie ift nicht ein unbex 

"wegtes Eteinbild, fondern lebendig, und [Kwillt al3 ein mächtis 

ger Etrom, der fid, vergrößert, je weiter er von feinem Ur 

fprunge aus vorgedrungen ift. Der Inhalt diefer Tradition ift 

das, was die geiftige Welt hervorgebracht hatz und der allge 

meine Geift bleibt nicht jtille ftchen. Der allgemeine Geift aber 

it c8 weientlih, mit dem wir c8 hier zu thun haben. Bei ci 

ner einzelnen Nation mag 8 wohl der Tall feyn, daß ihre Bil- 

dung, Kınft, MWifrenfhaft, ihr geiftiges * Vermögen überhaupt 

ftatarifch wird: tie Died etwa bei den Chinefen 3. B. der Fall 

zu feyn feheint, Die vor jiveitaufend Jahren in Allem fo weit mö- 

- gen gewvefen feyn, al8 jet. Der Geijt der Welt aber verfinft 

nicht in diefe gleichgültige Nuhez c8 beruht dich auf feinem ein 

fahen Begriff, daß fein Leben feine That ift. Die That hat 

einen’ vorhandenen Ctoff zu ihrer Vorausfegung, auf welchen 

fie gerichtet ift, und den fie nicht chva bloß vermehrt, durch hin- 

zugefügted Material verbreitert, fondern wefentlich bearbeitet und 

umbiloet. Was fo jede Generation an Wiffenfchaft, an geiftiger 

Production vor id) gebracht hat, it ein Groftüd, woran die 

ganze Vorwelt zufammengefpart hat, ein Heiligthum, worein alle . 

Gefchledjter der Menfchen, was ihnen Durd8 Leben geholfen, 

was fie der Tiefe ter Natur und des Geijted abgewonnen, 

“ dankbar md froh anfpingen. Dies Erben ijt zugleich Empfun- 

1 ur Phil. und Gef. 29. V7@. 184-180. (Xutg. vd. 1828, 
in 

.
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gen und Antreten der Erbfhaft. Diele macht Die Seele jeder 

folgenden Generation, deren geiftige Subftanz ald ein Inge 

wöhntes, deren Gnmbfäge, Verurtheile md Keihthum aus; 

und zugleid) wird diefe empfangene Verlajienfchaft zu einem vor 

liegenden Etoffe herabgefeßt, der vom Gifte metamorphofirt 

wird. Das Empfangene ift auf biefe Weife verändert und der 

verarbeitete Ctoff eben damit bereichert und zugleich erhalten 

worden. 0 . 

‚ Dieß ift ebenfo ımfere und jedes Zeitalterd Stellung und 

Thätigfeit: die Wiftenfchaft, weldhe vorhanden ift, zu falfen, und 

fi) ihre anzubilden, und.eben darin fie weiter zu bilden und-auf 

einen . höheren Standpunkt zu erheben; “indem wir fie uns zu 

cigen machen, machen wir aus ihr chvad Kigenes gegen Das, 

was fie vorher war. Im diefer Natur des Produeirens, eine 

vorhandene geiftige Welt zur Voransjehung zu haben, und fie 

in’ der Aneignung mmzubilen, liegt c$ denn, daß unfere PHilo- 

fophte: wefentlih nur im Zufanmenhange mit vorhergehender 

zur Griftenz ‚ fonmen ‚nt, und daraus mit Nothwendigfeit 

hervorgegangen ift; und der Verlauf der Gefchichte ift cs, wel- 

her und nicht das Werden fremder Dinge, fondern dieß unfer 

Merden, das Werden unferer Mifienfchaft daritellt. 

„Bon der Natur des hier angegebenen VBerhältniffes hangen 

die Vorftellungen und Tragen ab, welche über die Beitinmmung 

der Gefhichte der PhHilofophie vorfhweben fünnen. Die Eins 

fht in dafjelde giebt zugleich den näheren Aufjhluß über den 

fubjectiven Zwvert, durd) das Studium ber Gefhichte diefer 

MWiffenfhaft in die Kenntniß diefer Miffenfehaft felbjt eingeleitet 

zu werben. 8 Tiegen ferner bie Beltimmungen für Me Ber 

Handfungsweife diefer Gefehichte in jenem Verhältnife, deiten 

nähere Erörterung daher ein Hauptzwert Diefer Einleitung fon 

fol. Cs muß dazır freilid, der Begriff peifen, was die Philo- 

fophie beabfichtigt, mitgenommen, jü vielmehr zu Grunde gelegt 

werden, Und da, wie {don envähnt, bie wifjenfchaftlihe Aus»
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einanderfeßung Diefeg Begriffs Hier nicht ihre Celle finden kann: 

-fo fan aud) die yorzunchmende Grörterung nur ben Zwei has. 

ben, nicht Die Natur ded Werdens ver Philofephie, begreifend zu 

beweifen, fondern vielntcht ‚pafielbe zur vorläufigen Borftelfung 

zu bringen. 
Diefes Werden ift nicht blog ein, umthätiges. Servorgehen, 

wie wir c8 und umter Dem Hervorgehen 3. B. der Conne, des 

Monds.u. f. f. vorftellen; 8 ift fein bloßes Bervegen in dem 

wirerftanpsfofen Medium des Naums und der Zeit. Sondern 

was vor unferer Vorftellung vorübergehen foll, Ind die Ihaten 

de8 freien Gedanfens; wir haben die Gefdjichte der Gcdanfen- 

welt darzuftellen, wie fie entftanden ift und fich hervorgebracht hat. 

E38 ift ein alte Vorurtheil, daß das, wohne. fd) der Menfd) 

von dem Thiere unterjcheidet, das Denken iftz wir wollen. dabei 

bleiben. Was der Mensch) Ehleres Hat; als ein Ihier zu feyn, 

hat er Hiernad, durd) den Gedanfenz Alles, was menfhlic, ift, 

cs mag ausichen, wie 8 will, At nur dadurd) menfhlih, daß - 

der Gehanfe darin wirft und gewirkt hat. ‚Aber der Gedanke, 

obgleidh.er fo’ das Mefentliche, ubftantichte, Wirffame ift, dat c8 

- doch mit Vielerfei zu thum. Näher aber muß für das VBortreftz 

fichfte dag zu achten feym, wo ber .Gedanfe nicht Anderes, bes 

treibt und fid) damit befhyäftigt, ‚[ondern wo er, nur mit fc) 

feloft — eben dem Eochften — beichäftigt, fi felber gefucht und 

erfinden Hat. Die Gefhichte, die wir vor und haben, ijt ‘bie 

. Gefchichte von dem Cid hfelbftfinden des Gchanfens; und bei dem 

. Gehanfen ift 68° der Fall, daß er fidy mır findet, indem er fi) 

hervorbringt: ja, daß er nur erijtirt.und wirflid) it, indem er - 

fich ‚findet. Diefe Herworbringungen find die Philofophienz und 

die Reihe diefer Entdeeungen, auf die der Gedanke ausgeht, fh 

feloft zu entdeden, - ijt eine Arbeit von dritthafbtaufend Sahren. 

Men nun der Gcdanfe, der wefentlid), Gedanke ift, an 

und für fh amd ewig it, das. aber, was wahrhaft ift, mar im 

Gedanken enthalten. ift: wie fommt dann diefe intellectuelle Welt 
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dazu, eine Gedichte zu haben? Im’ der Gefhichte wird das 

. dargeftellt, was seränderlich ift, was untergegangen ift in die 

Nacht der Vergangenheit, was nicht mehr it; der wahrhafte, 

notfivendige Gedanfe — und nur mit folchem Haben wir e8 

hier zu tum — ft’ aber feiner Veränderung fühig. Die Frage, 

was c3 hiermit für eine Bewanbniß habe, ‚gehört zum Erften, 

wag wir betrachten wollen. Bwveitend müffen und aber fogleid) 

aufer. der Phitofophie noch) eine Menge der wichtigften. Hewors 

bringungen einfallen, die gleichfalls Werfe des Gedanfens. find, 

und bie wir doc) von unferer Betrachtung ausfchließen. : Solde. 

Terfe find Religion, politifche Gchichte, . Staatöverfalfungen, 

Künfte und Wiffenfchaften. Cs fengt fi: Wie unterfcheiden 

-fich a diefe Merfe von denen, die unfer Gegenftand find? und 

zugleich: Mie verhalten fie fih in der Gefhichte zu einander? 

Ueber diefe beiden Gehtspunfte it das Dienlihe anzuführen, 

* um und zu orientiren, in welchen Sinne die Gefhichte der Phi- 

lofophie hier vorgetragen wird. Außerdem muß man drittend 

erft eine - allgemeine Ueberficht haben, che man and Einzelne 

gehtz fonft fieht man vor {auter Einzelnheiten nicht das Ganze, 

vor lauter Bäumen .nidht den Wal, "vor. fauter Philofophien 

nicht die Philofophie.. Der Geift erfordert, daß er cine allger . 

meine Vorftellung ‚von dem Zwed und der Beftimmung bed 

Ganzen befomme, damit man wife, was man zu ennvarten hat: 

wie man eine Landfcjaft im Allgemeinen überfhauen will, die man 

dan aus dem Auge verliert, wenn man ben Gang in die einz 

zelnen Theile antritt, ebenfo will der Scift aud) die Beziehung 

der einzelnen Phifofophien auf das Allgemeine haben; denn die 

einzelnen Theile Haben. in der That ihren vorzüglihen Werth) 

. „durd) ihre Beziehung auf das Ganze. ' Nirgend ift dieg mehr 

ver Fall, ald bei ber Pilofophie und dan bei ber Gefhichte 

derfelben. Bei eitter Sefgichte zwar feheint dieß Feftfegen des 

 Altgemeinen chva weniger nöthig zu feyn, als bei einer eigentli= 

hen Wiffenfchaft. Denn Gefhichte erjcheint zunächft als cine 

so Arnd    ante n, 

a
o
.
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Reihenfolge zufälliger Begebenheiten, in tweldjer jedes Factım 

ijolirt für ji daftcht, und mur der Zeit nad) 'ein Zufam- 

menhang. aufgezeigt wird. -Aber frhon im der Yolitifchen Ges 

fhichte find wir damit nicht zufrieden; wir erfennen oder ahnen 

' wenigftens in ihr den nothivendigen Zufunmenhang, in welchem 

die einzelnen Begebenheiten ihre befondere Etellung und ihr Vers ' 

Häftniß zu einem Ziele oter Zwede, und damit eine Bedeutung 

gevinnen. Denn das Bedeutende in der Gefdhichte it cd nur 

durch feine Beziehung auf ein Allgemeines umd durd) feinen Zus 

fanmenbang mit demfelben; dig Mllgemeine vor Augen a 

men, heißt dann die Bedeutung faffen. TER, N 
% 

G5 find, danım folgende Punkte, über wel € id ‚alteih n, Er 

eine Einleitung voranfchicen will. 3% u SE 
7 

. Das Erfte wird fen, die Befimmung der Stiel 

“der Philofophie zu erörtern: ihre Beventung, ihren "Segnifi 

und Zwed; woraus fi die Holgen für ihre Behandlungsweife 

ergeben werden. Ins Befondere wird fi) dabei ald der inter 

rejjantefte Punft ergeben die Beziehung der Gefdjichte der Phi: 
fofophie auf die Wiffenfchaft der Philofophie feloft: d. i. daß 

fie nicht bloß das Neuere, Gefchchene, die Begebenheiten des - 

Snhalts darftellt, ‚fondern. wie der Inhalt — die, was als’ 

Hiftorifch aufzutreten erfüjeint — felbft zur Wiffenfchaft der 

Philofophie gehört, die Geichichte der Whifofophie felbft willen: . 

fhaftlih) it, und fogar zur Benfhaft der Philofophie, der 

‚Hauptfache nad), wird. 

Zweitens muß der Yegriff ber Bhifofophie näs 

her feftgefegt, und aus ihm bejtimmt werben, was aus dem 

unendlichen Stoff und den vielfachen Seiten der geiftigen Bil 

dung der Völfer von der Gefhichte der Bhilofophie auszufchliee 

fen it. Die Religion ohnehin und die Gedanken in ihr und 

über fie, ind Befondere in ‚Geftalt yon Mythologie, Tiegen fon 

durch ihren Stoff, fo wie die übrige Ausbildung der NY 
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ihre Yorm, der Philofophie fo nahe, daß die Gefchichte diefer Wien 

" fhaft der Philofophie von ganz unbeftimmten Umfange werben 

zu mühjen feheint. Bon alfen’ diefen Gedanfen Tann man meis 

nen, in der Gefchichte der Bhifofophie auf fie Nüdficht nehmen 

zu müfen. Was hat man nicht Alles PHitofophie und Phir 

fofophiren genannt?- Ginerfeits ift der enge Zufammenhang, 

in welchen die Phitofophie mit den ihr verwandten Gebieten, 

der Religion, Kunft, den übrigen Wiffenfhaften, ebenfo fehr 

mit der politifchen. Gefdhichte ficht, näher zu betrachten. In: 

dererfeitd wenn nun Das Gebiet der PHilofophie gehörig ab- 

gegrenzt worden, 0 gevinmen wir, mit der Beftimmung deiien, 

was Philofophie ift und zu ihr gehört, zugleich den Anfangs 

punft ihrer Gefdichte, der von den Anfängen religiöfer Ans 

fhauungen und gedanfenvolfer Ahnungenr zu unterfheiden ift. 

Aus dem Begriffe de8 Gegenftandes feloft, der in diefen 

zwei erften Gefichtspunften enthalten ift, muß fi dann audı . 

die Bad zum Dritten, zur allgemeinen Ucherficht und Ein- 

theilung des Verlaufs diefer Gefhichte als in nothiwerdige 

Perioden, ergeben; eine Gintheilung, welche biefelbe ald ein orz 

- ganifc) fortfehreitendes Ganzes, als "einen vernünftigen Zufam- 

. menhang zeigen muß, woburd, allein diefe Gefhichte felbft Die 

Mürde einer Wiffenfaft erhält. Ic will mich dabei jedoch) 

nicht mit fonftigen Neflerionen über Den Nupen. der Gefhichte 

der Bhilofophie, md Tonitige Weifen, fie abzuhandeln, aufhalten; 

der Nupen giebt fich von feld. . Gnolich aber will id} nod) von 

den Quellen der Gefdjichte der Phitofophie handeln, da bieß 

fo gebräuchlich ift. 

B
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A. on 

Begriff der Gefchichte der Philofophie. 

Der Gebanfe, der ung ei einer Gefhichte der Bhifofophie 

\ zunächft entgegen Fommen Tan, ift, daß fogleich diefer Gegen: 

ftand felbft einen inneren MWiverftreit enthalte. Denn die Phie 

lofophie beabfichtigt das zu erfennen, was unveränderlih, ewig, 

an und für fich it; ihr Ziel ift die Wahrheit. Die Gefehichte 
aber- erzählt Soldyes, was zu einer Zeit getvefen, zu einer anz 

dern aber verfhiwunden, md dur; Anderes verdrängt worden 
if. Gehen wir davon aus, daß die Wahrheit ewig ift: fofättt 
fie nicht in die Sphäre des Vorübergehenden, amd hat Feine Ge- 
fhichte. Wenn fie aber eine Gefchichte hat, und indem die 

Gefhichte dieg it, und nur eine Neihe vergangerier Geftalten 
der Grfenntniß darzuftellen: fo ift in ihr die Wahrheit nicht zu 
fütben, denn die Wahrheit it nicht cin Vergangenes. 

. Man Fönnte fagen, „bieß allgemeine Näfontement würde 
ebenfo gut nicht nur bie anderen Wiffenfchaften,. fondern aud) 
die hriftliche Religion felbft reiten,” mb 63 widerfpredjend, fin 
den, „daß c3 eine Gchhichte diefer Neligion und der andern 
Wifenfchaften geben felle: 8 wäre aber überflüfig, dieß Nü- 

-fonnement für ih felbt weiter zu unterfuchens denn c8 fiy 
{horn durd) die Thatfache, daß c8 folhe Gefhichten gebe, un: 
mittelbar widerlegt.” Cs muß aber, um dem Eine jenes Wi- 
derftreitö näher zu Fommen, cin Unterfdjied gemacht iverden ziwis 
fehen der Gedichte der äußern Cd, yietfale einer Neligien oder 
einer Wiffenfchaft, und der Seihichte eittes folchen Gegenftandes 
fl. Und dann ijt in Betracht zu nehmen, daß cö mif der 
Gedichte der Philofophie, um der befonidern Natur ihres Ger 
genftandes willen, eine andere Bewandniß hat, ald mit den 
Sefdhichterr anderer Gebiete. ES erhelft fogleich, daß ber ange: 
gebene Widerftreit nicht jene Aufere Gefhichte, fondern ur die 
innere, die des Inhalts jeloft, treffen Tönnte. Das Ehriftenthum
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hat eine Gedichte feiner Ausbreitung, der Ehidjale feiner Ber 

fenner u. f. f.5 und indem 'es feine Griftenz zu einer Kicche ers 

baut hat, fo ift diefe feldft cin foldyes Äußeres Dafeyn, welches, 

in den mannigfaltigften zeitlichen Berührungen begriffen, mans 

. nigfaltige Schidfale und wefentlich eine Gefhichte hat. Was 

aber die chriftfiche Lehre felbft beteiftt, fo ift zwar auch) biefe ald 

folche nicht ohme Gefdjichte; aber fie hat nothwvendig bald ihre 

Entwidelung erreicht, und ihre beftimmte Yalung geivonnen. 

Und dieß alte Glaubensbefenntniß hat zu jeder Zeit gegolten, 

und foll noch jegt unverändert als die Wahrheit gelten, wenn 

. dieß Selten aud nunmehr nichts als ein Schein, und bie Worte 

eine Icere Formel der Lippen wären. Der weitere Ilnfang ber - 

Gejchichte diefer Lehre aber “enthält zweierlei: einerfeitd bie 

mannigjaltigen Zufühe und Abirrungen von jener feiten Wahrs 

heit, amd andererfeitd die Bekämpfung diefer Berirruigen und 

die Neinigung der geblichenen" Orundlage von den Zufäßen und. 

die Nüdfehr zu ihrer Einfachheit. \ 

7. Eine Ääußerliche Sefchiäte, vie die Religion, haben and, 

die anderen Wiffenfchaften, ingleihen die Philofophie. Diele 

hat eine Gefchichte ihres‘ Entjtehens, Verbreitung, Blühens, Ber 

fommens, Wieerauflebend: eine Gefcjichte ihrer Lehrer, Beför- 

derer, aud Bekümpfer, ingfeichen auch, eines äußern Ber» 

hältniffes häufiger zur Neligion, zuweilen auch zum Otaate. 

Diefe Site ihrer Sefchichte giebt gleichfalls zu, interefjanten 

Sragen Veranlaffung, unter andern: was ed mit der Erfdheis 

nung für eine Bavandniß habe, daß die Philofopgie, wenn fie 

die Schre der abfoluten Wahrheit, fi) auf eine im Ganzen ge 

ringe Anzahl von Individuen, auf befondere Völker, auf befons 

dere Zeitperioden befehränft gezeigt habe; wie gleicher Weife In 

Anfehung des‘ hriftenthumg — dir Wahrheit in einer ‚viel 

affgemeinern Geftalt, als fie in der, philofophiichen Gefalt ift 

— Hiri@ichrwierigfeit gemacht worben ift, ob es nicht einen Wir 

derfprucdy in fich enthalte, daß diefe Religion fo fpät in der 

‘



- Begriff der Gefhichte der Philofophie. 2 

Zeit hervorgetreten, und fo. lange und. felbft noch gegenwärtig 

auf befondere Völker eingefchränft geblieben fey. Disfe und 

andere dergleichen Fragen find aber bereits viel fpecicller, als 

dag fie nur von bem angeregten allgemeinen MWiverftreit abe 

bangen; und erft, wenn wir von der eigenthimlichen Natur ber 

phitofophifchen Crfenntnißg mehr werben berührt haben,. Fönnen 

‚wir auf die Geiten mehr eingehen, die fd) mehr auf die Außere* 

Griftenz und äußere Gefchichte der Philofophie Desichen. 

Bas aber vie Vergleihung der Gefcjichte der Religion 

mit der Gefchichte der Philofophie in Anfehung ded Innern Ins 

haltes betrifft, fo wird der. Teßtern nicht, wie der Religion, - 

eine von Anfang an feftbeftimmte Wahrheit. als Inhalt zuge: 

ftanden, ber, als unveränderlich, der Gefchichte entnommen wäre. 

Der Inhalt des Chriftentäums aber, der vie Wahrheit it, it 

als folde unverändert geblicher, und hat: darım, feine, oder fü 

gut alS Feine Gefhichte weiter. : Bei der Neligion fällt das 

her der berührte Wiberftreit, nad) der Grundbeftimmung, wodurd) 

fie Chriftenthum ift, hinweg. Die Verirrungen aber und Zu« 

füge machen feine Schwierigkeit; je find ein Veränderliches, und 

. Ihrer Natur nad) ganz cin Gefchichtliches. 

Die anderen, Wiffenfchaften zwar Haben, au) dem Sms 

halte nad) eine: Gefdichte: fie enthält einen Theil, welder 

Veränderungen deffelden, NAufgeben- von GSäsen, die früher 

gegolten haben, zeigt. Allein ‚ein großer, vielleicht der größere 

Theil des Inhalts ift von der Art, daß er fid) erhalten hat; 
und das Neue, was entjtanden.ift, ift nicht eine Veränderung 

des frühen Gewinns, fondern: ein’ Zufag und eine Vermehrung 

defielden. Diefe Wiftenfhaften fehreiten durd) eine Jurtapojis 

tion fort. E83 berichtigt fi wohl Manches im Fortfehritte der. 

Mineralogie, Botanif u. !. f. an dem, Vorhergehendenz aber‘ 

1.68, Marheineke: ra des Seiten Glaubens uk Lebens, 
Berlin 1823. $. „133—13 4
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der alfergrößte Theil, pleibt beftchen, umd bereichert fi) one 

Veränderung durch das Neuhinzufommende. Bei einer Wiffen- 

fhaft, wie die Mathematif, hat die Gefhichte, was ven Inhalt 

betrifft, vornehmlich nur das erfreuliche Gefhäft, Erweiterungen 

“zur erzählen; umd die Glementarggometrie 3. B. fann in ben 

Umfang, welchen Euflid dargeftelft hat, von da an als gefhicht- 

[08 geworben angefehen werben. 

Die Gefhjichte der Philofophie dagegen zeigt weder das 

DBerharren eines zufaglofen, einfgcdhern Inhalts, noch nur den 

Berlauf eines ruhigen Anfegend neuer Edjäe am die bereits 

"erworbenen; fondern fie [heint vielmehr das Schaufpiel nur int 

mer fi) ernenernder Veränderungen des Ganzen zu geben, weldhe 

zufeßt auch nicht mehr das bloße Ziel zum gemeinfamen Bande 

haben: vielmehr it c9 der abftraste Gegenftand felbft, die vers" 

nünftige Grfenntniß, welde entfchtwindet, und der Bau ber 

 Miffenfchaft muß zufegt mit ber feeren Stätte die Prätenfion 

- und ben eitel gewordenen Namen ber BHitofophie theilen. 

1. Gewöhnliche Vorkellungen über die Öefchichte 

‚der Phitofophie. 

E3 Bieten fi hier fogleid) bie gewöhnliden oberflächtichen 

Vorftellungen über diefe Gefdichte Dar, welche au envähnen und 

zu berichtigen find. Weber diefe [che geläufigen Anficten, die 

Shnen, meine Herren, ohne Ziyeifel and) befannt find. (denn e3 

find in der That die näcjten Reflerionen, die bei dem erjten 

bloßen Gedanfen einer Gefchichte der Bhitofophie dur) den Kopf 

laufe fönnen), will ich Furz das Nöthige äußern; und die Gr- 

Härung über die Verfchiedenheit der Böitofophien wird und danıt 

weiter in die Sade fetoft hineinführen. 

a. Die Gefhichte der Philofophie als Borrath 

von Meinungen. 

Gehhichte fhließt näifih beim ern Anfchein fogtei bieß 

in, daß ‚fie zufällige Greignifle der Beten, der Völker und 

”e 

.
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Individuen zu erzänfen Habe, zufällig teils ihrer Zeitfolge nad, 

theils aber ihrem Snhalte nad. Bon der Zufälligkeit in-Anfes 

hung der Zeitfolge ift nachher zu fprechen. Den Begriff, mit dom . 

wir 68 zuerft zu tun haben wollen, geht die Zufülfigkeit v8 

Inhalts anz — das it! der Begriff zufülfiger Handlungen. Der 

Inhalt aber, den die Bhilofophie Hat, find nicht äußerliche Hand- 

lungen noch Begebenheiten der Leidenfchaften und des Glüds, 

fondern e8 find Gedanfen. Zufällige Gedanfen aber find nichts 

Anderes, ald Meinungen; und philofophiiche Meinungen heißen 

Meinungen über den näher beftimmten Inhalt und die eigens 

thümlicheren Gegenftände der PBhilofophie, über Gott, die Nas 

tur, den Geift. 

. Somit ftogen wir denn fogleich auf die fer gewöhnliche 

Anficht von der Gedichte der Whilofophie, daß fie nämlic, den 

Borrath, von philojophifchen Meimmgen herzuerzähfen habe, wie 

fie fi} in der Zeit ergeben und dargeftellt haben. Wenn glimpf 

lich gefprochen: wird, fo heißt man biefen Stoff Meinungen; 

die 8 mit gründlicherem Urtheile ausdrüden zu Tonnen glauben, 

nennen diefe Gefchichte cine Galferie der Narrheiten fogar, ober 

wenigftend der Verirrungen de3 fi) ind Denfen und in die 

bloßen Begriffe vertiefenden Menfben. "Män Fan foldhe‘ Ans 

fiht nicht nur von Golden ‚hören, die ihre Umwiffenheit in der 

Bhilofophie befennen (fie befennen fie, denn diefe Umpifieneit 

fol nad) der gemeinen Vorftellung nicht hinberli feyn, ein Urs 

“heil darüber zu füllen, was an der Philofophie fi, — im Ge- 

gentheit hilt fi) Jeder für ficher, über ihren Werth und ihr Wefen 

dod) urtheilen zu können, ohne ehwas von ihr zu verftchen), 

jondern ‚auch von Soldyen, weldje felbjt Gefchichte der Bhilofophie 

[reiben und gefchrieben Haben. Diefe Gcfihichte, fo al3 eine 

Hererzählung von ‚vielerlei Meinungen, wird auf dieje Weile 

eine Sadje einer müßigen Neugierde, oder, wenn man will, 

ein Interefje der Selchrfamkeit. Denn die Gelchriumfeit ber 

fteht vorzüglid, darin, -eine Menge unnüger Cachen zu wiffen
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: v. h. foldher, die fonft feinen Gehalt und Fein Sntereffe in ide 

nen feloft haben, als dieß, daß man eben die Kenntniß. derfeß 

. ben habe. 

Sedo meint man zugleich) veinen Nusen davon zu haben, 

aud) verfdiedene Meinungen und Gedanken Anderer kennen zu 

* Ternen: e8 bewege die Denffraft, führe auch auf manchen guten 

Gedanken, d. i..e3 veranlafe etwa auch wieder, eine Meinung 

zu haben, und die MWiffenfchaft beftche darin, daß fih fo Meir 

nungen aus Meinungen fortfpinnen. . 

. Wenn die Gedichte der Mhitofophie nur eine Galferie von 

Meinungen — obzwar über Gott, über das Wefen ber natürs 

lichen und geiftigen Dinge — aufftellte: fo würbe fie eine fehr 

überflüffige und Tangweilige Wiffenfhaft feyn, man möchte and) 

"mod; fo viele Nugen, die man von folcher Gevanfenbeiwegung 

und Gelchrfamfeit- ziehen folte, erbeibringen. Kas fan uns 

nüßer feyn, ald eine Neihe bloßer Meinungen Tonnen zu fernen? 

was gleichgültiger? Schriftitelferifche Werke, welde Gehiche. 

ten der Bhifofophie in dem Einne find, daf fie die Jen der 

Philofophie in der Weije von Meinungen aufführen und bean 

deln, braucht man nur leicht anzufchen, un ’zu finden, wie bürt 

und ohne Interejie Das Alte ift. 

Cine Meinung ift eine fubjective Vorftelfung, cin beliebis 

ger Gedanfe, eine Einbildung, die ich fo oder fo, und ein Anz 

“ verer anderd haben fann: 'eine Meinung it mein, fie it 

nicht ein in fich allgemeiner, an umd für fi feyender Grvanfe. 

Die Philofophie aber, enthält feine Meinungen; denn c6 giebt, 

feine philofophifcje Meinungen. Man hört einem Menfchen, 

und wenn cs auch felßft ein Gefhichtichreiber Der Philofophie 

wäre, ‚fogleich den Mangel ber erften Bildung an, ‚wenn cr 

son philofophifchen Meinungen fpricht. . Die Phitofophie ift ob» 

jective Willenfchaft der Mahrheit, Wiffenfchaft ihrer Nothiwens 

. digfeit, begreifendes Eriennen, fein Meinen und fein Ausfpinnen, 

von Meinungen,
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. Die weitere- eigentliche Bedeutung ‚von folher Borftellung 

it dann, daß es nur Meinungen find, von denen wir bie Stennt- 

niß erhalten; wobei auf Meinung der Accent gelegt, wird. 

Das, was der Meinung gegenüber fteht, ift nun die Wahrheit; 

Wahrheit ift e8, vor der die Meinung erbleicht. Wahrheit aber 

ift aud) das Wort, bei dem die den Kopf abwenden, welche 

nur Meinungen in der Gefhichte der Philofophie fuchen, oder 

überhaupt meinen, e8 feyen nur folche in ihr zu finden. €8 ift 

ein Antagonidm von ziveierfei Seiten, weldyen die Philofophie 

. hier erfährt. Cinerfeits erklärte die Frömmigkeit Eefanntlicd, die 

. Vernunft oder das Denfen für unfühig, das Wahre zu erfennen: 

im Gegenteil führe die Vernunft nur auf. den Abgrund. des . 

Ziweifels, und:auf Selbfivenfen mühe Verzicht gethan und bie 
Vernunft unter den blinden Autoritätsglauben gefangen genom: . 

men werben, um zur Wahrheit zu gelangen. DBom Verhältnig 

der Religion zur Bhifofophie und ihrer Gefhichte werden wir 

nachher reden. Dagegen ift e8 ‚andererfeits ebenfo, befannt, 

daß die fogenannte Vernunft fid) geltend gemacht, den Glauben 

aus Autorität vertvorfen hat, und das Chriftenthum vernünftig ' 

machen wollte: fo daß durdjaus nur: die eigene Einficht, bie 

eigene Ucberzeugung verpflichtend ‚für mich fey, ewas anzuers 

fennen. Aber wunderbarer Weife ift auch) diefe Behauplung des 

Rechts ter Vernunft dahin umgejchjlagen, dieß zum Nefultate zu 

haben, daß die Vernunft nichts Wahres erkennen Fönne. Diele 

fogenannte Vernunft befämpfte einerfeitS den religiöfen Glaus 

ben in Namen mb Kraft der denkenden Vernunft, und zugleich 

ift fie ebenfo gegen die Vernunft gefehrt und Feindin der wah- 

sen Vernunft; fie behauptet gegen diefe die innere Ahnung, das 

Gefühl, und macht fo das GSubjective zum Mafftabe des Gel- 

tenden, nämlidy eine eigere Ueberzeugung, vie jeber- fte- fi in 

feiner Cübjectivität aus und in fie) felber mache. Sole eigene 

Ueberzeugung it nichts Anderes, als die Meinung, welde da- 

durd) zum Lepten für die Menfcjen geworden ift.
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Wenn wir von dem anfangen, worauf wir in ber nächften 

Borktellng Rofen, fo Finnen wir nit umbin, diefer Anjicht 

in der Gefchichte der Philofophie fogleich zu erwähnen; fie" ift 

ein Nefultat, das in der allgemeinen Bildung durchgedrungen itt, 

gleichfam das Vorurtheil und ein wahrhaftes Zeichen unferer 

Zeit: der Grundfag, in dem man fid) gegenfeitig verjtcht und 

erkennt, eine Vorausfegung, die ald ausgemacht gilt, und allem, 

übrigen wifgenfhaftlichen Treiben zu Grunde gelegt wird. Im 

der Theologie ift cs nicht fo fehr das Glaubensbefenniniß der 

Kirche, welches als Lchre deö Shriftenthums gilt; fondern Jeder 

mehr ober weniger macht fidh eine eigene chrüftliche Lehre zurecht 

nad) feiner Heberzeugung, ein Anderer nach amberer Ueberzeus 

gung. Ober wir fehen oft die Theologie gefhichtlich getrieben, 

indem ber theofogifchen: Mifienfchaft da3 Intereffe gegeben wird, 

die verfdjiedenen Meiningen Fenmen zu kenn: und eine der er- 

ften Früchte diefer Kenntnignahme foll die fein, alle Ueberzeus 

gungen zu ehren, und fie für chvad zu nehmen, das Jeder nur 

mit fid) auszumachen habe. Das Ziel, die Wahrheit zu erfın- . 

nen, ift au) danır aufgegeben. Gigene Ueberzeugung it aller 

dings das Lehte und abfolut Wefentlihe, was die Vernunft und 

ihre Bhitofophie, nad) der Seite der Subjectivität, zur Erfenntniß 

fordert. Aber cd Rt ein Unterfehied, ob die Meberzeugung auf 

Gefühlen, Ahnungen, Anfhanungen u. f Tr auf fubjectiven 

Gründen, überhaupt auf ber Befonderheit deö Subjects ‚beruht: 

uber ob auf dem Gedanken, md fie .aug der Einficht in den 

Begriff und die Natur der Sadıe hervorgeht. Auf jene erftere 

eife ift die Ueberzengung mın die Meinung. u 

- Den Gegenfaß ‚wifihen Meinung und Wahrheit, der fi 

jegt fharf Herausitelft, erbliden wir auch fehon im der Bildung 

der fofratifch-platonifchen Zeit, einer Zeit des Berderbend de8 

grichifchen Lebens, als den patonifcen Gegenfag von Meinung 

. (ddEa) und Wiflenfehaft Emuorzun). 3 ift derfelde Gegar- 

faß, den wir in ver Zeit des Untergangs des Nömifchen öfent- 

4
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lichen umd ‚politifchen Lebens unter Auguftus und in der Folge 

jchen, wo Gpifureismus und Gleichgültigfeit gegen die Philofophie 

fic) breit "machten; in welhenr Eine Pilatus, als Chriftus 

fagte, „Ich bin gefommen in die Welt, die Wahrheit zu vers 

fünden,” enviderte, „Was it Wahrheit?” Das. ift vornehm 

gefprochen, und heißt fo viel: „Diefe Beftimmung.Währheit.ift 

. ein Abgemacjtes, mit dem wir fertig find;. wir’ find weiter,” wir 

wien, Wahrheit zu erfennen, :davon fan nicht mehr die Rede 

jeynz; wir find darüber hinaus.” Mer dieg aufftellt, ift in der 

That darüber hinaus. Wenn man bei der Gefchichte der Phi 

(ofophie von diefem Stanopunft ausgeht, fo wäre dieß ihre ganze 

Yıreutung, nur Particularitäten Anderer, deren Jeder eine andere 

hat; fennen zu lernen: Cigenthünlichfeiten, die mir aljo ein Frens 

de8 find, und wobsl meine dentende Bernunft nicht frei, nicht 

dabei. ift, vie mit nur cin äußerer, ‚tobter, hiftoriicher Stoff 

find, eine Mafie in fid) felbt eitlen Inhalts; und fi fo in Ci . 

tefen befriedigen, ift feloft nur fubjective Citeffeit. 
Dem unbefangenen Menfchen wird die Wahrheit immer ein 

großes Wort bleiben und das Herz fehlagen laffen. Ras num 

die Behauptung betrifft, dag man die Wahrheit nicht erfennen 

Fönne, fo fommt- je in der Gefhichte der Philofophie felbit vor, 

‚ wo wir fie denn aud) näher betrachten werden. Hier ift nur zu 

envähnen, daß, wenn man Diefe Voransfegung gelten läßt, wie 

3. B. Tennemann, e8 nicht zu begreifen ift, warum man _fid) 

um die Bhilofophie noch befümmert; denn jede Meinung behauptet 

dann füljchlich, die Wahrheit zu haben. Ic, berufe mich hierbei 

vorläufig auf das alte Vorurteil, daß im Wien Wahrheit fey, 

daß man aber von Wahren nur infofern wiffe, al man nad) 

denfe, nicht fo wie man gehe und ftehe: daß die Wahrheit nicht 

erkannt werde im unmittelbaren Wahrnehmen und Anfchauen, 

weder in der äußerlich finnlichen, nod) in der intelfectuellen An 

hanung (denn jede Anfhanung it als Anfcjauung Anti, 

- fondern mr durch) die Mühe des Denfens. |
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b. Grweis der Nichtigkeit der philofophifden Cr - 

tenntniß durd die Gefdhicdte der Philofophie felbft. 

Nad) einer andern Seite hin hängt aber mit jener Vorftel- 

fung von der Gefchichte ber Phitofophie eine andere Folge zufam- 

men, die man, wie man will, für einen Echaden uber einen Nugen 

anfehen Fan. Nämlich beim Anblick von fo mannigfaltigen Meir 

nungen, von fo vielerlei phifofophifchen Syitemen geräth man in 

das Gedränge, zu welchem man fi) Halten folle. Man ficht, 

über. die großen Materie, zu denen fid) der Menfc Hingegogen 

fühlt, und deren Erfennmiß die Philofophie gewähren wolle, has _. 

ben fid) die größten Geifter geirrt; "weil. fie von Andern wibers 

Iegt worden find. „Da diefes fo. großen Geiftern wiberfahren 

ift, wie fann ego homuncio.da entfeiden wollen?” "Diefe 

- Folge, die aus der Berfihjiedenheit der philofophiichen Syiteme 

‚gezogen wird, Aft, wie man meint, der Schaden in der. Sadıe, 

zugleich ift fie aber aud) ein fubjectiver Nuten. Denn diefe Bers 

- fjievenheit ift die gewöhnliche Ausrede — für. die, welde mit. 

Kennermiene fi das Anfehen geben wollen, fie interefiiren fi. 

für bie Bhitofophie — dafür, daß fie bei biefem angeblichen gu: 

ten Willen, ja bei zugegebener Nothiwendigfeit. der Bemühung 

am diefe Wiffenfhaft, dod; in der That fie gänzlich vernadhläfte 

gen. Aber biefe Berfjiedenheit. der. philofophifchen Spftente ift 

weit entfernt, fi für eine bloße Ausrede zu nehmen. Sie 

gilt vielmehr für einen ernfthaften, wahrhaften Grund gegen den - 

Genft, den dns Phifofophiren aus feiner Befhäftigung macht, — 

als eine Rechtfertigung, fi nicht mit ihe zurbefaften, und als 

eine felbft umviderlegbare Inftanz über bie -Vergeblichkeit des 

Berfuchs, die philofophiiche Srfenntniß der Wahrheit erreichen zu 

wollen, Wenn aber aud) zugegeben wird, „nie, Bhitofophie folle 

eine wirkliche. Wiffenfcaft feyn,. und. Eine Bhifofophie werde - 

wohl die wahre feyn: fo entftehe die Frage, aber weld;e? woran 

fol man fie erfennen? ‘sehe verfichere, fie fen die wahre: jede = 

felbjt gebe andere Zeichen und Kriterien an, woran man die
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Wahrheit erkennen folle; ein nüchternes, befonnenes Denken if 

daher Anstand nehmen, fid) zu entfcheiden. u“ 

Dieß ift das weitere Intereffe, weldjes bie Sefäic te ber 

Rhilofophie Teiften fol. Cicero (De natura Deorun 1., 8. sqq.) 

giebt eine in folder Abficht verfaßte, Höchft fhludrige Gefdichte 

„ber phifofophifchen Gedanken über Gott. Er legt fie einem Epis 

fureer in den Mund, wußte aber nichts Befjeres darauf zu fas 

gen; e3 ijt alfo feine Anficht. Der Epikureer jagt, man fey zu 

feinem bejtimmten Begriff gefommen. Der Eriweis, daß das 

Beftreben der Bhilofophie nichtig fey, wird fogleid) aus der alls 

gemeinen oberflächlichen Anficht der Gefhichte der PBHilofophie 

geführt: der Erfolg der Gefchichte: zeige fi) als eine Entftehung 

- der. mannigfaltigften Gedanken der vielfachen Bhilofophien, die 

einander entgegengefegt find, fich widerfprechen und widerlegen. 

Dies Tactum, welches nicht zu läugnen ift, fcheint die Bercchtis 

‚gung, ja die Aufforderung zu enthalten, die Worte Chrifti aud) auf 

die Bhilofophien anzuwenden und zu fagen: „Laß die Todten ihre 

Todten begraben, und folge mir nad).” Das Ganze der Gedichte 

der Philofophie wäre hiernad) ein Schlachtfeld, nur bedeckt mit den 

Gebeinen der Zodten, — ein Neid, nicht nur verftorbener, eiblich 

vergangener Individuen, fondern widerlegter, geiftig vergangener 

-Syfteme, deren jeded das andere todt gemacht, begraben hat. Statt 

„Bolge mir nady,” müßte es freilich in diefem Sinne vielmehr 

heißen: . „Solge dir felbft nach;“ d.h. Halte did) ar deine eis 

gene Ueberzeugung, bleibe bei - deiner eigenen Meinung ftehen. 

Warum bei einer fremden? 

E83 gefchieht freilih, daß eine neue Philofophie auftk, 

weldye behauptet, daß die anderen nichts gelten; und zwar tritt 

jede Philofophie mit der Prätenfion auf, daß durd) fie-die vor 

hergehenven' Bhifofophien nicht nur widerlegt, fondern ihrem Man- 

gel atgeholfen und das Nechte- endlich gefunden fey. Aber der 

* frühen Erfahrung gemäß zeigt fd) vielmehr, daß auf folde Phi- 

fofophie gleichfalls andere Worte der Schrift antvendbar find, 

a
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die der Apoftel Betrus zu Ananias spricht: „Siehe, Die Süße 

‚derer, die dich hinaustragen werden, ftehen fehon vor der Thüre.“ 

Siche, die Philofophie, wodurd) Die deinige widerlegt und ver 

drängt werben wird, wird nicht Tange ausbleiben, fo wenig als 

fie bei jeder andern ausgeblieben ift. 

c. Erklärungen über die Verfihiedenhyeit der Phi 

lofophien. 

E3 ift allerdings eine genug gegrünbete Shatfache, daß e8 

verfehiedene Philofophien giebt und gegeben hat; Die Wahrheit aber 

. it Eine, diefes unübenwindliche Gefühl oder Glauben hat der 

 Snfinet der Vernunft. „Alfo fan auch nur Cine Bhilofophie 

die wahre feyn, und weil fie'fo- verfchieden find, fo müffen“ — 

fehliegt man — „bie übrigen nur Srrthümer feyn; aber jene Eine 

zu feyn, verfichert, begründet, beweift eine jede von fi.” Dieß ift 

. ein gevöhnliches Näfonnement, und eine richtig fcheinende Einficht 

des nüchternen Denfend. Was nun die Nüchternheit ded Denkens, 

diefes Echlagwort, betrifft: fo willen wir von der Nüchternheit, 

aus der täglichen Grfahrung, daß, wenn twir nüchtern find, wir 

und zugleich) damit, oder gleich darauf hungrig fühlen. Ienes 

. nüchterne Denken aber hat das. Talent und Gefhid, aus feiner” 

Nüchternheit nicht zum Hunger, zum Verlangen überzugehen, 

fondern in fich fatt zu feyn umd zu bleiben. Damit verrätt fich 

diefes Denfen, das jene Sprache fpricht, daß es todter Verftand 

ift; denn nur das Todte ift nüchtern, und ift ud bleibt dabei 

zugleich fatt. Die phyfifche Lebendigfeit aber, wie Die Lchendig- 

feit des Geiftes, bleibt in der Nüchternheit nicht befriedigt, fon- 

dern ift Trieb, geht über in den Hunger und Durft nad) Wahr - 

heit, nach Erfenniniß derfelben, dringt nad) Befriedigung biefes 

Triebes, und läßt fi) nicht mit folgen Deflerionen, wie jene 

abfpeifen und erfätligen. 

Was aber näher über Diefe Nefferion zu frgen ift, wäre 

fon zunächit dieß, daß fo verfhieden die Philofophien wären, - 

fie doc) dieß Gemeinfhaftliche Hätten, Philofophie zu feyn. Wer 

‚ , 
1:
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alfo irgend eine Philefophie fudirte oder inne hätte, wenn cd 

anders eine Whifofephie it, Hätte damit dod) Phifefophie inne. 

Zend Ausreden und Näfonnement, das ih an die bloße Ders 

fhiedenheit feithält, und aus Gfel oder Bangigfeit vor der Ber 

fonderheit, in der ein Allgemeines wirklich ift, nicht dieje "Allger 

meinheit ergreifen oder anerfennen will, habe ich anderöiwo ! 

mit einem Kränfen verglichen, dem der Arzt Dbft zu eften anrüth, 

und dem man Sirfchen oder Plaumen oder Trauben vorieht, 

der aber in einer Medanterei des Berftandes nicht zugreift, - weil 

feine biefer Früchte Shit fey, fendern die eine Kirfhen, die an 

. 

dere Plaumen oder Trauben. . ! 

Aber c& Fommt wefentlic, darauf an, nod) eine tiefere Gin- 

fih)t darein zu haben, was cs mit diefer Verfehiedenheit der phis 

Tofophifchen Syfteme für eine Bevandnig habe. Die philofophi- 

fche Grfenntniß deffen, was Wahrheit und Phifofophie ift, Täft 

diefe Verfchiedenheit felbft als folche nod) in einem ganz andern 

Einne erfennen, ald nad) dem abftracten Gegenfage von Wahrheit 

und Irrihum. Die Erläuterung hierüber wird und die Bedeu: 

tung der ganzen Gefhichte der Philofophie auffhliefen. Bir 

müffen die begreiflid, madjen, daß diefe Mannigfaltigfeit ber 

vielen Bhilofophien nicht nur der Philofophte felbft — der Möge 

lichkeit der Bhilofophie — feinen Eintrag thut: fondern daß foldhe 

Mannigfaltigfeit zur Eriftenz der Wiffenfchaft per Phitofophie fehlech 

terdings nothtwendig ift und gewefen ift, daß fte ihr weientlid, ift. 

Bei diefer Betrachtung gehen wir freilid) davon aus, Daß 

die Philofophie das Ziel Habe, die Wahrheit denfend, begreifend 

zu erfaffen, nicht, dieß zu erfennen, daß nidte zu erfennen ey, 

‚wenigftend, daß die wahre Wahrheit nicht-zu erkennen fey, fon- 

‚bern nur cine zeitliche, endlicdhe Wahrheit Cd. h. eine Wahrheit, 

die zugleich) aud) ein NRichtwahres ift): ferner, daß wir cö in der 

Gefgichte der Bhilofophie mit der Philofophie feloft zu thun haben. 

? Vergleiche Hegeld Werke, Bd. VL, 8. 13, ©. 2122.
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Die Thaten der Gefchichte der Bhitofophte find feine Aben- 

iheuer, fo wenig als die MWeltgefchichte nur romantifd) it; fie. 

“find nicht mir eine Sammlung von zufälligen, Begebenheiten, 

= 

Fahrten irrender Nitter, Die fi für fih herumfchlagen, abjicht- 

108 abmühen, und deren MWirffamfeit fpnrlo8 verfchtounden ift. 

Ehen fo wenig hat fi) hier Einer chvas auögeflügelt, dort ein 

Anderer nad) MWillfürz fondern in der Bewegung ded denfenden 

Geiftes ift wefentlich Zufummenhang, und c8 geht darin vernünfe 

tig zu. Mit diefem Glauben an ben MWeltgeift müfen wir an 

die Gedichte und ind Befondere an.die Gefchichte der Bhifofo- 

phie gehen. 

2,. Erläuterungen für die Begeiffsbeftimmung der 

Gefhichte der Yhilofophie.. . 

“Der vorhin hen angeführte Sap, daß die Wahrheit nur 

Eine ift, ift noch abftract und formell. Im tiefern Einne fit 8 

‘ver Ausgangspunkt: Das Ziel ber Philofophie aber, diefe Eine 

Wahrheit zugleich als bie Dutelle zu erfennen, ‚aus der alles, Ans 

dere, alle Gefehe der Natur, alle -Erfheinungen des Lebens 

und Bewvußtfeyns nur abfliegen, von ber fie nur Micderfcheine 

find, oder alfe diefe Gefehe und Grfeinungen, auf anfheinend 

umgefehrtem Wege, auf jene Eine Duelle zurücuführen, . aber! 

um fie aus ihr zu begreifen, d. h. ‚ihre Ableitung daraus zu er= 

Tennen. Das Mefentlichtte it aljo yielmehe, zu erfennen, daß 

die Eine Wahrheit nicht ein mur- einfacher, leerer, fondern ein in 

fid, beftimmter Gedanfe ift. Zum Behufe.diefer Erfenntniß müffen 

ir ung auf einige -abjtracte Begriffe einfaffen, die als toldhe 

ganz allgemein. und troefen find, nämlich, die zivei Beftimmungen 

von Entwidelung und von Coneretem.‘ Sa, wir fonnen daß, 

worauf cs hier ankommt, in die einzige Beftimmung der Entwil- 

felung zufammenfafjen; winn und diefe deutlich, wird, fo wird 

alfes Uebrige fid; von felbft ergeben und folgen. Das Product 

‚des Denkens. ift das Gednchte überhaupt; der Gedanke ift aber
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nod) formell, Begriff der fon michr beftimmte Gedanfe, Joee 
endlich) der Gedanfe in feiner Totalität und anundfürfichjeyenen 

“Yeftimmung. Die Idee it damit aber das Wahre, und allein 

N 

das Wahre; wefentlich it c8 mun Die Natur der Spee, fh gu © 
entwieeln und nur durd) die Entwidehing fh zu erfaen, — 
zu werden, was.fe it. Daß die Ioce fich erjt zu dem machen 
muß, was fie ift, fcheint sunächft cin Fer; sfieift, was 
fie ift, Föunte man. fagen. Zu 

a. Der Begriff der Gntwicelung. 

Entwidelung ift eine befannte Vorftellung; cs ift aber das 
Cigenthünnliche der Bhilofophie, das zur umterfuchen, was man 
fonft für befannt Hält. Was man unbefehen handhabt und ges 

- braucht, womit man fi im Leben herumhilft, ift gerade das Un- 
befanmts, wenn man nicht philofephifch gebildet ift. Die weitere 
Erörterung diefer Begriffe geyört in die Togiiche Wiffenfchaft. 

Um zu fafen, was Entwidehr it, müfjen zweierlei — fo 
zu jagen — Zuftände unterfchieden werben: der eine ift dag, 
was ald Anlage, Vermögen, das Anfichfeyn (wie ic) e8 nenne), 
potentia, Jörg bekannt iftz die zweite Beftimmung ift das 
Srihfenn, die Wirflichfeit (actus, Zvepyera). Wenn wir z. 
d. jagen, der Menfd) ijt von Natur vernünftig, fo hat er. Die 
Vernunft nur in der Anlage, im Keime; in diefem Einne hat ver 
Menfdh Vernunft, Terftand, Phantafie, Wilte fo wie er geboren, . 
ja felbft im Mutterleibe. Indem das Kind aber fo nur das - 
Vermögen ober Pie reale Möglichkeit der Vernunft hat, fo ift. 
es fo’ gut, als Hätte 08 feine Vernunft; fie eriftirt noch nicht 
an ihm, denn c3 vermag nod) nichts "Nernünftiges zu thun 
und hat fein vernünftiges Benuptfeyn. et indem, has der. 

Hi: hat dann der Meufch Wirklichkeit nad) irgend einer Exite, 
it wirflid) vernünftig, und nun für die Vernunft. 

Mas heißt: dich näher? Was an fi ift, muß dem Men: 
jgen zum Gegenftand werden, . zum: Bewußtfeyn fommen; jo 

Geh. rt. TEIL 2. Aufl, 3
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wird e8 für den D tenfchen. Was ihm Gegentand geworden, it 

daffelbe, was er an fid it; durd) Das Gegenftändlid Werden Diefed 

"- Anfichfegns wird der Menfch ext für fid) felbit, ift verdoppelt, it er- 

halten, nicht ein Anderer geworden, Der Menfc) it z.B. denfend, 

und dann dent er den Gedanfenz aufdiefe Weife ift im Denfen nur 

das Denken Gegenftand, die Vernünftigfeit producirt Bernünftiges, 

die Bermmft ift ihr eigener Gegenftand. Daß das Denken dann 

and) zur Unvernunft herabfallen fann, ift eine weitere Betrad)- - 

tung, die und hier nicht angeht. Wenn aber zunäcjjt der Menfd), 

. der an fid) vernünftig ift, nicht weiter gefommen zu feyn feheint, 

nachdem er für fi vernünftig getvorben it, da das Anfich fi) 

nur erhalten hat, fo ift der Unterfchied dennod) cin ganz unge 

heurer; c8 fommt Fein neuer Inhalt heraus, und doc) ijt Diele 

Form des Fürfihfeyns ein ungeheurer Unterfehieh. Auf Diefem 

Unterfchiede beruht der ganze Unterfjied der Entwieelungen der 

Weltgefchichte. Hieraus erklärt fi allein, warım, da alle Mens 

fäyen von Natur vernünftig find, und das Formelfe diefer Ver- 

nünftigfeit eben Dieß fit, frei zu-tegn, dennoch bei vielen Völkern - 

* Sklaverei gewefen md ‚zum Theil ned) vorhanden ift, die Völ - ' 

fer aber damit Zufricden waren. Der einzige Unterfchied zwilchen 

den Afrikanisch en amd Mintifhen Völkern cinerfeits, und den Gries 

hen, Römern und der modernen Zeit andrerjeits ift nämlid, der, 

daß biefe wilfen und cö für fie.it, daß fie frei find: jene aber . 

08 mr find,. ohne zu wifjen, daß fe «8 find, ohne alfo als 

frei zu eriftiren. Dieß macht die ungeheure Aenverung des Zur 

ftandes aus. Mes Erkennen und Lernen, die Bifenfeaft und 

Jelbit das Handeln beabfichtigt weiter nichts, als das, was in- 

nerlich oder an fi ift, aus fi Heraus zu se und fomit fd) 

gegenftändlich zu werden. v 

Sndem das Anfid in die Griftenz: kit; „geht ) givar in 

die Veränderung über, bleibt aber zugleich, Gin ımd Dafjelbe; 

denn c8 regiert den ganzen Verlauf. ‚Die Pflanze z. B. verliert 

fi nicht in’ bloße ungemefiene Veränterung. Aus ihrem Keime,
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dem zunächit nichts anzufchen ift, Fommt Vielfaches hervor, das 

aber Ale3 fehon, wenngleid, nicht enhwidelt, fondern eingehülkt 

und iveell in ihm enthalten ift. Der Grund Diefes. fi Heraus: 

fegens in die Eriftenz ift, daß der Keim e3 nicht aushalten 

fan, nur am fc zu feyn, fondern den Trieb hat, fid) zu ent» 

wideln, indem er der Widerfpruch ift, daß er nur an fi it und 

e3 doc) nicht feyn fol. Diejes Außerfichfommen feßt fi) aber 

ein Ziel, und die höchite Vollendung deff elben, das. vorherbes 

finmte Ende ift die Frucht: d.h. die Hervorbringung des Keimg, 
die Nückfchr zum erften Zuftande. Der Keim wilt fid) nur feloft 

. hervorbringen, was in ihm ift, auseinanderfegen, um dann wicz , 

der zu fich jelbft zurüczufchren, und fi in die Einheit zurücz 
zunchmen, von der cr ausgegangen war. Bei den natürlichen 
Dingen ift 8 freilich, der Tall, daß das Subject, was angefans 
gen hat, und das Griftirende, welches den Ehluß macht, — dort 
der Same, bier die Frucht, — zweierlei Individuen find; die 
Verdoppelung hat das feheinbare Nefultat, in zwei Individuen 
zu zerfallen, die.aber dem Inhalte nad, Dafelbe find. Ebenfo 
find im animalifhen Leben Eltern und Kinder verfehiedene Inz 

« biyibien, obgleid, von derfelden Natur, 

Im Geifte it c8 mım anders; er ift Bewußtfeyn, frei, darım, 
- daß in’ihm Anfang md Ende zufammenfüllt,. Wie der Keim in 

der Natur, fo nimmt zwar aud) der Geift, nachdem er fid) zu einem 

Andern gemacht, fid) wieder in die Einheit zufammenz aber was 
a fi it, wird für den Geift, und fo wird er für fid) felbft. 

‚Die Frucht md der neue ir ihr enthaltene, Same: wird dagegen 
nicht für den eriten Keim, fondern nur für uns;. beim Geifte ift 

Beides nicht. nur an. fi, diefelde Natur, fondern c8 ift ein Fürs 

einanderfeyn, und eben damit cin Fürfichfeyn. Das, für weld)es 

das Andere ift, ijt daffelbe, ald das Andere; mur dadurch ift_der 

Geijt bei jich felbit in feinem Adern. Die Entwidehung des 

Geiftes Heftcht alfo darin, daß das Herausgehen und Sidjaus: 
einanberlegen bei eben zugleich fein Zufichfommen ift., 

3*
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Die Beifichjeyn des Geiftes, Dich Zufichjeloftfommen def 

felben Fan als fein höchftes, abfolutes Ziel ausgefprochen wer- 

den; mr bieß will er, amd nichts -Andered. Alles, was im 

Himmel und auf Erven gefdicht, — ewig gefgicht, — Das ' 

“Leben Gottes, md Alles, was zeitlich gethan wird, firebt nur 

danac) Yin, daß der Geift fid) erfenne, fh) fich) felber gegenftänd- 

fich mache, fid) finde, für ich Felder werde, ich mit fich zufam- 

menfchließe; er it Verdoppelung, Entfremdung, aber um fid) 

felßft finden zu Fünnen, um zu fichh felbft Fommen zu Fonnen. 

Nur dadurd) erreicht der Geift feine Freiheit; denn frei ift, was 

nicht auf ein Anderes Ti bezieht, noch von ihm abhängig Üt. . 

Nur hier tritt wahrhaftes Eigentgum, mır hier wahrhafte eigene 

Veberzengung ein; in allem Adern, als im Denken, fommt der 

Geift nicht zu diefer Preiheit. 3.8. im Anfehauen, in den 

Gefühlen finde ic) mic deftinmt, Bin nicht frei, fondern bin fo, 

wenn ich and, ein Bavußtjeyn über diefe meine Empfindung 

habe. Selöft im Willen hat man beftimmte Zwede, ein. ber 

ftimmtes Intereile; id) bin zwar frei, ‘indem bieß das meinige 

ift: diefe Ziele enthalten aber immer and) nod) ein Anderes, 

oder ein Soldes, weiches für mid, cin Anderes ft, wie Triebe,, 

. Neigungen m. f w. Nur im Denken ift alle Sremdheit durd)- 

füchtig, werfhtwunden;z der Geift ift hier auf abjefute Weije frei. 

Damit ift das Interefje der IJper, der Phitojsphie zugleich aus» 

gefprochen.“ \. 

b. Der Begriff des Conereten, - 

Bei der Entwicelung Tann man fragen: Was entwidelt 

fh? was ift der abfohıte Zuhalt? Die Entividelung ftellt man 

. fi) als cine formelle Thätigfeit ohne Inhalt ‚vor. Die That 

hat aber Feine andere Bejtimmung, als. die Ihätigfeitz und dur) 

diefe ift die allgemeine Beihaffenheit des Snhalts schon beftimmt. 

"Denn Anfichjeyn und Fürfichjeyn find bie Momente der Thätige 

feit: die That aber ift eben dieß, jeldhe unterfhiedene Momente . 

in fi; zu enthalten. Die That ift dabei wefentlih Eines; und
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vieje Einheit Unterfejiebener ift eben. das.Gonerete. Nicht nur 

die That ift coneret, fondern’aud das Anfid,.das Subject der, 

Ihätigfeit, welches anfängt; endlich das. Product ift cbenfo con 

eret, als die Thätigfeit und das Beginmende. ‚Der Gang der 
"Entwidelung.ift.aud) ver Inhalt, die Ioee felber, die eben darin 

beitcht, daß wir Gied und ein Anderes haben, und Beide Eis 

find, weldhes das Dritte’ift, indem das Eine im Andern bei fic) 

felbft, nicht auferhalb_feiner ift. Co ift die Joce ihrem Inhalte 

nad in fi, coneret, fo wohl an fi), als. cs and) ihr Interefie 

ift, daß, für fie heraus fey, was fie.an fi) ift. 

.E3 ift ein gewöhnlihes Vorurtheil, daß die philofophifche 

Bifjenfhaft e3 nur mit Abftractionen, mit Tceren Allgemeinheiten zu 

tm habe: die Anfchauung, unfer empiriiches Seloftbevußtieyn, 

unfer Selbftgefühl, das Gefühl des Lebens dagegen das in fid) 

Eonerete, in id beftimmte Reiche fei.. In der That ftcht die - 

PBhilofophie im Gebiete.des Gedanfens, fie hat e3 daher mit | 

Allgemeindeiten zu tun: ihr Inhalt ijt abftract, aber nur der 

Form, dem Glemente nadj; in fi felbft it aber Die Joce wer 

jentlicd) eoneret, denn fie ift die Ginheit von unterfciedenen Bes 

ftinmungen. &8 ijt hierin, daß fid) die VBernunfterfenntnig von 

„der bloßen Berftandeserfenntniß unterjcheidet; und cs ift das 

Gejchäft des Philofophirens gegen den Verftand, zu zeigen, daß 

dad Wahre, die Yoee ‚nicht in leeren Mllgemeinheiten.beftcht, fons 

dern in einem Allgemeinen, das in fic) felbft das Befondere, das 

Beftimmte ift.. It das Wahre abftraet, fo ift c8 ımwahr. Die 

gefunde Meenfchenvernunft geht auf das Gonerete;.erft die, Ne 

flerion De3 Derftandes ift abjtracte Theorie, unwahr,. nur im 

Kopfe richtig, auch unter Anderem nicht praftifch; die Philojophie 

ift dem, Abferaeten am jeinblicjften, und führt zum Conereten zurüd. 

Verbinden wir den Begriff des Conereten mit dem der Entwifs 

felung, fo haben wir Die Bewegung des Gonereten. Da das Anfich 

ion in fi) felber coneret it, und wir nur dag feßen, was an fid) vor: 

handen: jo fommt nur bie neue Form hinzu, daß jegtald.unterfchicden ,
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jheint, was vorher im urfprünglid) Cinen eingefähfoffen en war. 

Das Gonerete fol für. fid), felbf werden; als Anfich oder Mög 

lichkeit ift 8 aber nur in fi amnterfchieden, noch nicht als’ 

unterfchieden gefegt, fondern nod) in der Einheit. Das Conerete 

ift alfo einfach, umd Doc) zugleich unterfdhieden. Diefer innere 

Miderfprucch deffelben, der ja chen. feloft das zur Entwidelung - 

Treibende ift, bringt die Unterfchiede zur Griftenz. Gbenfo wiber- 

führt dem Unterfdhiede aber and) fein Recht, welches darin befteht, 

daß er zurücdgenommen und wieder aufgehoben wird; denn feine 

Wahrheit ift nur, im Einen zu feyn. Damit it Lebendigkeit, - 

fowohl die natürliche, ald die der Joer, des Geiles in fih, ger, 

fet. Wäre die Zpce abftract, fo wäre fie nur das höchfte Wefen, von 

dem tweiter nichts gefagt werben kann; folcher Gott ift aber ein Bro: 

durct des Verftandes der modernen Melt. Das Wahre ift yiehnichr 

Bewegung, Vroceß, aber-darin Nude; der Unterfied, indem er 

ift, ift nur ein verfehjtwindender, woburd) die volle, conerete Ein 

heit herworgebt. . 

Zur weitern Grläuterung diefes Yegrife des Conereten füns 

nen wir mm zunächft finnliche Dinge als Beifpiele anführen. 

Obgleich die Blume sichjache Qualitäten hat, als Gerud), Ger 

fehmaet, Geftalt, Sarbe u. ff, fo fit fie do) Cine: c8 darf 

nichts fehlen von diefen Quafitäten an biefem Blatte diefer Blume; 

jeder einzelne Theil des Blattes Hat gleichfalls alle Eigenfchaf 

ten, welche das ganze Blatt. Cbenfo, enthält das Sol. in je. 

dem feiner Punkte alfe feine Onalitäten ungetrennt und unge 

theilt,. Beim Sinnlihen läßt man c3 oft gelten, daß foldhes 

Derjcjiedenes zufammen iftz aber beim Geiftigen wird das Un 

terfchiedene vornehmlich als entgegengefegt gefaßt. Wir finden c8 

nicht widerfprechend umd haben Fein Arges daran, daß Gerud) 

amd Gefchmad der Blume, obgleich) andere. gegen einander, den 

nod) jhlehthin in Ginem find; wir fegen fie nit einander ges 

genüber.: Anderes dagegen findet der Verftand und das verftäns 

‚ bige Denfen alferdings als unerträglich neben einander. Die Mater 
?t.
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tie z.B. it zufammengefeßt und zufammenhangend, over der Raum 

it continuirlich und ununterbrodyen: cbenfo Finnen twir dann Punkte 

im Raum amnehmen, die Materie zerfchlagen, und fo immer 

weiter ind Unendliche theilen; man fagt danır, die Materie be 

ftehe aus Nomen, PBunftwalitäten, fey alfo nicht continuirlid, 

Ev haben wir die beiden Beftimmungen, Continuität und Punks 

talität, in Cinem, die der DBerftand als fich gegenfeitig auge 

ihliegend nimmt: „Entweder it die Materie fehlehthin conti- 

muirlih, oder punftuellz” fie hat aber in der That beide Ber, 

‚ fimmungen. Dver wenn wir vom Geift des Menfchen .®. 

fügen, er habe Sreiheit: fo fest dann vornehmlid der Verftand 

die andere Beftimmung, hier die Nothwendigfeit, entgegen. „Wenn 

der Geift frei ift, fo ift er nicht der Notwendigkeit unterworfen: 

und umgefchrt, wenn fein Wollen und Denken durd) Nothiven- 

digfeit beftimmt ft, fo ift ed nicht frei; Eins,” fügt man, 

„Thlicht das Andere aus.” Hier werden Die Unterfehicde als 

fid) ausfchließend, als nicht ein Goneretss bildend genommen; 

aber das Wahre, der Geift it coneret, "und: feine Beftimmungen 
Freiheit und Nothwendigfeit. Co ift die höhere Ginfiht, daß 

der Geijt in feiner Nothwendigfeit frei it, und nur in ihr feine 

Sreiheit findet, wie feine Nothiwendigfeit nur” in. feiner Freiheit 

‚ruht: nur wird c8 ung hier fÄhwerer, .ald bei den natürlichen 

Dingen, die Einheit zu feßen. Die Freiheit Fan dann aber aud) 

“abftraete Freiheit. ohne Nothiwenvigkeit feyn, Diefe faljche Freiheit 

ift die Willfürz; md fie ift chen damit das ‚Gegentheil, ihrer 

felber, die bewußtlofe Gchundenheit, eine Ieere Meinung von Sr 

heit, die bloß formelle Freiheit, 

Das Dritte, die Frucht der Gntwvicelung, it. ein Nefuttat 

der Beivegungz infefern c8 aber mır Nefultat Giner Stufe if, 

fo ift e8, als das Leßte diefer Stufe, dann zugleich der Anfangs. 

punft und das Grfte einer andern Entwidelungsitufe. Göthe 

‚fügt daher mit Necht irgendwo: „Das Gebilvete wird inmmer ° 

jel6tt wieder zu Stoff; die Materie, die, al3 gebildet, eine Fom  - 

.
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hat, ift wieder Materie für eine neue Form. Den Begriff, in 

dem der Geift.bei feinem Infichgehen fi) erfaßt hat und der er 

ift, diefe feine Bildung, dieß. fein Eeyn, ‚von Neutm von. ihm 

abgetrennt,. macht er fid) wicher zum Gegenftande und fvendet 

von Neuen feine Thätigfeit darauf; md Die Nichtung feines 

Denkens darauf giebt demfelben Porm ‚und Beftimmung bed 

Gedanfens. So formirt dieß Thun das vorher Kormirte weis 

ter, giebt ihm mehr Beftimmungen, macht c$ beftinmter. in fi, 

ausgebilveter und tiefer. Diefe Bewegung ift ald concret eine 

Kreihe von Entwidelungen, die nicht al$ gerade Linie ind ab- 

firaet Unendliche hinaus, fondern als im fich felbit zurücffehren 

der Kreis vorgeftellt werden muß, ‚welcher zur Beripherie eine 

große Menge von Kreifen hat, deren Ganzes eine große fid) :in 

fi) zurückbeugende Folge von Entwidelungen itt. 

 e. Die Bhilofophie als Erfenntniß der Entwider 

 Iung des Conereten. 

Nacydem ich auf diefe.Weife die Natur de$ Gonereten übers 

° Haupt erläutert, fo fege ich über feine Bedeutung mm hinzu, daß 

das Wahre, fo in fid) felbit beftimmt, den Trieb hat, Ti .zu 

entwwieln;. mr das Lebendige, das Geiftige. rührt fid) in fid, 

entwidelt fi. Die Soee ift.fo, als coneret an fi und fi . 

enttwiefehnd, cin organifdes Syftem, eine Totalität, welde einen 

Reichtum von Stufen und Momenten in fi) enthält. Die 

PHitofophie ift mm für fih pas Grfennen diefer Gntwidelung, 

und it als begreifendes Denken felbjt -diefe denfende Entwider - 

fung; je weiter. diefe Entwidelung gedichen, tejto vollfemmener 

ift die Bhilofophie. 

, Ferner geht diefe Entwieelung, nit nad) Mupen, ald in 

die Aeuferlichfeit, ‚fondern dag Auseinandergehen der Entwider 

fung ift. eben fo cin Gehen nad) Immenz, d. i. Die allgemeine 

hoee bleibt zu Grunde liegen, und bleibt das "Altumfaflende und 

Unveränderliche. Indem das Hnausgehen ber. yhilofophifchen 

Ser in rer Entwidelung nicht eine Veränderung, ein Werden
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zu einem Andern, fondern ebenfo cin Infichhineingehen, ein id) 

infichgertiefen ift: fo.macht das Yortfchreiten . die vorher allge: 

meine, unbeftimmte Soce in fit). beftimmter; weitere Gntwidelung 

der Sore oder ihre größere Beftimmung it Gin und dafielbe. 

” Tiefe feheint auf Intenfion zu deuten, aber hier ift das Ertens 

Niofte aud) das Intenfioftez je intenfiver der Geift ift, defto er- 

tenfiver ift er, defto mehr hat cr fich ausgebreitet. Die Erten- u 

fion als Entwidelung ijt nicht eine Zerftreuung und Auseinanz 

verfallen; fondern ebenfo cin Zufanmenhalt, der eben um. fo 

kräftiger und. intenfiver, al3 bie Yuspchnung, das Zufanmmenges 

haltene.reicher und weiter ift. "Das Größere ift hier die Stärfe 

08 Gegenfaßes und der Trennung; und die größere Macht über: 

“ windet die größere Trennung. 

Dieg find die. abitracten Säbe über die Natur der ee 

“md, ihrer Gntwidelung, fo-ijt die gebildete Philofophie in ihr 

felber befchaffen: es ift Eine Jee im Ganzen und in allen ih 

ten Glieder, wie in einem Icbendigen Snpivfounm Ein Leben, 

Ein Puls durd alle Glicer fhlägt. Alte. in “hr hervortretens 

den Theile, und bie Syftematifation derjelben geht aus. ber Ci- 

"nen Spee hervorz alle biefe Befonderen find nur Spiegel und 

Apbilver diefer Einen Lebendigkeit, fie Haben -ihre Wirklichkeit: 

- nur in biefer Einheit: und ihre Unterfchiede, ihre verihiedenen 

Beftimmtheiten zufammen, find jelbft nur der Ausoruf der Joer, 

und die in derfelben enthaltene Form. Co ift die Joce der 

, Mittelpunkt, der zugleich die Peripherie ift, der Kichkquell, der in 

alfen feinen Erpanfionen nicht außer fi) Fonunt, fondern gegen: 

wärtig und. immanent in fi) bleibt; fo it fie das Eyftem ber 

Korhrwendigfeit und ihrer eigenen Nothvendigkeit, die damit ebenfo 

ihre Freiheit it.



42 — Einfeitung. 

3. Refultate für den Begriff der Gefchichte der 

Philofophie. 

©o ijt die Philofophie Syftem in.der Entwidelung, jo ift 

e3 aud) die Gedichte der Phitofophie; und dieß ijt der Haupt 

punft, der Grundbegriff, den diefe Abhandlung diefer Gehhichte 

darftellen wird. Une die zu erläutern, muß zuerft der Unter 

- fhied in Anfehung der Weife der Erfheinung bemerflich gemacht 

werden, der Statt finden Fann. Das Hermworgehen der unters 

fhiedenen Stufen im gortfehreiten des Gedanfend fann nämlicd) 

mit dem Bervußtfeyn der Notfiwendigkeit, nach der fid) jede fol- 

gende ableitet, und nad) der nur diefe Beltimmung und Secftalt 

hervortreten fannz oder c8 Fann ohne dieß Bewußtfeyn, nad) Weife 

eines natürlichen, zufällig fheinenden Hervorgehens gefchehen, fo 

daß innerlic, der Begriff zwar nad) feiner Confequenz wirft, aber 

diefe Confequenz nicht ausgedrückt it; wie in der Natur, in der Etufe 

der Enhwielung der Ziveige, ber Blätter, Blüthe, Frucht, jedes für 

fich) hervorgeht, aber Die innere Jdce das Leitende umd Beftimmende 

“diefer Aufeinanderfolge if, — oder wie im Kinde nad) einander 

die Förperlichen Vermögen, und vornehmlich die geiftigen Ihätig- 

feiten zur Erfcheinung kommen, einfach und unbefangen, fo daß die 

Eltern, die das erfte Mal eine foldhe Erfahrung machen, wie 

ein Wunder vor fid) fehen, wo das Alles herfommt, das, von 

Innen für fd) da, nunmehr fi) zeigt, indem die ganze Folge diefer _ 

Grfeheinungen nur die Geftalt der Anfeinanderfolge in der Zeit hat. 

Die Eine Weife diefes Herorgehend, die Ableitung der 

Geftaltungen, die gedachte, erfannte Nothivendigfeit ber Beftim: 

mungen darzuftelfen, ift die Aufgabe und das Gefhäft der Bhir 

Tofophie fetbft; und indem c3 die reine Zoce ift, auf die e8 hier 

anfommt, nod) nicht die weiter befonderte Geftaltung derfelben 

als Natur md ald Geift, fo fit jene Darftellung vornehmlich) 

Die Aufgabe und dns. Gxich hyäft der fogifchen Philofophie. Die
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- andere Weife aber, daß bie unterfchicdenen Ctufen ımd Ent 

twieelngsmomente in der Zeit, in der Meife des Gejcheheng, 

an biefen befondern Orten, unter diefem und jenem Volf, unter 

diefen politifhen Umftänden und ıumter diefen Derwidelungen 

mit denfelben hervortreten, furz unter 'diefer empirifchen Form: 

tie ift das Echaufpiel, weldies und die Gefhichte der Phi-. 

tofophie zeigt. Diefe Anficht ift c8, welche die einzig würbige 

für diefe Wiffenfhaft iftz fie if in fi) durd) den Begriff 

der Sadje die wahre, und daß fie der Wirklichkeit nad) ebenfo 

fich zeigt und bewährt, dieß wird fich durd) das Etubium die 

fer Gefhichte felbft. ergeben. 

Rad diefer Idee behaupte ic) mm, daß bie Aufeinanderz 

«folge der Syfteme ber Phifofophie in der Gefdhichte diefelbe it, 

als die Aufeinanderfolge in der Logifchen Ableitung der Begriffs: 

beftimmungen der Soce. a behaupte, daß wenn mar die 

Grumdbegriffe der im der Gefchic)te der Mhilofophie erfchienenen 

Syiteme rein beffen entfleivet, was ihre Außerlihe Geftaltung, 

ihre Anwendung auf das Befondere, und dergleichen betrifft: fo 

erhält mas die verfcjiedenen Stufen der Beftimmung ber Idee 

feleft in ihrem logijchen Begriffe. Umgefchrt, den logifhen | 

Sortgang für fi) genommen, fo hat man darin nad) feinen 

Hauptmomenten den Fortgang der gefdjichtlichen Grfdjeimungen; 

aber man muß freilid) diefe reinen Begriffe in dem zu erfennen 

willen, was bie ‚gefchichtliche Geftalt enthält. Man kann meiz 

nen, daß die Philofophie in den Stufen der Foee eine andere 

Ordnung haben müffe, -ald die Dronung, in welcher in der Zeit 

diefe Begriffe. hervorgegangen find; im Ganzen ift die Ordnung 

diefelbe. Ferner unterfcheidet fi allerdings auch nad) einer 

Seite die Folge, al3 Zeitfolge der Gefhichte, von der Folge in der 

- Dronung der Begriffe; wo diefe Seite Tiegt, — dieß näher u. 

“zeigen, würbe und aber von ımferen Zivede zu weit abführen. 

Ja bemerfe nur nod) dieß, daß aus dem Gefagten erhellt, 

dag das Etudinm der Gefdjichte der Philofophie Studium der
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PBhitofophie feldft ift, wie es denn nicht anders feyn Fan. - Ber 

Gefchichte der Dhnfik, Mathematik u. f.f. fludirt, madhtfid.dar . 

mit ja ud; mit der Phyfit, Mathematik felbft befannt. ber 

um:in der empirifchen Geftalt und Erfeheinung, in der ‚vie Phi- 

. lofophie gefchichtlid, auftritt, ihren Yortgang als Gntwidelung 

der Soee zu erfennen, muß man freilich die Grfenntniß der Idee 

jhon mitbringen: fo gut ald man zur Beurtheilung der menfch- 

lichen Handlungen die Begriffe von dem, was recht umd ger 

hörig.ift, mitbringen muß. Conft, wie wir. dieß in fo vielen 

Gefchichtender Philofophie fehen, bietet fi dem ideenlofen Arge 

freilich nur ein unorbentlicher Haufe von Meinungen dar. Dicfe 

Ioee Ihnen nachzuweifen, die Erfcheinungen fonad) zu erflären:” 

dieß -ift das Gefchäft defien, der die Gefhichte der Bhilofophie . 

vorträgt, — Dieß Der Grund, warum id) mich damit abgebe, . 

DVorlefungen darüber zu halten. Weil der Beobachter den Ber 

griff der Cache fon mitbringen muß, um ihn.in ihrer Erfcheis 

nung zu fehen, und den Gegenftand wahrhaft auslegen zu fün- 

nen: fo dürfen wir ung nicht, wundern, wenn c8 .fo mande 

fhaale Gefchichte der Bhifofonhie gieht, in denen die Neihe ver 

philofophijchen Syfteme ald eine Neihe von bloßen Meiningen, 

Irrehlimern, Gedanfenfpielen vorgejtellt wird; Gedanfenfpielen, 

die, zwar mit großem Aufwand von Ccharfiim, Anftrengung 

des Geiftes ımd- was man Alles über das Forelle derfelben 

für Compfimente fügt, ausgehedt worden jeyen., Bei dom Marz - 

gel aber De8 philofophifhen Geiftes, den foldhe Gefdichtichrei- 

ber mitbringen, wwie follten fie das, was vernünftiges Denfen ift, 

den Inhalt, auffaffen und darjtellen können? 

Aus dem, was über die formelle Natur der re, angez 

geben worden ift, erhellt, daß nur eine Gejdjichte der Philojo: 

yhie, ald ein foldes Syften der Entwicelung der Joce aufgefaßt, 

den Namen einer Miffenfchaft ‚verdient; eine Cammlung, von. 

Kenntnifen mad)t feine Wiffenfchaft aus. Nur jo als durd 

die Vermunft begründete Folge der Erfeheinungen,  welde jelbit
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das, was die Vernunft ift, zu Ihrem Inhalte Haben und c8 ent 

hülfen, zeigt fich, diefe Gefchichte felbit al3 chvas Vernünftiges;. 

fie zeigt, daß fie eine vernünftige Begebenheit. . Mie follte das 

_Affes, was in Angelegenheiten der Beriumnft, gefehehen it, nicht 

fel6R vernünftig fen? Es muß fon vernünftiger Slaube jeyn, 

dap nicht der Zufall in Den menfchlichen Dingen herrjähtz und 

es ift chen Sache der Philofophie, zu erkennen, daß, ‚jo fehr 

ihre eigene Grfeheinung and; Gefchichte ift, fie od) nur durd) , 

die Zdee bejtimmt ift. 

Durd) Dieje vorauägefchiekten allgemeinen Begrife find num 

die Kategorien beftinmmt, deren nähere Amvendung auf die Ger 

ihichte der PHilofophie wir zu betrachten haben; cine Anven- 

dung, welche uns die bedentendften Gefichtspunfte diefer Se 

rise vor Augen bringen wird. 

 Beitlice Entwidelung der nannigfeltigen 

Aüflefoihien.. 

Die unmittelbarfte Stage, weiche über diefe Geficte gez 

macht werden Fan, ‚ betrifft jenen Unterfhied der Grfdjeinung 

ber Spee felbft, welcher fo chen gemacht worden ifl, — bie 

\ Stage, wie e8 kommt, dag die Philofophie al3 eine Entwider 

fung in der Zeit erfcheint und eine Gefhichte Hat. . Die Blantz 

wertung  diefer Frage greift im ‚dic Metaphyfif der Zeit cin; 

und cd würde eine Abjhweifung von dem Ziwed, der hier unfer 

Gegenftand ift,‘ fenn, “wenn hier mehr, als nur die Momente 

\ angegeben würden, auf die c3 Bei der Beantwortung der aufge: 

worfenen Frage ankommt. 

..E$ ift oben -über Pad Wefen des Gcifted angeführt werden, 

daß fein Senn feine That ift. Die Natur dagegen it, wie fie 

it; und ihre Veränderungen find Deswegen nur Wiederholungen, 

ihre Bervegung nur ein Kreistnuf. Näher ijt die That de Gei- 

fies die, fich zu wien. Sch bin, unmittelbar, aber fo bin id) 

nur als Tcbendiger Organismus; als Geift bin- ich nur, infofern 

ich mid, weiß. Tradı oeavsdr,. wille Did, die Infehrift über
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dem Tempel de wiffenden Gottes zu Delphi, it das abfo- 

„Inte Gebot, weldes die Natur des Geijted ausprüdt. Das 

Bervußtfeyn aber enthält wefentlich diefes, Daß id) für nid, 

mir Gegenftand bin. Mit diefem abfoluten Urxtheil, der Unter 

feheidung meiner von mir felbft, macht fi) der Geht zum Das 

fen, fegt fich als fich felbit äußerlich; er fest fich in die Acußers 

lichkeit, welches chen die allgemeine, unterfheidende Weife der 

. Grifteng der Natur if. Die Eine der MWeifen der Aeuferlichfeit 

aber ift die Zeitz welche Form fowohl in der Bhilofophie der 

Natur, als des endlichen Geis ‚ie nähere Grörterung zu ers 

halten hat. 

Die Dafeyn und damit in ber Zeit Ey ift ein Mor 

ment nicht nur des einzelnen Bewußtfeynd überhaupt, das als 

folches wefentlich endlich, ift, fondern aud der Entwidelung ver 

phitofophifchen Idee im Elemente des Denfend. Denn die Idee, 

in ihrer Nuhe gedacht, ift wohl zeitlos; fie in ihrer Nuhe den 

fen, it, fie in Geftalt der Unmittelbarfeit fejthalten, it gleich 

bedeutend imit der Innern Anfhauung derjelben. Aber die 

See ift ald coneret, ald Einheit Unterfcjiedener, wie oben ange: 

führt worden — wefentlid, nicht Nube, und ihr Dafeyn weientlid) 

nicht Anfauung: fondern, al Unterfheidung in fid) und da- 

mit Entwidelhmg, tritt fie in ihr felbft ind Dafeyn und in die 

 Henferlihjfeit im Glemente des Denkens; md fo erfdeint im 

Denken die reine Philofophie ald eine in der Zeit fortichreitende 

Griftenz. . Dieß Clement des Denkens feloft aber it abjtract, ift 

die Thätigfeit eines. einzelnen Bawußtfeyns. Der Geift ift aber 

nicht nur als einzelnes, endlidhes Bewußtfeyn, fondern als in 

fich allgemeiner,  conereter Gcit; Diefe conerete Allgemeinheit. 

aber befaßt alle vie entividelten MWeifen und Seiten, in denen 

er fid) der Fee gemäß Gegenftand ift und wird. Co ift fein 

” venfendes Sicherfafien zugleid, die vonder entwidelten, totalen 

 Wirftichfeit erfüllte Gortfehreitung; eine Tertfehreitung, die 

nicht das Denken cined Individuums durchläuft und fid) in ei-
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nem einzelnen Bevußtfeyn barftellt, fondern als der in dem 

Keichthum feiner Orftaltung in der Meltgefhichte fi darftellende 

allgemeine Geift erjcheint. In diefer Entvidelung gefehicht e83 das 

her, daß Eine Form, Gine Etufe der Joce In Einem Volke, zum 

Barvuftfeyn fommt, fo daß diefes Volk und diefe Zeit nur 

diefe Form ausprüdt, innerhalb welcher c8 fid) fein Univers 

fm ausbildet und feinen Zuftand ausarbeitet: die, höhere Stufe 

dagegen Zahrhumberte ‚nachher in einem andern Bolfe fi) 

aufthut. \ 

Menn wir nun fo Diefe Beftimmungen von Goneret und 

Entwigelung fefthalten, fo erhält die Natur des Mannigfaltis 

gen einen ganz anderen Sinn, und mit einem Male it das Gerede 

von der, Verfhienenheit der Philofophien, als ob das Man- 

nigfaltige ein Stehendes, Teited, außer einander Bleibendes 

. fey, nievergefchlagen und an feinen Ort geftelltz das Gerede, 

‚ an weldhem das Vornchmthun gegen die Philofophie. eine felbit 

unübenwindliche Waffe gegen fie zu. befigen glaubt, und in 

feinem Stolje auf foldje armfelige Beftimmungen — ein wahr 

ver Bettelftog — zugleich felft über daS ganz Wenige ganz 

unviffend ijt, twa8 «8 befigt und zu willen hat, 3.8. hier Mans 

‚ nigfaltigfeit, Verfhiedenheit. Dieß ift eine Kategorie, die doc) 

jeder verftchtz er hat gar fein Arges daran, ift damit befannt, 

und meint, fie ald eine völlig verftandene handhaben und ges 

brauchen zu können: c8 verftche fid, von felbft, daß er wille 

was das if. Die aber die Mannigfaltigfeit für eine abjolut 

fefte Beftimmung halten, Tennen ihre Natur und die Dialektik 

derfelßen nicht; die Mannigfaltigfeit it im Sluffe, muß wefents 

lic, al8 in der Bewegung der Entwidelung gefaßt werden, als 

cin vorübergehendes Moment. Die conerete Jdee der Bhilofos 

phie ift die Ihätigfeit der Entwiefelung, die Unterfehiede, die 

fie an fich enthält, Herauszufegen; diefe Untere) iede find Ger 

danfen überhaupt, denn wir fprechen hier von der Entividelung im 

Denfen. Daß die Unterfchicde, die in der Idee liegen, ald Gedanz
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fen gefeßt werden, ift das Grfte. Das Ziveite it, daß Diefe 

Unterfehiede zum Beftchen Fommen müjjen, ber eine hier, der 

andere da; daß fie Dieß vermögen, Dazu mäüffen fie Ganze”. 

fen, d.h. die Totalität der Ipce in ihnen enthalten.“ Nur das 

Gonerete it das Wirkliche, weld)es die Unterfchiede trägt; und 

mur fo find die Unterfhieve ald ganze Geftalten. 

Soldye vollftindige Geftaltung de3 Gcdanfens it cine Ri 

lofophie. Die Umterfhiede enthalten aber die Joee in einer ci- 

genthümlichen Form. Man könnte fagen: die Form fey gleich 

gültig, der Suhalt, die Zoce fey die Hauptfach; und man 

meint leicht billig zu feyn, wenn man zugiebt, Die verfchiebenen 

Milofophien enthalten die Jpee, nur in verfchiedenen Formen, 

in dem Eimme, daß diefe Formen zufällig feyen. Cs kommt 

aber allerdings auf fie an: diefe Formen find nichts Anderes, 

al3 die urjprünglichen Unterfchiede der Ipce felbt, die nur in. 

ihnen ift, was’ fie iftz fie findihr alfo weientlid und machen 

den Suhalt der Idee aus, der, indem er fi) auseinander legt, 

damit zur Form geivorben if. Die Mannigfaltigfeit der Beftim- 

"mungen, die hier erjcheint, ift aber nicht unbeftimmt, fondern nothe 

“wendig; die Formen integriren fihh zur ganzen Form. 3 find 

Die Bejtimmungen der urfprünglichen Idee, die zufammen das 

Bild des Ganzen ausmachen; fo wie fie aufer einander "find, 

fo fülft das Zufammen derfelben nicht in fie, fondern in ung, 

die Betrachtenden. Tedes Eyftem ift in Einer Beftimmung; 

allein c8 bleibt nicht dabei, ‚daß die Unterfcjiede jo außer ein 

ander find. CI muß das Schijal diefer Beftinmungen cin- 

treten, - welches eben dieß ijt, daß fie zufammengefaßt und zu 

Momenten herabgefcht werden. Die Weife, wonad) jedes Mor 

ment fi als Eelbftftändigesd. feßte, wird wicher aufgehoben; 

nad) der. Erpanfton tritt, Contraction cin, — die Einheit, wovon 

fie ausgegangen waren. Die Dritte Fan felbft wieder nur 

der Anfang einer weitern Entwieelung jeyn. 68 Tann feinen, 

als jchritte diefer Fortgang ind Unendlicde: er Zat aber. aud)



Begriff der Gefchichte, der Phitofophie. 49, 

ein abfolutes Ziel, was wir fpäterhin weiter "erfennen werden;: 

68 find, indeffen viele. Wendungen nöthig, che ber Seit zum 

Bawußtieyn feiner fonmend fid) befreit. 

Nach) diefer allein würdigen Anficht von ber Seite der 

Bhifofophie ift Der Tempel ber felbjtbewußten Vernunft zu ber 

trachten; c8 ift daran vernünftig gebaut, durd) einen inneren 

- Werkmeifter, — nit eva wie bie Sreimaurer am Salomonifchen 

bauen. Die große Borausfegung, daß «8 auch nad) diejer Ceite 

in der Melt vernünftig zugegangen, ‚was: der Gefdichte der 

Philefophie erft wahrhaftes Intereffe giebt, ft. dann nicts Ir 

dercs, ald der Glaube an die Vorfehung, nur in anderer Weife, 

Wenn das Befte in der Welt das ift,, was ber Gedanfe her 

vorbringt: fo ijt es unpafiend, wenn man, glaubt, nur in der 

Natur fe) Vernunft, nicht im Geiftigen. Demjenigen, welcher 

die Begebenheiten im Gebiete de3 - Geifted, und das find bie 

Vhilojophien, für Zufüffigfeiten Hält, ift e8 nicht Gruft mit Dem 

Glauben an eine göttliche Weltregierung, und was er davon 

 fpricht, ein leeres Gerede. 
63 ift allerdings Tange' Zeit, welde der Geift dazu braucht, 

fi die Philofophie zu erarbeiten; und für Die nächfte Reflerion 

Kinn allerdings .die Länge der Zeit chvas Aufallendes Haben, 

gleichtwie die Größe der. Näume, von denen in Der Aftronemie 

gefprocdhen wird. Was aber die Langfamfeit dcs MWeltgeiftes 

betrifft, fo. it zu bedenken, daß er nicht zu elfen braucht — 

„taufend, Jahre find vor Dir, wie cin Tag’ —; cr hat ‚zeit 

genug, „chen weil er. felbft aufer der Zeit, weil er ewig if. Die 

übernädhtigen Ephemeren haben zu fo vielen ihrer Zwere nicht 

Zeit. geriug. Mer ftirbt nicht, che er mit feinen Zweden, fertig 

“geworden? Der Weltgeift hat nicht nur Zeit genug: es. ift nicht 

‚ Beit allein, die auf die Erwerbung eines Begriffes zu verwen- 

“den iftz cd foftet noch viel Anderes. Daß er ebenjv vice Menz 

fhengefchlechter und Generationen. an biefe Arbeiten feines Der 

wuftwerdeng werdet; daß er einen. ungeheuren Yufivand des 

Sei. t. Boil, 2 Ausg. . 4 u
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Entftchens und Vergehens macht, darauf Fommt cs ihm auch 

nicht anz er ift reich genug für folchen Aufwand, cr treibt fein 

Werk im Großen, er ‚hat Nationen umd Individuen genug zu 

verbrauchen. ES ift cin trivialer Sat: Die Natur fommt auf 

dem Fürzeften Weg zu ihrem Ziel;, dieß ift richtig. . Aber der 

Weg dcs Geiftes ijt die Bermittelung, der Umwveg; Zeit, Mühe, 

Aufwand, folche - Beftimmungen des endlichen Lebens _ gehören 

nicht hierher. Wir dürfen au) nicht ungeduldig werden, daß die 

befonderen Einfichten nicht fchon jest ausgeführt werden fünnen, 

nicht dieß oder jenes fehon da iftz in der MWeltgejchichte gehen 

die Br langfan. 

b. Anwendung anf die Behandlung der Gefhidte 

der Bhifofophie ' 
Die erfte Folge and dem Gefagten . ift diefe, Daß das 

Ganze der Gefhichte der Philofophie ein in fid, nothiendiger, 

eonfequenter Fortgang ift, der in.fi) vernünftig md durd) feine 

See a priori beftimmt iftz dieß hat die. Gcfhichte der Philos 
fophte al8 Beifpiel zu bewähren. Die Zufälligfeit muß man 

mit dem Gintritt im die Philofophte aufgeben. Wie die Ent 

widelung der Begriffe in der Philofophie nothiwendig ift, fo ift 

8 auch ihre Gefhichte; und das Sortleitende -ift die innere 

Dialeftif der Geftaltungen. Das Enoliche it nicht wahr, nod) 

wie 8 feyn fol; daß e3 exiftire, dazır gehört Beltimmtheit. Die 

innere Spee zerftört aber diefe endlichen Geftaltungenz eine PBhis 

fofophie, bie nicht die abfolute, mit dem Suhalt identifche: Form, 

hat, muß vorübergehen, weil ihre $ Form nicht die wahre ift. 

Die ziveite Beftimmung, die aus dem Visherigen fofgt, 

ift die, daß jede Philofophie nothivenbig gewefen ift, und mod) 

ift: feine alfo untergegangen, fondern alle al8 Momente Eines 

Ganzen affirmativ in der Phifofophie gehalten find. Wir müffen 

aber unterfcheiden zwifchen dem befondern Princip. diefer Phi- 

fofophien, al3 befonderem Prineip, amd zifhen ber Ausführung 

ditfes Princips durch, die. ganze Weltanfchauung. Die Principe
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find B erhalten, die neiefte Mpilofophie it das Nefultat aller vor 

hergehenden Brincipe; fo ijt feine Philofophie widerlegt worden. 

Was widerlegt worden, it nicht das Prineip biefer Philofophie, 

fondern nur dieß, daß dich Princip Das Ichte, die abfolute Be- 

fünmung fey. Die atomiftifche: Philojophie 3. B. it zu der 

- Beftimmung gefommen, daß das Mom das Abfolnte jey: esift 

das ungerfejneidbare Gins, was tiefer Das Sndividnelle, ‚Cube 

jective it; indem das bloße Eins dann weiter das abftracte 

Zürfichfeyn ift, fo wurde das Abfolute als unendlicd, viele Eins 

gefaßt. Dieß atomiftiiche Prineip ift widerlegt worden; wir find 

nicht mehr Atomiften. Der Geift ift zwar aud) für fid, feyendes 

Gins, Atom: das ift indeffen eine dürftige Veftimmung, Die bie 

"Tiefe des Geiftes nicht ausfprechen Fan. Chenfo ift dich Prin- - 

cip-aber aud) erhalten; me ift e8 nicht die ganze Beftimmung 

de3 Abfoluten. Diefe Widerlegung Fommt in allen Entwides 

lungen vor: die Entwidelung des. Baums ijt die Wiverlegung 

de3 Keims, die Blüthe die Wirerlegung der Blätter, daß fie 

nicht die höchfte, wahrhafte Griften; des Baumes find; bie 

Blüthe: wird endlid; widerlegt burd) die Frucht. Aber diefe 

fann nicht zur Wirklichkeit Fommen, ohne das DVorhergehen aller 

frühern Stufen. Das Verhalten gegen eine Philefophie muß 

alfo eine affirmative und eine negative :Ceite enthalten; erit, " 

wenn wir beide berüdjichtigen, fafjen wir einer Philofophie Ger 

techtigfeit widerfahren. Das Affirmative wird fpäter erfannt, 

im Leben wie in der eiienfäalt toiberlegen ift intin leichter, 

als rechtfertigen. 

Drittens werden wir und befonderd auf die Betradhe 

tung der Principe befchränfen. Seves. Prineip hat eine Zeit 

ang die Herrfchaft gehabt; daß in Diefer Form dann das Ganze 

ber Beltanfhauung ausgeführt worden, das nennt man ein phis 

ofophifches Syftem. Man hat auch vie ganze Ausführung 

fennen zu Iernen; aber wenn das Mrincip nod) abtract ijt, fo 

it edcnicht genügend, die Geftaltungen zu fafjen, die zu unferer 
. . ' . d4® “
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Weltanfchaunmg gehören. Die Beftinnmungen des Sartefis B. 

find von der Art, daf fie für den Mechanismus fehr gut‘.aus: 

teichen, weiter aber nicht; die Darftellungen der andern‘ Weltan- 

fhauumngen, 3. B. der vegetabilifchen und animalifchen Natur, 

find ungenügend umd daher uninterefjant. Wir betrachten daher 

nur die Principe biefer Philofophienz bei coneretern Philofophien 

haben wir.jedoch auch die Hauptentwidelungen und Anmwenbiuns 

gen zu berüdjichtigen. Die PhHilofophien von untergeordneten 

Prineip find nicht confequentz fie haben tiefe Blide gethan, die 

aber "außerhalb ihrer Principe liegen. So haben wir im Timäus 

des Plato eine Naturphilofophie, deren Ausführung aud empie 

- rich Fehr dürftig ift, da fein Princip dazu nod) nicht hinreichte;’ und 

die tiefen Blicke, die nicht fehlen, verdanken wir nicht dem Principe. 

Diertens ergiebt fih darıns die Anficht für die Ger 

fhichte der Philofophie, daß wir in ihr, ob fie gleich Gefchichte 

iR, ©3 doc) nicht mit Vergangenem zu thun haben. Der Inhalt 

diefer Gefchichte find bie ‚wiffenfehaftlichen Probucte der Ver: 

nünftigfeitz und diefe find nicht ein Vergängliched. Mas in 

° Diefem Felde erarbeitet worden, it das Wahre: und vieles .ift 

ewig, eriftirt nicht zu einer Zeit und nicht mehr. zu einer andern; 

e3, it wahr nicht nur, heute oder morgen, - fondern außer. aller 

Zeit, und fofern c3 in der Zeit ift, it es immer und zu jeder 

Zeit wahr. Die Körper der Geifter, welche die Helden Diefer 

Gerchichte find, Das zeitliche Leben und die Äußeren Sciedfale 

der. Bhitofophen‘ find wohl vorübergegangen: aber ihre Werke, 

die Gedanken, find ihnen nicht nachgefolgtz denn den vernünftie 

gen Inhalt ihrer Werfe haben. fie fc) nicht eingebiloet, erträumt. 

Die Bhilofophie ift nicht ein Somnambulismus, fondern vielmehr 

das wachlte Bawußtfeyn; und bie That jener Helden ift nur Dick, . 

daß fie das an fi, Vernünftige aus dem Schachte des Geiftes, 

worin c3 zunächft nur ald GSubftanz,. ald „inneres Wefen ift, \ 

zu Tage ausgebracht, in das Bewaptienn, in. das Wiften befördert 

haben, — ein ficceffives - Srwad ei, Diele Thaten: fnb daher 

4!
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nicht nur in dem Tempel der Erinnerung nicbergelegt, als Bil: 

der von Chemaligem; fondern fte- find jegt noch ebenfo gegen- 

wiärtig, cbenfo Icbendig, ald zur Zeit ihres Hervortrefeng. Cs 

find Wirfungen und Werke, welche nicht dur, nachfolgende’ wie 
der aufgehoben und zerftürt worden find, fondern worin wir 

felbft noch gegemvärtig feyn follen. Cie haben nicht Leimvand, 

noch Marmor, ned) das Papier, noch die Vorftellung und das 

Gedichtniß zu dem Elemente, in weldem fie aufbewahrt werden 

(Clemente, welche felbft vergänglic), der der Boden des’ Ber. 

gänglihen find), fondern das Denken, den Begriff, das uns 

vergängliche Wejen des Geiftes, wohin. nicht Motten nod Diebe 

dringen. *: Die Crwerbe des Denkens, al3 dem Denken ein 

gebildet, machen das Say 863 Geiftes fl aus. Dirfe Er 

Tenntniffe find eben deswegen nicht eine Gelehrjamfeit, die 

Kenntniß des Verftorbenen, Begrabenen und Verweitenz die 

 Gefchichte der Philofophie hat c8 mit dem niet erleben, sr 

genwärtig Lebendigen zu hun. 

‚ e Nähere Bergleihung der Gefhichte der an 

lofophie mit der Bhilofophie felbft. 

" - Wir fünnen und den ganzen in der Zeit vertheiften Reid 

um zu eigen machen; in der Neihe -der- Philofephien muß 

darauf Hingewiefen werden, wie fie die Shftematifirung der phis 

lofophiichen Wiltenfchaft felber üft. Ein Unterfehten ift aber hier- 

bei noch zu bemerfen: den Anfang macht das, was an ji) ift, 

das Ummittelbare, Abftracte, Allgemeine, was nod) nicht fortge- 

fehritten ift; das Coneretere und Neichere ift das Spätere, das 

Erfte da8 Aermfte an Beftimmungen, 68 fan dieß der näd)- 

ften. Vorftelhung entgegengefeht feinen; aber philofophifche Dor- 

ftelfungen find eben fo oft von dem, wie malt c8-in der ge 

“wöhnlichen Vorftellung hat, das gerade Gegentheil: was man 

and) meint, jene aber nicht finden will, Man könnte denfen, 
das Erfte fey das Conerete: das Kind alfo 3. B., als nod) in 

Dr urjprünglichen Totalität - feiner Natur, conereter, ald der
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Mann, von welden wir und vorftellen, daß er befehränfter it, 

nicht mehr Diefe Totalität, fondern cin abftracteres Leben Icht. 

Sreilich Handelt der Mann nad) beftimmten Ztweden, nicht mit 

ganzer Seele und ganzem Gemüth, fondern zerfplittert ich in 

eine Menge von abftracten Einzelnheitenz das, Kind, der Jünge 

.. fing Handeln. dagegen ‚aus ‚voller Bruft. , Gefühl md Ans 

fhauung ift das Crite, Das Denken: das Rehte; fo fcheint uns. 

aud) das Gefühl conereter, al3 das Denken, diefe Thätigfeit der 

. Abftraction, des Mfgemeinen. Im der That it c8 aber- umge 

Tehrt. Das finnliche Bewußtfeyn ift freilich überhaupt conereter, 

amd wenn and) das ärmfte.an Gedanfen, doch das reichte an 

Inhalt, Wir müfen alfo. das natürliche Conerete vom Gon- 

ereten de8 Gedanfens amnterfcheiden, ‚welches feinerfeits wieder 

arın an Sinnlichkeit it. Das Kind ift and das Abitractefte, 

das Mermfte an Gedanken; mit dem Natürlichen verglichen ift 

der Mann, abftract, als Denfen ift er. aber conereter als das 

Kind. Der Zwei des Mannes ift allerdings abftract, als von 

‚allgemeiner Art, 3. D. feine Iamilie zu ernähren, oder Amtsge 

fhäfte zu verrichten; aber er trägt zu einem, großen objectiven, 

organifchen Ganzen bei, befürdert c$, fteht ihm vor, da. in den - 

Handlungen des Kindes mr ein Findifhes Id und zwar mo- 

mentan, in den Handlungen. de3 Zünglings feine - fubjective 

Bildung oper ein Schlagen ins Blane Hauptzived it. Co ift 

die Wiffenfehaft conereter, als die Anfhanung. . 

Diefes, angewendet, auf die verjchledenen Getatungen der 

Dhilofophie,. fo. folgt ‚daraus erftens, daß die erften Vhilofo: , 

phien die ärmften und abftracteften find; die Joce ift bei ihnen 

am wenigften beftimmt, fie. halten -fich mr in Allgemeinheiten, die 

nad) nicht erfüllt find. -Dieß muß man wiflen, um nicht hinter den 

alten, Phifofophien mehr zu fuden, , als man. darin zu finden 

berechtigt it; wir dürfen daher. nicht Beftinmungen, von ihnen 

fordern, die, einem tiefen Bewußtfeyn zufommen. Go hat man 

3. B.. die Fragen gemadjt,; ob bie Bhilofophie des Thalcs ci»
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gentlich Iheismus oder Atheismus geivefen fey, ! ob er- ‘sich 

yerfönlichen Gott oder bloß ein unperfönliches allgemeined We- 

fen behauptet habe. Hier Fommt «3 auf die Veftimmung der 

Eubjectivität der höchften Ipee, auf den Begriff der Perfün- 

-lichfeit Gottes anz foldhe Subjectivität, twie wir fie faffen, ift 

ein viel reicherer, intenfiverer, und darım viel fpäterer Bes 

griff, Der in der Ältern Zeit überhaupt nicht zu fuchen if. Im 

der Phantafie und ‚Vorftellung hatten die Grichifchen Götter: 

“ wohl Perfönlichfeit, ie. der Cine Gott in der Züdifhen Nelis 

gion; aber c3 fft ein ganz Anderes, was Vorftellung der Phanz 

tafte, oder was Grfaffen des reinen ‚Gedanfend und des Be- 

. geiffs ift. Legen wir unfere Vorfteltung zu Grunde, fo fan, 

nad; diefer tiefern Vorftellung gemefien, eine alte Phtofophie . - 

dann als Atheismus allerdings mit Recht ausgefprochen werben. 

Ehenfo tft diefer Ausiprud) aber aud, falih, da die Gedanken 

als Gedanfen de3 Anfangs nod nicht die Entwidelung haben 

Eonnten, zu der twir-gefommen find. 

An diefe Folge fehliegt fi) unmittelbar an, dag — indem 

“ver Fortgang der Entwicelung weiteres ‚Beftimmen, und bie 

ein Vertiefen und Crfaffen der Ipee in fich felbft ift — fomit 

die fpätefte, jüngfte, neuefte Phitofophie die entwideltite, reichte 

und tieffte it. Im ihr muß Alles, was zunächt al3 cin Ver- : 

gangenes erfeheint, aufbavahrt md enthalten, fie muß felöft ein 

Spiegel. der ganzen -Gefhichte feyn. Das Anfängliche ift das 

 Abftractejte, weil e3 das Anfnglie it und fid) noch nicht fortbe> 

wegt hatz ‚Die Ichte Geftalt, die aus diefer Fortbewegung als 

einem fortgehenden ‚DBeltimmen hervorgeht, ft die coneretefte. 

Es ift dieß, wie‘ zunächit bemerkt werden Fan, weiter fein Hoch- 

muth der Philofophie unferer Zeitz. denn c8 ift chen der Geift 

diefer ganzen Darftellung, daß die weiter gebildete Philofophie 

einer fpätern Zeit wefentlich- Nefultat der vorhergehenden Ar: 

3 Flatt: De Theismo Tlaleti Milesio abjudicando. Tub. 1785. 4.
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“beiten: des denfenden Geiftes it, Daß fie, gefordert und hervor 

getrieben von Dirfen frühern Standpunften, nicht ifolirt für 1 

aus dem Boden gewachfen ift. 

Das Andere, was hierbei noch) zu erinnern nit, it, daßman " 

fid) ‚nich t hüten muß, dieß, was. in der Natur der Sache liegt, zu 

fagen, daß die Idee, wie fie in der neneften Philofophie ger 

faßt und dargeftelft ift, Die entwiceltfte, reichte, tiefjte ift. Diefe 

Erinnerung mache ich deswegen, weil neue, neucfte, alferneuefte 

Philofophie ein ehr geläufiger Epigname geworden ift. - ‚Dies 

jenigen, die mit foldjer Benennung etwas gefagt zu haben meiz 

nen,. Finnen m fo leichter über die vielen Bhilofephien freuzie 

gen ımd fegnen, je mehr fie geneigt, find). entweder ‚nicht mur 

jede, Sternfchuuppe, fondern auch jede Kerzenfchnuppe für eine 

Some anzufchen, — oder auch jedes Gefchwöge für eine Bhir 

fofophie auszufchreien, und zum. Beweife anzuführen wenigitens 

dafür, daß c3 jo. viele Philofophien gebe und täglich Eine die 

‚geftrige verbringe, Cie haben damit zugleid, die Kategorie ger 

finden, in welde fie cine Bedeutung zu gewinnen, fheinende 

Dhitofephie verfegen Fönnen, und durch welche fie fogfeich damit. 

fertig geworden find; fie heißen fie eine Modephilofophie. = 

“ gächerlicher, du nennft dich Mode, wenn immer von Neuem. 

Sid) der menfhliche-Geift ernftlich nad) Bildung beftrebt. 

Cine zweite Yolge betrifft die Behandlung ber Altern 

Philofophien.  Sene Einfiht Hält ung cbenfo ab, ihnen nicht, 

Schuld zu geben, wenn wir bei ihnen Beftimmungen vermiffen, ,- 

die für ihre Bildung noch gar nicht vorhanden waren: cbenfo 

fie nicht mit, Gonfequengen. md, Behauptungen zu belaften, die 

‚von ihnen gar nicht gemacht und gedacht waren, wenn fie fid) 

fon ‚richtig aus dem Gedanken einer folchen Philofephie ab: 

leiten ließen. . Man. muß nur Hiftorifch zu Werfe.. gehen: mur 

bieß ihr zufchreiben, was. und unmittelbar angegeben wird. In 

ven meiften Gedichten der -PBhilofophie. fommen hier Unrichtigs
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feiten vor, indem wir darin einem Philofophen eine Menge von 

metaphyfifchen Sägen Fonnen zugefchricben fehen; cine‘ Anfüh- 

ring, die. ald "gefchichtliche Angabe von Behauptungen gelten 

foll, die er: gemacht Habe, an, die. er aber nicht gebadht, 

von denen er Fein Wort gewußt und nicht bie geringfte hiftori- 

fhe.Spur fi) findet. In Bruders großer Gefhichte der Phi- 

tofophie (Th. 1, ©. 465 — 478, fg.) find fo von Thaled umd 

von Andern eine Neihe von dreißig, vierzig, Hundert Bhilofophe- 

men angeführt, von denen fid Hiftorifch aud) fein „Gchanfe: bei 

fotchen Philofophen gefunden Hat: Säte;: aud) Citationen dazu, 

"and Näfonnements Ähnlichen Gelichterö,; two wir lange fuchen 

 Tünnen. Bruders Procedur it nämlich, das einfache Philofo- 

phem eines Alten mit allen ven Gonfequengen und Vorberfägen . 

auszuftatten, welche nad) der Vorftellung MWolfiicher Metaphyfit 

Dorderz.und Nac;fäge jenes. Philofophems feyn müßten, und 

eine foldje.reine, bare Andichtung fo unbefangen aufzuführen, 

als "ob-fie ein. wirkliches. Hiftorifches Fartum: wäre. | So fol 

nad) Bruder TShales gefagt haben: Ex nihilo fit nihil; denn - 

TIhales fügt, das Waffer fey ewig. So wäre er alfo unter. bie 

Philofophen zu rechnen, weldhe die Schöpfung. aus dem Nichts 

läugnenz; - ‚davon hat Thales aber, gefchichtlic wenigftens, nichts 

gewußt. Ad) Herr Brofeipor Nitter, defien Gefchichte der :3o: 

nifchen PHilofophie fleißig gefchrieben it, und der darin im Gans 

‚zen.mäßig ift, nicht Fremdes hineinzutragen, ‚hat. dem Thale 

doc, vielleicht mehr zugefehrichen,. als gefhichtlih. ift. Er fagt 

. (&. 12— 13): „Daher müfen wir die Betrachtung der Natur, 

welche wir bei Thales finden, durchaus ald eine dynamifche 

anfehen. . Cr betradjtete die Melt al3 das Alles umfaflende Ic- 

bendige Thier, weldies aus einem Camen fid, entwidelt habe, 

wie alfe Thiere, der auch, wie bei allen Ihieren,. feucht fey oder 

Wafeer. : Die Onmdanfhaunung des Ihales alfo it die, daß 

die Welt cin Icbendiged Ganze fey, weldes fi) aus einem 

Keime entwicelt habe und nad) Art der Thiere fortlebe durd)
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eine feinem’ urfprünglichen Wefen angemeffene Nahrung.” (DBergl. 

©. 16... Das fit etwas ganz Aideres, als was Iriftoteles 
fagtz ‚von allem diefent ift_bei den Alten über Thales nichts ger 

meldet. Diefe Confequenz Tiegt nahe; aber gefhichtlich Täßt fie 

fich) nicht rechtfertigen. Wir dürfen nicht aus einer alten Philo- 

fophie durd) dergleichen Chylüffe etwas’ ganz Anderes machen, 

als fe urfprünglich ift.- 

68 liegt.nur gar zu nahe, die alten SB iofopfen in umfere 

Form der Neflerion umzuprägen. Gerade dieß macht aber den 

Fortgang der Entwidelung aus; der Unterfchied der. Zeiten, der 

Bildung und der Philofophien beftcht eben darin, .ob foldye Nes 

flerionen, folche Gedankenbeftinmungen und Verhäftniffe des Bes 

griffes. ind Beruußtfeyn herausgetreten waren, ob cin Bewußt 

feyn fo weit entwickelt worden war, .oder nicht. CS handelt fd) 

in der Gefchichte der Bhilofophie mr um diefe Entivieelung und 

Herausfegung der Gedanfen., Die Beftimmungen folgen richtig 

aus einem Sate: cs ift aber etwas ganz Anderes, ob fie fhon 

- herausgefegt find oder nicht; auf.das Herausfegen des innerlid) 

Enthaltenen fommt ed allein an. Wir müffen daher nur die 

eigenften Worte gebrauchen; das Entwideln find fernere .Gchan: 

. Tenbeftinmungen,: die.noch nicht zum Bewußtfeyn jenes -Bhilofos 

pyhen gehören." So jagt Ariftoteles, Ihales ‚habe gefagt,. das 

PBrincip (doyn) aller Dinge fey das Wafler. Anarimander aber 

foll erft @oyr gebraucht haben, fo hat Ihales nod) nicht. diefe 

Gedanfenbeftimmung gehabt; er Fannte &oyr als Anfang in der 

Zeit, ‚aber nicht als. das zu Grunde Siegende. :. Thales führte * 

nicht einmal die Gebanfenbeftimmung von Urfade in feine Phi 

‚Tofophie. ein, erfte Urfache ift aber eine noch weitere Beftimmung. 

“So giebt ©8 ganze Völfer, die diefen- Begriff noch. gar nicht haz - 

ben; dazu gehört eine große Stufe der Entiwidelung. Und wenn 

fehon im Allgemeinen der Unterfehied der Bildung ‚in dem Une 

terfchiede der Gedanfenbeftimmungen’beftcht, die heraus find, fo ' 

muß.dieß bei den Bhilofephien noch mehr.der Fall jeyn.
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Wie num im Tegifchen Cyftem de8 Denfens jede Geftaltung 

deffelben ihre Stelfe hat, auf. der jie.allein Gültigkeit hat, und 

durc; Die weiter fortfchreitende ‚Entwidelung zu einem unterges 

orbneten Momente herabgefegt wird: fo ift aud drittens. jede 

Nhitofophie im Ganzen des Ganges eine befondere Gntiwider 

Tungsftufe, und hat ihre beftimmte Stelfe, auf der fie ihren wahre 

haften Werth umd Bedeutung hat. Nach diefer Beftimmung ift 

ihre Befonderheit wefentlich aufzufaffen und nad) diefer Etelle 

anzuerfennen, um: derjelben ihr Necht widerfahren zu lafen. Chen 

deswegen muß auch; nicht mehr von ihr gefordert und erwartet 

werden, als fie Teiftetz cs ijt in ihre die Befriedigung nicht zu 

fuchen, die.nur von einer weiter „entwidelten Erfenntnig" gewährt 

werden, fan. Wir müfen, nicht "glauben, die Fragen unferes 

Bewußtfeyns, die Interefien der jegigen Welt bei den Alten bes 

antwortet zu finden; folche Tragen fegen eine gewiffe ‚Bildung 

des Gevanfens voraus. Sehe. Bhilofophie eben darum, weil fie 

die Darftellung einer befondern Entwidelungsftufe it, gehört Ihe " 

‚rer Zeit an, und it in ihrer Befchränktheit befangen. Das Ins 

dividnm it Sohn feines Volfes, feiner Welt, deren Subftan- 

tieled er nur in feiner Form manifeftirt: der Cinzelne mag fi) 

. auffpreizen, wie er will, er fan nicht über feine Zeit wahrhaft | 

hinaus, fo wenig al3 aus, feiner Haut; denn er gehört dem Eis, 

nen allgemeinen Geifte an, der feine Eubftanz und fein eigenes 

Mefen if. Wie follte ‘er aus biefem herauskommen? Derfelbe 

alfgemeine Geift ift e8, der von ber Bhitofophie denfend erfaßt 

wird; fie ift fein" Denten feiner felöft, und fomit fein beftimm- 

ter fubftantieller Inhalt. Seve Phitofophie it Philofophie ihrer 

Zeit, fie it Glied in der ganzen Kette der geiftigen Entwide- 

lung; fie Fan alfo nur Defriedigung, für die Snteref en gewähr 

ten, die ihrer Zeit angemeflen find. - .. : 

Aus diefem runde aber Gefrichigt den Geift, in dem nun 

ein tiefer beftimmter Begriff Icht, eine frühere Philofophie nicht. 

Was a in ihr finden will, it biefer Begriff, der bereits”feine
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. Innere Beftimmung ‚und ‚Die Wurzel feines. Dafeyns“ ausmacht, 

als Gegenftand für dag Denken erfaßt; er will fid) fel6ft erfens 

nen. ‚Aber in biefer Beftimmtheit ijt die Zoce in der frühern 

Phitofophie .nody nicht vorhanden. Deswegen Ichen wohl. die 

Patonifche, Ariftotelifche u. f. f. Philofophie, alle Bhilofophien 

aivar. immer umd gegenwärtig nod) in ihren Prineipien; aber in 

biefer Geftalt und. Stufe, auf der die Patonifche und Arijtoter 

life Philofophie war, it die Philofophie nicht mehr. Wir fün 

nen nicht bei ihnen ftchen bleiben, fie Fönnten nicht wieberermvedt 

werden: cd Fan deswegen heutiged Tages Feine Platoniker, Aris 

ftotelifer, Stoifer, Epifureer. mehr geben; fie wiedereriveden hieße, 

dein gebildeteren, tiefer in fh gegangenen Geift auf-eine frühere 

Stufe zurücdbringen wollen. Das läßt er fich aber nicht’gefals 

“ Ienz: das würde ein Unmögliches, ein cbenfo-Thörichtes feyn, als 

wenn der Mann.fih Mühe geben wollte, fih auf den Stands 

punft.ded Sünglings zu. verfegen, der Süngling wieder Senabe 

ober. Kind zu feyn, obgleich der Mann, SZüngling und Kind cin 

und dafjelde Individuum: ift.. Die Zeit der Wiederauflebung der 

Wifenfhaften, die nee Epoche des Wiffens, die fid) im 15. 

und 16. Jahrhundert aufgethan Hat, Hat nicht. nur mit dem 

wieberaufgewerften. Studium, fondern aud, mit der Aufwärmung 

der alten .Bhifofophien angefangen. ' Marfilius Sieinus war ein 

Natoniker; von Kosmud Mediris ward fogar. eine. Mfndenie 

der PBlatonifhen Philofophie mit Profeii oren eingefeht, und Sie 

einus an. die. Spige geftellt.- Ehenfo gab, c3 reine Arijtotelifer, 

wie Pomponatiusz; Gafjendi.hat fpäter.die Eypifureifche -Phifofos 

phie aufgeftelft, ‚indem er epikureifch in der Phyfik philofophirte; 

Lipfins wollte cin GStoifer feyn u. |. fe Man’ hatte überhaupt 

die Anficht des Gegenfates, - alte Philofophie und Chriftenthum 

— aus und in diefem Hatte fi) mod, Feine: eigenthünliche Phiz 

Tofophie entoicelt — fey fo ziveierlei, daß fid) im Chriftenthum 

feine eigenthünliche Philofophie entwiefeln Fönne:- fonbern. was 

men beim oder gegen das "Chriftenthum für Philofophie Hatte 

!
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und haben fünne, fe eine jener alten Philofophien, die in bier . 

fem Eime‘ wieder aufgenommen würden. Aber Mumien, unter _ 

das ehendige: gebracht, . Fünnen- unter diefem nicht aushalten. 

Der Geift hatte Lingft ein. fubitantielferes Leben in fi, trug 

einen tieferen Begriff feiner felbft Tängft:in fi, und. hatte fomit 

ein. höheres. VBedürfniß für fein Denken, als jene -Bhifofophien 

befriedigten. Ein feldes Aufwärmen if. daher nur ‚als: der 

Durchgangspunt des. Cicjeinlernens in bedingende vorausgehende 

Formen, als ein-nachgeholtes Durchwandern durd) nothiwendige 

Bildungsfhrfen 'anzufchen. , Coldyes in einer fernen Zeit Nad)- 

machen und Wiederholen folder. dem Geifte fremd .gewordenen 

Prineipien tritt in der Gefdhichte mur als. eine- vorübergehende, 

ohnehin aud, in einer erftorbenen ‚Sprache gemadjte Gricheinung 

anf. Dergleichen. find nur Meberfegtingen, feine Originale; und 

der Geift befrichigt fi) nur in der Grfenntniß ‚feier eigenen 

Urfprünglickeit. 

Menn die neufte Zeit: gleichfalls wieder aufgerufen. wich, 

zum Standpunkt einer alten Bhilofophie zurüctzufchren, wie man 

ind. Befondere. die Platonifhe Philofophie dazu — näher als 

Nettungsmittel, um aus allen den Verwidelumgen der folgenden 

Zeiten herauszufoninen — empfohlen hat, fo ift folge Nüdfchr 

nicht jene umbefangene Erfdeinung des erjten Wiedereinlernens, 

Sondern diefer Rath der Befcheidenheit hat Diefelbe Duelle, als 

das Anfinnen an die gebildete Gefellfchaft,. zu din, Wilden der 

nordamerifanifchen Wälder, ihren Sitten und den entjprechenden 

Borftellungen zurüdzufchren, und als bie Anempfchlung der Ne 

-igion Melchifedefs, welche Fichte? als die reinfte und einfachfte, 

und damit al3: Diejenige aufgewiefen hat, zu ber’ wir zurückfoms 

men müflen. . C3 ift einerfeits. in foldhem Nückjechreiten die 

Echnfucht nad) einem ' Anfang und feiten Ausgangspunkt nicht 

zu verfenmenz allein Diefer if. in dem Denken und der Force 

EZ Grundzüge des gegenwärtigen Beitatters, ©. zu—i.  Qeröt. 
Anweifang zum feligen Leben. ©, 178, 348.) : er
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felöft, nicht in einer autoritätgartigen Form zu fuchen.. Andererz 

feitö fann folche Zurüchweifung d«8 entivickelten, teichgeivorbenen 

Geiftes auf folde Einfachheit — d. h. auf ein Abftractum, eis 

nen abftracten Zujtand oder Gedanken — nur ald die Zuflucht 

der Ohnmacht angefehen werden, weldhe dem reichen Material 

der Entwidelung, das fie vor fid) fcht, und das eine Anfordes 

rung ift, vom Denfen-gewältigt und zur Tiefe zufammengefaßt 

zu werben,‘ nicht genügen zu fönnen fühlt, und ihre Hülfe in 

der Flucht vor demfelben md in der Dürftigfeit fucht. 

‚Aus dem Oefagten crflärt fi, warım fo Mander — 

der Ce8 fey dur; folhe befondere Empfehlung. veranlaßt, oder 

überhaupt von dem Ruhm eines Plato oder der: alten Mhifofo- 

phie im Allgemeinen angezogen) an diefelbe geht, um fd) feine . 

eigene Philofophie fo aus den Duellen zu fehöpfen — fid) durch 

foldies. Stubium nicht befriedigt findet, und ungerechtfertigt von 

bannen geht. CS ift nur bi8 zu einem gewiffen "Grade Befrier 

. bigung: darin zu finden. Man muß wiffen, was man “in den 

alten Philofophen oder in der Philofophie jeder andern Deftinm- 

ten Zeit zw fuchen hat: oder wenigftens wiffen, daß. man in 

folcher PBhilofophie eine beftimmte Entwidelungsftufe" des Den- 

fens vor fid) hat, und in ihr nur diejenigen Formen und Be 

dürfniffe des Geiftes zum Bewußtfeyn gebracht find, welde in 

> nerhalb der Grenzen einer folchen Stufe Liegen. Im dem Gifte 

der neuern Zeit fAlummern tiefere ‚Speen, die, um fi wad, zu 

wifjen, einer andern Umgebung und Gegenwart bebürfen, als 

jene abftracten, unklaren, grauen Gedanken der alten Zeit. Im 

Plato 5. B. finden die Fragen über die Natur der Freiheit, den -. 

Urfprung des Uebeld und des Böfen, die Vorfehung 1. f. f. 

nicht. ihre philofophifche Grlediguig. Min Fun über foldje ©e= 

genftände fih wohl theil$ populare fromme Anfichten aus feinen 

- fehönen Darftellungen holen, teils aber den Entfhluß, derglei- 

hen philofophifh ganz uf der Seite Hiegen zu laffen, oder aber 

das Bofe, die Sreiheit nur ald eva Negatived zu betrachten. .
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Aber weder das Eine nody das. Andere ift befriedigend für den 

Geift, wenn dergleichen Gegenftänbe. einmal für ihn fi ‚find, wenn 

der Gegenfaß‘ des Eelbftbewußtfeyns ihm bie Stürfe “erreicht 

hat, um in folche Intereifen vertieft zu jeyn. Ebenfo verhält e8 

fih) mit den Fragen über das Grfenntnißvermögen, über den Ge 

genfag von Subjectivitit und. Objecttoität, der zu Plato’8 Zeit 

‚noch; nicht: vorhanden war., Die. Celbitjtändigfeit. des Id, - in 

fi), fein Fürfichfeyn war ihm fremd; der Menfch war: nod) 

nicht fo in fid) zurüdgegangen, hatte fi) nody nicht für. fi) gez. 

feßt. Das Cubject war freilid, freies Individmm, cs wußte 

fi} aber nur in der Einheit mit feinem Wefenz der Athener wußte 

fid) frei ala folcher, cbenfo cin Nömifdher Bürger als ingenuus. Daß 

aber der Menfd) an und. für fid) frei fey, feiner Subftanz nad), als 

Menfe) frei geboren: das wußte weber Mlato.noc, Ariftoteles, 

weber Cicero nod) die Nömifchen Rechtölchrer, obgleich ‚diefer Ber 

griff alfein die Duelle des Rechts if. Grft in dem hriftlichen 

PBrineip ift -wefentlid; der individuche perfönliche Geift von uns 

endlichen, abfolutem Werthe; Gott will, daß allen Menfchen 

“ gehoffen' werde... In der hriftlichen Neligion Fam die Lchre auf, 

daß'vor Gott alle Menfchen gleich find, indem Chriftus fie zur 

riftlichen Freiheit befreit hat. Diefe Beftimmungen machen die 

Freiheit unabhängig von Geburt, Stand, Bildung u.fhimd. 

c3 ift ungeheuer viel, was damit vorgerückt- worden iftz aber fie 

. find noc) verfdhieden von den, daß cd den Begriff des Menfehen 

ausmacht, ein Freies zu feyn.- Das Gefühl diefer Beftimmung 

hat Jahrhunderte, Sahrtaufende lang getrieben: .Die ungeheuerften . 

Umwälzungen hat diefer Trieb hervorgebracht; aber der Begriff, 

. bie Erfenntniß, dag der Menfd) von Natur fi it di eifen 

feiner fetoßt ft nicht alt.
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: B 

Derhälmifz der Philofophie zu andern Gebieten, 

Die Gefchichte der PHilofophie hat, diefe Wiftenfchaft in ber 

Geftalt der Zeit und der Inpividnalitäten, ‚von welden ein Ger». 

bilde derfelben ausgegangen, darzuftelfen. Solde Darftelfung 

hat aber. die äußere Gedichte der Zeit von fi; auszufclichen, 

und. nur an den allgemeinen Charakter des DVolfd- und der Zeit 

und den allgemeinen Zuftand zu erinnern. In der That ftellt 

aber, die Geld) ichte der. Bhilofophie felbft .Diefen Charakter, und 

zwar die höcjte Spige, beffelben barz. fie fteht. im innigften Zus 

fammenhange mit ihm, und bie beftimmte Ocftalt der Thilofophie, 

die, einer: Zeit angehört, ift- felbft nur.eine Seite, ein Moment 

deffelben. CS ft; .um diefer inmigen Berührung. willen, näher zu 

betrachten, theils welches. Verhäftniß cine BhHilofophie zu ihren 

gefchichtlichen Umgebungen hat, theils aber vornehmlich. was ihr 

eigenthimlich ift, worauf alfo,. mit. Abfcheidung de8 mit: ihr.noc) 

fo naly Verwandten das. Yugenmerf. allein. zu richten ift... “Diefer 

nicht bloß äußerliche, fendern wefentliche Zufammenhang dat: das 

her ziel Seiten, die’ wir ‚betrachten müfen. . Die erjte ‚ift die 

eigentlich gefehichtliche Seite „des Zufunmenhanges, die. zweite 

der: Zufammenhang der. Sadje, der Zufammenhang ver Philofor 

phie mit der Religion u. 1. f3. woburd) wir zugleid) ‚die * nähere 

Berfnmung der piilofephie Ieber erhntten. 

u 1 Sf ai Seite Ddiefes Auf uimetinge, . 

"Man fagt gewöhnlich, daß die politifchen Verhäftnife, die 

Religion 1. f. fe zu betrachten feyen, weil fie großen Einfluß auf : 

. die Bhilofophie der Zeit gehabt haben, und -Diefe ebenfo eilten 

Einfluß auf jene ausübe.. Wenn man fi id). aber mit foldhen Kaz | 

tegoricn, wie „großer Cinfluß,” begnügt: fo ftelft man Beides 

in einen Äußerlichen Zufammenhang, und’geht von dem Gefichtd-



Verhättnig der Philofophie zu andern Gebieten. ' 65 

punfte aus, daß beide Ceiten für fic) felbitftändig find. Hier müffen 

. wir dig Berhäftnig jedoch nad) einer andern Kategorie betrad)s 

ten, nicht mach dem Einfluß oder der Wirfung auf einander. Die 

welentliche Kategorie it die Ginheit aller dicfer verfhiedenen 6 Ge 

ftaltungen, jo.daß e3 nur Ein Geift ift, der fich in diefen ur 

[hiedenen Momenten manifeftirt und ausprägt. - 

a. Heußere, gefhigttiche Beringung. zum Bhilofor 

. Phiren. 

Zuerjt ijt zur bemerfen, va eine gewwille Stufe der geiftigen 

Bildung eines Volkes Kazu erforberlid) ift, damit überhaupt phife- 

\ fophirt werde. „Erft nachtem für die Noth des Lebens geforgt 

ift, hat man zu philofophiren angefangen,” fagt Arijtoteles Mer 

taph. I., 2.5 denn da die Philofophie ein freies, nicht felbitfüch 

tiged Thun it, jo muß vorerit die Angft der DBegierden vers 

fhwiunden, Grjtarfung, Grhebung, Bereftigung De8 Griftes in ic) 

eingetreten feyn, Leivenfchaften müfjen ab gerieben and das Bawuft- 

Seyn fo weit fortgerüct feyn, um an allgemeine Gegenftände zu 

denfen. Die Philofophie Fani man daher eine Art von Lurus 

nennen, chen infofern Lurus diejenigen Genüffe und Bejchäfti- 

gungen bezeichnet, „die nicht der äußern Nothwvendigfeit ala folcher 

angehören. Die Philofophie fheint in diefer Nücficht allerdings 

entbehrlich zu feyn: cs Fommt aber darauf an, was man noth- 

wendig nennt; yon Seiten de3 Geiftes fann man ‚die Philofophte 

sur als das Nothiwendigfte fegen. 

b. “Gefhihtlicher Eintritt eines geiftigen Berirf 

nifjes zum Philofophiren, . 

Co fehr die Philofophie aud,, als Denken und Begreifen des 

Geiftes einer Zeit,. apriorifc, ift: fo wefentlid) ift fie zugleich Ne 

fultat, da ber Gchanfe hervorgebracht, ja Die Lebendigkeit und Ihäz. 

tigkeit ijt, fich hervorzubringen. Diefe Thätigfeit enthält das wefent 

liche Moment einer Negation, indem Hervorbringen auch Ver 

nichten iftz denn die Philofophie, Damit fie fic) Herworbringe, hat das 

"Natürliche zu ihrem Ausgangspunfte, um cs aufzufeben. Die Bhi- 
Geh. PL 2. Aufl 5
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Tofophie tritt alfo zu einer Zeit auf, wo der Geift eines Bolfes fid) 

ihon aus der gleichgültigen Dumpfheit des erften Naturlcbens herz 

ausgearbeitet hat, ebenfo ald aus dem Etandpınkt de& Leiden 

faftlichen Suterefjes, jo daß diefe Nichtung aufs Einzelne fich 

abgearbeitet Hat. Wie dir Geift aber über feine ‚natürliche Geftalt 

hinausgeht, fo geht er aud) von feiner realen Eittlichfeit und, ber - 

Kraft des Lebens zum Neflestiren und Begreifen über. Die Holge 

davon ift, daß er biefe fubftanticlle Weife.der Erijtenz/ diefe Cittlich: 

feit, Diefen Glauben angreift und wanfend macht; womit Die Periode 

DS’ Derberbens eintritt. Der weitere Fortgang ift dan, das 

per Gedanke fih in fd) fanmelt. Man Fam fagen, wo ein 

Dolf aus feinem conereten Leben überhaupt heraus ift, Trennung 

und Unterfchied der Stände entftanden it, amd das Volt fic 

. feinem Untergange nähert, wo ein Brud) zwifchen dem innen - 

Etreben und der außen Wirklichkeit eingetreten ift, die bisherige 

Geftalt der Neligion u. f. w. nicht mehr genügt, "wo der Gift 

Gleichgültigfeit an feiner Icbendigen Eriftenz Fund giebt oder un- 

befriedigt in Derfelben weilt, und ein fittliches Leben fi) auflöit, 

. — cerft da wird philefophirt. Der Geift flüchtet nänlid) dann in 

die Räume des Gedanfens, um gegen die wirkliche Welt fi ein 

Neich des Gedanfens yır bilden; amd die Philofophie ift die Vers 

fÜhnung des Verderbeng jener reellen Welt, das der Gedanfe ange 

fangen Hat. Wenn die PHifofophie mit ihren Abftrackionen Gran in 

Grau malt, fo it die Trifche und Lebendigkeit der Jugend [hen 

fort; amd e3 tft ihre Berföhnung eine Berföhnung nicht in ber 

- Wirklichkeit, fondern in der iveellen Welt. Die. Phitofopden in 

Griechenland hielten fi fo von den Staatögefchäften entfernt; 

amd das Volk nannte fie Müßiggänger, weil fie fid in die Ger 

danfemvelt zurücigegogen haben. | nn u 

-Diefe Erfheinung bewährt fich' duch) die ganze Gefcjichte 

der Phitofophie. So ift mit dem Umtergange der Sonifchen Staa 

ten in Sleinaften die Jonifche Phitofophie aufgegangen. Softa= 

tc8 und MatoHatten Feine Srende mehr am Ahenifhen Staatdr
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leben, welches in feinem Untergange begriffen war: Plato fuchte, 
“ein Befjeres beim Dionyfins zu bewerfftelfigen; fo tritt in Athen 
mit dem DBerderben des Ahenifhen Volks die Zeit ein, wo die . 
VHifofophie dort hervorfommt. Su Nom breitete fi) die Philos . 
fophie erjt mit dem Untergange des vigentlihen Nömifchen 2er . 
bens, der Nepublit, unter dem Despotismus der Römifchen Kai- 

- fer-aus: -in diefer Zeit des. Unglüds der Welt und des Unter 
gangs des politifchen Lebens, wo das frühere religiöfe Leben 
wanfte und Alles in Auflöfung und Streben nad) einem Neuen 
begriigen war. Mit dem’ Untergange de3 Nömifchen K Kaifer- 
Hund, das fo. groß, reid; und pradjtvoll, aber innerlich) erftorben 
war, ift die hohe und höchfte Ausbiloung ver alten Bhilofophie 
durch) die neuplatonifhen- Bhilofophen zu Merandrien verbunden. 
Ehenfo im 15. und 16. Jahrhundert, al3 das Germanifche 2er 
ben ded Mittelalters eine andere Som gewant, ımd. (während 

 feiher das politifche Leben no in Einheit mit.ter Neligion gez 
ftanden, oder, wen der Etnat auch gegen die Süirche Fämpfte, 
biefe dennoch die herrfchende blieb) jeßt Der Brud) zwifchen Etaat 
und Kitdje eingetreten wars da tft die Philofophie zunächjjt zwar - 
nur eingelernt tworben, nachher aber in der modernen Zeit felbftz 
ftändig aufgetreten. Die Phitofophie tritt fo nur in einer avi 
fen Bildungsepoche des Ganzen ein. 

e. Die Bhilofophie als der Gcdanfe ihrer Beit 
Aber e8- Fonmt die Zeit nicht nur überhaupt, daß über 

haupt philofephirt wird, fondern in einem Volfe tft c8 eine ‘ber 
ftinmte PBhilofophie, die fi aufthutz und diefe Beftimmtheit des 
Standpunkts des Gedanfens ift diefelbe Beftimmtheit; welche 
alfe anderen gefchichtlichen Cciten de8 WVolfögeiftes durchdringt, 

Am innigften Zufammenhange mit ihnen ftcht, und ihre Grund» 
fage ausmacht. Die beftimmte Geftalt einer Philofophie ijt alfo 
gleichzeitig mit einer beftimmten Geftalt der Wölfer, unter wil- 
Hm fie auftritt, mit ihrer Verfaffung amd Negierungsform, ih. 
ter Smith, ihren gefelligen Sebn, 6 den Gefchidfichkeiten, Ger 

58
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wohnheiten und Bequemlichfeiten deijelben, mit ihren Berfuchen 

. und Arbeiten in Kunft und Wiffenfchaft, mit ihren Religionen, 

den Kriegsichiefalen und äußerlichen VBerhäftnifen überhaupt, — 

mit den Untergange der Staaten, in denen Dieß beitimmte Prinz 

- cip fich geltend gemacht Hatte, und mit, der Entjtchung und dem 

Emporkommen neuer, worin cin höheres Princip feine Erzeugung 

und Gntwideling findet. Der Geift hat das’ Püncip der ber 

ftimmten Stufe feines Celbftberwußtfegng, die er erreicht hat, jeded- 

mal in den ganzen Neichthum feiner Diclfeitigfeit anögearbeitet und 

ausgebreitet. Diefer reiche Geift eines Volkes ift eine DOrgani- 

fütion, ein Dom, der Gewölbe, Gänge, Säufenreihen, Hallen, 

vielfache Abteilungen hat, weldes Alles aus einem Ganzen, 

einem Zıverke hervorgegangen. Von diefen mannigfaltigen Cei> 

ten ift die Philofophie eine Kor. Und welhe? Cie it die 

höchfte. Blüthe, - fie der Begriff der ganzen Geftalt des Geifte, 

das Bewußtfeyn und da3 geiftige Wefen des ganzen Zuftandes, ' 

der Geift der Zeit, ald fi) benfender Geift vorhanden. . Das 

vielgeftaltete Ganze fpiegelt in ihr als dem einfachen Brennpunkte, 

* dem fich wifenden Begriffe deffelben, fid ab. 

Die Bhilofophle, die innerhalb des Chriftenthums nothwen- 

dig ift, ‚Fonnte.nicht in Nom Statt finden, da alle Eeiten des 

Ganzen mur Ausorud einer md derfelben. Beftimmtheit find. 

Das Verhältniß der politischen Gefhichte, der Staatöverfaftun- 

gen, der Kunft amd Keligion zue Bhilofophie ift destwegen nicht 

diefes, daß fie Urfachen der Philofophie wären, vder umgefehrt 

biefe der Grund von jenen; fondern fie haben vielmehr alle zu= 

fünmen eine’und diefelbe gemeinfchaftliche Wurzel, dein Gcift der 

Zeit. Es ift Ein beftimmtes Wefen, Ein beftimmter Charakter, 

welcher alle Seiten durchjbringt, und fi) in dem Politischen und. 

in dem Andern al3 in, verfchiedenen Glenienten darftcllt; es 

Ein Zuftand, ber in allen feinen Sheilen in ich zufanmenhängt, 

und defien, berfchiedene- Seiten, fo mannigfaltig und. zufällig fie 

‚ausfehen mögen, fo Schr Te fi) aud) zu wiverfprehen feinen,
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nichts der Grundlage Seterogenes in fid) enthalten. Diefe ber 

fimmte Stufe it aus. einer vorhergehenden hervorgegangen. &8 

aber aufzuzeigen, wie der Geift einer Zeit feine ganze Wirklich. 

Teit und ihr CS hicfal nad) feinen Principe ausprägt,. — diefen 

. ganzen Bau begreifend darzuftelfen, Das bleibt uns auf der Eecite 

liegen; 68 wäre der Gegenftand der philofophifcden Weltgefjichte . 

Überhaupt. Aber und gehen die Geftaltungen mur an, welche 

dad Prineip des Geijted in einem mit der Bhilofophie, verrvand- 

ten geiftigen Elemente ausprägen. 

Dieß ift die Stellung der Philofophie unter den“ Gefaltun- 

genz“ wovon eine Folge ift, daß fie ganz. iventifc ift mit ihrer - 

Zeit. Wenn die Philofophie aber auch ‚dem, Inhalte nad) nicht 

über ihrer Zeit ftcht, fo doch der Form nad, Indem fie, als das 

Denken und Wien deffen, was: der fubftanticlle Geift ihrer Zeit 

A, ihn fi) zum Gegenftande macht. Snfofern fie im Geifte ih 

ter Zeit A, it er ihr beftunmter weltliher Inhalt: zugleich, 

ift fie aber als Wiffen aud darüber hinaus, indem fie ihn fid) 

gegenüberjtelft; aber die ift nur formel, denn fie hat wahrhaft feinen - 

anderen Inhalt. Die Wiffen felbft ift allerdings die Wirklichkeit des 

Geiftes, das Selbjtwiffen des Geiftes, das vorher noch nicht vorhans 

hen war; fo ift der formelle Unterfdjied and) ein realer wirklicher Un 

. terfchied. Dur) das Wiffen fegt der Geift einen Unterfcjicd zwi- 

Then das Willen und das, "was it; dieg Wiffen it c6 dann, 

was eine neue Yorm der Entivicelung bervorbringt. ‚Die neuen 

Formen find zunächjt nur Weifen des Wiftens, und fo fommt cine 

neue Philofophie hervorz' do) da- fie fehon cin weiterer Charaf- 

ter de8 Geiftes tft, fo ijt fie die innere Geburtsftätte bed .Sei= 

fies, der fpäter zu wirklicher Geftaltung hervortreten wird. Das 

Eonerete hiervon werden wir weiter unten’haben; wir werben ba 

fehen, daß das, was die Grichhifche Philofophie gewefen it, in der 

Hriftlichen Welt in die Wirklichkeit getreten ift. \
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2. Abfeheidung ? der . Phitofophje von den mit ihr . | 

verwandten Gebieten. 

Näher theils nach ihrem Slemente, theild mac den cigenz 

thümlichen Gegenftinden verwandt mit der Gefhichte der Philos. 

- fophie ift die Gefehichte der übrigen Wiffenfehaften md der Bil- 

dung, vornehmlich die Gefchichte der Kunft und ber Religion. 

Diefe-Verwandtfchaft ft e3 befonders, worurd) die Mbhandlung 

der Gefchichte der Bhifofophie in Berlegenheit gefegt wird. Lüßt 

fie fi) auf die-Befigthümer der Bildung überhaupt und näher 

der wilfenfhaftlicen Bildung ein, und noch mehr auf die Myr. 

then der Völfer, auf die in denfelben nur enthaltenen Philofos 

pheme, ferner auf die religiösen Gedanken felbit, die fhon als 

Gedanken find, auf dad Speculative, das darin -zum VBorfhein 

kommt, fo hat fie Feine Grenzen: theils‘ wegen der Menge des 

Stoffes felbft,; und ver Bemühungen ihn zu bearbeiten amd 

herauszupräpariren, teils weil diefer mit fo vielen Anden in 

immittelbarem Zufammenhange ftcht. Aber man muß die Abichei- 

dung nicht wiltführlic) und wie von ungefähr machen, fondern fie 

auf grünpliche Beftinmungen bringen. Wenn wir und bloß an 

den Niumen ber Philofephie- halten, * fo geht alfer bier Sof 

in die Gefdjichte derfelben. 

Ic) will nad) drei Gefchtspunften von diefem Stoffe Arte 

chen, indem dreierlei verrvandte Seiten näher heranszuheben und 

von ber Bhitofophie ab; zufch eiden find. Die erfte diefer Ceiten 

ift das, was man ‚überhaupt zur voiftenfd) aftlichen Bildung te? 

net; das jind die Anfünge ved verftändigen Denkens. - Das zweite 

Gebiet ft die Mythologie und Religion; die Beziehung der Bhir 

fojophie auf fte erfeheint oft feindfelig, in der Orichifchen Zeit fo “ 

gut wie in ber chriftlichen. Das dritte Gebiet if das räfons 

nirende Philofophiren, Die yerftändige Metaphyfik: Inden wir 

abfdjeiden, was mit der Rhilofophie verwandt ift, haben wir zu= 

glei) auf die Momente in Diefem Verwandten aufmerffam zu



Verhältnig der Philofophie zu andern Gebieten. Tt 

. machen, welde zum Begriff der. Phifofophie gehören, aber zum 

Theil getrennt vorfommenz und fo Fünnen wir daraud den Begriff 

der Bhilofophie erfennen. 

a. Verhältnig der Oitofopfie zur wifenffttt . 

den Bildung. 

Was die befonderen Kifienfhjaften Gerrit, fo ift zwar die 

Grfenntnig und das Denken ihr Clement, ‚wie das Clement der’ 

Bhifofophiez aber -ihre Gegenftände find zumächft die enblichen 

Gegenftände und die Grfdeinung. . Eine Sammlung von Kennt ' 

niffen über diefen Inhalt ift, von feloft von ber Phitofophie aus- 

gefehloffen; weber diefer Inhalt, nocy folche Form geht Diefe an. 

Wenn fie aber nich fyitematifche Wiffenfchaften find, und-alfgemeine 

Grundfäge und Gefebe enthalten und davon ausgehen, fo’ bezier 

- ben fid) jolche doc) auf einen beichränften Kreis von Gegenftänten. 

Die legten, Gründe find wie die Gegenftände jeloft. vorausgefcht, 

e3 fey, daß die äußere Erfahrung, oder. die Empfindung des 

Herzens, der natürliche ‘oder. gebildete Sim von Necdht md 

Pflicht, die Duelle ausmacht, aus ber fie gefchöpft werben. In 

ihrer Methode fegen fie. die Logif, die Beflimmungen und rund: 

füge des Denkens überhaupt voraus. 

Die Denkfornen, ferner die Gefihtspumtte und Grunbjäße, 

welche in den Wifjenfhaften gelten und den legten Halt ihres 

übrigen Stoffes ausmachen, find ihnen jedoch) nicht eigenthümlich, 

fondern mit der Bildung einer Zeit und eines Volfes überhaupt 

- gemeinfhaftfih. Die Bitoung beftcht überhaupt in den allgemeiz - 

nen Vorftellungen und Zweden, in dem Umfang der beftimmten 

geiftigen Mächte, welde das Bewußtfeyn und das Leben regiez| 

ren. Unfer, Bewußtfeyn hat diefe Vorftellungen, Täßt fie alS. 

. Iepte Beftimmimgen gelten, läuft” an ihnen als feinen leitenden 

. Verknüpfungen fort; aber cd weiß fie nicht, e3 macht fie felbft 

nicht zu Gegenftänden und Intereffen feiner Betrachtung. Um 

ein “abftractes Beifpiel zu geben, hat und gebraucht jedes Ber 

wußtfeyn die ganz abjtracte Denkbeftimmung Syn: „Die Sonte
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ift am Himmel, die Traube ift reif” u. f. f. ind Unendlichez oder - 

in höherer Bildung geht 8 am den DVerhälmiffe von Urfadhe 

und Wirfung, von Kraft md ihrer Meugerung u. f. w. fort. 

MP fein Wifen und Vorftellen it von folder Metaphyfif durch 

 webt und regiert; fie ift das Neb, in welches alfer der conerete 

Stoff gefaßt ift, der den Menfchen in feinen Thum und. Treiben 

befchäftigt. Aber diefes Geivebe und defien Knoten find in un 
ferem gewöhnlichen Bewußtfeyn in den vichchichtigen Stoff ver 

fenft: diefer enthält unfere gewwußten Intereffen und Gegenftände, 

die wir vor mg haben; jene allgemeinen Fäden twerben nicht herz 

ausgehoben md für fi zu den Gegenftänden unferer Neflerion 

gemacht. 

Die allgemeine wifenfhaftliche Bildung rechnen wir Deutfche 

mm felten zur Bhilofophie. Doc, finden fi qud) davon Spur . 

ten, wie 5. B. die phifofophifche Tueultät alfe Mitienfchaften ent- 

hält, die nicht unmittelbar für den Zived de8 Staates md Der 

Kirche find. Zufammenhangend damit ift Die Bereutung bes 

Namens Mhilofophte, die mod jegt bei den Engländern vor 

nehmlic, vorkommt. Die Natunvifienfhaften werden in England 

PBhifofophie genamt. Ein „philefephifhes Journal“ in England, 

von Ihomfon heransgegeben, fehreibt über Chemie, Aderbau, über 

den Mift, die Wirthfehafts- und Gewerbfunde, wie. Hermbftädt's . 

Kournal, und theilt Erfindungen hierüber mit. Die Engländer 

nennen phyfiealiihe Inftrumente, wie Barometer und Thermos 

"meter, phifofopgifche Snftrumente. Nucd) Theorien, befonders aber 

Moral und moraliihe Wiffenfhaften, die aus den Gefühlen des 

 menfhlichen Herzens oder aus ber Erfahrung genommen find, 

werden Phifofophie genannt: endlich and, Theorien, Grundfüge 

über die Nationale Defonomie. Und {o-wird wenigftend in Enge. 

Iand der Name- der Bhilofophie geehrt... Unter- Lord Liverpvols 

Borfig fand vor einiger Zeit ein Gaftmal Statt, dem aud) der 

Minifter Canning betvohnte; in:deffen Danffagung Tonmt vor, 

er winfhe England Glüd, aß dort die philofephiihen Grund
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fäge der. Staatsverivaltung in Ausübung gebracht werden. So 

ift dort wenigftens die Bhilofophie Fein Spigname, 

In der Anfangszeit der’ Bildung begegnet uns aber dicke 

Vermifhung von Vhiflofophie und allgemeiner Bildung öfter. C8 

tritt. eine Zeit im Volke cin, wo der Geift fid) auf “allgemeine 

Gegenftände wirft, indem er ;. B. die natürlichen Dinge unter " 

allgemeine Verftanpesbeftimmungen zu bringen, ihre Urfachen 

zu .erfennen fuhtu.f.f. Da fagt man, das Bolf fange’ an zu 

yhifofephiven; denn diefer Inhalt hat mit der Phitofophie dag 

Denfen gemein. Wie wir in’ folher Zeit Sprüche über das alf- 

gemeine Gefchehen der Natur finden, fo aud) in Anfehung des 

‚Geijtigen Sittenfprüdie, moralifche Eentenzen, allgemeine Grund» 

füge über die Eittlichfeit, den Willen, die Pflichten amd, derglei- 

henz und diejenigen, welche fie ausgefprocdhen haben, find Meife 

oder Philofophen geheigen worden. o begegnen und fogleid, im’ 

Anfange der Grichifchen Bhilofophie die fieben Weifen und die 

Sonifhen Philofophen. Bon ihnen werden uns ‘eine Menge Vor 

ftelfungen und Entdedungen angeführt, die. neben bie philofophi- 

fen Cäge treten: fo foll Ihales, ‚nady. Anvern ehr Anderer, 

Sommenz und Mondfinfterniffe Mur) das Dazwifchentreten des 

Mondes oder der Groe erklärt haben. Soldes nannte man aud) 

ein Philofophen. Pythagoras hat das Princip ver Harmonie 

der Töne gefunden... Andere haben fid) BVorftellungen von den. 

Geftirmen gemacht: dad Himmelsgewölbe fey durdlöchertes Die 

tal, durd) welches hindurd, wir. dag Cmpyreum, das avige Feuer 

fehen, das die Melt umgiebt. Eolche Säte.gehören, ald Pro 

durte des Verftandes, nit in die Gefdhichte der Philofophie, 

wenn and) darin fchon Tiegt, daß über das bloß finnliche Anftier 

ten hinausgegangen wird, fo. wie darüber, foldhe Gegenftände nur 

durd) die Phantafie vorzuftellen. Erde und Himmel wird auf diefe 

Meile von Göttern entyölfert, inden der Berftand die Dinge in ile 

rer Äuferlichen, natürlichen Beftimmtheit dem Geiite gegenüberftellt. 

gu fpäterer Zeit ift die Epoche de Wicverauflebend der 
z
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Wiffenfchaften ebenfo merkwürdig in diefer Hinficht- Allgemeine 

Grundfäße über den Staat u. |. w. winden ausgefproden, und c3 

c3 ift eine philofophifche Seite darin nicht zu verfennen, Hierher ges 

hören die Philofophien von Hobbes md Descartes; des Lehtern 

Schriften enthalten yhilofophiftge Principien, feine Naturphilofo- 

phie ift aber.-ebenfo empirifd. "Hugo Grotius fohried ein 

Völkerrecht; wobet, was: gejhichtlih bei den DVölfern als 

Necht "galt, Der consensus gentium, eit Hauptmoment 

war. Wenn früher die Medien eine Sammlung von Ein 

zelnheiten, und dabei ein theofephifhes Gebrau war, mit 

Ajtrofogie u. f. w. vermifcht (auch durdy Heiligtjümer twurde 

geheilt, was nicht fo fern lag): fo trat dagegen num eine Ber 

trachtung der Natur auf, wo man darauf ausging, Gelege und 

Kräfte der Natur zu erfennen, Man hat das apriorifche Nüs 

fonniren über die: natürlichen Dinge, nad) der ‚Dietaphyfil der 

fholaftifchen Philofophie oder von ber Religion aus, aufgegeben. 

Die Navtonifche Philofophie enthält nichts Anderes, als die Na- 

tunoifgenfehaft, d.h. die Kenniniß von den Gefehen, Kräften, 

alfgemeinen Befchaffenheiten der Natur, gefhöpft aus ber Wahrz 

uchmung, aus der Erfahrung. So fehr dieß aud) dem Prins 

eipe der Philofophie entgegengefeht zu feyn feheint, fo Hat «8 

doc) dieß mit der Bhilofophie gemein, daß die Orumbfüge allger 

mein, und näher, daß ich dieß erfahren habe, Daß cö in meinen 

Sinne liegt und mir dadurd) gilt. 

Diefe Form ift im Allgemeinen dem Mofitiven entgegenges 

feßt, und ft. befonderd aufgetreten im -Gegenfa gegen die Ne 

ligion und gegen das Bofitive derfelben. Wenn in der Zeit 

"des Mittelalterd die Kirche Dogmen als allgemeine Wahrheiten - 

feftgefeßt hatte, fo hat der Menfd) jcht aus dem Zeugniß feines 

„eigenen Denkens,” Gefühls und Vorftellens ein Mistrauen Dage 

gen befommenz; wobei nur zu bemerken ift, daß „mein eigencd 

Denken“ eigentlid, ein Pleonasmus ift, da Jeder für fi) denfen 

mufs und c3 Keiner für den Anvern thun Fan. _ Eoenfo hat 
x
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fich dieß Princhp gegen die geltenden Etantöverfafjungen gewenz 

det, und für fie andere Principien gefucht, um jene nad) diefen 

zu berichtigen... E8 wurden jest allgemeine Grundfige des Staats 

aufgejtellt, während früher, wie die Religion pofitiv war, in eben 

der Nücfiht auch die Gründe des Gchorfams der Unterthanen 

"gegen den Fürften und die Obrigfeit galten. Die Könige hatten, als 

‚die Gefalbten des Herm, im inne der Züdifhen Könige, ihre 

Gewalt von Gott und nur ihm Nechenfchaft zu geben, indem die - 

Obrigfeit von Gott eingefegt fey. Infogern waren Theologie und 

Iurisprudenz überhaupt fefte, pofttive Viffenfhaften, dich Poli: 

tive fommme num, twoher c8 wolle. Gegen diefe äußere Autorität: 
hat fi) das Nachdenken gevendet;z fo war, *befonders in Eng: 

land, die Duelle des Etants- und Givil-Nechts nicht mehr 

bloß göttliche Autorität, wie das Mofaifhe Net. Kür bie 

Autorität der Könige wurden andere Berechtigungen ges 

jucht, 3. DB. der. immanente Ziel Des Staats, das Wohl 
der Völker, Das it cine ganz andere Duelle der Wahrs‘ 

heit, welche fid).. der geoffenbarten, gegebenen und pojitiven 

Wahrheit entgegenjtellte. Dich Unterfchicben eines andern Gruns 

de8, ald den der Autorität, Hat man Philofophiren genannt. 

Diefes Mifen war fo Wiffen von Endlihem, die Welt der 

Inhalt des Wiffens. Indem .diefer Inhalt aus der menfchlichen 

- Vernunft durd) Celdftichen Fam, fo find die Menfchen fo felbft- 

tätig gewefen. -Diefe Celbftthätigkeit des Geiftes it hier das 

ganz richtige Moment, welches der Philofophie zukommt, wenn 

gleich) der Begriff der Philofophie durch diefe formelle Beftimmung, 

welche fi) auf endliche Gegenftände befehränft, noch, nicht erfchöpft 

wird, Diefes Eeldftdenfen ift. geehrt, und menfchliche Weisheit oder 

and, Weltweisheit genannt worden, da fie Jrdifches zum Gegen- 

ftande hatte und aud in der Welt felbft entftanden war. Die: 

fe8 war die Bedeutung der PHilofophie gevefen; md man hatte ins 

fofern Necht, fie Meltweisheit zu nennen. Sriedrid) von Schlegel 

hat für die Bhilofophie diefen Spignamen wieder aufgewärnt,
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und damit bezeichnen twolfen,.daß fie wegbleiben müfle, to von 

Höheren, 3. B..der Neligion, die Rede fey; und er hat viele 

Nachtreter gehabt. Die Philofophie Sefchäftigt fi zwar mit 

endlichen Dingen, aber nad Spinoza ald bleibend in der gött- 

lichen Sdee; fie hat alfo venjelben Zwed, wie die Religion... 

Den. endlichen Wifienfhaften aber, weldye jet auch von. der. 

Phitofophie -unterfchieden werden, warf. fhon bie K lirhe vor, 

daß fie-von Gott abführen,” eben weil fie mur Enplidyes zum 

Gegenjtande haben. . Diefer Mangel berfelben, von der Seite 

de3 Inhalts‘ aufgefaßt, führt" und zum zweiten. mit ber Fir 

Iofophie verwandten. Gebiete; zur Neligion. 

b. Berhältnig der Philofophie zur Kteligion.. 

Wie nämlich; das erfte Gebiet mit ber Phitofophie durch) 

die formelle, felbfttändige Erfenntnig überhaupt verrvandt war: . 

. fo if die Religion durch den Inhalt awvar da3 Gegentheil dies 

. fer erften Weife und Sphäre, aber durch denfelben eben mit der 

Bhilofophie verwandt. Ihr Gegenftand ift nicht das Srdifche,- 

Meltliche, Tondern ‚das Unendliche. Mit der. Kunft. und vor 

nehmlic; mit der Religion hat die Philofophie e3 gemein, die - 

ganz allgemeinen ‚Gegenftände zum Inhalt zu Habenz._fie_find 

die Weifen, in welchen die hödjfte Ioee für das nicht phifofo- 

phifche, fürs empfindende, anfchauende, vorftellende Bewußtfeyn 

vorhanden. ift. Sudem num der Zeit nad) im Gange der Bil- 

dung die Erfheinung der Religion dem Hervortreten der Bhilo- - 

fophie vorangeht, fo ift diefes Verhättniß. weientlid; zu. erwähz . 

nen; md c8 hat fich die Beftimmung für den Anfang der Oe- 

fhjichte der Philofophie darakt zu Infpfen, indem eben zu zeigen 

ift, inwiefern von ihr das Religiöfe ausgufihichen, und mit ihm 

nicht der Anfang zu machen if. 

u den Religionen haben die Völfer allerdings nicberger 

legt, wie fie fid) das Defen der Welt, die Subftanz der Natur 

und des. Geifted vorftellten, und wie das Verhäftniß des Men- 

fen zu demfelben. Das abfolute Wefen ift hier ihrem Des
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wußtfesn Gegenftand: and als folcher undicht das Andere für 

fie, ein Senfeits, näheres oder ferneres, freundlicher oder furdite 

barer und feindlicher. Im der Andacht und im Cultus hebt ber 

Menfch diefen Gegenfag auf, und erhebt fich, zum Beavugtjeyn 

ver, Einheit mit feinem Wefen, zu dem Gefühl oder der Zuvers 

fiht der Gnade Gottes, daß Gott die Menfchen zur Verfühe 

mung mit fi) angenommen hat. It in der Vorftellung fon, 

wie 3. B. bei den Griechen, dieg Welen ein dem Menfchen bes 

reits an amd für fich freundliches, fo ift der Eultus mehr mur 

der Genf Diefer Einheit. Die Mefen ift mun überhaupt bie 

an md für ji) feyende Vernunft, die allz gemeine conerete Sub» 

Ranz, der Geift, deffen Urgrund fic) im Berwußtfeyn gegenftänd- 

eh it; 08 ift dieß alfo eine Vorftellung deiielben, in weldjer 

nicht nur Vernünftigfeit überhaupt, fondern in weldjer‘ die alle 

gemeine unendliche VBernünftigkeit if. Bor allen Dingen 

müffen “wir daher, wie die Philofophie, fo aud die Reli 

gion fafen, d. i. als‘ vernünftig erfennen und anerkennen; 

“ venn’fie ift das Merk ber fid) offenbarenden. Vernunft, und ihr 

höchftes, vernünftigftcs.” C8 find mithin abfurde Vorftellungen, daß - 

Priefter dem Volke zum Betrug. und Gigennup- eine Religion 
überhaupt gedichtet Haben u. f. 1.5 «8 if cbenfo feiht als vers ' 

fchrt, die Religion ald eine Sadje der Willkür, oder Täufchung 

anzufehen.  Mishraucht Haben Priefter oft die Religion, — eine 

Möglichkeit, welche eine Gonfequenz de3 äußern Verhäftniffes 

und zeitlichen. Dafeyns ber Religion it. Sie Fan alfo wohl hie 

und da an diefem änßerlichen Zufammenhange ergriffen werben; 

aber, weil fie Neligion ift, fo ift fie c& wefentlicd), die vielmehr 

gegen die endlichen Zivede und deren Verwidelungen feithält, 

und bie über-fie erhabene Kegion ansmact. Diefe Region des 

Geiftes ijt vielmehr das Heiligthum der Wahrheit felbit, das 

. ‚Heiligtum, worin bie übrige Täufchung der Sinnenwelt, der 

“ endlichen Vorftellungen und Zwede, dicfes Feldes der Meinung ' 

‚und der Willfür, zerflofen ift. : 
t
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Die Vernünftige, wie. es wejentlicher Inhalt der Neligio- 

nen ift,: Fünnte mm herauszuheben, und als geichichtliche Jeihe von 

Dhilofophemen anzuführen zu feyn feinen Die Philojophie 

‚fteht mit der Neligion auf gleichem Boden, hat venfelben Ger 

genftand: die allgemeine, am und für fid, feyende Vernmft; der 

Geift will fi) diefen Gegenftand zu eigen machen, wie in ber 

Neligion c8 in der Andadıt. und dem Cultus gefhieht. Allein 

- die Som, wie jener Inhalt in der- Religion vorhanden ift, it 

verfchieden von derjenigen, wie er in der Rhilofophie vorhanden 

iftz und deswegen ift eine Geichichte der Philofophie von einer 

Gefchichte der Religion nothwendig unterfhieden. Die Andacht 

it nur ein Daranhindenfen; die Philofophie will biefe DVerjöh: 

nung Durd) denfende Erfenntniß vollbringen, indem ' der Geift 

fein MWefen in fich aufnehmen will > Die Phitsfophie verhält 

fid; in der Form des denfenden Bewußtfeynd zu ihrem Gegen: 

ftande: die Neligion nicht auf diefe Weife. Aber der Inter 

“ fchied beider Sphären darf nicht, fo abftract gefaßt werden, als 

ob nur in der Philofophie gebacht werde, nicht in der Religion; 

diefe hat auch) Borftellungen, allgemeine Gedmifen, Weil Bei- 

dcs fo nahe, verwandt ift, ift cs in der Gefchichte der Bhilofos 

phie eine alte Tradition, eine Perfiihe, Indiihe u. f 1. Bhilofor * 

phie aufzuführen; eine Gewohnheit, die zum. Theil nech in gaue 

zen Gedichten ver Philofophie- beibehalten wird. ud üt c3 

eine jolche überall fortgepflangte Sage, daß 3. B. Bythageras 

feine Whilofophie aus Indien ımd Negypten geholt habez ed 

ift ein alter Nuhm, der Ruhm ber Weisheit diefer Völker, 

welche auch Bhilofophie in fi zu enthalten verftanden wird, 

Shnehin führen die morgenländifchen Vorftellungen und Gotted+ 

dienfte, welche zur Zeit des Nömifcen: Kaiferreihs. das Abende 

fand durhdrungen Haben, den Namen Drientalifcher Phitefophie. 

Menn- in der hriftlichen Melt die hriftliche Neligien und die 

 Rhifofophie beftinmter al3 getrennt betrachtet werden, fo wird 

dagegen vornehmlich in jeriem Drientalifchen Altertäum Religion
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md Phitsjophie als ungelrennt in’ den Sinne betrachtet, daß 

der Inhalt in der Ferm, in welder er Philofophie ift, vorhan- 

den geweien fey. Bei der Geläufigfeit diefer Vorftellungen, und 

um für das Verhalten einer Gelhhichte der Philofophie zu relis 

giöfen Vorftellüngen eine bejtimmtere Grenze zu haben, wird ed 

‚zweemäßig feyn, über die Sorm, welche religiöfe Vorjtellungen 

von Bhilofophemen terfheiet, einige nähere Setrachtungen .. 

anzuftellen. 

Die Religion hat nicht nur allgemeine Gehanten, a1, in 

neren Inhalt implieite in.ihren Mythen, Phantafie-Vorfteluns“.. 

gen, und pofitiven eigentlichen Gefchichten, fo daß wir foldhen Sn: 

halt exit hernadh als PBhifofophen aug den Mythen herausgras | 

ben müfen: fondern oft hat die Religion den Inhalt au expli- 

eite in der Form ded Gedanfens, Ir der Verfiichen und Int 

- Ichen Religion find ehr tiefe, erhabene, fpeculative Gedanfen 

jelbft ausgefprochen. Ja, c8 begegnen ims ferner in der Relis 

„gion ausdrüdliche -Philofophien, wie 3. 3. die Bhilofophie der 

Kirchenväter. Die fholaftifhe Philofophie ift wefentlich Theo 

logie gewefen; wir finden, hier eine Berbindung, oder, wenn mar 

will, Vermifhung von Theologie und PHitofophie, die ung wohl 
‚ In Verfegenheit fegen Fan. Die Srage ift num ‚einerfeitd: Wie 

umterjcheidet fich die Phifofophie von der Theologie, dem Wiffen 

der Religion, oder von der Religion, ald Bewußtfeyn? und dan 

Inwiefern haben wir in der Gefchichte der Philofophie auf das’ 

 Neligiöfe Nückjicht zu nehmen? Zur Beantwortung biefer Ichten 

Brage ift wieder" von drei Seiten zu fprechen: erjtend der mythis 

fejen und gefhichtlien Seite der Religion, und ihrer Benvandt- 

haft mit der Philofophie; zweitens von ten ausprüdlichen , 

Bhitofophemen und fpeeulativen Gcdanfen in der Religion; drits 

tens von der Phllofophie innerhalb der Theologie. 

a. Unterfhied von Philofophie und Religion. 

Die mythifhe Eeite, darunter die gefdichtlich pofitive Seite 

Überhaupt, ift intereffant zu betrachten, weil daraus der Unter
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fhied in Hinficht der Sorm erhellen voih, in welcher diefer Ins 

halt im Gegenfag zur Philofophie vorhanden if. Ja, bei ihr 

ver Vervandtfchaft geht ihre Verfchienenheit zugleich zur fchein: 

baren Unverträglichfeit fort. Diefer Gegenfag füllt nicht nur in 

unfere Betrachtung, fondern macht felft ein fehr. bejtimmtes Mor 

‚nient. in der Gefhichte aus. CS wird der Philofophie zuge 

muthet, daß fie Ihr. Beginnen, ihre Erfenntnißweife‘ rechtfertige: 

. amd fie hat fi) dadurd) in Gegenfat gegen die Religion gefebt; 

umgefehrt ift dam and) das Philofoppiren von der Neligten und - 

der Kirche angefeindet und verdammt worden. Con bie Grier 

hifche Bolfsreligion hat mehrere PBhilofophen verbannt; nod) 

mehr ft diefer Gegenfa aber: in der chriftlichen Kirche vorge: 

fommen. CS ift alfo nicht nur zu fragen, ob in der Gefchichte 

ber BHilofophie auf die Nteligion Nücjicht zu nehmen fey; fon 

dern cs Aft gefehehen, daß die Phifofophie felbt Nücficht auf \ 

die Religion, und diefe auf jene genommen hat. . Da fid) Beide 

in der Gefdjichte nicht umberährt auf der Seite Haben liegen 

Tafien, fo Dürfen wir c8 auch nicht Von ihrem Verhäftniffe 

° müjen wir daher beftimmt, offen und chrlich fprechen: abörder 

"Ia question, ivie die. Franzofen 8 nennen. Wir dürfen nicht 

quängeln, als fei folche Grörterung zu delicat, nicht und Hinaushelfen 

wollen durch  Drumherumreden, noch Ausflüchte ımd Mentms 

gen firhen; fo daß am Ende Niemand wife, was c3 heißen foll. 

Man muß fi nicht den Chen geben wolfen, ald ob man bie 

Religion’ wolle unangetaftet Tiegen lafen.  Diejer Schein ift 

nichts Anderes, als daß man verdefen will, daß fid) die Phi- 

lofophie gegen die Religion gerichtet hat. Die Religion, — d.D, 

die Theologen, macjen c3 zwar fo5 fie ignoriren die Philofophie, 

aber nur um in ihren willfüriden Räfonnementd nicht genirt 

zu werden. 
C3- fünnte feheinen,  ald wer die Nefigion forderte, daß 

der Menfch- auf das Denken allgemeiner Gegenftänte, auf die 

r 

. Bhilofophie verzichte, weil bieß nur Weltweisheit, menfchliches
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Thun fe. Die menfchliche Vernunft wird dann, der göttlichen 
entgegengefegt. Man ift hierüber. zwwar wohl din die Unterjcheis 
dung von göftliher Lchre und Gefeg, und von menfdlichem 
Madiwerf und Erfindung in dem Einne gewöhnt, daß unter 
Lepterem alles Pas zufammengefaßt wird, was in feiner Gr 
fheinung aus dem Berwußtfeyn, der Intelligenz oder den Wilfen 
d°8 Dienfhen hervorgeht, und daß alfes dicfes dem Wiffen von 
Gott und den göttlichen Dingen vermittelft göttlicher Dffenbarung 
entgegengefeht wird. Die durd) diefen Oegenfah ausgefprochene 
Herabfegung des Menfchlichen toird dann aber nad) weiter ges" 

trieben, indem fie die nähere Wendung erhält, daß man zwar 
wohl angewwiefen wird, die Weisheit Gottes in der Natur zu _ 

- bewundern, daß die Saat, die Berge, die Eedern Libanon in 
ihrer Pracht, det Gefang der Vögel in ihren Zweigen und die 
weitere Kraft und Haushaltung der Thiere als die Werke Got: 

“868 gepriefen werden: daß zwar wohl au) in den menfchlichen 
Dingen auf die Weisheit, Güte und Gerechtigkeit Gottes hinger 
wicfen wird, aber nicht fowohl in den menfchlichen Einrichtun: 
gen und Gefegen, in den durd) den Willen erzeugten Handluns 
gen und dem Gange der Welt, als vornehmlich, in-den menfche 

\ lichen Schidfalen, d. i. demjenigen, was dem. Mifen und dem 
freien Willen äußerlich und dagegen zufällig ift; fo daß diefes 
Meußerlihe und Zufällige als das’ vornehmlich, was Gott dazu 
tut, die wefentliche Ceite aber, die im Willen und Gewiffen ’ 
ihre Wurzel Hat, al das angefehen wird, was der Menfh  : 
Hut. Die Zufanmenftinmung der “äußerlichen Verhältnifie, Ums 
fände und Greignife zu den Zuvecten des Menfchen überhaupt 
Üt freilich etwas Höheres, aber, es’ift c3 mr darım, weil c8 

 menfhliche Zvede, nicht Naturziwede — das Leben eines Eperz 
fing8, der fein Futter findet u. .f. fe — find, zu welchen eine 
folhe Zufanmenftimmung betrachtet..wird. "Wird in ihr aber 
diep als das Hohe gefunden, daß Gott Herr über die Natır 

ey, was it dann ber freie Wille? | St er nicht der Herr über 
Geh. DHL 2 Auf. 6 

‘ 
3; rt
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das Geiftige, oder Cindem er felbft geiftig) der Herr im Geiftiz 

gen? ad wäre der Here über oder in dem Geiftigen nicht höher, - 

al3 der. Herr über ober in der Natur?  SIene Bewunderung 

. Gottes aber in den natürlichen Dingen, als older, den Bis 

men, den Thieren, im Gegenfaße gegen das Menschliche, ift fie 

weit entfernt von der Neligion der alten Negypter, welche in den 

His, Kagen und Hunden ihr Bewußtfenn des Göttlichen ger 

habt Haben, ober von ben Elend der alten und der jegigen In 

dier, die nod) die Kühe und bie Affen göttlich) verchren, und für 

die Erhaltung amd Nahrung diefes Vichs geipiffenhaft bedacht 

. find, und „bie. Menfchen verhungern Taffen, tele durd) Das 

Schlachten jeneg Vichs oder and nur Durdy dejjen Sutter dem - 

Hungertobe zu entzichen in Frevel feyn würde? . 

In diefer Wendung [cheint ausgefprochen zu feyn, daß das 

menfchliche Thun gegen die Natur ein Ungöttliches, die, Natur: 

werfe göttliche Werke feyen, was aber ber Menfch produeite, 

ungöttlih. Was die menfchliche Vernunft probueirt, Könnte 

aber wenigitend gleiche Würde haben, al3 die Natur. Da vers 

geben wir aber ber Vernunft fon mehr, ald und erlaubt. SH 

das Leben und Thun der Thiere jchon. göttlich, Jo, muß das 

menfchliche Thun viel Höher ftehen und, in unendlich Höheren - 

Sinne göttlich genannt ‚werden. Der Vorzug ded, menfglichen 

Denkens muß‘ fogleih -zugeftanden, werben: Chriftus fpricht 

hierüber (Matth. VI. 26—30): „Schet die Vögel’! (worum. 

ter and) die Zbis_ und Kofilas gehören) „an unter dem Hinz 

“mel Seyd ihr denit nicht viel mehr, ald fie?’ So Gott das 

Gras auf dem Felde alfo Hleidet, Das doc) heute ftchet amd morz 

gen in-den Ofen geworfen. wird, folfte er das nicht viel mehr 

_ cd thun?” Der Vorzug des Menfhen, bes Ghenbildes Got ' 

te, vor dem Thier und der Prlanze wird wohl an und für fid) 

qugeftandenz "aber Inden gefragt wird, wo das Göttliche. zu 

 fchen und zu fehen jey: fo yird, in jenen Auserücungen nicht 

auf, das Vorzügliche, fondern. auf das Geringere gewviefen. 

{
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Chenfo‘ ift e8 chen in Rüdficht des Miffens von Gott viel ans 

„ders, daß Chriftus die Grfenntniß umd den Glauben an ihn 
nicht in die Bervunderung aus den natürlichen Greaturen, nod) 
in bie VBenvunderung aus. der fogenannten Macht über fie, aus 
Zeichen und Wundern, fondern in das Zeugniß des Gifts febt. 
Der Gift it eim unendlich Höheres, als die Natur; in ihm 
manifefiet fid) die Göttlichfeit mehr, als in der Natur: 
.. Die Form aber,“ woburd) der an amd für fi allgemeine 
Inhalt erft der Philofophie angehört, ift die Form des Den- 
feng, die Form des Allgemeinen .felbit. In der Religion ift dies- 
fer Inhalt aber, durd, die Kunft für Die unmittelbare äußere 
Anfhanung, ferner für die Vorftellung und die Empfindung. 
Die Bedeutung ift für_ bad fünnige ‚Gemüt; fie it das Zeuge 
niß de3 Geiftes,. der folhen Inhalt verftcht. Cs ift, um dich . 
deutlicher zu machen, an den Unterfchied zu erinnern zwifcen 
dem, was wir find und haben, und zwifchen dem, wie wir dafjelbe 

‚ wiflen, d. 1. in welder Weife wir e3 willen, d. i. als Gegen: 
ftand Haben. "Diefer Unterfcyied ift das unendlich Wichtige, um 

‚das c8 fi, alfein in der Bildung der Völker und der Individuen, 
handelt, und was oben als ber Unterfchied der Entwidelung da 
gewefen ift. ' Wir find Menfcen und Haben Vernunft; was 
menfhlich,, was vernünftig überhaupt ift, wieberflingt in uns, 

- in anferem Gefühl, Gemüth, Herz, in unferer Subjectivität 
überhaupt. Diefer Miederflang, diefe beftinmte Bewegung.ift 

e8, worin cin Inhalt überhaupt unfer und als der unftige ift. 
Die Mannigfaltigfeit von Beftimmungen, die er enthält, ift in. 
diefer Innerlichfeit concentrirt und eingehüllts. ein dumpfes Mer 
ben de3 Geiftes‘ in- fi d, in ber allgemeinen Subftantialität. 

"Der Inhalt ift fo unmittelbar identifch mit. der einfachen, ab- 
 fracten Gewißheit unferer felbft, mit dem Gelbfibewußtfeyn. 

Aber der Geift, weil er Geift ift, ift cbenfo weentlich Bewußte 
feyn. Die in fein einfaches Sclöft eingefchloffene Gevrungen- 

heit muß fidh' gegenftänblich werden, fie mußrzum Witten Tom- 
6 :
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“ menz und in der Art und Meife Diefer Gegenftändlichkeit, der - 

Art und Meife hiermit des Bewußtjenns, it cs, daß der ganze 

 AUnterfchied Kicgt. 
Diefe rt und Meife erftreeft fi) von Beim einfachen Aus . 

-prude der Dumpfheit der Empfindung felsft bi8 zur objectioftent, 

der-an und für fich objectiven Form, Dem Denken. Die eins 

fachfte formelffte Dbjectivität it der Ausorud amd Name für 

jene Empfindung und für die Stimmung zu derfelben, wie er 

heiße, „Andacht, Beten’ nu. ff. . „Laßt und beten, Taßt ums 

-andächtig feyn” u. ff, if die einfache Grinnerung a- jened 

Empfinden. „Laßt und an Gott denfen,” aber 3. B. Spricht 

fhon Weiteres ans; cs drüdt ben abfoluten imfafjenden Ins 

halt jenes fubftantielfen Gefühls aus, den Gigenjtand, der von 

der Empfindung als fubjestiver, felbftbewußter Bewegung uns 

terfchieden ift, oder’ welcher der Inhalt ift, unterfehieden von bier 

fer Bewegung al3 der Form. Aber" diefer Gegenftand, zwar" 

den ganzen fubftantiellen Znhalt in fich fafend, ift feloft noch 

aunentwidelt und völlig unbeftimmt, Deffen Inhalt aber ent 

wien, die fich daraus ergebenden Berhältniffe fafen, , ausfprer 

chen, zum Bearutfeyn bringen, it Dad Entftchen, Erzeugen, 

 Dfendaren der Religion. . Die Form, in weldyer Diefer ent 

widelte St alt zmächft Gegenftändlichkeit” erhält, if die der 

unmittelbaren Anfhanung „der fünlichen Borftellung, ober, einer 

von den natürlichen yhyfifchen ober, geiftigen Erfcheinungen und 

- Berhäftniffen hergenommmenen, näher-beftimmten Vorftellung. 

Die Kunft vermittelt dieß Bevußtjeyn, indem fie dem flüch- 

tigen Scheine, mit dem die Objertisität in ber Empfindung 

vorübergeht, Haltung und Befeftigung: giebt. Der formlofe, heir 

lige Stein, der bloße Ort, ober was c8 ift, woran Dad Bez ' 

pürfniß der Objeetiwitit ic) zunächft anfnüpft, erhält von der 

Kunft Geftalt, Züge, Beftimmtheit und Geftinmnteren Inhalt, der 

gewußt werden fan und, m als Gegenftand für das Der 

wußtfeyn "vorhanden it "Die 8 unit it fo Lchrerinn der Völter 

-
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geivorben, wie 3. BD. in Homer und Heflod, welche nad) Hero» 

dot (I, 53), „ven Griechen ihre Theogonie gemacht” indem fie 18 

fey woher e8 wolfe erhaltene und vorgefundene verworrene Borz -, 

ftellungen und Traditionen, dem Geifte ihres Volkes cntfpre- 

chend, zu beftinmten Bildern und Borftellungen erhoben und 

gefeftigt haben. 8 ift dieß nicht die Kunft, welche den fonft - 

hen auf feine Weife vollftändig ausgevrüdten Inhalt einer in 

Gehunfen, Vorftellung und Worten fchon ausgebilveten fertigen 

Keligien num nur auf ihre Meife ausbrüdt: d. d. num aud) in 

den Stein, auf Leimvand oder in Worte bringt, wie Die. Kunft 

neuerer Zeit thut, -weldhe,. wenn fi ie relfgiöfe Gegenftände ober 

ebenfo wenn fie Gefdichtliches behanbelt, die vorhandenen DBors 

* ftellungen mb... Gedanfen zu Gtunte liegen hat. Das Ber 

wußtfegn diefer Religion if "vielmehr das Product der” denfen- 

den Phantafie, oder des Denkens, weldes nur durd) das Or: 

gan der Bhantäfie ee und in Ihren Satin feinen Aue > 

-drud hat. 

- Ob mn gleidy in der wahefaften Seifen das unendliche 

Denfen, der abfolnte Geift, fd, offenbar gemad)t hat und offen: 

bar madjt: fo ift das Gefäg, in welchen c8 fi) fund thut, das 

Herz, das vorftellende Bervußtfeyn umd der Verftand des Ends 

lichen. Die Religion it nit nur überhaupt an jede Weije ver 

‚Bildung — „ven Armen wird das Evangelium gepredigt” 

— gerichtet: fondern fie muß, als Religion ausorüdlid) als an 

das Herz md Gemüth gerichtet, in die Sphäre der Eubjectivi- 

tät hereintreten, und damit in das Gebiet der endlichen Vor: 

fellungsweife. Im wahrnchmenden und über die Währuch- 

mungen teflectirenven Bernußtfeyn Hat für die ihrer Natur nad) 

fveenfativen ‚Verhältniffe des Abfoluten ver Menfc) in feinem 

u ‚Vorrat; nur endlice Verhäftnifie, welde ihm allein dienen Fin 

nen, e8 fey in ganz eigentlichen oder aber aud) in fymbolifchem 

Einme, jene Natur und, Verpälmifle des !nenbiichen zu faflen 

und auszufprechen..
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" In der Religion, al. der nächften und unvermittelten D 

fenbarung Gottes,. fan nicht nur die Sorm der Dorftellungs- . 

weife und bed teflectirenden. endlichen Denkens alfein diejenige 

feygn, .umter der er fid) Dafeyn im Bavußtfegn giebt, fondern 

“ diefe Form joll_e8 and) feyn, unter der er erfcheint; denn biefe 

ift.c8 aud) allein, welche für das religiöfe Bewwußtfeyn verftänd- 

Kid) if. 3 muß, um -dieß deutlicher zu machen, ehwad darüber 

" gefagt werden, was Berftchen Heißt. CS gehört nämlich dazu 

einerfeitS, wie ‚oben .benerft. worden, die fubftanticlle Grund- 

‚Inge des Inhalts, welche, als das abfolute Wefen des Geijted 

an.ihn Fommend, fein Sunerftes berührt, in bemfelben wieder 

Hingt and darin Zeugniß "von, ihm erhält. Dieß ift die erite: 

abfolute Bedingniß de3 2 Verfichens;. was nicht a fi in ihm” 

a, fann nicht in ihn Yineinfommen, kann nicht, für. ihn 

feyn, — folder Suhalt nänlid,, Her unendlid) und. ewig it. 

‚Denn das GSubftantielle ift cben als unendlic) "dasjenige, was 

feine Schranfe an demjenigen hat, auf welches c& fid) Degieht: 

denn fonft wäre c8 befchränft, und nicht das wahrhaft Subz 

ftantielfe; md der Gaift it mur dasjenige nicht. an .fid), 

was endlich, äußerlich ift:‘ denn chen das, was endlich) und 

äußerlich ift, ift nicht mehr das, was an fid) ift, fondern was 

“für cm Anderes, was ind. Verhältniß - getreten if. Aber 

indem nm ambererfeits daS Wahre und Cnige gewußt wer- 

den, d. i. in das enbliche Bewußtfeyn treten, für "ben Geift 

fen foll: fo ift Diefer Geift, für welchen cö zumächit ift, der. 

endliche, und die Weife feines. Bewußtfeynd beftcht in den Dors 

ftellungen und Sormen endlicher Dinge und Verhättuifte. Diefe 

Formen find das dem Bewußtfeyn Geläufige und. Eingewohnte, 

die allgemeine Weife der.. Enblichkeitz ‚weldye Weile cs fi 

angeeignet. und zu .dem allgemeinen Medium feines‘ DVors 

- ftelfens gemacht Hat, auf weldyes Alles, was an ‚dafjelbe fommt, 

zutücgebracht jeyn. muß, damit c8. id wet darin habe und- 

erkenne.
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-Die Stellung ver Religion ift diefe, daß die Offenbarung 

"per Wahrheit, die durd) fie an und Fommt, ‚eine dem Menfhen 
äußerlich gegebene iftz deshalb behauptet man ar, er habe fid) darin . 

in Demuth zu befcheiden, indem die menfchliche Vernunft für fid 

feloft nicht darauf fommen Fönne. Der Charakter der pofitiven Nez 

“ Ligion ift, daß ihre Wahrheiten find, ohne daß man wife, woher 

fie gefommen; fo daß der Inhalt, al3 gegebener,‘ cin folcher ift 

der über’ und jenfeit3 der Vernunft fey. Irgend durd). einen 

Propheten oder göttlichen Mogefandten tft Die Wahrheit verkündet; 

wie 6 Geres und Triptofem, welche den Aderbau und die Che eins 

geführt Haben, deshalb von den Griechen geehrt wurden, fo find die 

Völfer and) gegen Mofes und, Mufaried danfbar geworben. Diefe 

Aruferlichfeit, dur) welches” Snpividummn bie Wahrheit gegeben 

worden, ift etwas Gefchichtliches, das für den abfoluten Inhalt. 

an und für fich gleichgültig iR, ‚indem die Perfon nicht der In 

Halt.der Lehre felbft ift. Bei der hrftlichen Neligion ift jedoch 

bieß Gigenthünliche,. daß diefe Perfon Chrifti felbft, feine Be 

flimmung, Sohn Gottes zu feyn, zur Natur Gottes felbft. gehört. 

Si Chriftus für die Chriften nur Lehrer, wie Pythagoras, So: 

‚rated ober Columbus: fo ift dieß Fein allgemeiner göttlicher In- 

halt, feine Offenbarung oder Belehrung über die Natur Gottes, 

und über diefe allein wollen wir befchrt feyn, 

Allerdings muß die Wahrheit, 3 fey auf welcher Stufe fie 

felöft fiche, zuerft in äußerlicher Weife an die Menfchen kommen, 

al3 ein fümlid, vorgeftelfter, .gegenmwärtiger Gegenftand: wie Mo: 

fe8 Gott im feurigen Bufc) erblidte, und fid) die Gricchen.den Gott 

in Marmorbifdern oder fonftigen Vorftellungen zum Bewußtfeyn 

. gebracht Haben. Das Weitere ift aber, Daß c8 bei biefer äuferlichen 

Weife nicht bfeibt und nicht bleiben fol, in der Religion wie in 

der Phifofophie. Cole Geftalt der Phantafte, oder folder ge 

Hichtlicher Inhalt, wie Chritus, fol für den. Geift ein Geiftiges 

werden; fo hört. er auf ein Neuferliches zu feyn, denn die äufer- 

liche Weife ift die geiftlofe. Wir folfen Gott „im Geift und in
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der Wahrheit erkennen; Gott ift ber allgemeine, der abfolute, 

wefentlihe Geift, In Anfehung des. Verhättnifies des menfcli- ” 

chen Geiftes zu biefem Geifte Fommt es auf folgende Beftinmuns 

Indem -der Menfch eine Neligion annehmen foll, fo fragt 

fh: Was ift der Grund: feines Glaubens? Die Kriftliche Res 

figion antwortet: Das Zeugniß des Geiftes von biefem Inhalt. 

Ehriftus verweift c8 den Pharifiern,. daß fie Wınder wollen; - 

der Geijt allein vernimmt den Get, das Wunder ift dagegen 

nur Ahnung des-Geifted: und it das Wunder Unterbrechung 

„der Natur, fo it der Geift erft das wahrhafte Wunder ge 

gen den Lauf der Natur. Der Gift felöft it nur dieß Vernche 

men feiner felbft. Cs ift.mır Ein Geift, der allgemeine göttliche 

Geift, — nicht daß er nur. allenthalben-iftz er ift nicht als Ge 

meinfchaftlichfeit, als Äußerlihe Allyeit nur in vielen ober allen 

Individuen, Die wefentlich als Ginzelne find, zu fafen: fondern 

als das Durdjpringende, als die Einheit feiner felbft und eines 

Echeined feines Andern, ald de3 Subjectiven, Befondenn. Gr ift 

als allgemein fi) Gegenftand, und fo, als Befonderes beftimmt, | 

. diefes Inbioidunms als. allgemein aber über dieß fein Anderes 

‚Übergreifend, fo daß fein. Anderes und er felbft in Einem find. 

Die wahrhafte Allgemeinheit erfcheint, popular ausgedrückt, als 

zwei, das Gemöinfchaftliche de3 Allgemeinen feltft und des Ber 

fondern. Im Vernehmen feiner felbft ift eine Entzweiung gefeßt, 

und. der Geift, ift* die Einheit d63 Dernommenen und DVernchs 

menden. Der göttliche Geift, der vernommen wird, it der,.obs 

.. jective; der fubjective Geift verninmmt. Der Geift ift aber nicht 

pafjiw, oder die Pafjivität ann nur momentan feynz cs ift Eine geis 

' ftige fubtantielle Einheit. Der fubjective Gift ift der thätige, aber der 

objective Geift ift felbft diefe Ihätigkeit: der tätige fubjeetive Geift, 

ift der den göttlichen Geift vernimmt und infofern. er ihn verninmmt, 

it der göttliche Geift felber. Dich Verhalten des Geiftes nur zu fd) 

feloßt ift die abfolute Beftimmung; der'gättliche Gift Icht in feiner 

x
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Gemeinde und ift darin gegenwärtig. Dieß Vernehmen it Glaube 

genannt worden, das ift aber nicht ein hiftorifcher. Ofaube;, wir. “ 

Lutheraner, ic bin e8 und will cs bleiben, haben. nur jenen ur- 

frrünglichen Glauben. Diefe Cinheit ijt nicht die Epinoziftifche 

Subftanz, fondern die wiltende Cubftang im CSelbftbewußtfeyn, 

“ welches fid) verunendlicht und zur Allgemeinheit verhält. Das “ 

"Gerede von den Echranfen des menjchlichen Denkens ift feicht; Gott ' 

zu erfennen, it der einzige Zwedf der Religion. Das Zeugniß 

de8 Geiftes vom Inhalt der Religion ift Neligiofität .felbftz v8 

ift ehr Zeugniß, das bezeugt und zugleich Zeugen ift.. Der Geift 

zeugt fid) felbft, und erft im Zeugniß; er ift mir, indem er fi 

zeugt, fi) bezeugt, und fich zeigt. oder manifeftirt. \. . 

Das Weitere Ift diefes, daß Dich Zeuguiß, dieß innige Seloft- 

bepußtfenn amd Weben ir fi fetoRt, fü entichließt: während «8 

im eingchüfften Bernußtfeyn der Andacht nicht zum eigentlichen 

Bewußtjeyn eined Objects, fondern nur zum Bewußtfeyn des - 

Verfenktfeyns ind abfolute Wefen, Fam, ‚Diefer dürcboringende 

! 
' 
i 
' 

! 
' 

und durdgedrungene Geift tritt jet in die ‚Borftellung; Gott ' 
geht zum Inden über, macht fid) zum Gegenftändlichen. Hier 
treten alle Beftimmungen von Gegebenfeyn und Empfangen ein, 

Vie und in der Mythologie vorfommen; alle Hiftorifche, Die.po: 

fitive Seite hat hier ihre Stelle, Um beftimmter zu fprechen, wir 
haben dann den Chritus, der vor beinahe 2000 Sahren in die 

 Telt gefommen, ber, fagt er, „Ich bin bei euch. biS an ber 

Melt Endes wo zwei in meinem Namen verfammelt find, bin ich 

“bei euch:“ werde ich nicht mehr Funlich. ald Berfon gegenwärtig 

vorcuc; fepn, fo „wird der Geift euch) in alle Wahrheit Teitenz“ 

das Außerliche Verhältniß it nicht das rechte, c8 wird fe a 
heben. ° 

- Darin find’ Sie gioeierle Stadien angegeben, erfens. dns 
Stadium der Andacht, de8 Cultus, z.B. beim Genuß de3 Nadıt- 

mahls: das ift das Vernehmen de3 göttlichen ‚Griftes in ber 

Gemeinde, worin der jeßt gegenwärtige, imvohnende, Ichendige 
N
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Ehriftus, als Eclofbewußtfen, Wirklichkeit hatz Das zweite 

. Stadium ift das des entwidelten Vewußtfeyns, wo der. Inhalt 

Gegenftand wird: hier fliegt Diejer jeige, gegenwärtige, imvoh- 

nende Chrijtus um 2000 Jahre zurück, wird im einen Minfel 

von PValäftina relegiet, ift als diefe gefehichtliche Perfon Ten zu. 

Nazareth, zu Serufalem.. Analogiid ft e3 in der Grichifchen “ 

Kteligion, wo der Gott in. der Andacht zur profaifchen Bildfänle, 

zu Marmor wird: ober in ber Malerei, wo ed, wenn er zu Reine 

wand oder Holz wird, ebenfalls zu biejer Heuferlichkeit fommt. 

‚Das Nacdhtmahl ift Intherifdh mr im Glauben, im Genuffe. ein. . 

göttliches, nicht ald Heftie noch verchrlich; fo ift uns ein Heilie 

* gen» Bild nichts Anderes, als Stein oder ein Ding. Der zweite 

Standpunkt muß aivar der feyn, womit Das Bavußtfegn anfüngt; 

es muß von dem Außerlichen Vernehmen Diefer Eiftaltung and» 

gehen, das Berichtehverden an fiel) kommen Infien, den Inhalt 

ins Gcvächtnig aufnehmen. Bleibt c8 aber dabei, fo ift Das ber 

ungeiftige Standpunft: auf diefem zweiten Standpunkt — in dies 

: fer hifterifchen, todten Serne — ftchen bleiben, heißt den Gcift 

yerwerfen. Ber gegen den Heiligen Geift Tügt, deffen Sünde 

fan nicht verziehen werden, Das Lügen aber gegen den Gcift 

“ft eben dieß, daß er nicht ein allgemeiner, nicht cin Heiliger fey: 

d.h. daß Ehriftus nur ein Getreintes, Abgefonderted fey, nur 

eine. andere Berfon, ald diefe Perfon, mur in Judäa gewefen; 

oder andy jegt mod ift, aber jenfeits, im Himmel, Gott weiß wo, 

nicht auf wirkliche, gegenwärtige Weife in feiner Gemeinde. Wer 

von der nur endlichen, nur menfhlichen Bernunft, den nur“ 

Schranken der Vernunft fpricht, der Lüge gegen den Geiftz denn 

der Geift, ald unendlich, alfgemein, fid) feloft vernchmend, ver . 

nimmt fidh nicht in einem Nur, in Schranken, im Endlihen als. 

folchem, Hat Fein Verhältuiß dazın, fondern vernimmt fh nur in 

fih, in feiner Unendlichkeit. . E 

Sagt man von der, Pifofophie, fie erfenne das MWefen, jo 

it. der Hauptpunft dann 'diefer, daß das Wefen nicht ein dem 

t ©. u
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Neuferliches if, dejjen Wefen c3 if. Beim weentfich en Inhalt 

eines Buches z.B. abftrahire ih von Band, Papier, Bruder: 

fhwärze, Sprache, den vielen taufend Buchftaben, .bie-dariır ftchen; 

der einfache allgemeine Inhalt, als das Mefen, ift nicht aufer- 

halb des Buches. Chbenfo it das Gefep nicht augerhalb des, 

Individuums; fondern cd macht das wahrhafte Seym des Indie 

viouums and. Das Mefen meines Geiftes ift alfo in meinem 

Geitte felbit, nicht draußenz. c8 it mein wefentlicdes Seyn, 

meine Subftanz felbft, fonft bin ich wefenlos.. Dieß Wefen ift, 

fo zu’ fagen, der brennbare Stoff, der von dem allgemeinen Wefen, 

als foldhen, al8 gegenftändlichen, entzündet umd erleuchtet werden 

. fannz und mr infofern Diefer Phosphor im Menfchen ift, ift das 

Grfaffen, das Anzünden und Grleuchten möglich, Nur. fo ift 

Gerühl, Ahnung, Wien von Gott im Menfchenz ohne bieß 

. wäre aud) der göttliche Geift nicht das an, und für fi Allge: 

„eine. Das Mefen ift felbft ein iwefentlicher Inhalt, nicht das 

Snfaltslofe, Unbeftimmte; doch wie das Bud) nod, anderen Ins 

halt Hat, fo it auch. art individuelien Geifte eine große Mafie, 

anderer Griftenz, die nur zur Crfceinung diefes Wefentlichen ge- 

hört: umd das Intividuelle, mit Äußerlicher Griftenz umgeben, 

muß von diefjem Wefen unterfcjieden werden. Da das. Wefen 

felber Geift, nicht ein Abftrretum it, fo it „Gott nicht cin Gott 

der Tobten, fondern.der Lebendigen,” und zwar der Ichendigen 

Geifter. " 

Sreundlos war der greße Weltenmeijter,.. | 

Bühlte Mangel, darum fhuf er Geifter, 

Sel’ge Spiegel feiner Seligkeit. 

and das höhfte Wefen fchon Fein Gfeiches; 

Aus dem Kl) des ganzen Geifterreihhes 
\ Schäumt ihm die Unendiichkeit. 

Die Religion ijt nım and) der Zuftand, von diefem Mefen zu 

viren. Was aber die unterfhiedene Gcftalt des Wifiens in der Re- 

. ligion und der Phitofophie betrigt, fo erfheint. die PHilofophie
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als zerftörend ‚gegen dieß Verhältniß in ber Keligion  gefchrt, 

daß der allgemeine Gift zunädit als äußerlich), in gegenftänd- 

‚licher Weife des Bervußtfeyns fcheint. Die Andacht, beim Ari 

‚Ferlichen anfangen, fchrt dan feloft, wie [chen erinnert, Dich 

‚Verhältnig um und hebt c8 auf; fo wird bie Philofophie durd)- Die 

‚Andacht und den Gultus gerechtfertigt, und thut nur dajjelbe, was 

. fe.thin,. Der Philofophie ift cd nun um Das Zwelfache zit 

- 

- thun: erftlich, wie der Religion in der Andacht, um den fubitans 

ticffen Inhalt, die geiftige Seele; und zweitens, biefeö vor das 

- Bewußtfeyn als Gegenftand Hervorzubringen, aber in Gcftalt des 

Denkens, Die Bhilofophie denft, begreift das, was die Religion . 

als Gegenftand des Bervußtfeynd vorftellt,. e8 {ey ald Werk der 

PBhantafie_ oder als gefchichtliche Grittenz. Im religiöfen Bernptz 

“Ferm it die Form ded MWijiens von Gegenftande eine folche, die 

der BVorftellung angehört, alfo, mehr oder weniger Einnlihes 

enthält. Daß Gott einen Sohn gezeugt (ein "aus ‚der natürlis 

chen Lebendigkeit genommencs Berhältiß), fo werden wir und 

in ‚der Philofophie nicht ausbrüden; der Gevanfe, das. Enb- 

frantielfe foldjes Verhältnifies wird darıım. In der Bhilofophie do - 

- anerfannt. ‚ Inden die Phitofophte ihren Gegenftand denft,. Hat 

fie den Vortheil, daß ‘die beiden Stabitn des religiöfen Bewupt: 

 feyng, die in der Religion unterfhiedene Momente jind, indem 

‚phitofopgif—gen Denken in Eine Einheit vereint find. .. 

‚ Diefe beiden Formen find cs, hie verfehieden von einander 

find, und die ‚darum al3 entgegengefeht, al$ einander vwirerftreis 

tend erfheinen önnenz und es it natürlicd) und eine nothivens 

dige Erfeheinung, daß, fo zu fagen, in ihrem beflimmtern Auf 

treten fie nur ihrer Verfehiedenheit fi bewußt find, und daß fie 

daher zuerft feindfelig gegen einander auftreten. In ber Grichei- 

mung ift das Erfte das Dafeyn, d: heim beftimmtrd Fürfichfeyn 

‚gegen das Lndere; c8 ift dad Epätere, daß dad Denfen fh 

“ felbft conereter faßt, fidy in fi) vertieft, und der Beift als fol- 

- her. ihm zum Bewustfeyn Font... Srüher it der Gift abftrac, 

ae
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in diefer Vefangenheit weiß er fid) verfchieden und in Entgegen 

fegung gegeit dag Andere; indem er fid) conereter erfaßt, jo ift 

er nicht mehr bloß in der Bejtimmtheit befangen, nur in biefen 

Unterfchiedenen fid) yoiffend und beiigend: fonvern cr fjt das All- 

- gemeine, das, Inden cd fi) beftimmt, fin Anderes in fi) ent- 

hält, ALS conerete Gciftigfeit füßt er cbeijo Das Subftantielle 

in der Geftalt, Die von ihm verfchieden erihien, deren Erfcheis 
"nung er nur gefaßt umd fid) gegen Diefe gefehrt hatte: erfennt 

in deren Inhalt, in deren Innerem muninehr fich feteit, faßt jegt 

erjt fein Gegentheil und läßt ihm Gerechtigkeit widerfahren. 

Überhaupt ift Dich der Gang diefes Grgenfages in der Ger 

fhichte, Daß das, Denfen zu allererft nur immerhalb der Religion 

unfrei in einzelnen Neuferungen fich, hervortQutz- zweitens erjtarkt 

-c8, fühlt fi) als auf fc beruhend, wine und benimmt fid) 

feinofelig gegen die andere Form, und erfennt fi nicht darin; 

dag Dritte ift, daß e8 Damit endet, in biefem Indern fid) felber 

anguerfeninen, Oder aber das Phifofophiren -Hat Damit anfangen 

müffen, fein Gefchäft ganz, für fid) zu treiben, das Denfen von 

altem Bolfsglauben zu ‚ifoliren, und fid) für ein ganz anderes 

Feld zu nehmen, für ein Seld, dem die Belt der Vorjtellung zur - 

Eeite liege; fo taß fie gang ruhig neben einander beftanden, ober 

vielmehr, daß c3 überhaupt nod) zu Feiner Neflerion auf/ ihren 

Gegenfaß Fam.  Cbenfo wenig Fam ber Gevanfe, fie verföhnen 

zu wollen, da tenn im Volfsglauben berfelbe Inhalt aufgezeigt 

würde als mur in einer andern Äußern Geftalt, als im Be 

grife, vorhanden: d.h. der Gehanfe, den Volfsglauben erklären 

und rechtfertigen zu wollen, um fo die Begriffe De8 freien Den | 

fung felbit tuieber in ber see der Volförcligion ausbrüden u. 

Fünnen. 

© fehen wir bie Bfilefonfie zuerjt gebunden, und immer 

Halb des Kreifes_ de3 Grichifchen Heidenthuuns befangenz hierauf, - 

fie anf fi) fegend, tritt fie der Bolfsreligion entgegen und nimmt 

- eine feindfelige Etting an, bis fie deren Smmered, eriobt und in
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be fich erfennt. Co huloigten die älteren Oricchifchen Philofos 

phen meift der Volfsreligion, wenigftend waren fie ihr nicht ent- 

" "gegen und reflectirten nicht baranf. Spätere, ja [hon Zenophar . 

nes, griffen aufs Heftigfte die Bolksvorftellungen anz und. fo 

traten viele fogenannte Atheiften auf. . Wie die Gebiete der Volfs- 

vorftellungen und Ded abftractern Denkens ruhig neben einander 

fanden, fchen wir aber aud; ned) an fpäten gebildeten Grichi- _ 

fhen Philofophen, mit deren, fpeculativem, Treiben die Ausübung - 

des Cultus, das fromme Anrufen der Götter, DOpferbringen f.w. 

ganz ehrlich, nicht al3 eine Heucelei, zufammen bejtand. Cor 

frateö twurbe angeflagt, andere, Götter ald- die Volföreligion zu \ 

- Ichren: allerdings war fein daruörıov dem PBrineipe der Gricchi 

fen Sittlichfeit amd Religion entgegenz aber er hat zugfeidh ganz 

ehrlid; die Gebräuche feiner Religion mitgemacht, und wir willen, 

daß fein Ichtes Wort noch) war, feinen Freunden aufzugeben, daß 

fie dem Aesfulay einen Hahn opfern follten, — ein Berlangen, das 

mit den durchgeführten Gedanken des- Cofrated vom Wefen 

. Gottes, :vornehmlid,. ber Moralität, nicht zufammen beftchen Fanın. 

Pinto eiferte gegen die Dichter und ihre Götter, Gt ganz fpät 

erkannten die Neuplatonifer in der von. den Philofophen früher 

gerivorfenen Volfsmythologie den allgemeinen Snhalt, indem fie _ 

diefelhe in Gedanfenbedeutung vimz und überfegten, und. bieje 

Mythologie felbft für ihre Bhilefopheme als eine Bilverfprache 

fombolifch gebrauchten. - u = — 

Chenfo in der Kriftlichen Religion schen wir zuerft das 

Denken unfelofttändig fi mit der Geftalt diefer Religion in 

Verbindung feßen und fid, innerhalb derfelben bewegen, d. h. fie 

zu Grunde legen und von ber abfolnten. Voransfegung der dhrüts 

fichen Lehre auögehen. Später fehen, wir den Gegenfah von 

fogenannten Glauben ımd fogenannter Vernunft, nachdem dem 

Denken die. Fittige erjtarft find; ‘ver junge Adler fliegt für Nic, 

zur Sonne der Wahrheit auf, aber nod) ald Naubthier gegen 

tie Religion gewendet befänpft er fie. ‚Das Cpätefte if, daß. 

, -
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hie ilofopfie dem Inhalt der. Religion durd den fhecufativen 

Begrif, d. i. vor. dem Gedanken felöft, Gerechtigfeit- widerfahren 

fafle; dafür.muß.der Begriff fi) coneret erfaßt haben, zur” conz 

greten Geiftigfeit Durchgedrungen feyn. Dieß muß der Stand» 

. piunft der Philofophie der jebigen Zeit feyn, fie ift innerhalb des 

EhriftentJund entftanden umd Fan feinen anderen Inhalt als 

. der Meltgeift felber haben; wenn er fi in der Philofophie be- 

greift, jo Begreift er fi) auch) in jener Geftalt, die vorher ihr 

feindfelig wat. 

Co hat alfo bie Religion einen gemeinfehaflicen Inhalt 

. mit der Philofophie,. und nur die Formen find verfhicden; und 

. 68 handelt fid) nur darum, daß die Yorm des Begriffs fo weit 

. vollendet wird, den: Inhalt der Religion” erfafen zu Fönnen., 

Sahrhaft ift nur dasjenige, was man die Möfterien, der Neli- 

gion genannt hatz fie find das Sperulative der Religion, - wie 

bei den Neuplatorifern uveiv, uvelodear (eingeweiht werben), 

heißt: fich mit fpeeulativen Begriffen befchäftigen. Unter Miüftes 

“rien verftcht man, oberflählid genommen, das Gcheinmißvolle,. 

was ein foldhes bleibt und nicht befannt wird. . In den Cleufir - 

nifcjen Myfterien war aber nichts Unbekanntes; alte Athenienfer 

waren darin eingeweiht, nur Sokrates jhlog fi) aus. Das df- 

fentliche Befanntmachen vor Fremden war. das Ginzige, wand 

verboten war, wie 8 denn auch Berfehiedenen zum Verbrechen 

- 

gemacht wurde. CS follte nur ald von Etwas Heiligen nicht . 

gefprochen werben; Herodot fngt oft Q. DB. IL, 45—47.) aus- 

drüflih, er wolle von den Negyptifchen Gotifeiten und Myfterien 

fpredhen, fo weit 68 Heilig fey: er’wiffe nad) Mehreres, aber c3 fey 

nicht heilig, davon zu fprechen. Im der hritlichen Religion Heißen 

die Dogmata Miöjterien; fie find das, was man von der Nas 

tur "Gottes weiß. Dieß it au) nichts Gcheimes, in ihr wife, 

‚3 alle Mitglieder, ımd daburd unterfc) eiden fie fi) von denen 

anderer Religionen; jo heißt alfo Myfterium aud) hier nicht ct= 

‚was Unbefnintes, denn alle Chriften find im Gehrimnif. Die 
ı x 

s 
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Mufterien. find, ihrer Natur nach, als fpeeulativer Sıihalt, Freilich 

geheim für den Verftand, nicht aber für die Vormunftz fie find 

gerabe dad Bernünftige im. Einne des Speculativen. . Der 

Perftand faßt das Epeculative, was eben das Gonerete - ift, 

nicht, indem er die Unterfhiede fhlehthin in_ ihrer Trennung 

fefthäftz “auch das Miojterium enthält ihren Widerfpruch ‚gilt 

aber augteich die Auflöfung defjelben. 

Die NHitofophie it Dagegen dem fogenannten Nationalid« 

" mu8 in der neuern Theologie entgegen, welcher die Vernunft im 

mer Im Munde führt, aber nur trocener Verftand iftz von der 

Berumft ijt nichts darin zu erfennen, als dad Moment dd 

. Selbftvenfens, „das aber nur abftractes Denfen ift. Wenn der 

Verftand, der die Wahrheiten der Religion. nicht faßt, fi als 

Sufklärung Vernunft nennt, und den Herrn und Meifter fpielte, 

jo inte er. Der Nationalismus: ift Der Phitofophie, dem Inhalt 

umd der. Forin nad), enigegengefeht: denn cr hat den Inhalt, 

» Hat der. Himmel Teer. gemacht, und Ale zu endlichen Berhälte 

niffen heruntergefegtz feine Form aber ft ein’ unfreies Näfonnis ' 

ren, fein Begreifen. "Der Supranaturalismug ift in der Religion 

dem Nationalismus entgegengefeht, und wenn aud) ver Philojo- 

phie in Anfehung des wahrhaften Inhalts Serwandt, fo doc) 

der Form nad) von ihr verfdicden; denn’ er it ganz geiftlos und 

hölzern geworden, - und nimmt Auferliche Autorität. zur Nechtfere 

tigung an. Die Schofaftifer ware nicht foldhe Supranaturalis 

ften; fie haben benfend, begreifend Pad-Dogma der Kirche erfannt. 

Wenn die Religion in der Starrheit ihrer abftracten Autorität gegen 

° Pas Denken von fid) behauptet, daß „die Pforten der Hölfe fie 

ich überwindet werben: : fo if die Pforte der Vernunft flärs 

fer, al8 die Pforte ‚der Hölle, nice. die Kirche zu überwinden, 

fondern fich mit ihr zu verföhnen. Die Dhilojophie, als begreifens - 

d03 Denken’ diefes Inhalts, hat in -Nüciiht auf das“ Vorftelfen 

der Nifigion den Vortheil, daß fie Beines verftcht: fie kann tie 

Neligion verftchen, fie verftcht aud) den Nationalismus und den 

.
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"Supranaturalisnus, md aud) fi. Aber nicht ift c8 auch ums 

gefehrt der Fall; vie Religion, auf dem. Standpunft der Vors 

flellung ftchend, verfteht nur das, was mit ihr auf gleichen 

 Stanppunft Steht, nicht die Phitofophie, den Begriff, die allge: 

meinen Denkbeftimmungen. Oft ift’einer Philofophie nicht Uns 

recht gethan, wenn man derfelben ihren Gegenfag gegen die Ne 

ligion vorgeworfen hatz aber auch) oft it ihr Unrecht gefejchen, | 

wenn dieß vom religiöfen Standpunft aus gethan ift. 

- Für den Geift,. wie er an und für fich ift, ijt die Gejtalt 

der Religion nothiwendig; fie üt die Sorm des Wahrhaften, vie 

18 für alle, Menfchen, für jede Meife des Bervußtfeyns ift. Diefe 

alfgeineine Bildung der -Menfchen ift erftens, das finnlice Ber 

pußtfegn, und dann zweitens die Cinmifhung der Sorm des 

„ Ügemeinen in bie finnfiche Erfcheinung, die Reflerionz das vor- 

ftellende Bervuftfomn, das Mythiihe, Pofttive, Gefdjichtliche ijt 

die Form, welche zur Verjtändlichfeit gehört. - Das im Zeugniß 

des Geifted enthaltene Wefen wird dem Bewußtfeyn nur Gegen: 

jtand, wenn c8 in verftänblicher dorm erfheint; d.- h.- das Ber 

wußtfegn muß mit biefen Kormen fehen fonft aus tem Leben 

und der Erfahrung befannt feyn. Weil num das denfende Ber 

wußtfeyn nicht die äußerlich allgemeine Form für alle Menfchen 

it: fo muß das Baruftfeyn des Wahrhaften, des Geijtigen, 

ded Bernünftigen, die Form der. Religion haben; dich ijt die 

allgemeine Rechtfertigung diefer Geftalt. 

Wir haben hiermit den Unterfcied von Philofophie und Ne 

ligion auseinander gelegt; «8 bleibt aber nod) in, Beziehung auf 

das, was wir in der Gcfhhichte der Philofophie abyandeln wollen, 

Einiges zu bemerken übrig, was theilweife aus dem Gefügten folgt. 

Namentlic, ift die-Frage zu beantworten, wie wir ung zu biefem- 

Verwandten in der Gefhichte der Bhilofophie zu serhalten haben.. 

ß. Religiöfer, von der Sefgichte der Bhilofopbie 

auszufhließender Inhalt... 

ao. Die Mythologie begegnet ung yuerft; und fie Kent“ 

Erf. d. PHil. 2. Aufl. 7
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in die Gchhichte der Phitofophie gezogen werden zu Fünnen. Gie 

ift ziwar ein Broduet der Phantafie, aber nicht der Willfür, wiewohl 

diefe hier aud) ihren Sit hat. Sondern die Hauptfache der My- 

thologte ift das Werk der phantafirenden Vernunft, bie fc) das 

Mefen zum Gegenftande macht, aber nad, Fein andered Drgan hat, 

als die finnliche Vorftellungsweife; fo daß die Götter in menfch- 

licher Geftalt erfcheinen. Die Mythologie Fan nun ftubirt werben für 

die Kunft u. f. w.5 der denfende Geift muß aber den fubftan- 

tielfen Inhalt, den Gedanfen, das Philofophem, das implicite 

barin enthalten ift, auffucden, wie man in der Natur Vernunft 

fucht. Diefe Weik, die Mythologie zu behandeln, war bie ber 

 Neupfatoniferz in neuern ‚Zeiten ift 68 vornehmlich, ein Gefdäft 

meines Freundes Greuzer- in der Symbolif gewefen. Diefe Be- 

handlungsart wird von Andern angefeindet und yerdammt: 

man müffe nur hiftorifch zu Werke gehen, «8 fey aber unhilter 

zifch, wenn in ’ehne Möthe ein Philofophen hineingelegt, — ober 

heraug erklärt werde, weldes die Alten dabei nicht gedadıt has 

ben. -Dieß ift einerfeitS ganz richtig; dem es ijt Dieß cine Der 

tradjtungsweife Creuzerd und aud, der Alerandriner, die ji Das 

mit befchäftigt haben. Im bewußten Denken haben die Alten 

nicht fold’ BHitofophen vor fi gehabt, das behauptet aber aud) 

Kiemandz daß indefien folher Inhalt nicht implieite darin fey, 

. ift, cin abfurder Einwand, AS SPBroducte der Vernunft (aber 

nicht der denfenden) enthalten die Religionen der Böffer, fo aud 

die Mythologien, fie mögen no fo einfad), ja läppifd) erfcheis 

nen, wie ähte Kunftwerfe, allerdings Gedanken, allgemeine Ber 

ftunmungen, 18 Wahre; denn der Inftinct der Vernünftigfeit liegt 

ihnen zu Grunde. Damit ift verbunden, daß, indem dad Mys 

thologifhe in ‘die finnliche Betrachtungsiveife übergeht, fi fi) man 

cherlei zufälliger, Äußerlicher Stoff enmildht; denn die Daritel- 

lung. ded- Begriffs auf finnliche Meife enthält immer -eine Un . 

angemeffenheit, da der Boden der Phantafie die Foee nicht auf 

wahrhafte Weife ausprüden fann. Dicke finnliche Geftalt, welde
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» auf eine hijtorifche oder natürliche Weife Herworgebradht wird, 

muß nad vielen Seiten beftimmt werden; ımd diefe. äußerliche 

Beftinmtheit muß mehr oder weniger’ von der Beichaffenheit feyn, 

der dee nicht zu entfprechen. EI fan audy feyn, daß in jener 

Erklärung viele Serthümer enthalten find, befonderd wenn c8 

auf das Einzelne hinausgeht: die Menge von Gehräuchen, Hand- 

lungen, Geräthen, Gsvändern, Opfern u. f. f. fan allerdings 

„etwas her Shce Analogiihes enthalten; foldhe Beziehung ift aber 

fehr entfernt, und viele Zufäligfeiten müffen fid) dabei cinfinden. 

Daß aber eine Vernunft darin ft, ift für wefentlic anzuerfen- 

nenz und die Mythologie fo zu faffen, it eine notwendige D Der 

- trachtungsweife. 

Allein aus unferer Gcfhichte der Böilofophie muß hie Mys- 

thologie ausgefehlofien bleiben. Der Grund davon Liegt darin, 

daß es ımd in der Philofophie nicht um Philofopheme überhaupt zu 

than ift, um Gedanken, bie nur implicite in irgend einer Darftellung 

enthalten find: fondern um Gedanken, die heraus find, amd nur in- 

fofern fie Heraus find, — fofern foldyer Inhalt, den dieRcligion hat, in 

der Form dcs Gedanfens zum Bevuftfeyn gekommen tft; und dießift - 

chen der ungeheure Unterfdjied, ben wir oben als Anlage und Wirk: 

lichkeit fahen. Die Phitofopheme, die implieite in der Religion, 

enthalten find, gehen uns alfo nichts anz fie müffen ald Gcdanz - 

fen feyn, denn nur der Gedanke it die abfolute Torm der Zoee. 

In vielen Miythologien werden freilich Bilder gegeben und 

ihre Bedeutung zugleich: oder die Bilder führen die Bedeutung 

doch nahe mit fi. Die alten Perfer verehrten die Come ober 

das Heuer überhaupt ald das Höchfte Weenz der’ Urgrumd in 

der Verfifhen Religion it Zervane Aferene, bie - unbegrenzte 

. Zeit, die Giwigfeit. Dieß einfache unendliche Wefen habe nad) Dior gielt, ) et) 
gene Laertius. (L. 8.) „Die zwei Prineipien, Ormuzd CNgoueodng)' 

‚und Ahriman CAgeruariog), die Herten de8 Guten und des 

Böfen" Plutard) in der Schrift über Ifts und Dfiris (T; U. p. 309. 

‚ed. Xyl.) fagt: „Es fey nicht Ein Wefen, welches das Ganze Halte . 
78
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‚und vegiere, fondern Gutes fey mit Böfem vermifcht, überhaupt 

bringe die Natur nichts Neines und Einfaches hervor; fo fer 

e8 nicht Ein Ausfpender, der aus zwei Fäffern und ein Getränf, 

wie ein Wirth, austheile und mifde. Sondern durd) zwei ent 

gegengefegte feindfelige PBrineipien, deren das ‘eine vedhts fi), 

richte, das andere nady der entgegengefchten Seite treibe, werde, 

wenn nicht die ganze Welt, wenigftens biefe Erde auf ungleiche 

Meife bewegt. Zoroafter Habe dic vorzüglich fo. vorgeftellt, daß” 

da3 eine Brincip. (Ormuzd) das Licht fey, das andere aber (Ahris 

man) die Sinfternißz ihre Mitte (udoog dE aupoi) | Mithra, 

baber ihn die Perfer Vermittler. (ueoizns) nennen.” Mithra 

“it dann and) die Subftanz, das allgemeine VWefen, die Conne 

gur Totalität erheben. - Er it nicht Vermittler .zifchen Ormuzd 

und Ahriman, als ob er Frieden ftiften follte, fo vaß Beide ber 

jtchen blieben; er hat nicht Theil am Guten und Böjin ald 

ein unfelig Mittelving, fondern fteht auf der Eeite de Drmuzd 

und ftreitet mit ihm gegen das Böfe. . Ahriman wird zuweilen 

der erfigeborne Lichtfohn genannt; aber nur Ormuzd ift im Lichte 

geblieben. Bei der.Cchöpfung ber fichtbaren Welt fegte Ormuzb 

auf die Erde in fein“ unbegreifliches Lchtreich, das fefte Gewölbe 

“de Himmels, das oberhalb nod) .allenthalben mit dem erften 

Urlichte umgeben if. Mitten auf der Erbe ift der hohe Berg 

Albordi, der bi8 ins Urlicht reiht. Ormuzd’ Kichtreic, befindet 

fi) ungefrübt über dem feften Gewölbe des Himmeld und auf 

dem Berge AUbordiz umd fo war cd and) auf ber Erve bis ind 

dritte Zeitalter. Ieht Drad) Ahriman, beffen Nachtreid, vorher 

unter der Erde befchränft war, in Ormuzd’ Körperwelt ein, und 

herrfchte gemeinfcaftlich mit ihm. Nun ift der Raum zwifchen 

Himmel und Erde zur ‚Hälfte in &icht und Nacht getheilt. Mie 

Drmuzd vorher nur einen Geifterftaat des Liht3, fo hatte Ahris 

man nur einen der Nadıt; num aber, al$ eingedrungen, fehte er 

der. irdifchen Lichtfehöpfung eine irdifhe. Nachifehöpfung entgegen. 

Von nun an ftehen zoci Körperioelten einander gegenüber, eine
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teine und gute, und eine unreine und böjez diejer Gegenfas geht 

durd) die ganze Natur. Auf Albordi hat DOrmuzd den Mithra 

als Mittler für die Erbe gefchaffen; der Zuved der Ehyöpfung 

der 8 törperiwelt ift Fein anderer, als burd) fie die von ihrem 

Ecjöpfer abgefallenen Wefen wieder zurüdzuführen, fie wieder 

gut, umd dadurd, das Böfe auf ewig verfchtwinden zu machen. 

Die Körperwvelt ijt der Cdhans und Kampfplag awifchen Out 

und Böje; aber der Kampf des Lichts und ber Finfterniß ijt 

nicht ein abfolut unaufgelöfter Gegenfag an fi, fondern ein 

vorübergehender, worin Srmupd, das Princh) des Lichtes, fies 

gen wird. : 

Sch bemerfe hierüber, daß, wenn yoir die Momente in- dies 

fen Vorftellungen, die eine nähere Besiehung auf Philojophie 

haben, betrachten, und daran in diefer Nücicht bloß das Allges 

> meine diefes Dualismus interefjant, und merhvirdig feyn Fann, 

mit welchen der Begriff nothivendig gefegt it; denn diefer it 

eben an ihm unmittelbar das Gegentheil feiner felbft, im Andern 

Einheit feiner felbft mit fi: cin einfaches Wefen, deffen- abfor 

Inter Gegenfag als Gegenfag de Wefens und der Mufhebung 

bejjelben erfcheint. Indem von Beiden eigentlich ‚nur das Lichtprins 
- cip das Wefen it, das Prineip der dinfterniß aber das Nic) 

tige: fo Fällt das Lichtprincip mit dem Mithra, der vorhin als 
das höchfte Wefen genannt wurde, felbft zufammen. Der Ge 
genfag hat den Schein der Zufälligkeit abgelegt; aber das geir 
flige Princip wird von dem phyfiichen nicht gefhhieden, in- 
dem das Gute und dag Böfe zugleich als Licht und Finfternig 
beftimmt werben. Wir jehen alfo hier ein Losreißen des Ger ° 
danfınd von der Wirklichkeit, und zugleich) nicht ein Losreißen, 
wie 8 nur in der Religion Statt findet, fo daß das Ueberfinns 
liche felbft wieder auf finnliche begriffsfofe zerftreute Weife vor 
geitellt iftz. fondern die ganze Zerftreuung des Sinnlichen ift in 
‚den einfachen Gegenfaß zufammengenommen, die Beivegung ebenfo 
einfach vorgeftellt. Diefe Bejtimmungen liegen dem Gedanken !
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viel näher, 8 find nicht bloße Bilder; aber auch folde Mythen 

gehen die Philofophie nichts an. Nicht der Gedanke ift darin das 

Grfte, fondern die Form der Mythe bleibt dad Vcberwiegende. In - 

alfen Religionen findet fid) diep Echwanfen zwifhen Bildlichen. 

und Gedanfenz; und cine folde DVermifhung liegt eben nod) - 

außerhalb der Philofophie. 

Diefelbe Bavandnig Hat.cs unter den Phöniciern mit San- 

Ahuniathond Kosmogonie. Diefe Fragmente, welche fid) bei Cır 

febiu8 (Praepar. Evang. I., 10.) finden, find aus eines Granıs 

matifers Philo aus Biblus- Veberfegung des Eanchuniathon ind 

Grichifhe aus dem Phönieifhen; Philo Tcbte zu Vespafians 

Zeiten, und fehreibt dem Sanduniathon ein hohes Alter zu. CS 

heißt darin: „Die Prineipien der Dinge foyen ‚ein Chaos, in 

welchen die Elemente unentwidelt unter einander lagen, und 

ein Nuftgeift. , Diefer fehtwängerte Das Chaos, und erzeugte mit 

ihm einen fhfeimigten Etofj, Mot (2er), der die febenbigen 

Kräfte und Samen der Thiere in fc) enthielt. Durd) die Ders 

mifchung ded Mot mit der Materie bed Chaos und tie daraus 

entftandene Gährung trennten fi die Elemente. Die Fenertheile 

fliegen in die Höhe uud. hilveten die Geftime. Durd) den Ein- 

fluß diefer auf die Luft wirden Wolfen erzeugt. * Die Erbe ward 

fruchtbar. Aus der durd) das Mot in Fäulnif übergegangenen 

Mifhung von Wafer und Erde entjtanden die Ihiere, unvoll- 

fommen und ohne Sinne. Diefe erzeugten wieder andere Thiere, 

vollfonmmener und mit Einnen begabt. Die Erfehütterung des 

* Donnerd beim Gewitter war cd, weldje die erften Ihiere, die 

in ihren ES amenhülfen fhliefen, zum Leben "erwacden ep. 

Die Fragmente de8 Berofus unter den Chaldäern wurden aus. 

Sofepjus, Eyneellus und Eufebius unter, dem Titel Berosi Chal- 

daica von Eraliger als Anhang zu feiner Cd jriftDe emendatione 

temporum, gefanmelt, und finden id) voliftändig in Fabriius’ _ 

1 Sanchuniathonis Fragm. ed. Rich. Cumberland, Lond. 1720, 8; 

 deutfch von 3. P. Kaffel, Magdeb. 1755, 8, ©. 14.
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Gricchijcher Bibliethek (T. XIV., p. 175— 211.) Berofus Ichte 

zu Meranderd Zeit, foll ein Priefter des Bel gewvefen feyn, md 

aus den Tempelardjiven zu Babylon gefchöpft haben. Cr jagt: 

„Der urfprüngliche Gott fey Bel, die Göttin Omorofa (das 

Meer); neben diefen habe .c8 aber noc, andere Götter gegeben. 

Be fÄhnitt Die Omorofa mitten durd), um aus ihren Theilen 

den Himmel md die Erde ju bilden. Hierauf fehnitt er fid) 

felöft den Kopf ab, und aus den Tropfen feines göttlichen Bluts 

 . entftand das Menfchengefhleht. Nady Schöpfung des Menfchen 

verjcheuchte Bel die Finfterniß, fehied Himmel und Erde, md 

“ formte die Welt zu ihrer natürlichen Geftalt. Da einzelne Ger 

genden der Erde ihm noch nicht bevölfert genug fejienen, fo zwang 

er einen anderen Gott, fi) felbft Gewalt anzuthun, und aus 

dem Blute defjelben wurden mehr M enfchen und andere Thiergatz 

tungen erzeugt. Die Menfchen Iebter Anfangs wild und ohne 

Gultur, dis ein Ungeheuer” Civelched Berofus Dannes nem) 

nfte zu einem Etaate vereinigte, fie Künfte und Wifenfhaften 

Ichtte und zur Humanität überhaupt erzog. Das Ungeheuer 

flieg zu Diefem Ziel bei Aufgang der Sonne aus dem Meır, 

und beim Untergange verbarg c8 fid) wieder unter die Sluthen.”’ 

PB. Das Miytholegifche Fann aud) zweitens die Prür 

tenfion machen, eine Art umd Weile des Philofophirens zu fern. 

8 hat Bhilofophen gegeben, die fi) der mythifchen Form 

 bebienten, um ihre. Philofopheme der Phantafie näher zu brin- 

gen, indem fie den Gedanfen zum Inhalt des Mythus machten. 

Bei den alten Mythen it aber der Mythus nicht bloße Hülle; 

man hat den Gedanken nicht bloß gehabt, und ihn nur verftet. 

ir unferer refleetirenden Weife Fan dich gefihehen: die-urfprüng- 

liche Borfie geht aber nicht aus von der, Trennung der Profa 

und Pocfte. Haben Philofophen Mythen gebraucht, |o it.c8 

meift der Tall, daß fie den Gevanfen gehabt, und dazıı num Das 

Bild gefucht haben; fo hat Plato viel fhöne Mythen. Aud) 

Andere Haben mythiih” geiprecen: 3. ®2. Jacobi, der in ber
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Form der riftlichen Neligion Bhilofophie treibt, und auf diefe 

Weife die fpeeufatioften Dinge fagt. -Diefe Form tft aber nicht 

die pafende für die PWhilofophie; der Gedanfe, der fid) felbit 

zum Gegenftande hat, muß aud) zu feiner Born, zur Yorm Deö 

Gedanfens fid) erhoben Haben, " Plato wird oft tvegait. feiner 

Mythen geich äßt; er foll damit ct höheres Genie, als fonit Philofo- 

phen vermögen, bewiegen haben. Man, meint, die Mythen des 

Blato jeyen vortrefflicher, als die abjtracte Weife des Ausdrud3; 

und es ift allerdings eine fhöne Darftellung im ‘Plate. Ge - 

nauer betrachtet ift eS zum Theil das Ungermögen, auf die reine 

Meife ded Gedanfens fid) auszudrüden, zum Theil fpricht Plato- 

aud; nur in der Einleitung fo; wo er aber auf die Hauptjache 

fonmt, brüdt er fi) anderd aus, wie z.B. im Parmenided 

einfache Sedanfenbeftimmungen ohne Biloliches ansgedrüdt find. . - 

Nad) Außen mögen jene Mythen freilich, dienen, indem man von 

der fpeeufativen Höhe ‚herunter geht, um leichter Vorftellbares zu 

„ geben; der Werth Platos liegt aber nicht in den Mythen. Sit 

:9ad Denfen einmal fo erjtarkt, um in fid) felbft, in feinem Ele 

mente, fi; fein Dafeyn zu geben: fo it die Miythe cin überflüß 

figer SE dhmuf, woburd) die Phitofophie nicht gefördert wird, 

- Dft Hält man fid) nur am diefe Mythen. Co ijt Arijtoteles 

mißverjtanden worden, weil er hie und da DVergleichungen ein» 

ftrent; die Vergleihung kann nicht dem Gedanken ganz angemejfen 

feyn, fondern enthält immer noch mehr. "Die Ungefhidlichkeit, 

den Gedanken als Gedanken vorzuftellen, greift zu den Hülfs- 

mitteln, in finnlicher Form fi) auszudrüden. Verftedt foll. der 

Gedanfe dur) den. Mythus aucd, nicht werden; die Abjicht des 

Mythifcen ift vielmehr, den Gedanfen auszudrüden, zu enthüllen. 

Diefer Ausdrud, das, Symbol ift freilich mangelhaft; wer den . 

Gedanken in Symbole verftedt, hat ihn nod) nicht; denn der 

Gedanke ift das fi) Dffenbarende, das Miythiihe alfo nicht 

ein abäquated Medium für den Gedanfen. Hriftoteles Metaph. 

II. 4.). jagt: „Von denen, welche mythifc philofophiren, it cs
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nicht der Mühe wert, ermftlich zu handeln;“ es it dies nicht 

die Form, in yelcher der Gedanke Id vortragen läßt, fondern 

nur eine untergeorbneke Bei. \ 

GE hieß fc hieran eine verwandte Weife au, allgemeis 

nen Inhalt darzuftellen: in Zahlen, 2 Linien, geometrifchen- 

. Figuren; fte find bifolidy, „aber nicht coneret bilolid), wie bie 

Mythen. So.famm man fagen: die Cwigfet jey ein Kreis, Die 

Schlange, die fid) in den Schwarz beigt; das ijt nur ein Bild, 

der Get bedarf aber eines foldhes Eymbold nidt. "8 giebt 

' DVölfer, die fid) am diefe Dartellungsweife gehalten; aber mit 

foldyen Formen geht c8 nicht weit. Die abtracteften Beftims 

‚ mungen ann man wohl in diefem Glemente ausbrüden; aber 

will mar weiter gehen, fo giebt «8 Verwirrung. Wie chen bie 

Freimaurer Eymbole haben, die für tiefe Weisheit gelten — tief, 

wie man einen Brummen tief nennt, deffen Boden man nicht fe 

hen kann —: fo fommt leicht den Menfcen das tief vor, was 

verborgen ift, al8 ftede etivad Tiefes dahinter. Aber wenn cs 

verftedt it, fo it aud) der Fall möglich, dag Nichts dahinter 

ift, wie bei den Srelmanrern das außerhalb und Bielen 

aud; innerhalb ganz Verborgene, woran fie nidts Ausgezeich- . 

netes in Kenntniften und Wifienfchaften, am wenigften in ber 

PHilofophie befigen. Der Gchanfe ‚At vielmehr eben Dich, fi) 

zu manifeftiren; Dieß ift feine Natır, dich, er felbft, Klar zu feyn. 

Manifeftiren ijt nicht gleld) fam ein Zuftand, der feyn und aud) 

nicht feyn fann, fo daß der Gedanfe no, Gcbanfe bliebe, wenn 

er nicht manifeftirt wäre: fonden Manifeftiren ijt jelbft fein 

Sei. Zahlen, wie bei den Pythagoreern, bemerft werden wird, 

find unpafjende Medien, den Gevanfen zu faffen: jo wovas, 

dvag, rerdg beim Pythagoras, als’Einheit, Unterfchien, und 

Ginheit der Ginheit und des Unterfhhicdes. Im der Dreiheit 

fommen allerdings die beiden Griten durd) Addition zufammen; , 

‚soldie Verbindung ift aber die fchlechtefte Sorm ber Einheit. 

Die Drei ericeint auf tiefere Weife in der. Religion ald Dreici-
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nigfeit, in der Philofophie al Begriff; Zählen it aber eine 

fhlechte Manier. Dafielbe Borurtheil ift cs, ld ob Sigus 

-rationen des Naumes fühig wären, das Abfolte auszubrüden. 

Man fpricht and; von der Vhilofophie der Chinefen, des Fol; 

. bei denen man e3 aud) findet, daß fie durch Zahlen die Gehan- 

fen darftellen. Doc; haben ‚die Chinefen ihre Eymbole audy 

erflärt, aljo die Befkimmung, heraus gefeßt. Die allgemeinen 

einfachen Abftractionen haben allen Völkern, die zu einiger Bil- 

dung gefommen, vorgefejtvcht. \ 

97. 68 ift mod) drittens zu bemerken, vaf die Religion - 

al3 folche, nicht blos in Weife der Kunft dargeftellt, und weiter 

aud) die Boelte wirkliche Gedanken enthält. In Dictern, 

deren Kunft die Sprache zum Elemente hat, finden wir überall 

tiefe, . allgemeine Gedanken über das Wefentliche; in der Indien 

Religion befonderd werden dergleichen ausprüdlic, ausgefprochen, 

bei den. Indiern Läuft aber Alles durd) einander. Man fügt dar 

ber, folde Völfer Haben aud) eigentliche Nhilofophie gehabt; die 

intereffanten allgemeinen Gcbanfen in Indifchen Büchern fehränfen 

fi) aber auf das Abftractefte ein, auf die Vorftellung von Ent- 

fehen und Untergehen, von einem Kreislauf darin, Go ift das 

Bild des Phönie befanntz e8 ft aus dem Morgenlande über 

haupt gekommen, So finden wir bei den Alten Gcdanfın über 

Leben und Sterben, Vcbergang de3 Seyns ing Vergehen: aus 

. Leben fomme Tod, aus Tod Leben; im Geyn, Pofttiven, fer, 

feloft [hen das Negative enthalten. Das Negative oll ebenfo 

felöft fchon in fi) das Bofitive ' enthalten; alle Veränderung, 

aller Proceg der Lebenigfeit beftche darin. GSelde Gedanken 

kommen aber nur gelegentlich vor, für eigentliche Bhilofopheme 

find fie nicht zu nehmen, Sondern Philofophie if nur dann 

vorhanden, wenn der Gedanfe, als folcher, zur abfeluten Grund». 

fage und Wurzel alles Ucbrigen gemacht wird; das ift in fole 

„hen Darftellungen nicht der Tall, 
Die Philofohie hat nicht Gedanfen über Ehvas, einen Oc-
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genftand, Der hen vorher al3 Subftrat zu Grunde liegt; ihr 

Inhalt ift feloft fon Getanfe, der allgemeine "Gedanke, der 

fhlechthin das Erfte feyn foll: oder das Abfolute in der Philos 

fephie muß als Gevanfe feyn. In der Grichifhen Religion 

° finden wir die Gehanfenbeftimmung „avige Nothivendigkeit;” das 

it ein abfofutes, fhlehthin allgemeines Berhättniß. Diefer Ge. 

tanfe Hat aber neben ihm ned) Subjecte, er prüdt nur ein Ber 

hältniß aus; die Nothiwendigfeit gilt nicht als das wahrhafte, 

altumfafjende Seyn felbft. Alfo auch; diefe Weife Haben wir 

nicht zu betrachten. Mir Fonnten fo von einer Philofophte des, 

Euripides, Shillers, GötheS fprechen. Aber alle folche Gedans 

fen oder allgemeine Vorftellungsweifen über das Wahrhafte, die 

Beftimmung des Menfcden, das Moralifche u. |. f., nd teils 

nur beiläufig aufgeftellt, theild Hat dieß nicht die eigenthümliche‘ 

Form des Gedanfend gewonnen, und fo daß dich, was fo aus: 

gefprodhen ift, das Lepte joy, was das Abjolute ausmadhe, 

7. „Ausprüdlice Philofopheme in der Religion. 

Gndlid) geht und aud) ‚die Bhilofophie nichts an, die 

wir innerhalb einer Religion finden, Aud) bei den Kir 

henvätern und Scholaftifern, nicht nur in der Indifchen Religion, 

finden wir tiefe fpeenlative Gedanken über die Natırr Gottes 

felöft.. In der Gefchichte der Dogmatik it c8 von wefentlichem 

Sntereffe, folhe Gedanken Fennen zu Teruen; aber in Die Ge- 

fdighte der Bhifofophie gehören fie nicht. Von den Echolafti- 

fern muß indeffen mehr Notiz genommen werden, als von ven 

Kirchenvätern. Diefe waren zwar große Philofophen, denen bie 

Ausbiloung des Chriftenthums viel zu verdanken hatz ihre fpe- 

ulativen Gedanken ‚gehören aber eines Theils andern Phitofor 

yhien an, die infofern für fi) zu betrachten find, z.B. der Pla- 

‚tonifchen: andern Theil, fommen fie vom fpeculativen Suhalt der 

Religion felbit der, der al3 Lehre der Kirche fhon für fi als 

wahr zu Grunde liegt, und zunächft dem "Glauben angehört. 

Diefe Geranfen Keruhen alfo auf einer Borausfetung, nicht auf’ 
..
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dem Gchanfın; fie find nicht fowohl eigentliche Philojophie, 

d. i. Gedanke, der auf fidz feldft ftcht, fondern find zum Behufe 

diefer als feft. fc) on vorausgefehten Vorjtellung thätig, Tey «8 

zur Widerlegung anderer Vorjtellungen und Philofopheme, oder: 

auch um gegen fie die eigene religiöfe Lehre yhilojophifc) zuver- 

- theibigen: fo daß der Gedanfe fd, nicht als das Lehte, die ab- 

folute Spige des : Inhalts, ald ver innerlich fi beftimmende 

‚Gedanke erfennt und darjtellt. Wenn alfo- aud) die Kirdyenväs 

ter, da der Inhalt der hriftlichen Nefigion nur auf fpeculative 

Weife gefaßt werden fann, innerhalb der Lehre der’ Kirche fehr 

Tperulativ gedacht haben: -fo war bie lete Nedhtfertigung deftel- 

ben doc) nicht das Denken, als folches, fondern die Lehre der 

“ Kirche; hier „findet. füch die Lehre der Vhilofophie innerhalb eines 

Feilen Lehrbegriffg, nicht als frei von. fh ausgehendes Denken. 

Co aud) bei den Scholaftifern conftruirt fich der Gedanfe nicht 

aus fich, fondern bezieht fi) auf. Borausfekungen, wiewohl er 

fchon mehr auf fid) ruhte, aber immer nicht im Gegenfah zur 

Lehre der Kirche; Veides follte concordiren umd consordirte aud, 

indem der Gedanke aus fid beiveifen bi ‚was die Kirche [chen 

- bewahrheitet hatte. 

c. Abjcheidung der Bhitefopie von ber Bopular- 

Bhilofophie. . 

Bon den zivei mit der Philofophie verrvandten Sphärtn 

hatte die eine, die befonderen Wiffenfhaften, um zur Philofophie 

gezählt zu werben, für und den Mangel gehabt, daß fie, als 

Selbitjehen und Eelbftvenfen in den endlichen Stoff verfenft, als 

Negfanteit, das Endliche zu erkennen, nicht den Inhalt, nurdas 

formelle, fubjective Moment: die zweite Sphäre, die Religion, —. 

daß fie nur den Inhalt, das objective Moment mit der Philos 

fophie gemein hatte, das Eelbftvenfen aber nicht weientlihes Mos 

, ment, fondern der Gegenftand in biloficher Form oder gefchichte 

lid) ift. - Die Vhilofophie fordert die Ginheit und Durdjdringung 

diefer beiden ‚Seiten: fie vereiüigt den Sonntag de8 Lebens, wo 
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der Menfc) demüthig auf fi) feldft verzichtet, und den Werftag, 

vo der Menfcd) auf feinen Beinen jteht, Herr ift, und nad) fe 

en Sutereffen handelt. in Drittes feheint beide Momente zu 

vereinen, dag ift Die Popular Bhilofophie; fie hat «3 mit 

allgemeinen Gegenftänten zu thun, philofophirt über Gott amd 

Melt: und dann ift dad Denken auc) thätig, folde Gegenftände 

zu erfennen. Dod) aud) diefe Phitofophie müflen wir ned) auf. 

die Eeite ftellen. Die Chriften des Cicero fünnen hierher gez 

rechnet werden; fe enthalten ein Philofephiren, das feine Stelle hat 

und worin Vortreffliches gefagt wird. Cicero hat vielfache Grfahruns 

gen de3 Lebens und feines Gemüthes gemacht, und daraus fh) das 

Wahrhafte genommen, nachdem er gefehen, wie 8 in der Welt 

zugeht; mit gebilpetem Geifte drüdt er Ti) über bie größten Ans 

gelegenheiten ded Menfchen aus und er wird fo.fehr belicht feyn. 

E chwärmer, Moftifer werden nad) einer andern eite hierher 

geredinet Yyerben Fünnen: , ihre tiefe Andacht fprechen fie aus, 

haben hier in den höhern Regionen Erfahrungen gemacht; den 

höchften Inhalt werden, fie ausbrüden Fünnen, und bie 

Darftellung wird anzichend feyn. So finden fih in den 

Schriften eines Pascal, namentlich in feinen Pensces, die tief 

ften Blide, 

Diefer Bhilofophie Hebt aber nod) der Mangel an, vaf 

bad Lehte, woran appelfirt wird (wie auch in neuern Zeiten), 

dieß if, daß den Menfchen Soldhes von Natur eingepflanzt fey; 

damit ift Cicero fehr freigebig. Ieht wird vom Moral Juftinct‘ 

geredet, man nennt c8 aber Gefühl; fo folljegt die Religion nicht 

auf Objectivem beruhen, - fondern auf religiöfem Gefühl, indem 

das unmittelbare Berußtfeyn des Menfchen von Gott ihr Ichter 

Grund ey. Gicero gebraucht häufig. den consensus gentium; 

‚diefe Berufung wird in der neuern Manier mehr oder weniger 

"wweggelafen, da das Eubject auf, fi beruhen foll. . Die Empfins 

dung wird zuerft in Anfpruc genommen, dann fommt ein Rä- 

fonnement aus. Gründen; diefe fönneri aber feldft nur an Uns 
4‘ 
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- mittelbares appelliren.  Selbftvenfen toirb hier freilic) gefordert, " 

aud) der Inhalt it aus’ dem Seloft gefhöpftz aber wir müfen 

diefe Weife gleichfalls aus der Philofophie ausfgjließen. Denn 

die Duelle, woraus der Inhalt gefhöpft wire, it von gleicher 

Art, wie bei jenen erjten Sphären. Bei den endlichen Wiens 

fchaften ift die Quelle die Natur, "bei der Religion der Geilt; 

diefe Duclle ift aber Autorität, der Inhalt ift gegeben, und bie 

Andacht hebt nur momentan diefe Neußerlichfeit auf. Im der 

" Bopular-Philofophie ift die Duclle das Herz, Triebe, Anlagen, 

unfer natürliches Seyn, mein Gefühl für Necht, von Gott; der 

Inhalt ift in einer Geftalt, welche nur cine natürliche if. Im 

Gefühl Habe ic zwar 29, aber andy in der Mythologie ift 

aller Inhalt; in Beiden it er jedoch nicht in wahrhafter IBeife, 

Die Gefege, die Lehren der- Religion find das, wo diefer Inhalt 

Ammer noch auf eine beftinmtere Weife zum Bevußtfeyn Fommt, 

- während im Gefühle die Willfür"des Subjectiven dem Suhalt 

beigemifät bleibt. 

3. Anfang der Philofophie und ihrer Sefchichte, 

Juden wir den Begriff ber. Vhilofophie fo beftimmt ba- 

ben, daß fie der Gedanfe ijt, der, al8 allgemeiner Inhalt, 

‚alles Sein Äft: fo wird fid) in der Gefchichte der Phitofephie 
zeigen, wie mu die Beftimmungen an diefem Inhalt nad) und 

nad hewvortreten. Zuerft fragt fi) nur nodh: 89 fängt die 

Bhitofophie und ihre Gefd) ichte an? 
a. Die Freiheit de8 Denkens als Bebingung des 

Anfangs. 
Die allgemeine Antwort ift nad) dem Gefagten: Da füngt 

die Bhilofophte au, wo das Allgemeine als das allumfafjende 

Seyende aufgefaßt wird, oder vo das Seyende in einer allge 

‚ meinen ZBeife gefaßt wird, wo das Denken ded Denkens herr . . 

vortritt. Wo it dieß num gefcehen? Mo Hat dich begonnen? 

Das ift das Hiftorifche der’ Frage. , Bas Denken muß für fid).
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feyn, in feiner Freiheit zur Grijtenz fommen, fi) vom Natürs, 

fichen Tosreigen und aus dem Verfenktfeyn in die Anfhauung u 

heraustreten; e8 muß als freies in fich gehen, und bamit zum 

Beavußtfeyn der Freiheit gelangen. Der eigentliche Anfang der 

Philofophie ift dar zu machen, wo das Abfolute nicht ald Dor- 

ftellung mehr ift, und der freie Gedanke nicht bloß das Abfolte _ 

denft, fondern die Jpee deffelben, erfaßt: d. h. wo der Gedanfe 

das Eeym (was aud, der Gedanke felbft feyn fanm), welches er 

als das MWefen der Dinge erfennt, als die abjolute Iotalität” 

und das immanente Mefen von Allem, — hiermit, wer cd auch) 

fonft al8 ein Äußeres Ceyn wäre, doch als. Gchanfen erfaßt. 

‚So ift das einfache, unfinnliche Mefen, welches die Juden als- 

Bott gedacht Haben Cdenm alle Religion ift Denken), nit ein - 

Gegenftand der Philojophie: wohl aber z. B. die Säge, „Das 

Wefen oder Princip der Dinge ift das af er, ober das deu, 

oder der Gcvanfe.“ 

Diefe allgemeine Beftimmung, das Denken, das ie feloft 

fegt, ift eine abftrarte Beitimmtheitz fie, ijt der Anfang der Bhie 

fofophie, diefer aber zugleich ein Schdichtliches, die concrete Öeftalt 

eined Volkes, deren Prineip dieß ausmad)t, was wir gefagt 

haben. Cagen wir, zum Hervortreten der Philofophie gehört 

Bervußtfeyn der Freiheit, fo muß dem Volke, wo Philofophie 

beginnt, dieß Princip zu Grunde Fiegenz ein Volk, das diefes 

Bewußtfegn der Sreiheit hat, gründet fein Dafeyt auf diefes 

PBrineip; indem die Gefehgebung und der ganze Zuftand bes 

Bolfes feinen Grund allein im Begriffe hat,. den der Geift fid) 

von fi) macht, in den Kategorien, die er hat. Rad; der prak- 

tifchen Seite hängt damit zufammen, daß wirkliche Breiheit, pos 

fitiie Freiheit aufblühez diefe beginnt nur da, wo das Inbivie 

duum für fi als Indivinuum fi) als Allgemeines und Wer 

fentlies weis, wo c8 einen unendlichen Werth hat, ober wo 

das Eubject das Bewußtfeyn der Perfönlichfeit erlangt hat, 
aljo fhlchthin für fi) gelten will. Das freie philofophifche 

‘ 
. .
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- Denfen hat fogleid diefen Zufanmenhang mit der praftiichen 

 Sreihelt, daß, wie jenes das Denfen ded abfoluten, allgemeinen 

und wwefentlichen Gegenftandes,; fo diefe, indem fie fich denkt, 

fi) die Beftimmung des Allgemeinen giebt. Denken überhaupt 

heißt, etwas in Die Form der Allgemeinheit bringen:, fo daß der 

Gedanfe erftend das ‚Allgemeine zu feinem Gegenftande macht, oder 

das Gegenftändliche,. die Einzelheit Der natürlichen Dinge, die im 

_ finnlihen Bewußtfeyn find, WlS das Allgemeine, al einen ob: 

\ jeetiven Gedanken beftinmtz zweitens gehört bay, daß, indem 

ic) dieß objeetive und unendliche Allgemeine jeßt erfenne und 

weiß, ic} zugleich felft auf dem Standpunkt der Gegenjtändlich: 

feit ihm gegenüber erhalten bleibe. 

Megen diefes allgemeinen Zufammenbangs der politifchen 

Freiheit mit der Breiheit deö Gevanfens tritt in. der Gehdhichte 

dic Philofophie nur da auf, wo und infofern freie Berfaffungen 

fid) bilden. Da fid) der Geift mun von feinem natürlichen Wol- 

In und Verfenftfeyn in den Stoff trennen muß, wenn cr philge 

fophiren will: fo fan er. dieß nod). nicht in der Geftalt, mit der 

der Weltgeijt anfängt, die der.Stufe jener Trennung voransgeht. 

Diefe Stufe der Einheit des Geiftes mit der Natur, welche, al 

unmittelbar, nicht der wahrhafte und vollfommene Zuftand ift, 

ift das Drientalifche Wefen überhaupt; die Philofophie beginnt 

weh erft in der Grichifchen Welt. 

b. Abfcheiden des Drients.und- feiner Bhifofophie. 

"Yeber diefe erfte Geftalt find einige Erläuterungen zu geben. 

Smdem der Geift in-ihr, als Bewußtfeyn und MWollendes, nur . 

begehrend it: fo fteht das Selbftbewußtfenn nod auf feiner erjten 

Etufe, wo der Kreis feines Vorftellens und Wollend ein endlis. - 

“cher if... Da hier- alfo” bie Intelligenz endlich ift, fo find ihre 

" Zwerfe noch nicht ein Allgemeines für fd; will dagegen ein Volt 

das Eittliche, hat cd Gefee des Rechts, fo fiegt feinem Wollen. 

- der Charakter” des Allgemeinen ‚zu Orunde. Dieß feßt ein Ers 

\ Starken. des. ‚Geiles voraus, womit er anfüngt, frei zu fen; 

1 
\
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denn das allgemeine Wollen, ald die Bezichung des Dentens 

“auf das Denfen oder das Allgemeine, enthält ein Denken, das 

bei fi) jelöft ift. Bill alfo ein Volk die Sreigeit, fo oronet c8 feine 

Begierden dem allgemeinen Gefeße unter, während vorher das Ger 

wollte nur ein Befonderrd war. Die Enblihfeit des Milfens 
it nun der Charakter der Orientalen, indem der Wille fi bei 

ihnen nod) nicht ald allgemeiner gefaßt Hatz deun das Denken 

it nd) nicht frei für fih. Co giebt e8 nur den Etand des 

Herm und den des Kncchted; md in diefer Sphäre des Despotis- 
mug it die Surcht bie tegierende Kategorie überhaupt. Denn, 

du. der Wille nod) nicht frei von dem Gndlichen ift, fo Tann 

er daran gefaßt "md dafjelbe negativ gejegt werten: diefes Ger. 

fühl der Negation, daß chvas nicht aushalten Fönne, ift chen die 
Surcht, wogegen die Sreiheit wiehnchr darin beftcht, nicht im Gnd- 
Tichen zu feyn, fondern im Bürfichjegn, welches nicht angegriffen 

werden fan. Die Religion hat nothiwendig denfelßen Charakter, 
indem die Zurcht be8 Herrn das Hauptmoment ift, über das nicht 
hinaus gegangen werden fann, „Die Furcht des Herrn ijt der Ans 
fang der Weisheit,“ ijt zwar ein richtiger Cab; der Menfch muß das 
mit angefangen haben, die endlichen Ziwede in ber Beftimmung 
ded Negativen zu wien. Der Menfcd muß aber aud) die Surcht 

“ burdy Mufgebung der endlichen Zwede Übennvuiden haben: woge- 
gen: die Befriedigung, welche jene Neligion gewährt, felbit im 

Endlihen befangen ift, da die Hanptweifen der Verfühnung Na 
turgeftaltungen find, die perfonifteirt und verehrt werden. 

Ueber den Naturinhalt erhebt- fi) das DOrientalifihe Bewwuft- 
fesn wohl zu einem Unendlichen; aber gegen die Macht, vor der 
fid) das Inbividirum fürchtet, weiß e3 fi) nur als ein Meciventelles. 

Diefe Abhängigkeit Fan zwei Geftalten annehmen, ja muß von 

Einem Ertrem zum andern übergehen: -das Endliche, welches für 
das Bewußtfegn ift, Fan die Geftalt des Cnölichen als Enplichen 
haben, ober zum Unendlichen werden, welches aber nur ein Abjtracz 
‚tem ift, Der Mensch, welcher in der -Surdt lcht, und der, welcher die 

Sch. d. PET, Aut. . 8
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Menfchen durch die Furcht beherrfcht, ftchen beide auf Einer 

Etufez der Unterfchied it nur die größere Energie des Willens, 

die dahin gehen ann, alles Enbliche für einen befondern Awe 

aufjuopfern. Der Despot vollführt feine Cinfülle, aud) wohl 

das Gute, aber nicht al Gefeh, fondern als feine Wiltfür; von 

ber Pafjisitit des| Willens, ald Eclaverei, wird im Praktiichen 

zur Energie de8 Willens übergegangen, Die aber auch) nur Will: 

für ift. Cbenfo finden wie in. ber Religion das Rerfinfen in 

die fiefite Einnlichfeit: feloft als Gotteödienft, und bamı fommt 

“vie Flucht zur Icerften Abftraction als dem Unenplichen, die Erz, 

Habenheit, Allem zu entfagen, bei den Drientalen vor, vorzüglid) 

bei den Inbiern, welche fi peinigen- und, in die immerfte 2lb> 

ftraction übergehen: fo fehen Indier zehn Jahre lang Die Spige 

ihrer Nafe an, werden von den Umpftchenven genährt, find chne. 

weiteren geiftigen Inhalt, fondern mur die wiffende Abftraction, 

- deren Inhalt fomit ein ganz enblicher it. Diep ift ale, nicht 

der Boden der Freiheit, 
2 

Der Geift geht im Orient zwar auf, aber das Berhältnip ' 

ift nod) ein foldjes, daß das Subject: nicht alS Perfon ift, Ton 

dern im objectiven Eubftantielen, weldes Theild überfinnlich, 

Theil andy wohl mehr materiell vorgeftelft wird, al3 negativ 

“und untergehend erfcheint. Das Höfe, ‚zu dem die Iudivionas 

titit fommen Tann, vie ewige. Seligfeit, wird als ein Verfenftfeyn 

in die Subftany, als. ein Vergehen des Bernuftfeopns und fo dcs 

Unterfchiedes zwilchen Subftang und Individualität, mithin als 

Yernichtung vorgeftelltz 8 findet-daher cin geiftlofes Derhält- 

nig Statt, indem das Höcfte de8 Berhättniffes die Bewuftlofige 

feit it. nfofern aber der Menfc) jene Seligfeit nicht erlangt hat, 

fondern fie) als einzelnes eriftirendes Indivitumm von ber allge 

meinen Subjtanz verfhjienen findetz’fo ift er ans der Ginheit herz. 

aus, hat feinen Werth, und if, :al3 Das Aeciventelle und Rechtlefe, 

das nur (Snplichez er findet fie) fo als durd) die Natur beftimmt, 3. ® 

in den Kaften,. Der Wille it hier nicht fubftantieller Wille; er 
.
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it die der äußern und innern Zufälfigfeit hingegebene Willkür, 

da mer die Subjtanz das Affirmative if. Cs ift damit Erel- 

muth, "Größe, Erhabenheit des Charakters zwar nicht ausge 

{hlofen, aber nur als Naturbeftimmtheit oder Billfür vorhanden, 

nicht im den objectiven Beftimmungen. der Eittlichfeit und Ger 

fegfichfeit, die von Allen zu refpectiren find, für Alfe gelten, und 

worin eben Damit Alfe anerkannt find. Das Drientalifhe ‚Cub- 

ject hat fo den Vorzug der Unabhängigkeit, weil nichts feit. tz 

fo unbeftimmt ‘die Subftanz der Orientafen ift, fo unbeftinmt, 

frei amd unabhängig Tann auc) der Charakter feyn. ‚Was. für 

und Nedtlichfeit und Eittlicjkeit, ift dort im Stante‘ aud, aber - 

auf fubitantielle, natürliche, patriarhalifche Weife, nicht in fube 

jectiver. Freiheit. C3 eriftirt nicht das Gavifen, nicht die Mor 

"ralz Alles iftnur Naturorvnung, die mit dem Stechen eg 

— 1826 vorhergingen. 

ven Höchiten Moel beitchen Lüßt. 

Die Folge davon ift, daß hier Fein Biitofophifches Grten- 

nen Statt finden fan. Dazıı gehört das Miften von der Cubz 

ftanz, dem. abfelnt Allgemeinen, das, ebgleid) ich 8 benfe und 

enhwidele, do; mir gegenüber al3 : Gegenftändliches für ic, 

bleibt: und das, oßgleid) c8 mir als das Eubftanticlle gilt, dod,, in- 

fofern ic} 8 denfe, das Meinige ijt, worin ich zugleich meine 
Bejtimmung habe, d. h. affirmativ erhalten bin; jo taß.meine . 

Geranfen nicht nur fubjective Beftimmungen, mithin. Meinungen, 

find, fondern ebenfo, al3 c8 meine Gedanfen find, auch) Ges 

danfen de8.Objectiven oder fubitantielle Gedanfen find." Das 

"Drientalifche ift fo aus der Gedichte der Philofophie auszur 

fliegen; im Ganzen aber will id) doc) einige Notizen davon 

geben. Ich Habe dich font." übergangenz denn man ift erft feit 

einiger .Zeit in den Etand gefegt worden, Darüber zu urtheilen. 

Dan Hat früher. großes Aufjehen von der Indifchen Weisheit 

gemacht, ohne zur willen, was daran ii; erjt jeßt weiß man 

ı Nämlich in ben Berfefungen, bie der aus dem insrfenefer 1525
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dieß,. und. 8 ‚pille natürlid) dem allgemeinen Gpatattr N 

mäß aus, ' 

c. Beginn der Bhitefophie in Griechenland. 

Die eigentliche Philofophie beginnt im. DOreident, . Erit, im 

Abenplande' geht diefe. Sreiheit Dc8 ‚EelbftGewußtfeyns auf, das. 

natürliche Bervußtfeyn in fi) unter, und Damit der Geift in fid) 

nieder. : Im Glanze des Morgenlandes verfihwindet das Indie 

oiduum nurz erft im Abenblande wird das Licht zum Blike’ des, 

Sehanfens, der. in fi felbft einfehlägt md von da. ans fid) 

feine Welt erfhaft. Die Celigfeit des Deeidents it daher. fo 

‚ beftimmt, daß darin das Subjeet als. folhes:ausdaure, und im 

Subftanticllen beharre; denn der einzelne Geift erfaßt fein Eeyır ale 

Allgemeines, die Allgemeinheit ift ber chen dieje. Beziehung. auf 

fh. Dieß Beilichfeyn, Diefe Perfonlichfeit und Unendlichkeit des 

Sch macht das Seyn ded Geiftes aus; fo ift er, amd er fan 

num nicht anders feyn.. Daß ein Volk fi) als frei weiß, und. 

nur ‚als Mfgemeines ift, it, das Eein dejjelben, das Prince 

feine3 ganzen fittlichen und übrigen. Lebens. Wir willen 3. 

 amfer. wefentliches Seyn nur fo, daß die‘ per önliche it 

Grundbedingung ift, wir alfo nicht Sclaven feyn Tönnen; ‚wire 

die bloße Aillfür de3 Fürften Gefeh, und er wollte Sclaverei 

‚ einführen, fo hätten wir das Bewußtfeyn, daß Dieß nicht ginge. 

Schläfrig feyn, leben, Beamte feyn, das. it nicht unfer wefentlis 

de3 Eeyn: wohl aber, Fein Sclave zu feynz das. hat die Beden- 

dung eines. Naturjeynd erhalten. So find wir im Deeident auf 

dem Boden .der eigentlichen Phitofophie. " 

Indem id). im Triebe ‚abhängig von. einem Andern Sin, - 

mein Senn in eine Befonderheit Tege, fo bin ich, wie ich eriftire, 

mir ungleich; denn ich bin Ich, das ganz Allgemeine, aber in 

- einer Leidenfehaft befangen. Dieß ift Willfir oder formelle Freiheit, 

die den Trieb zum Inhalte hat. Don Zweck des wahrhaften 

Willens, Das Oute,' Nechte, —.100 ich frei, Allgemeines bin, ' 

und die Anderen aud) frei, aud) Ich, mir gleich find, .alfo ein Ber



” Eintheilung, Quclten, Abhanblungsweife, 417 

Hältnij von Steien zu Arien, und. damit. wefenitliche Sefepe, 

Vefimmungen d63 allgemeinen Willens, vechtliche Verfaffung | ges 

fegt ift, — Diele Freiheit finden. wir at: in Griechifgen. ‚Bolke, 
Daher. fängt bier die Philofophie an. \ 

In Griechenland fehen wir. die. reale Steiheit aufbtühen, 

aber zugleich noch) in einer beftinmten Form und mit einer Ginz 

fhränfung behaftet, dar c8 nod) Sclaven gab und“ die Staaten 
durd) die Eelaverei . bedingt: waren. Die -Sreiheit im Orient, 
Griechenland und der Germanifdhen Welt Fönnen wir in folgen: 
den Abftractionen zunächft oberflächlich beftimmien: - Sm. Orient 
ift nur ein Cinziger frei, der Despotz in Griechenland find Ci: 
nige frei; im Öermanifchen Leben gilt: der Sab, e8 find.Alfe frei, 
d.h. der. Mensch als Menfch ift frei. Da aber der Einzige - 

“im Orient nicht frei fon fan, weil dazu gehört, daß ihm bie 
Anderen auch frei wären: fo findet dort nur Begierde, Willkür, 
formelle Sreiheit Etatt. Indem in Griedjenland. der particulare 
Satz vorhanden ift, fo find zwar die Athener, die Cpartaner frei, 
wicht aber die Mefjenier und Heloten. "Cs ift zit fehen, worin 
der Orimd diefes „Einige“ .Tiegt; diefes enthäft befondere Mobi- 

\ fieationen der. Grichifchen Anfchauung, welche wir in Beziehung 
auf die Gefhichte der Philofophie zu Getradpten ‚haben. ‚Zi 
dem wir Diefe Unterfchiede betrachten, fo heißt dieß nichts Ans 
deres, als dag wir zur Gintheilung der Geihichte ver er Bilofe 
pie fbergefen. 

Eintheilung, Quellen, Abhandlungsweife der = 

* Gefchichte der Philsfophie. 

1. Eintheitung der Gefdichte der Yhilofophie. 
Indem wir wiltenfhaftlic, zu Werfe gchen, muß diefe Gin: 

theilüng felbß.-fid, als notwendig darftellen.-. Im. Allgemeinen
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Haben : wir ‘eigentlich nur zocl Gpochen der Gefhichte der Bhir 

tofophie au 'unterfheiden, die Grichifehe und Germanifche Philo: 

fophie, wie antife und moderne Kunft. Die Germanifche Phir 

Tofophie ift Die Bhitofophie innerhalb des GhriftentJums, . Infor 

fern c8 den Germanifchen. Nationen. angehört: die riftlichzen- 

ropäifchen Völfer haben, „infofern fie der Welt der Miftenfhaft 

angehören, ‘in ihrer Sefammtheit Germanifche Bildung; denn 

Stalin, Spanien, Sranfreid, England. .u. |. w. haben dürd) 

die Germanifchen Nationen eine neue ‚Geftalt erhalten... Das 

Gricchenthum: reiht and in die Römifche Welt hinein, und. fo 

haben von ber PBhifofophie auf dem Boden ber Homifhen Welt 

zu fprechenz; aber bie Nömer haben feine eigenthümliche Philo- 

fophie : Hervorgebradit, fo. wenig als fie eigenthümliche Dichter 

haben.. Sic haben nur empfangen und nacgeahmt, \iswohl oft 

geiftreich; « felbft ihre ‚Neligion fommt von der Grichifhen her . 

amd. die Cigenthümlichfeit, die fie hat,. madjt Feine Annäher 

rung an bie Philofophie und Kunft, fondern ift. unphifofophifcher 

und unfünftlerifcher. 

Die näheren Bellimmungen jener beiden : Hauptgegenfähe 

find anzugeben. Die Griehifche Welt Hat den Geanfen 6i8 zur 

Spce entwidelt, die Hriftlich Germanifche Melt Hat dagegen den 

Geanten.ald' Geift gefaßt; pre und Geijt find alfo die Un 

terfchiede. : Das Nähere piefes Fortgangs it Folgendes. Indem 

das noch) unbeftimmte und unmittelbare Allgemeine, Gott, das 

- Eeyn, der objective Gedanke, welcher als eifrig nichtd neben fi 

. beftchen Täßt, die fubftantielle „Grundlage alfer Phitofophie ift, 

® 

die fi) nicht verändert, fondern nur tiefer in fi) geht und burd) 

biefe Entwieclung der Beftimmungen fid) manifeftirt und zum 

Bervußtfeyn bringt: fo Fönnen wir ben befonberen ‚Charakter der 

Entwidelung in ber erften ‘Periode ver Philofophie fo dezeidh: 

nen, daß. dich Entwiefehn. cin unbefangenes Hervorgehen der. Ber . 

finmungen, Sigurationen, abftracten Qualitäten aug den ein- 

fadhen Grunde ft, der an fid) {hen Alles enthält...
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Die zweite Stufe auf Piefer allgemeinen Grundlage ift 
da3 Zufummenfaffen diefer fo herausgefchten Beftimmungen in 
iveeffe, conerete Cinheit, in Weife der Subjectivität. Scene er: 
fen Beftinmmungen waren nämlih, al8 unmittelbare nod) Ab: 
ftractionen; weiter aber muß jeßt das Abjolute als das fich feloft 

‚unendlich beftimmende Allgemeine, al8 ver thätige Gedanfe, 
nicht als das Allgemeine in diefer Beftimmtheit aufgefaßt werben. 
‚Sp it e3 als Totalität der Beftimmtheiten, als conerete Eins 
jenheit gefegt; mit dem vodg des. Anaragoras, od) mehr bei 
Sofrates, fängt auf diefe Weife eine fubjectine Totalität an, wo das 
Denken, fih) erfaßt und die denfende Thätigfeit bie Grmds _ 

‚Inge it. 

Das Dritte it dann, daß Diefe zunächjt abftrate Totalie 
tät, indem fie dur) den thätigen, beftimmenden, unterfheidenz 
den Gebanfen realifitt wird, feloft fi in ihre unterfchiedenen" 
Beltimmungen feht, die als ibeclfe ihr angehören... Da diefe 
Beftimmungen ungetremmt in der Einheit enthalten find, alfo 
jede in ihr auch) die anbere-ift: fo werben biefe entgegengefegten 
Momente felbft zu ZTotalitäten erhoben. . Die ganz allgemeinen 
dormen des Gegenfages find das Allgemeine ımd. das Einzelne: 
uber in anderer Form das Denker als fole3, und die Außer 
fie Realität, die Empfindung, das Wahrnehmen. ‚Dar Ber 
grifittdie Jbentität de3 AM flgemeinen und Befondern; Inden diefe 
Beiden dann felbft ald comeret in fi) gefeßt werden, ‚jo it das 
Allgemeine in ihm felbjt Ginbeit der Allgemeinheit und Bejon: 
derheit, und daffelbe gilt von der Befonderheit. "Die Einheit ift fo in 
beiden Formen gefegt, und die abftracten Momente Finnen nur durd) 
diefe Einheit jelbft erfüllt werben; bier ift alfo dieß eingetreten, 
daß die Unterfcjiebe felßft jeder zu einem Ehfteme der Totalität 
erhoben find, die als Stoifche und Epifureifche Philofophie einanz 
der gegenübertreten. Das ganz concrete Alfgemeine ift mm der 
Get, das ganz conerete Einzelne die Natur: im Stoiciamus 
enhwidelt fi) Das reine Denfen zur Fotalität; wird: die andere 

‚
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” Seite zum Geift, dad natürliche. Eeyn, die Empfindung, zur Totaliz 

tät gemacht, fo Haben wir den Epifureismus. Iche Beltimmung ift 

zur Totalität‘ des Denkens ausgebildet; und nacd.der Weife der 

Undefangenheit diefer Sphäre, erfheinen Diefe Prineipien für fi) 

felbitjtändig al3 zwei Syfteme der Philofophie, die in MWiverftreit 

- mit einander fommen. An fh find beide identifh, fie nehmen, 

fc) feloft aber al3 das Entgegengefegte; md die Idee iit au), 

"wie fie gewußt ift, in einer einjeitigen Bejtimmtheit. 

Das Höhere ift dann die Vereinigung . Diefer. Unterfhiede. 

Dieß Fan in der Vernichtung gefhehen, im Sfepticidmus; das 

Höhere ift aber das Affirmative, die Jbee im BVBerhältniß zum 

Begriff. Wenn der Begriff alfo das Allgemeine ift: das fid) 

ferner in fi) beftinmt, aber dabei doc) in feiner Cinheit ‚bleibt, 

- in der Spealität. und Durhfichtigfeit feiner Beftimmungen, die 

nicht feldftftändig werden: das NBeitere dagegen die Realität deS 

Begriffs ift,. worin, die Unterfhiede felbit zu Totalitäten ger 

bradzt werben; fo.ijt die vierte Stufe. die Bereinigung der Ser, - 

worin alfe Diefe Unterfchiede, ald Totalitäten, doch zugleich in. Eine 

conerete Einheit de3 Begriffs verrwifcht find. Diefes Zufammen- 

faffen gejchieht. zuerft auf eine anbefangene Meife, indem Das 

Speal Ko nur in dem Glemente der Maeninl aufges 

taßt wird. » 

. Bi8 zu \ Hiefer Hce ift die Grichif) e . Mit Fortgegangen, 

indem fie ‚cine. ideale Intellectualwelt ausgebildet hat; und dieß 

that die Alerandrinijche Dhifofopie, mit, welcher fih alfo die 

Srichhifche Phifofophie. vollführt und ihre Beftimmung erreicht hat. - 

Wenn wir biefen Fortgang bitolicd) darftellen wollen, fo ift A) das 

Denken e) überhaupt. abftract, wie der allgemeine oder abjolute - 

Nauın, worunter man ja aud) oft. den leeren Raum ‚verftcht; 

P) dann erfcheinen die einfachften Hraumbeftimmungen, wo wir 

mit. dem Punkte anfangen, um zur Linie und zum Winfel übers 

zugehen; .z) das. Dritte ift ihre Verbindung zum DTreieit, Das 

zwar coneret, aber nody in diefem abftraeten Elemente der Hläche
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gehalten ift, und atfo nur bie erfte noch formelle 2 Totalität und Begrenz 

zung fft, die dem rodg entjpricht. B)' Das Weitere ift, daß, ins 

dem wir jebe der umfchließenden" Linien des Dreicds Telbft wir _ 
der zur Fläche werben Iaffen, jede fc) zur Totalität-de3 Dreieds, 

zur ganzen Figur ausbildet, der fie angehört; das ift die Neali- 

firung in den Ekiten de3 Ganyen, wie wir fie im Sfepticismug 

oder Stoieidnnd fehen. 0 Das Leste ift, daß diefe Flächen oder 

EScitendreicde fid) züfaninten zu einem "Körper, zur Totalität 

fhließen: der Körper ift erft die vollfommene räumliche Beftimz 

mung, und das ift eine Verdoppelung des Dreicks; infofer 

das zu Grunde liegende Dreieck aber auperheiß ber  Bosanibe 

ift, paßt dieß Beifpiel nicht, = 

Ber Schuß der ricchifcjen BG töfophie in den 1 Nuuslato- 

nifern ft ein vollendetes Hei) DI Gedanfens, - der Scligfeit, 

. eine am fich jeyende Welt ver Ipeale, die aber umwirklic) ift, 

weil das Same nur im Glemente der Allgemeinheit überhaupt 

ficht. Tiefer Welt- fehlt ned, die. Ginzelnheit, als foldye, die 

ein wefentliches Moment ded Begriffes tft; zur Wirklichkeit ger 

hört, daß im der Spentität der beiden Seiten der: Spee die feloft: 

ftändige Totalität au) al3 negativ gefegt werde: Durd) biefe 

für fi feyende Negation, weldje abfolute Eubjertivitit ift, wird 

die pee erft zum Geift erhoben. ° Der Geift it die Eubjectivis. 
tät, fi) zu weiten; aber. er ift nur als Geit, indem er dag, 

- was ihm Oegenftand, und’ das it er-feldft, als Totalität weiß, 

und für fi Totalität if. °D. h. die zwei. Dreiede, die oben 
und unten am Prisma find, folfen nicht zwei feyn ald verdop- 

pelt, fondern fie folfen in durchbringender Einheit feyn:” oder 
mit dem Körper entftcht der Unterfchich zwif—en dem Centrum 

umd der übrigen Förperlichen Peripherie. Diefer Gegenfah ver 

realen Körperlichfeit gegen das Centrum, 'ald das Einfache, 

tritt jet hervorz und die Totalität ift die Vereinigung des 

Gentrums und der Eubftantialität, aber. nicht die unbefungene 

 Xereinigung, fontern fo daß das Eubjective gegen da3 Objees
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tive und Subftantielle fi) als das Subjective weiß. So fit 

dann die Joee diefe Totalität, und die fi) wiflende Jpce wer 

fentlich unterfejieden von der Eubftantialitätz jene febt fid) für 

fi, aber fo, daß fie als foldhe für fich fubftantiell gedacht wird. 

Die fubjeetive Spee-ift zuerft nur formell; aber fie ift vie tcale 

Möglichkeit des Subftantiellen, des an fd} Allgemeinen: und 

hat die Beftimmung, fi) zu tealifiren und mit der, Subjtanz 

iventifch- zu feßen: Durch diefe Subjectisität und negative Ein- 

heit, durdy diefe abfolnte Negativität ift das Ideal num nicht 

mehr mur uns Gegenftand, fondern fid, felbit Gegenftand; dief 

Prinsip st in der hriftlichen Welt aufgegangen. Im modernen 

Brineip wird fo das Subject für id frei, der Menfch als 

Menfch freiz und Hierauf besicht fich die Vorftellung, daß, weil 

er Geift it, et durd) feine Anlage die unendliche VBeltimmung 

hat, fubftantiell , zu werden. Gott wird als Geift gewußt, _ 

der fid) für fich felbft verdoppelt, diefen Unterfjic aber chbenfo 

aufpebt, um in demfelben für fid) und.bei fi) zu feyn. Das | 

Schäft der Melt überhaupt ift, fi mit dem Geifte auszuföhe 

nen, fi) darin zu erfennenz dieß Gefhäft ift ber Germanifien 

Welt übertragen. 

Der erfte Beginn diefes Gchäfts ift in der Neligion vor 

 Handen, die. das Anfchauen und Glauben diefes Brineips .ald 

eines wirklichen Dafcyns fft,; che e8 zur Erfenntniß diefes Princips 

gefommen if. Im der Hriftlichen Neligion it diefes Princip 

mehr al3 Gefühl und Vorftellung enthalten: «3 liegt darin, daß 

der Menfch als Menfch für die ewige Ccligfeit beftimmt ift, ein 

Gegenftand der göttlichen Gnade, Barmherzigkeit, des göttlichen 

Sutereffes if, d.h. daß der Men abfolrt amendlichen Werth 

hat; näher Legt e8 In dem durch Chriftus ven Menfchen geoffen- 

barten Dogma von der Einheit der göttlichen und menfhlichen 

Natur, wonac, die fübjective und die’ objectioe Ipee, Menfd) und 

Gott, Eins find. Im anderer Geftalt findet fi dies in der 

, „alten Erzählung vom ;Sündenfall, nad) welder die Schlange 

va
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den Menfchen nicht betrogen hat; denn Gott fagt: „Siehe, - 

° Moam ijt worden wie unfer Einerz..er weiß, was Gut und 

. Böfe if” Um diefe Einheit de8 fibjectiven Principe und der 

. Eubjtantialität it «8 zu Hunz. es ijt der Proceh des Geiltes, 

daß dieh Eins oder Fürfichfein des Subjects fid) feine unmittel- 

bare Meife abthue, und fid als mit dem Subftantiellen iventifh 

hervorbringe. Diefer Zee ded Menfchen ift ald die höchfte 

‚ Bollfommenheit ausgefprochen. Wir fehen. hieraus, daß die 

religiöfen Vorftellungen und die Epeeulation nicht fo weit won 

einander entfernt find, als man fonft wohl glaubt; und id; führe 

diefe Vorftellungen an, damit wir uns Ihrer nicht fhämen, 

da. wir ihnen doc) angehören: und wenn wir darüber hinaus. 

find, — daß wir unferer Voreltern der frühern chriftlichen Zeit 

und nicht fhämen, die fo hohe Stötung für diefe Vorftellun- 

gen hatten. 

Die Grundlage der im Shriftentfum aufgegangenen Philofos 

phie ijt hiernad), daß zwei Totalitäten find: cine Verdoppelung der 

Cubftang, die aber mm den Charafter hat, daß die zwei Tota: 

Vitäten nicht mehr aufereinander fallen, fendern fhlechthin in 

ihrer Beziehung auf einander gefordert werben. Wenn früher 

Stoicismus amd Epifureismus, deren Negativität der Sfepticis- 

mus war, felbitftändig auftraten, "und zulegt aud) die an fid) 

feyende Allgemeinheit Beider Statt fand: fo werben jet diefe 

Momente ald unterfhiedene ZTotalitäten gewußt, und. follen in 

ihrem Gegenfage dod) ald Eins gefeßt werden. Hier haben wir bie 

eigentliche fpeeulative Joee, den Begriff in feinen Beftimmungen, 

deren jede zur Totalität realifirt- und fchledhthin auf die andere 

bezogen. it. Wir haben alfo eigentlich zwei Ideen, die fubjective . 

Ioee ald Miffen, und dann die fubftanticlle conerete RILY und 

die Entwidelung und Ausbildung diefes Principe, daß «8 zum 

. Berwußtfeyn des Gedanfens Fommt, ift das Intereffe der moder- - 

nen Philofophie. Da find denn die Beftimmungen conereterer 

Art, ald bei den Alten. Diefer Gegenjag, zu dem die Geiten.
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zugefpigt find,“ in feiner allgemeinften Bebentung aufgefaßt, ift 

der Gegenfa von Denken und Seyn, yon Inbivibualität und 

Subftantialität, fo daß im Sübjeet felbft feine Freiheit twieder 

im Streife der ‚Nothiwendigfeit:ftehez : 8 it der Gegenfaß von. 

Subject und Object, von Natur und Geift, infofern diefer näms 

Lich, als endlicher, der Natur entgegengefegt ift. 

Das Grichifche Philofophiren ift unbefangen, weil «8 auf 

diefen Gegenfaß von Seyn und Denfen noch nicht Nücficht 

nimmt, ‚[ondern von der bewußtfofen Vorausfegung ausgeht, 

daß das Denfen aud) das Seyn fiy. Man trifft zwar auch 

Stufen der Grichifchen Philofophie, die auf demjelben. Stand- 

punkt, wie chriftliche..Philofophien, zu ftehen feinen, wenn 

3. B. die fophiftiche," die neunfademifche und die ffeptiiche Bhis 

Iofophie die“ Lehre überhaupt aufftellten, daß fi) das Wahre 

nicht erfennen Taffe: fo Könnten fie mit den neueren Philofophien 

der Subjectivität darin übereinzuftimmen "feinen, daß alle Denk 

beftinmungen: nur fubfectiver Art feyen, woburd, über die Db- 

- jectioität noch nicht. entfchieden würde. E3.ift aber wefentlid, 

ein Unterfchted vorhanden. In den alten Bhilofophien, die jüg- 

ten, wir wilfen. nur-von Scheinendem, if damit das Ganze ger 

fäloffenz. nur fürs Praftifche gaben die neue Akademie. und die 

Sfeptifer zu, man Töne recht; fittlic) und verjtindig han 

deln, wein man ac) das Scheinende zur Negel und zum Maaf 

Rab im’ Leben amehme.: Aber, indem fo'rr Scheinendes zum 

Grunde liegt, fo wird e3 nicht zugleich damit behauptet, auch) 

ein Wiffen von dem. Wahren und Seyenden zii feyn, wie bei den 

nur fubjectiven Spealiften der. nenern Zeit, die dann aud) noc) 

° im. Hintergrunde ein“ Anfic, ein Senfeits haben, von welchen 

nicht auf denfende,; begreifende Veife gewußt. wird; bieß ‚andere 

Wiffen.ift ein ummittelbares Wifen, ein Glauben, Schauen, eine 

Eehnfucht nad) .diefem Jenfeits, wie z.B. bei Sacobi. Die alten . 

Bhilofopfen haben Feine folche Sehnfucht, fondern vielmehr voll: 

fommene Befriedigung, und..Nuhe in jener Gewißheit, daß mır
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Scheinendes für das Wiffen fey. Man muß alfo in diefer Nückficht . 
genau die Etantpunfte fefthalten, ‚Tonft Fällt. man durd) die 
Gleichheit der Nefultate darein, in jenen alten Philofophien ganz 
die Beftimmtheit der modernen Cubjectivität zu fehen. Da bei 
der’ Unbefangenpeit .de3 alten Philofophirens . das: Scheinende 

“ felbft die ganze Ephäre war, fo waren die Sweifel am Denken 
des & Objectiven nicht vorhanden. . 

Der beftimmte Gegenfaß, deffen beide Seiten bie: neuere 
Zeit ala Totalitäten weientlich auf einander Dezieht, Hat aud). die 
dorm des Öegenfages. der Vernunft ımb. des Glaubens, ‚der 
eignen Ginficht,. und der. objectiven Wahrheit, die. ohne eigene 
Dernunft,:. ja. felbft mit. Hintanfegung und Berzichtleiftung auf 
diefelbe, aufgenommen ‚werben full; des Glaubens im irchlichen. 
Einne, — oder. de3 Glaubens im modernen Eimme,-d. 1.:eincs- 

 BVenwerfend der Vernunft. gegen ‚cine‘ innere. Dfienbarung, | die 
eine unmittelbare. Geivißheit ober Anfhanıng, ein in fi ge 
fundenes Gefühl genannt. wird. Der Gegenfat diejes. Wiffens, 
das fic) erft zu entwideln hat, gegen das Biffen, das fic, fon \ 
in fih entwidelt hat, erregt ein befonderes Intereffe; in beiden 
ift gefeßt die Cinheit de8 Denkens. ober der. Subjectivität, umd 
der Wahrheit oder der Objectivität: nur daß. in. ber erjten Jorm 
gejagt it, daß der natürliche Menjh vom Wahren wife, - wie 
er.c3 unmittelbar glaube, ‚während im .der. zweiten Form zwar 
aud) die Einheit des Wiffens ımd der. Wahrheit gejeßt. ift, zu= 
gleich aber fo, daß _fid) das Gubject erhebt über die unmittel: 
bare Weife des finnlichen Bewußtfeyns, und bie Wahrheit erft 
dur Denfen- erringt. 

Das Ziel ift, das Abfolute als Sf, zu denfen, als Age 
“meines, das, ald die unendliche Güte des Begriffs, in feiner 

Realität feine Beftimmungen frei aus -fid, entläßt, fi, ihnen 
ganz einbildet imd mittheilt, jo daß fie feldft gleichgültig außer 
einander fen Fünnen oder gegen einander fämpfend:. fo aber 
daß diefe Totalitäten nur Ging find, und nit nur an fich,
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was nur.unfere Neflerion wäre, fondern für ich identifch, die 

Beftimmungen ihres Unterfjiedes alfo für fi fett nur ibeelle find. 

Wenn alfo nun der Ausgangspunkt der Gefhichte ber Bhilofophie 

fo. auggebrücft werben Fan, daß. Gott als bie. ‚unmittelbare, 

noch; nicht entwicelte Allgemeinheit gefaßt wird, und ihr Biel, 

das Abfohute als Geijt durdy die drittchalbtaufendjährige Arbeit 

des infofern trägen MWeltgeiftes zu fahten, das‘ ‚Ziel unferer - 

Zeit ifte fo macht c3 fich fir und Teiht, von einer Beftimmung 

dur; Aufzeigung ihres Mangels zur andern fortzugehen; im Vers 

fauf der Gefchichte ijt Dieß aber fehwvierig. 

Wir haben alfo im Ganzen zwei Philofophient die Orie- 

hifche umd die Germanifche. Bei ber. Ichtern müffen. wir die 

Zelt unterjcheiden, vo bie Bhitofophie fürmlih, als Philofophie 

hersorgetreten ift, und bie Periode der Pildung und BVorberei- 

tung ‚für die. moderne Zeit. "Die Germanifhe Philofophie Fin- - . 

nen wir .erft anfangen, wo fie in. eigenthümlicher Form’ ald 

 Bhifofophie Herwortritt.  Zwifchen die‘ erfte Periode und die , 

"neuere Zeit fällt, als Mittel-Periode, jenes Gähren einer neuen 

- Bhilofophie, das .Tid einerfeit3 . in ‚dem fubftantiellen Wejen 

Hält und nicht zur Sorm gelangt: andererfeitd "den Gedanken 

als bloße Form einer voransgefeßten Wahrheit ausbildet, bi8, 

er fich wieder ald freien Grund und Quelle der Bahrheit etz 

fennt. Die Gefchichte der Philofophie zerfällt daher in die drei 

Perioden: der Grichhiichen Bhilofophie, der Bhilofophie der mitt: 

Tern Zeit, und der Philofophie der neuern Zeitz. deren bie erite 

durd) den‘ Gedanken überhaupt beftimmtift, bie zweite in den 

Gegenfag des Wefens und ber formellen Peflerion- zerfällt, die 

dritte aber den Begriff zu Grunde Tiegen hat, - Die it 

nicht fo zu verfichen, "al3 ob bie erjte nur Gedanfen enthielt; 

fie enthält and Begriffe und pen, jo: wie die lehtere von abz 

firaste Gedanfen, bie aber einch Dualismus bilden, anfüngt. 

. Grfte Periode: Giegeht.von, Schals Zeiten, ungefähr 600 

sor Ehrifti Geburt, BIS zur Blüthe der Nenplatonifchen 

x
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Philofophie durd) SPlotin im dritten Sahrhundert 

und ihrer tweitern Fortjegung und Ausbildung durch 

Proffus im fünften Jahrhundert, bis alfe Philofo- 

yhie erliicht. Die Neuplatonijche Phifofophie ift dann 

fpäter ins Chriftenthum hincingetreten, und viele 

Philofophien innerhalb des Chriftentyumg haben nur 

diefe Bhilofophie zur Grundlage. © 8 ijt bieß ein 

Zeitraum von chva 1000 Jahren, deffen Code mit 

der Völkerwanderung und dem Untergange des Rönis 

fchen Neihs zufammenfält. 

„Siweite Periode: Eieift die de3 Mittelalters, Hierher ges 
hören die Scholaftifer, gefdjichtlich find auch Araber . 
und Juden zu erwähnen, aber vornchmlic fältt 
diefe Phitofophie innerhalb der chriftlichen Kirche; 

. ein Zeitraum, der etwas über 1000 Jahre umfaßt. 
Dritte Periode: Die Philofophie der neuen Zeit ift für 

« fich erft feit der Zeit des dreißigjäßrigen Krieges 
mit Baco, Jacob Böhme und Cartefius hervorger 

treten; biefer fängt mir dem Unterfhiede an: cogito, 
ergo sum. Das ift cin Zeitraum von ein paar 
Sahrhunderten; diefe Phitofophe it fo no chvas 
Neues. 

2. Quellen der Gedichte der Philofophie. 

-Die Quellen find hier anderer Art, als in der politifchen 

Gefehichte. Dort find die ‚Sefgichtfchreiber die Quellen, welche 
wieder die Ihaten und Neben der Individuen felbft zu ihren 
Ouellen haben; und die nicht urfprünglichen Gefcjichtfehreiber 
haben mod) obenein dus der zivelten Hand gefchöpft. Immer 
aber haben die Gefhichtfchreiber die Ihaten fon in Gejchichte, 
dd. bier in die Form der Vorftellung gebracht; denn der Name 
Gefeicgte hat diefen Doppelfinn, daß er einerfit3 die’ Ihaten 
und Begebenheiten felbft, andererfeits fie, infofern fie durd) die
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Vorftellung für die Vorfteltung gebildet find, bezeichnet. Bei 

der. Gefchichte der Philofophie find dagegen nicht die Gefchicht- 

Treiber Duelle, fondern die Ihaten felbjt liegen uns vor: umd 

diefe, die philofophifchen Merfe felbit, find die wahrhaften Ducls 

fen; will man. Gchichte der PBhilofophie ernjtlich ftudiren, fo 

muß man an diefe Duelfen felbft gehen. Diefe Werfe find jer 

dod; ein zu großer Neichthum, ‚um ich bei der Gefchichte allein 

daran zu halten. Bei vielen Philofophen ift e8 inzwifchen uns 

umngänglid) nothivendig, fid) an die Schriftftelfer felbft zu Halten; , 

in manchen Zeiträumen aber, - von .benen uns, bie Duellen nicht: 

erhalten find, 3... B. die der. Ältern "Griedifchen Philofophie, 

müfen wir ms dann freilich. an Gefhichtfchreiber und andere. 

Shhriftiteller halten. : Aud). andere Perioden giebt 8, wo cd | 

wünfchenswwerih ift, daß Andere die Werke der Philofophen ders 

felden gelefen haben, und und Auszüge davon geben. Mehrere 

Scholaftifer haben Werke von 16, 24 und 26Holianten hinter: 

lafien; ‚da muß man fi). denn an die Arbeit Anderer halten. 

Dicke philofophifche Werke find auch felten,.und daher. jhwer zu 

befommen. Manche Philofophen find meift nur Hiftorifch und Lite: 

zarifch, wichtig; fo Fünnen wir ung für fie auf. Sammlungen 

befehränfen, worin fie enthalten fi find. Die, merhofindigften Werfe 

über die Gefdid) te ber Bhitofophie find num aber. folgende, wobei ' 

ich fürs Nähere auf den Auszug aus Tenmemanns Gefchichte 

der Phifofophie von A. Wendt, verveift,. da ich Feine volfftäne 

bige Literatur geben will, .. 

1. Gine ber. erften Schdichten dir Bitofephie, die mur 

als Verfuc) merfviirbig ift, ijt the history of Philosophy by 

Thom. Stanley (Lond. 1655. fol., ed. III. 1701. 4., über: 

. fest ins Lateinifche von Godofr. Olearius, Lipsiae. 1711. 4, 

Diefe Gefchichte wird nicht mehr viel gebraucht, und enthält nur Die 

alten phifofophifchen Schulen als Eeeten, ald 06°8 feine neuen 

gegeben. Hätte. CS Liegt nämlich, die gewöhnliche Borftellung da- 

maliger Zeit zu Grunde, daß nur alte FEhilofophien: giebt 

.
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und bie Zeit der Philofophie mit dem Shriftenthume abgelaufen 

ift, als 06 die Philofophie Sache der Heiden fey, und die Wahre 

heit id) nur im Ehriftenthum finden fafle. Cs wird dabei ein 
Unterfehied zwilhen Wahrheit gemacht, wie fie aus natürlicher 

Vernunft gefchöpft wird in ben alten Bhilsfophien: und zwifchen ge= 

ofpenbarter Wahrheit in der chriftlichen Nefigion, in weldyer c8 for 
mit feine Philofophie mehr gäbe. Zur Zeit des Wienerauflebens 
ber Wifenfchaften gab e8 freilich) nody feine eigenthümlichen Philofor 

phien, zu Stanley’8 Zeiten aber allerdings; eigene Phitofophien 
waren indeffen noch zu jung, ald daß die alte Generation: folden 
Refpert vor ihnen gehabt hätte, u um fie, als ehund Fioenes, gel 
ten zu laffen. 

2. Jo. Jac.’ Bruckeri Historia critica . philosophiae. 
 Lipsiae 1742 — 1744, vier Theile ober fünf Bände in 4, 

indem der vierte Theil zwei Bände hat: zweite. unveränderte, 
aber mit einem Anhange_ vermehrte Auflage 1766. — 1767, vier - 
Theile in fech8 Quartanten, deren Ießter eben das Supplement biloet. 
Das it eine weitfehichtige Compilation, die nicht rein aus den Qucl- 

Ten gefchöpft, fondern mit Neflerionen nad) der damaligen: Mode 
vermifcht ift; die Darftellung ft, wie wir oben (©.'57.). an ci: 
nem Beifpiele gefehen haben, im höchften Grade unrein. Bruders 

Art zu verfahren ift durchaus unhiftorifch; nirgends ift. jedod) 
mehr hijtorifch zu verfahren, .al3 in der Gefchichte der Philofos 
phie.  Diefes Merk ift fo ein großer Ballaf, - Ein Auszug darz 
aus ift:: Jo. Jac. Bruckeri Institutiones historiae. philo- 
sophicne, usui academicae j juventutis adornatae! Lipsiae 
1747, 8.; zweite Ausgabe, Leipzig. 1756; die dritte, von Born 
beforgt, Leipzig 1790, 8. 

3.. Dietrid). Tiedemann’ 8 Geil der relation. Pr 

fophie. Marburg 1791— 1797; 6 Bde. 8. Die politifhe, Ge 

fÄhichte hat .er dabei weitläufig, aber: geiftlo8 . abgehandelt; :. die 

Spradje ift fteif umd gegiert.. Das Ganze ift ein traurige Bei 

fpiel, wie ein gelchtter Profi or fd fein ganzes Leben mit dem 

 Gefß. d. Diit 2. Aufl, 9 

t
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- Studium der fpeculativen Philofophie befchäftigen fann.und doc 

gar Feine Ahnung von Speculation hat. Seine argumenta 

zum -Siveibrücer Plato find in. derfelben Manier. ' “Er. maht:in 

jenen Gefchichtswerfe Auszüge: aus den Philofophen, -fo lange . 

fie räfonnirend-" bleiben; wenn e8 aber and Speculative fommt, 

pflegt er böfe zu werden,. erflärt Alles für leere Subtilitäten, und 

bricht mit den Worten ab,. wir wüßten: e3 beffer. Sein Ber 

dienft ift, aus feltenen Büchern dc8 Mittelalters, aus Fabbali 

fifchen und myftifhen erken jener get, iaägbare Aus,‘ ige e e 

liefert zu haben. \ 

4. Sol. Gottlieb Buhle: Cehrbud, der Gefiicte der Bl 

lofophie, und einer Fritifchen Literatur derjelbenz Gör:i gen. 1796 

618:1804; 8 Theile, 8. Die alte Bhilofophir ft unverhältniße 

* mäßig furz. behandelt; .je weiter Buhle hinein fan, defto aus: - 

führlicher wurde er. Gr- hat viele gute Auszüge aug feltenen 

Werfen, 3. B. de Jordanus' Bruno,’ die, Ti “ der Göttinger 

Dititht befinden. 

5. Wilh. Gottl. Tennemann 8 , Gahichte, der Böttefoie, 

ee 1798— 1819; 11 Theile, 8. Der achte- Theil, die [ho: 

laftifche Bhifofophie, nthält zwei Bände. Die Philofophien find 

ausführlich. bejehrieben, und die der neuern Zeit beffer bearbeitet, 

als. die alten. Die Philofophien. der modernen Zeit find aud) 

- feichter darzuft Yen, weil man nur einen Auszug zu’ ıyadhen, oder 

gerabezu zu übs .gen braucht; denm die Gedanken liegen und näher. 

Beiden alten Philofophen ift c8 anders, weil fie auf einem ans 

den Stanppunfte de3 Begriffs ftchen; und deshalb find fie ud) 

fehtwerer zu fafjen. Mari verkehrt nämlich, Leicht das Alte in Gtwas, 

das und geläufiger iftz und wo dieß Tennemann begegnet, da it er 

faft unbrauchbar... Beim Ariftoteles z.B. ift der. Mißverftand bb. 

groß,. daß Tennemann. ihm gerade das .Gegentheil umterfhiebt: 

man alfo, durd) die Annahme des. Gegentheils. von dem, was 

Tennemann für Ariftotelifh angiebt, eine richtigere Anfhauung _ 

von Ariftotelifcher Phitofophie befommt; dabei it. Tennemann fo



ı Quellen der Gefdichte der Phitofophie. 131 ' 

aufrichtig, Die Stelle" dus dem Ariftoteles unter ‚ven. Tert zu 
i fegen, fo daß Original und Ucherfegung ji) oft widerjprechen. 
Zennemann meint, “c8 fey wefentlich, daß der Gefchichtfchreiber 
feine Philofophie Habe, under rühmt fi" defjenz im Grunde Hat 
er aber ded) ein Eyftem, er ift nänlic, Fritiicher Phifofoph. Gr 
fobt die Philofophen, ihr. Studium, ihr Genie: das Ende vom 
Liete ift aber, daß fie alle getabelt werden, den- Einen Mangel 
gehabt zu Haben, noch; nicht Kantifhe Philofophen zu feyn, noc) 
wicht ME Quelle der Greenntniß unterfucht zu haben; wovon das 
Nefulat gewefen wäre, daß die- Wahrheit nicht erfannt werden 
fünne. or . re gr 

Bor önwendian find drei anzuführen.- 1. Friedrich Ara 
Grundeiß einer-Gefdichte der Philofophie Randshut-1807, 8; 
‚Nveite Auflage, 1825) ift in einem beffern Geift gefjrichen, meift 
Cchellingfche Philofophie, nur chvas vervorten; -Aft hat auf ct 
was. formelle Weife iniäle-und reale PBhilofophie unterfchieden. 

. 2. Profeffor Wendrs zit Göttingen Auszug ans Tennemann (fünfte , 
Ausgabe, Leipzig 1829. 8). Min wundert fih, was da Alles 
als Phifofophie aufgeführt wird, ohne Unterfdied, ob c8-von 
Bedeutung fey oder nicht; foldye fogenanfte, neıie Philefophien 
wachfen wie Pilze aus der Erde hervor, Cs ift nicht3 leichter, 
als nad). einem Principe zu greifen; man muß - aber nicht benz 
fen, immer damit ehvas Neues und Tiefes geleiftet zu haben! 
3. Nirner’8 Handbud) der Gefchichte Der Philoföphie, 3 Bünde, - 
Eulzbady 1822—1823, 8, (zweite verb. Aufl. 1829) ift am 
meiften zu empfehlen; jedody will ich nicht Gehaupten, daß cä 
allen Anforderungen an eine Sefchichte der Philofophie entfpricht. . 
Mande Seiten find nicht zu Toben, befonders zwecnäßig aber 
find die Anhänge zu jedem Bande, in denen die Hauptoriginal- 
Rellen gegeben find. - Chreftomathien, vornehmlich. aus den alten - 
Phlofepgen, find Bebürfnig: und fie würden nicht vweitfchichtig 
werden, da von ben Philofophen vor Pinto ver Stellen nicht 
fehr viel find. a . . : 9%
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B3 Abhandlumgsweife in diefer Gefdjichte der Philofophie. 

Bon der Äußerlichen Gefhichte werde ih, was die allge: 

meine Gefehichte betrifft, mur den Geift, das Prineip der Zeiten, 

berühren: ebenfo die Lebensumftände der merkwürdigen Philofos 

- phen anführen. Im Anfehung der Philofophien find aber über 

haupt nur diejenigen namhaft zu machen, deren Principe einen. 

Nu gethan, umd durd; twelde die Wifenfchaft eine Erweiterung 

erlangt hatz fo werde id) viele Namen auf der Seite Tiegen Iafe 

fen, die im gefehrten Verfahren aufgenommen werden, bie aber . 

wenig Ausbeute in Nüdjicht auf die Philofophie geben. Die 

"Gefchichte der Verbreitung einer Lehre, ihre Schiekfale, diejenigen, 

welche eine Lehre bloß bocirt haben, übergehe ich, wie die Yus- 

führung der ganzen Weltanfchanung in einem beftimmten Principe. 

Die Forderung fheint plaufibel, dag ein Gefchichtfehreiber 

. ber Bhilofophie fein Syften haben, ‘nichts von dem Seinigen 

- Hinguthum noch) mit feinem Urtheile darüber herfalfen fol. Die 

 Gefchichte der Phifofophie foll chen biefe: Unparteilichkeit. herbeis 

führen; “und cd fCheint infofern ‚gerathen, nur Auszüge aus den 

Philofophen zu geben. Wer yon der Sadje nichts verftcht, fein 

Syitem, fondern bloß Hiftorifche Kenntniffe hat, wird fc) freifich uns 

parteiifch, verhalten. Cs ift aber zwifchen politiiher Gedichte und 

Gefchjichte der Pilofophie'wohl zu unterfcheiden. Wenn man fid) 

nämlid) bei jener zwar aud) nicht darauf befchränfen darf, nur ro» 

nifenmäßig die Begebenheiten darzuftelfen: fo fann man fie dod) 

ganz objectio halten, wie. bie Homerifche Epopee. So lafien 

‚‚Herodot md Zhueydidee, als freie Menfchen, die objectioe Welt 

frei für fid) gewähren, Haben vom Shrigen nichts Yinzugethan, 

noch) die Handlungen, die fie darftellten, vor ihren Nichterftuhl 

gezogen und beurtheift." Doc, auch in bie politifshe Gefhichte 

legt fid) fogleich ein Zwed hinein. Bei Living ift die Nömifche 

Hereihaft, ihre Erweiterung, ‚die, Ausbildung der Verfaffung 

1. f w. Huptfache; wir. fehen Nom fteigen, fi) vertheivigen 

n
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und feine Herrfchaft ausüben. So madıt fi, von felbft in ber 
Gefdichte der Philofophie die fid "entwwicelnde Vernunft zum 
‚Zived, der nicht fremd noc, Hineingetragen, fondern die Sadıe 
jelber ift, die hier ald ‚das Allgemeine zu Grunde liegt und wo: 
"mit id von felöft die einzelnen Ausbildungen und Geftalten vers - 
gleichen. Wenn daher aud) die Gefchichte der Philofophie Ihe 
ten der Gefchichte zu erzählen hat, fo ift doc; die erfte Srage, 
was denn eine That der Phifofophie fel, und ob etwas philos ', 
fophifeh ift oder nicht. In der äußern Gefechte ift Alles That, 
freilich giebt e8 aud) in ihe Wichtiges und Umvichtiges; die That 
it aber hier der Vorftellung unmittelbar Hingeftelft. Nicht fo in der’ 
Philofophie; deswegen fan die Gcfdhichte der Philofophie durdh- . 
aus nicht ohne Urtheil des Gchhictfchreibers abgehandelt werden. 

- 

! 
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. Belenstige BOitonbe | 

Dis 6 Gifte ift die fogenannte' Srientatife Sof, die 

aber nicht in den Körper und Bereich unferer Darftellung eintritt; 

fe-ift ein Vorläufige, von dem wir nur fpredhen, um davon 

Kechenfchaft zu geben, warum wir uns nicht weitläufiger damit 

befhäftigen, und in weldem Verhältniffe ed zum Gedanfen, zur 

wahrhaften Phitofophie ftcht. . Der Ausorud Drientalifhe Phi- 

tofophie wird befonders von der Periode gebraucht, wo biefe 

große allgemeine Drientalifhe Anfhauung das Abendland bes 

rührt hat, — das Land der Begrenzung, des Mafes, wo der 

Geift der Subjectivitäit überwiegend if. Befonderd find in den 

‚erten Jahrhunderten des Chriftenthums, einer bedeutenden Epoche, 

diefe großen Orientalifchen Anfdanungen in das Abendland nad) 

Italien gedrungenz und haben in der gnoftifchen Philefophie das - 

Maflofe zu treiben angefüngen, in dem oceidentalen Geifte, bis - 

er in der Kirche wieder dazu gefommen ift, das Ucbergetvicht zu 

- erhalten und fo das Göttliche fejt zu: beftuimen. Das, was 

e
—
;
 

wir Orientalifche Philofophie nennen, it weit mehr die religiöfe 

Borftellungsweife und Weltanfhauung der Drientalen überhaupt, 

der e3 fehr nahe liegt, für Philofophie genommen zu werbän; 

und 08 ift der Hauptgrund anzugeben, weshalb dic näher liegt, 

die Drientalifhe Refigionsverfiellung gleich al3 religiöfe Philo 

‚fophie zu betrachten.
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Die Römifche, Griechifche und Chritliche Neligion haften wir 
nicht fogfeic für Philofophie; fie find weniger dazu geeignet, indem 

die Griechifcjen und Nömifchen Götter, ebenfo CHriftus und ber Gott 
der Juden, wegen des Prineips der Freiheit der Individualität, die 
im Griedjifchen ımd nod) mehr im Chriftlichen Elemente hewortritt, 
fogleidy als perfünliche Gejtaltungen für fie) erfdjeinen, die als’ my- 
thologifche oder hriftliche ext eigens interpretirt und.in. Philofor 

. pheme verwandelt werben müffen. Bei-den Orientalifchen Religior 
nen hingegen werden wir viel unmittelbarer .an die. phifofophifche 
Vorftellung erimert; denn da im Orient das Moment der Eubs. 
jestioftät ‚nicht hervorgetteten ift, -fo find die religibfen Vorftelluns 
gen nicht individualifirt, fondern Haben überwiegend ten Char . 
tafter allgemeiner Vorftellunger, die daher "als. philofophiiche 
Borftellungen und Gedanken ericheinen. Zwar haben die Orien- 
talen aud) inbividitelle Geftaften, wie. Brahma, Mifdnu, Chi oa; 

- aber weil die Freiheit mangelt, ift die Individualität nicht feft, fons 
bern nur oberflächlich: und fo fehr, daß, wennman glaubt, man habe 
e3 mit menfhlichen Geftalten zu thım,. fi" dich doc, fugleich 
wieder verliert, und ind Mafloje enveitert, Mic wir: bei den 
Örichen von einem Uranos, Kronos — der Zeit, aber aud) 

 hon indivivualifirt — hören: fo finden wit bei den Perfern 
Zervane Aferene, aber c8 ift.die unbegrenzte Zeit. Wir finden 

Drmmzd und Ahrinan als ganz allgemeine Weifen und Vorftelfuns || 
gan; fie erfcheinen al allgemeine Principe, die. fo Verwandt: 
[haft mit der WHilofophie zu haben fh) jeinen, ober ke als Bhis 
lojopheme erfcheinen. 

Wie der Inhalt der Drientalien Neigionen, Satt, das 
Anumdfürfichfeyende, Eivige, mehr im Charakter dc8 Allgemeinen 
aufgefaßt ift, fo aud, das Verhäftniß der Individiten dazı. In 
den Drintalifchen Religionen ift- das Grumdverhäftnig dieß, daf 
nur die Cine Cubjtanz ald foldye das Wahrhafte fey, und das 
Sndioiduum feinen Werth in. fi) habe roch gavinnen fonne, 
‚Infofern 8 fc) gegen das Anumdfürficfeyende erhält;..c3 Fünne
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yiehmeht mur-wahrhaften Wert) haben durch) die Incinfegung 

mit diefer Subftanz, worin cs dann aufhört, ald Subject zu 

fen, und ind: Bewußtlofe verfdjivindet. In derGrichhifchen und: 

- Ghriftlichen Religion weiß fi) dagegen das Subject frei, md 

folt fo .erhalten feyn; indem fi das Sndividuum auf Diefe 

Meife für fich.fet, ft 3 dan allerdings weit fhwerer, daß 

der -Gedanfe fid, von Diefer Zudividualität befreit, und fc, für 

fid) conftituict. Der an fid) höhere Standpunft der Grichifcen“ 

Sreiheit des Individuums, dieß frohere; feine Leben of | 

dem Gedanfen feine Arbeit: die Allgemeinheit geltend zu machen. 

Im Drient hingegen it fehon in der Keligion das Subftantielle, 

für fid) die Hauptjahe, das MWefentliche Avomit -Nechtlofigfeit, 

Berußtlofigkeit der Individuen unmittelbar verbunden if; und. . 

diefe Subftanz ift alferdings eine: phifofophifchhe, Iper. And die 

Kegation des Endlichen ift vorhanden, aber fo, daß das -Zndie, 

“yidinan, mur.in .diefer Einheit mit dem. Subftantiellen zu feiner 

Freiheit gelangt... Infofern in dem Drientalifcjen: Geijte die 

Rteflerion, das Bewußtfeyn burd) den Gedanken zum Unterfhiede 

und zur Beftinmung von Rrineipien fommit: fo ftehen dann foldje 

° Kategorien, ‚foldhe beftimmte Borftelfungen unvereinigt mit dem 

Subftantiellen. Entweder if bie -Zertrümmerung alles Befondes 

ren, ein Maßlofes, die Drientalifche Grhabenheit. vorhanden: ober 

infofern aud) das beftimmt, für fh Gefegte erfannt wird, fo ift 

"83 ein Trodenes, Verftändiges, Geiftlofes, das nicht den fpecur 

Tativen. Begriff in fid) aufnehmen fan. Zum WBahren fann 

dieß Endficye nur werben als verfenft in der Subftanz; von ihr 

verfjieden gehalten, bleibt e3 dürftig. Wir finden daher nur 

trodenen Berftand bei den Drientalen,. ein bloßes Aufzählen von 

Beftimmungen, eine‘ Logik, wie eine alte Wolfifche Logit. Cs 

‚it wie in ihrem Cultus: ‚cin Verfenftfegn in bie Andacht, und 

dann eine ungeheure Dienge von Ceremonien, von religiöfen Hand: 

Tungen; und auf der andern Geite: die Grpabenpeit-2 des. Re 

lofen, worin Alles. intergeht, Bonn.
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68 find num ziel Drientalifche Völfer, deren ic) Grwäßnung 

‚tun wilß: die Chinefen und bie Snbler, 

A. Chinefpde Philofophie. . 

68 it bei den Chinefen wie bei den Indiern der Fall, bap 

fie einen großen Ruhm der Ausbildung haben, aber diefer for . 

wohl, wie ‚die großen Zahlen der Indifchen Gefhichte u. f. f., 

haben fi durch beffere SKenntniß fehr heradgefeht. Die große 

Ausbildung diefer Völker betrifft die Religion, Wiffenfdaft, Staats- 

verwaltung, Staatöverfaffung, PBocfte, das Tehnifche von Kün- 

ften, den Handel u. f. w.. Wenn man aber die Retsinftitus 

tionen und bie Staatöverfaffung von Shina mit einer Curopätfchen 

vergleicht, fo Tann dießnur in Anfehung des Sormellen gefhchen,, 

denn der Inhalt ift fchr verfchieven.. Man fühlt fogleid, dag, wenn 

fie. auch) nod) fo confequent formell ausgebildet find, fie-dodh bei 

“and nicht Statt finden Fönnen, daß wir fie und nidyt würden 

gefalfen Taffı Ten, daß fie flatt Necht, vielmehr eine Unterbrüdung 

des Rechts find. Chenfo ift c3, wenn man Indifche Poefte mit , 

“ Curopäifcher vergleicht; fie ift zwar, a8 bloßes Spiel der Phan- 

tafte betrachtet, Höchft glänzend, reich) und ausgebiloet, wie bie 

irgend eines Volfed: aber in der Poefie Fommt c8 .auf den In 

halt an, und es wird mit ihm Gmft. Seldft die Homerifche 

Pocfie ift für uns nicht Cmft, deshalb Kann fold;e Pocfie bei 

ung nicht entftehen; cs ft nicht der Mangel an Genie in ber 

Orientalifchen Pocfie, e8 giebt Genie’8 derfelben Größe, audy die: 
Form Fan fehr entwickelt feyn: aber der Inhalt bleibt innerz] 

halb einer gewijjen Grenze und fan ung nicht genügen, er Tann 

nicht unfer Inhalt feyn. Dieß ift zunächft eine allgemeine Ber 

merfung in Anfehung ‚folcher Vergleihungen, infofern man fid) - 

durch die Form beftcchen läßt, dergleichen dem Nnfrigen gli zu 

jegen ober gar vorzuzichen. 

1: Das erfte bei den ‚Chinefen zu Bemerfende ift Die Safe
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des’ Gon- futsfee, 500 Jahre vor Chrifti Geburt, die zu Leib: 

nißeng Zeiten großes Aufjchen gemacht hatz e8 ift cite Moral» 

. Philsfephie. Außerdem hat er die äftern trabitioneffen Grundwerfe 

der Chinefen, befonders Die gefchichtlichen, commmentirt; feine Ausbilz . 

dung der Moral hat ihn indeffen am berühmteften gemacht, und fie ift 
die geehrtefte Autorität bei den Chinefen. "Seine Lebensbefchreibung 

 ift durch Srangöfifche Mifftonare aus den Chinejifdhen Driginal- 

Verfen überfeßt: hiernach Hat’er mit Shales fait gleichzeitig ge- 

Icht, war eine Zeit fang Minifter, ift. dann in Ungnabe ger 
füllen, hat fein Amt verloren und unter feinen Freunden philoe. 

fophirend gefcht, ift aber noch oft um Nath, gefragt worden.’ 

Wirhaben Unterrgdungen von Gonfucius mit feinen Echülern, 

worin nichts Ausgegeichnetes enthalten tft, fontern nur eine po: 
pulare Moral, in guten, tüchtigen Kehren, die wir altenthalben, 

in jedem Volfe, und befier finden; Cicero de officiis, cin mo- 

rafifches Predigtbuch giebt uns mehr und Befferes, als alle 'Bü- 

cher’ de8 Eonfucius. Er ift alfo nur ein praftifcer Weltwveife, bei 
dem- fi; durchaus Teine- fpeculative Philofophie-findetz aus feis 

nen Originale Werfen fann man das Urtheil -fülfen, daß c$ 

für den Nuhm - defielen Lefier geivefen wäre, wenn fe nicht £ 

überfegt worden wären. Das Merk, was die ZJefuiten heraus: 
gaben,-! ft indefien mehr eine Paraphrafe, als“ eine Ucberfegung. 

2. Ein zweiter Umftand, der zu bemerfen, ift, daß bie, 

“ Chinefen fi) ad mit abftereten Gedanfen, mit reinen Kategos 

vien befchäftigt haben. Das alte Bud) P-Fing d.h. Buch der Prinz 
cipien, dient hierbei zur Grundlage; c8° enthält die Meisheit der 

 Chinefen, und fein Urfprung wird dem Fohi zugefchricben. ' Die . 
Erzählung, die von ihm dort’ vorfemmt, geht ganz ind Mythos 

Iogifche und Sabelhafte, ja Einnlofe. Die Hauptfache it, daß 

im die Erfindung e eiter Tafel mit sewi en Seid en: oder Siguren 

! "Confucius, Sinarum phitosophus, s. scientia Sinensis, Tatine 
exposita studio et opera Prosperi emettn, Herdtrich, Rougemoni, 
Conplet, PP. S.'J. Paris. 1687, fol. . -
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(Ho=tu) zugefhrieben wird, die er auf dem- Rüden eines Draz 

henpferdes, ald c3 aus dem Sfuffe fticg, gefchen Habe.t.. Diefe 

Tafel enthält Striche, neben und.über einander, die eine fombo: 

liche Bedeutung haben; und die" Chinefen fagen, .diefe Linien 

feyen die Grundlage ihrer Buchftaben, wie auch ihres Rhilofo: 

‚phirend. Diefe Bedeutungen find ganz abftracte Kategorien, und 

mithin die oberflächlichften Verftandesbeftinmungen. Es. ift. al: 

lerdingd zu. achten, daß die reinen Gchanfen zum Bewußtfeyn 

gebracht find; c8 wird aber hier nicht weiter damit gegangen, fon- 

dern bei ihnen fithen geblieben. Das Gonerete ift nicht fpecu- 

lativ. begriften, fondern .aus ber gewöhnlich en Vorftellung genem- 

men, indem, nad) der Anfhaunng und Wahrnehmung davon gez . 

fprodhen wird; fo. daß in diefen .Auflefen. der conereten Principe 

nicht einmal ein. finniges Auffafen ver allgemeinen nerieien 

‚gDEL geiftigen. Mächte zu finden ift. Bu i i 

Der Giniofität wegen will id) diefe Grundlage. näßer ans 

geben. Die zwei Ormdfiguren find. eine, horizontale Linie —, 

‚ Yang) und der entzwei gebredjene Ctrich, fo groß wie die erfte 

. Linie -—, Yin): das. Erfte das Bollfommene, den Vater, das 

Männliche, die Einheit, wic bei den Pythagoreern, die Affirmaz 

tion darjtellend; das Ziveite — das Umvollfonmene, die Mut 

ter,. das Neibliche, die Zwweiheit, die Negation. Diefe Zeichen 

werden hodwverehrt als die Prineipien der Dinge. Sie werden 

zuerft. zu zweien mit einander verbunden, woraus vier Figuren. ent- 

fichen: ——, =, =Z, ZZ, der große Yang, der Feine Yang, 

ter feine Yin, der große Yin. “Die Bebeutung viefer vier Bil: 

° ber ift Die Miüterie, Die vollfommene und die unvollfommene.. Die 

zwei.Yang find.Die vollfommene Materie, und zwar der erfte in 

ter Beftimmung. von jung und feäftig; ver zweite. ift. biefelbe 

Materie, aber als alt und unfräftig. Das dritte und vierte Bilo, 

'  Memoires- concernant les Chinois (Paris 1776 sqq.), Tom. I, : 
BD 1-31: Antiquite des Chinois par le Pere Amiot, p. 20, 53, et.
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wo der. Yin zu Grunde liegt, find die unvollfonmmene Materie, 

welche wieder die zwei Beftimmungen jung und alt, Gtärfe und 

Schwäche hat. — Diefe Striche werden ferner zu dreien verbuns 

ben; fo entftchen acht Figuren, weldhe. die Kua heißen: —, 

= 20, Im Zar II II II Ih will die Bebeu- 
. tung diefer Kıa angeben, um zu zeigen, wie oberflächlich fte ift. 

Das erite Zeichen, den großen” Yang und den Yang in fi ent 

haltend, ift. der Himmel (Vien), der Alles durcdringende Mether. 

Der Himmel ift den Chinefen das Höchftes umd e8 ift ein gros 

fer Streit unter den Miffionaren gewefen, ob fie den chriftlichen 

Gott Tien nennen follten oder nicht. Das ziveite Zeichen it 

das reine. Waffer ui), das dritte reincd Feuer (X), das ‚vierte 

“der Donner Shi), das fünfte der Wind (Siun), das fechfte - 

 gemeines Waffer (Kam), das ficbente die Berge (Ken), dns achte 

die Erde (Kun). Wir würden Himmel, Donner, Wind und 

Berge nicht in gleiche Linie fielen. Man kann .aljo hier eine 

philofophifche Entftehung aller Dinge aus diefen. abftracten Ge: 

danfen der abfoluten Ginheit und Zweiheit finden. Den Vor: 

theil haben. alle Symbole, Gedanken anzudeuten, und die Dei- 

mung zu erierfen, diefe feyen alfo aud) da geivefen. „So füngt 

man mit Gedanken anz hernady geht's ‚aber in die Berge, und 

mit dem Phifofophiren ift c8 fogleich aus. Wenn daher Win- 
difhmann t an diefer Manier des Confucius in deffen Commen- 

tar.über den. Hefing ein „vurchgängiges ISneinandergreifen 

alfer Kun im ganzen Kreislauf” rühmt, fo ift vielmehr dagegen. 

zu erinnern, ‚daß nicht ein Zunfe ‚von Begriff darin anzutref- 

fon ift. — Weiter zu vieren verbunden geben diefe Striche 64 Figu- 

ten, weld;e die Chinefen für den Urfprung alfer ihrer Charaktere 

halten, indem man zu diefen geraden Linien fenfrechte und Frumme 

in verfchievenen Nichtungen hinzufügte. 

"Sm Schhufing ift aud) ein Kapitel über die nee wi, 

\ Die Philofophie im. gortgang der Weltgefejichte, De L ©. 157. 
’
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heit, wo bie fünf Elemente vorfonmen, aus denen Alles gemacht 

fey: Teuer, Wafler, Holz, Metall, Erde, die da Funterbunt unter 

einander ftehen und die wir chen fo wenig ald Principe gelten 

. faffen würden. Die erfte Regel des Gefepes ift im Schufing, 

daß man die fünf Elemente nenne, die zweite Die Aufmerffamfeit 

darauf u. fe w. ! Die allgemeine Abftraction geht alfo bei ben 

“ Chinefen zum Conereten fort, obgleich) nur nad) äuferlicher Orb» 

nung, und ohne ehvas Sinniges zu enthalten. Dieß ift die Grund- 

Tage aller-Chinefifchyen Weisheit und alles Chinefifchen Studiums. 

3. Dann giebt e8 aber nod) eine eigentliche Secte, die der 

Taozfee, deren Anhänger nicht Mandarinen und an die Staatd- 

religion angefchloffen, aucd, nicht Bubohiften, nad) Samaifcher Re 

ligion find. » Der Urheber diefer Philofophie und der damit eng 

verbundenen Lebensweile ift Laos Tfd (geboren am Ende de6 

7. Zahıhunderts vor Chriftus), älter ald Confurius, da biefer 
mehr politifche Weife zu ihm reifte, um fih bei ihm Naths zu 

erholen. Das Buch, des Lao-Tf, Tavsfing, wird zwar nicht 

zu den eigentlichen King's gerechnet, hat aud) nicht die Autoris 

tät derfelben; cs. ift aber dod) ein Hauptwerk bei den. Taozfee, 

d. h. den Anhängern der Vernunft, bie ihre Lebensiveife, Tao- 

Tao, d.h. Richtung oder Gefeh der Vernunft nennen. " Ihr Les 

«ben widmen fie dem Stubium der Vernunft, und verfichern dann, ) 

daß. derjenige, der die Vernunft in ihrem Grunde erfenne, bie 

ganz allgemeine Wiffenfhaft, allgemeine. Heilmittel und bie Zus 

gend befige: daß er eine übernatürliche Oewalt erlangt habe, zum 

Himmel fliegen fönne und nicht fterbe 2. | 

Don Lao-T felbft jagen feine Anhänger, er fey Buddha, 

der als Denfi immer . fort eriftitende. Gott geworden. "Die 

® Bergl. Windifämann, a0. 2, ©. 125. “ 

\ ® Mimoire sur la vie et les opinions de Lao-Tseu par Abel 

Remusat (Paris 1823), p. 18 sqq.; Extrait d’une lettre de Mr. Amiot, 

16 Octobre 1787, de Peking (Nmoires concernant les Chinois, T,XV.) 
p- 205. segq. \ 

f
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Hauptihrift von ihm haben wir noch), und in Wien ift fie über: 

fegt. worben; ich habe fie felbit da gefehen. - Eine Hauptitelle ift 

 befonders Käufig ausgezogen: „Ohne Namen ift Tao das Prin 

eip de3 Himmel und. der Grvez mit dem Namen ift: cs die’ 

Mutter de3 Univerfumd; Mit Leidenfchaften betrachtet man fie 

‚nur in ihren umvollfommenen Zuftandez. wer fie erfennen will, 

muß ohne Leidenfchaft feyn.“ Übel Nemufat fagt, am beiten 

würde fie fi im Grichifchen durd) 36,05 ausprüden Lafjen. 

Die berühmte Stelle, vie von den Aeltern oft ausgezogen ift, 

ift.diefe: ! ; „Die Vernunft. hat das Eine hervorgebradt, das 

“Eine Hat die Zwei hervorgebracht; und die Zwei haben die Drei 
“hervorgebracht; und die Drei produeirt die ganze Melt.“ . Darin 

hat man‘ eine Anfpielung auf die. Dreieinigfeit finden wollen. 

„Das Univerfum ruht auf dem dunfehr Prineip, das. Univer- 

fum umfaßt das helfe Princip,. — ober audy: „es wird ‚von 

‚dem Aether umfaßtz” fo. kaum man.c& umfchren, da die Chine- 

fifche Sprache feine Bezeichnung der Cafus hat,’ die Worte vick- 

mehr bloß neben einander ftchen. . Cine andere Stelle chenda- 

“ felbft Iautet folgendermaßen: „Derjenige, den ihr betrachtet, und 

den ihr nicht .fcht, ernennt fih 3; md. dur. bhörft. ihn 

und. hörft.ihm nicht, und er Heißt Hi; du fuchit. ihn mit ber 

Hand und erreichft ihn nicht, und fein Name it Wei. Dir gehft 

ihm entgegen, und fchft fein Haupt nicht; du geht hinter ihm, 

und fichft feinen Nücen nicht.” Diefe Unterfhigde‘ heißen „Die 

Verfettung der Vernunft.” Man Hat natürlid) bei der. Anfüh- 

. rung biefer Stelle an MM und an den. Afrifanifchen Königs: 

namen Zuba erinnert, auch. an Jovis.. Diefe Zehirivei oder 

ZH foll dann weiter einen abfoluten Abgrund und das 

Nicht3 bedeuten: das KHöchite, der Urfprung aller Dinge ift den 

Chinefen das Nichts, das Leere, das ganz Unbeftinmte, das ab» 

firaet Allgemeine, was aud) 20, bie Bernunft, genannt wird. . 

!. Abel Remusat, I, c..p. 3 says 3 . Leitre sur les caracieres des 

Chinois (Memoires concernant‘ les Chinois, T. 1), P- 29. sg.
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Wenn bie Griechen fagen, das Abfolute ift das Cine, ober bie 

» Neueren, 8 ift das hödhfte Ween: fo find. auch, hier. alle Ber 

ftimmungen "getilgt, und mit ben. bloßen abjtracten ‚MWefen. hat 

man nichts, alS Tiefe felbe Negation,. nur affirmativ‘ ausgefpro- 

hen. Sit das Philofophiren num aber nidyt weiter gefonmen, 

als zu folden Ausprüden, fo ftcht e8 auf ver erften. Stufe 

Mas 3 finden m wir in allem diefen Belehrenbes? 

.B Imifde Phitofophic, 

Hatte man fi‘ früher dad Vergnügen. gemad)t, ‚an. has 

Altertfum der Indifhen Weisheit zu glauben uud fie zu ehren, 

fo hat man jegt durd, das Bekanntwerden mit den größern aftro-. 

nomifchen Aerfen der Indier das Uneigentliche diejer großen Zahlen 

erfannt. CI fan nichts verwortener feyn, nichtd unvollfommer 

ner, ald die Chronologie der Indier; . fein DVolf,. das in der 

Aftronomie, Mathematik u. f. f. ausgebildet ft, .ift fo unfähig 

“für die Gedichte: und cs ift Kei.ihnen darin fein Halt, nodj 
Zufammenhang: Man Hatte geglaubt, einen folchen an der era 
des. Wiframaditya zu haben, ber ungefähr 50 Jahr v. Chr. - 
gelebt haben folte, und unter defien Regierung der. Dichter Sta 
lidas, Echöpfer der Satontalı, Iebte.. . Aber bei näherer Untere 
fuchung haben fid) ein halbes. Dugend. Wiframabitya’s gefuns . 

den; und grünblicje Beleud ungen haben: diefe Epoche in: unfer 

11. Jahrhundert verlegt. Die Indier Haben Reihenfolgen von. 

Königen, eine. ungeheure Menge von. Pamenz aber Alles ift 

unbeftinunt. 

‚Wir willen, wie der tralte Pub diefes Landes fhon bie 
zu den Griechen ini hohem Grade vorgedrungen war:" wwie aud) 

ihnen die Oymmofophiiten befannt - waren, : fronme Menfchen, 

wenn man fie anders jo nennen darf; Menfchen, die, einem bes 

fhaulichen Leben gewidmet, in’einer Abftraction des. äußerlichen 
Lebens fd befinden, md Deshalb felbft, in Horden“ umherzier 
‚henb,..iwie bie Cynifer,: allen Bebürfnifien entfagen.  Diefe find
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als Phitofophen aud) befonderd den Griechen befannt geworden, 

_ Anfofern man nämlid die Phifofophie and) in diefe Adftraction . . 

fegt, in der man von allen Verhäftniffen des Außerlichen Lebens 

abftrahiet;"und diefe Abftraction ift ein Grundgug, den wir her 

vorzuheben und zu betrachten haben... _ 

0 Die Indifche Bildung ift fehr enfiwicelt und großartig, aber 

ihre Philofophie ft identifh) mit ihrer Neligion; fo daß bie 

Intereffen der Bhilofophie diefelden find, die wir in der Neligion 

finden: wie denn die heiligen Büdjer, ‚vie Beba’s,; aud, bie 

allgemeine Grundlage für die Philofophie find. Wir fennen die : 

Beda’s ziemlich gründlich; fie, enthalten vornehmlich Gchete an: 

die vielen Vorftellungen von Gott, Vorfehriften über Die-Ceres 

monien, Opfer u. f. f. Und: fie find aus den ‚verfehiebenften 

Zeiten; viele Theile find von hohem Alter, andere find crft- fpd- 

ter entftanden, 3 BD. der über den Dienft ded Bild. Die‘ 

Beda’s find felbft die Grundlage. für bie atheiftifchen Philofor 

phien. der Indierz aud diefen fehlt ed.nicht an Göttern, und c8 

wird wefentliche Nüdjicht auf die Veda’S. genommen, Die Ins 

difche Phitofophte ftcht daher innerhalb der Neligion, wie bie 

- fehjolaftifche Philofophie Innerhalb. der riftlichen Dogmatik ftand, " 

‚und ben Glauben ber Kirche zum Grunde Iegte und vorausfepte, 

Die Mythologie Hat die Seite der Incarnation, der Individun- . 

"ifirung, von der.man glauben Fönnte, daß fie dem Allgemeinen 

‚und der Zdeenweife der Philofophie ‚entgegen wärg aber mit 

diefer Snearnation ift ed nicht fo genau . genommen, beinahe‘ 

Altes gilt ald foldhe, und was fid, ald Individualität zu beftim- 

“men fcheint, zerfließt alfobalo wieder in dem Dunfte des Allgemeiz 

nen. Die Indifche Vorftellung ift dann näher diefe: C8 ift Eine 

allgemeine Subftanz, die abftraster ober onereter- gefaßt wer 

den Fan, aus der Alles entjtchtz und das Höchfte it, daß der 

Menfd) al Bernußtfeyn fi mit ihr. iventifh macht, in der Ne 

Vigion durd) Andacht, Opfer und firenge Büßungen, in ber 

‚Bhilofophie durd) Beihäftigung mit dem reinen Gedanken. .'
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Erf vor Kurzem haben: wir beftimmte K Kenntnif von ber 
Indischen Philofophie erhalten; im Ganzen verftand man daruns 
ter die religiöfen Vorftellungen, in neuern Zeiten hat man aber 
wirflich philofophiihe Werke Eenmen gelernt. . Befonders Hat ung 
Colebroofe ? aus zwei Snbifchen philofophiichen Werfen Aus: 
züge mitgetheilt; umd dieß .ift das. Crjte, wag wirlüber indifche 
Philofophie haben. Mas Friedrich) v. Schlegel von feiner Weigr 

- beit der Indier fpricht, ift nur aus den religiöfen Vorftellungen, 
genommen; er ijt einer der erften Deutfchen, der fid) mit Indie 
her Bhilofophie bejchäftiget Hat: indeffen Hat dieß nicht viel ger 
fruchtet, dem er Hat eigentlich nichts weiter gelefen, als dag 
Inhaltsverzeihnig zum Namayana. Nac) jenem Auszuge nun. - 
befigen die Indier alte- philofophifche Syfteme; fie betrachten fie 

‘eines Theils al orthoder, und zwar die, welche mit den Veda’s 
übereinfommen: andere gelten al3 heterodor, und als nicht über- 

“ einfomriend_mit der Lehre der Heiligen Bücjer. Der eine Theit, 
‚ber wejentlich orthodor ift, hat Feine andere Abficht, als die Gr- 
Härung der Veba’S zu erleichtern, ober aus dem Zert Diefer 
Grumdbücer cine feiner gedachte Pfychologie zu’ sichen; dief 
Syftem heist Mimanfe, und e8 werden zwei Cdulen davon 
angeführt. Davon verichieden find andere Eyfteme, von denen 
die zwei Hauptfpfteme Sanchya md Nyaya find: has erite 
zerfällt wieber in zwei Theile, die jedoch nur in Anjehung der Horn 
verfhhieten find; die Nyaya ift befonders verrvidelt, führt fpecielf die 
Regeln des Näfonnements aus, und ift mit der Logik de8 Arijtor 
teled zu vergleichen. Von biefen beiden Syftemen hat uns 
nun Golebroofe Auszüge gemacht, und er jagt, man habe viele 
alte MWerfe darüber, und die versus memoriales daraus fiven 
„ihr verbreitet. ; 

1. Der Urheber der Sanc’ hya with Kapila genannt, 
ze Transactions of the Royal asiaticSociety of Great-Britain'and 

Ireland, Vol. I. Part. L, London 1824: p. 19—43; (IL, on the Phi- 
Tosoply of the Hlindus, "Part, I. by Ileny Thomas Colehrooke, read 
‚June. 21, 1823.) 

Geh. d. PH. 2. Aufl. 2 49
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ein alter Weifer, von dem die Einen fagen, er je ein Gohn des Brab- 

ma, einer von den ficben großen Heiligen: die Anderen, er fe) eine 

Incarnation des Wifchnu, wie fein Schüler -Afuri, und iven- 

tif; mit dem Feuer. Ueber das Alter der Aphorismen (Su . 

tras) des Kapila weiß Golcbroofe nichts zu jagen; er erwähnt 

nur, daß fie. in andern, fehr alten Büchern fon angeführt wer: 

den, aber genau läßt fich nichts darüber angeben. - Die Sanchya 

“theilt fi in verfhiedene ‚Schulen, ‚zwei oder drei, Die jedoch 

‘ 

nur in wenigem Einzelnen von einander abweichen; jie wird 

zum Theil für heterodor, zum Iheil für orthoder gehalten. - 

Der wefentlihe Zoe alfer Indilchen Schulen und Syfteme 

der. Bhitofophie, [owohl der atheiftiichen, al3 der theiftiichen, it, 

. die Mittel anzugeben, woburd) die ewige Gfückfeligkeit fowohl 

vor dem Tode, ald nad) dem Tode zu erlangen ft. Die Berw’s 

fügen: „Was zu erfennen ift,- it die Seele, fie muß yon der 

Natur abgefchieden werden, jo wird fie nicht wieder kommen; 

d.h: fie ift der Metempfychofe entnommen, und damit der Köre 

perlichkeit, po daß fie nad) dem Tode nicht wieder im ‚einem 

. andern Körper auftritt. Diefe Eeligfeit ift aljo, nad) der 

Sanchya, eine vollftindige und ciwige Befreiung von jeder Art 

Uebel. Sie fügt nun: " „Durd) das ‚ Denken, die vonhrhafte 

Wifenfe) aft Fan eine folde Befreiung erreicht werden; die zeit: 

fihen Mittel, fi Vergnügen zu verfihaffen, oder geiftige und 

förperliche Uebel von fid) abzuhalten, find’ nicht hinreichend; fefoft 

die Mittel, die die Veda’s angeben, iind. nicht Dazıı wirfjam, 

‚nämlich, die geoffenbarte Weife, welche die Andacht, ‚die Voll: 

bringung der religiöfen Geremonien ift, wie fie in den Veon’s 

geroronet find.” As foldy ein Mittel gilt vorzüglid) das Opfer 

yon Thieren, und in biefer Beziehung verwirft die Sanchya die 

Deda’s; denn dies Opfer fe nicht rein, da cd mit dem Tode 

der Ihiere verbunden fey, Die Hauptfach aber fe, Fein Thier zu 

‚verlegen. Andere Weifen der Befreiung vom Uebel find vie 

ungeheuren Büßungen der Subier, womit ein Zurücgehen in ftc)
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verbunden ijt.. Wenn nun jo der Indier in der Andacht fid) in . 

fi jammelt, ji) in jeine Gedanken zurüdzicht, fo ift das Mor 

ment biefer reinen Goncentration Brahma, .diefer Cine, fehlecht- 

hin Unfinnliche, die Höchfte Wefen, wie c3 der Verftand nennt; 

dann bin Ic Brahma. Diep Zurüdzichen in.den Gedanfen Fomınt 

jowohl in der Religion, als in Phitofophie der Indier vor; md 

fie behaupten in Nücjidht diefer Scligfeit, daß. fie das Höchfte 
fey amd diefen Zuftande felbft Die Götter untergeoronet fenen. 
Sudra, 3. B. der Gott tes fihhtbaren Himmels, fey viel niehris " 
ger, ald die Eeele in diefeom contemplativen Leben in fid, felbft; 
viele taufend Zudra’ feyen vergangen, aber die-Eeele jey alfer 

Veränderung entnommen. . Die. Sanchya it von Der Religion 

nur dadurd) verfchieden, daß jie cine ausführliche Denkichte hat, 

und die Abjtrastion nicht zu chwas Lerrem wacht, fondern zur Bes 
deutung eines beftimmten Denkens erhebtz. diefe. Wifienfchaft ber 

ftche, heißt e8, in der richtigen Grfenminiß der ‘Principe, die 

äußerlid- wahrnehmbar find“ oder nicht, „der materiellen Welt - 
‚und der immateriellen Welt. 

Dad -Sanchya = Cyftem gerfälft i in drei fine: die 
° Beife de3 Crfennens, den Gegenftand des Crfennend, amd die 

beftimmte Jorm des Grfennend der Principe. 
a. Su Nüdicht der Erfenntnißweifen jagt die Sanchya, 

 daß.cs drei Arten ber oidenz gebererftens Wahrnehmung, ziveis 
tens Folgerung (inference), drittens Affirmation, auf welche 

id) alle übrigen, wie Achtung, Lernfähigfeit, Tradition u. . f. 
jurüdführen laffen.“ Die Wahrnehmung bedarf Feiner Grläu- 
terung. Die Folgerung it cin Chlug von Urfad) und Wir: 
fung, wobei nur von einer Beftimmmung zu einer zweiten. über» 
gegangen wird: er habe drei Formen, indem entweder von der 
Urfache auf die Wirkung, oder von der Wirfung auf die Urfache, 
oder nady verichicdenen Verhältnifen der Urfachen und Wirfun- 
gen geichloffen werde. Regen 3. B. werde. präfumirt, wenn man 
eine Wolfe fid, zufammenzichen fehe: Feuer, wenn man einen 

10*
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. Hügel rauchen fehg; oder man fehließe auf Die Bewegung des Monds, 

wenn man ihn zu ‚verfchiebenen Zeiten in verfhiedenen Gtelfuns 

gen fee. Dieß: find einfache, trodene DVerftandesverhäftnifte. 

Unter der Affirmation.ift Tradition, Offenbarung verftanden, 

3. B.. der orthodoren Veda’s; im ausgebreitetern Sinne wird 

die unmittelbare Gawißeit ober bie .Affirmation in meinem Bez 

wußtfeyn, in näherer Bejtimmung eine Verficherung durd) 

mimbliche Mittheilung oder durd, Tradition jo genannt. 

db. Der Gegenftände des Erfennens oder der Prinz 

cipien giebt das Sanchya-Syftem fünf und zwanzig an, Die 

ich nennen will, um das Drdnungslofe darin zu zeigen: 1. Die 

- Natur, als Urfprung von Allen, fey das Allgemeine, die mates 

 rielfe Urfache, die ewige Materie, anunterfchieden, ununterfcheid- 

“har, ohne Theile, productio ohne Production, die abjelute Eubz 

fang. 2. Die Intelligenz, die, erfte Production der Natur und 

feloft andere Principe probueirend, unterfeeidbar ald drei Göt- 

: ter durch die Wirkfamkeit der drei Qualitäten: : Güte, Salfchheit 

" Cloulness) ımd Sinfternif; biefe feyen G Eine Perfon und drei 

Götter, nämlich, Brahma, Wiihnu und Maheswara. 3. Das 

Bewußtfeyn, die Ichheit, der Glaube, daß in allen Wahrnch- 

“mungen amd Meditationen Id gegenwärtig bin, daß die. Gegen: 

jtände der Siune, fo. wie der Intelligenz, mich Detreffen, kurz, 

daß Ic) binz c8 gehe von der Macht der Intelligenz aus,. und 

producite feloft die folgenden Principe. 4 — 8. Fünf feine ' 

Anfänge, Nudimente, Atome, die nur einem Wefen höherer Drb= 

nung, nicht durd) die Sinne der Menfchen wahrnehmbar feyen, 

‚vom Principe des Bewußtfeyns ausgehend, und jelbit die fünf 

Elemente hervorbringend: der Raum, und die Anfänge von Erbe, 

Waffer, Feuer und Luft. 9—19. Die elf.nächften Principe feyen die 

Drgang der Empfindung, die von der Schheit probueirt werde: zehn 

äuferliche Drgane, die fünf Einne, und fünf Organe der Hand: 

lung, Stimme, Hände, Füße, After, Gefhlechtstheile; das clfte 

Drgan fey das de3 innern Einns. 20 — 24. Diefe Principe 

2



Sndifche Phitofophie. Kapila. 149 

feyen die von den früher genannten Rudimenten Gervorgebrach- 
ten fünf Glemente: Aether den Naum einnehmend, Luft, Feuer, 

-Wafier, Erde. 25. Die Eeele. Im diefer fehr, unorbentlihen 
Meije fehen wir nur die erjten Anfänge der Neflerion, die zus 
fanmengefteltt al3 Allgemeines erfcheinen; diefe Bufanmenftelfung 
ift aber, gefchweige Toftematifch_ zu feyn, nicht einmal finnig. | 

Borher waren die Principe außereinander und nacheinander; 
in der Eeele Haben fie ihre Vereinigung. . Bon ihr wird gefagt, fie fcy 
nicht probucirt; auc) nicht productiv: fie fey individuell, jo gebe v8 
viele Seelen; fie fey empfindend, ewig, immateriell, unverinderlid. _ 
Hier unterfcheidet Golebroofe das theiftifche- von dem atheiftifchen 
EC pftem der Sanc’hya, indem jenes nicht nur individuelle Seelen an- 
uchme, fondern auch Gött Zswarı)als Negierer der Melt behaupte, 
Die Erfenntniß der Seele bleibt dann die Hauptjale: Ca 
ey durd) die Betrachtung der Natur md durd) die Abftraction 
von der Natur, daß die Ginheit der Seele mit der Natur 
herbeigeführt werde, wie der Lahme und Blinde für die dort- 
ihaffung und Leitung verbunden find, die Eine tragend und ger | 
fitet (Natur?), Die Andere getragen und * Teitend (Seefe?).” 
"Durdy diefe Vereinigung der Eeefe md Natur fy die Schöp: 
fung bewirkt, bejtchend im der Entwicelung der Intelligenz 
und der Übrigen Principe. Tiefe Einheit ift. dann der Halt an 
und für fi, für das, was it, überhaupt, und für die Erhal- 

“tung dejjelben. Zugleich, ift 63 cin großer Gedanke, daß Die 
Negation des Gegenftandes, weldye im Denfen enthalten. ijt, 
nothwendig fey, um zur begreifen; e8 hat dich viel mehr Tiefe, als 
das Gerede vom unmittelbaren Bewußtfeyn. Men man’ dager 
gen fügt, die Drientalen, haben in der Einigkeit mit der Natur 
gelebt, fo ift die ein oberflächlicher und fchlefer Ausprudz; denn: 

eben die Ihätigfeit der Eeele, der Gift ift alferdings in Ver 
 Hältip zur Natur und in Ginigfeit mit dem Bahrhaften der Na, 

tur. Aber diefe wahrhafte Einigkeit enthält wefentlic, das Mo- 
ment der Negation der Natur, wie fie unmittelbar iftz” foldhe
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unmittelbare Ginigfeit ift nur das Lehen der Thiere, das finns 

fiche Leben und Wahrnehmen. Die Ice, die bei den Inbiern 

vorhanden ift, ift alfo wohl Ginigfeit der Natur und der Eecle; 

aber das Geiftige ift nur fo eins mit der Natur, daß sin fi ift und 

- zugleich das Natürliche als negativ fegt. Ueber die Chöpfung 

. heißt e8 dam weiter: Der Wunfd und Zwed der Eeele fiy | 

Genuß und Befreiung; und zu diefem Bchufe jey fie mit einer 

feinen Umgebung angethan, in welcher alle“ obigen Principe, 

“aber nie bis: zur elementarifchen Entfaltung, enthalten feyen, 

&itin diefer .Soce etwas von umferem Speellen, von dem 

Anfich vorhanden: wie die Blüthe fehen im Keim ibeell, nicht 

aber wirkfan und reell iftz der Ausdruck dafür it Lingam, die 

Zengungsfraft, Wirkungsfraft de3 Natürlichen, welde in allen Ins 

difchen Vorftellungen Hochgeftellt wird. Dieje feine Geftalt, fügt 

- die. Sunchya, nehme dan gröbere Körperlichfeit an, und vers . 

Heide fi in nichrere Geftalten; und um nm das Herabfallen 

in die, gröbere Körperlichfeit zu verhindern, ijt bie phitefophiie 

Gontemplation al3 Mittel angegeben. 

Bisher Haben wir Die abftracten. Prineipien- gefehen; von“. 

der Schöpfung der conereten Wirklichkeit des Univerfums ift 

Folgendes zu erwähnen: Die Förperliche Schöpfung beftehe 

“ in.der Eeele, befleivet mit größerem Körper, und Degreife acht 

Drdmungen höherer Wefen und fünf Ordnungen unterer Wefen, 

welche mit dem Menfehen, der eine eigene Kaffe diloet, vierzehn 

„ Drbnungen ausmachen, und in drei Melten oder Klafjen ver- 

theilt find. Die erjten act Orbnumgen haben Benennungen, 

welche irrt der Inpifchen Mythologie vortommen: Brahma, Pra- 

japatis, Yudra u. f. f5 es find fowohl Götter ald Halbgötter, 

- Brahma- felbit ift hier vergeftellt al3 cin Ochchaffenes. _ Die 

fünf niederen Oronungen find die Ihiere: die vierfüßigen in zwei 

Klafien, drittens Die Vögel, viertend die Neptilien, Fifhe md 

Anfecten, dmd endlid) fünftens die vegetabifiiche und die umors- 

., ,ganifhe Natur. "Der Aufenthalt der act höhern Klafien 

‘
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fey im Himmel: fie genießen Güte und Tugend, und feyen fv: 

mit glüjelig, aber nur unvollfonmen md vorübergehend; darum 

- ter jey mn der Eiß der Finfterniß oder Täufhung, vo Wer 

fen ‚der niedern. Ordnungen wohnen; dazwifchen ftehe die Melt 

des Menfchen, wo Faljchheit oder Leivenfchaft vorwalten. 

Diefen drei der materiellen Schöpfung angehörigen Welten 

fegt num das Eyftem nod, eine andere Echöpfung gegenüber,- 

die intelleetuelle, beftchend -in Verflandesvermögen, Cmpfinz 

dungen, wweldje wieder in vier Stlaffen getheilt werben: Bejtims 

mungen, die Hinderniffe find; die unfähig machen; die befriedis 

genz und bie die Intelligenz vollfommen machen. 1. Von den 

hindernden Beltimmungen werden: 62 aufgeführt: acht Arten des. 

Irrtjumsz chenfo viel der Meinung, oder Taufhung ; sehn der 

Leidenfhaft, als des Ertrems der Täufhungz; achtzehn des 

Haffes, gder der Düfterheitz cbenfo viel des Kummerd. - E83 ' 

zeigt fi) Hier mehr ein enpirifch pfycholegiidy beobachtenves 

Verfahren. 2. Die Unfähigkeit der Intelligenz hat wieder acht 

und zwanzig Cpecies: Befhäpigung, Mangel der Organe u. {.f. 

3. Die Befriedigung ift entweder innerlich, oder äußerlich. Die 

innerliche Befriedigung ijt vierfach: Die erjte betrifft die Natur,‘ 

das ganz Allgemeine, ubftantielle, und -wird in die Meis 

nung gefegt, daß die, philofophiiche Erfenntnig eine Modification 

des Princips der Natur jelbjt fe), womit unmittelbar die Erz 

wartuhg einer Befreiung durdy den Act der. Natur verknüpft fey; 

die wahrhafte Befreiung ift jedoch. nicht ald Met der Natur zu | 

erivarten, fondert c3 ft die Seele, Die fie dur) fich, Durd) ihre 

denfende Ihätigfeit hervorzubringen hat. Die zweite Befriedis 

gung ift der Olaube, daß afcetifche Uebungen, Schmerzen, Qua: 

len, Büßungen hinreichen, ji der Befreiung zu verfihern; die 

dritte betrifft die Zeit, die DVorftellung, daß: die Befreiung im 
Laufe der Zeit ohne Studium Fonmen werde; -die vierte -Befrie- 
digung, ift die Durch die Vorftellung des Glüds, daß die Ber 

freiung vom Sciefal abhange. Die äuferliche Weife der Be-
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friedigung begicht fid) auf -Enthaltfamfeit vom Genuß, aber aus 

finnlich en Motiven, 3. B. aus- Abneigung gegen bie rude der 

-Enverbung, aus Furcht vor den üblen Folgen des Genufs. 

1. f. w. 4. Von der Vervollfommmung der Intelligenz find tie 

der mehrere Arten angegeben, unter andern ac, bie directe 

pfychofogifche Weife, den Geift zu vervolffommmnen, 3. B. durdy 

. Näfonniren, freundfchaftliche Unterhaltung u. f. w., Wie mar 

dieg and; in unfern angewandten, Cogifen wohl finden fan. — 

Noch ift einiges Beftimmtere über“ den Hauptpunft bes 

Eyftems zu bemerken. Die Sauchya, wie bie anderen Indifchen 

Syfteme der PHitofophie beid) äftigen fid) befonders mit den 

drei Dualitäten (Gmma) der abfolnten Yoee, die ald Sub- 

Ranzen, als Mobificationen der Natur vorgeftellt werden.  C8 

if merkwürdig, daß bei den SIudiern dieg in ihr beobachtendes 

Bavußtfeyn gefallen ift, daß das, was wahr und an und für 

fi if, drei Beftimmungen enthält, und der Begriff der Ipee 

‚in drei Momenten vollendet it... Diefes Hohe Bewußtfeyn der 

Dreiheit, welches wir aud, bei Plato und Andern wirderfinden, - 

ift dann in der Negion deS benfenden  Betradhtens verloren 

* gegangen, und erhielt fid, mur in ver fieligion, aber als ein Jen 

feitiges; ver Verftund it dann dahinter ‚gefommen und erflärte 

es für Unfinn, cerft Kant hat zu feinem. Erfennen wieder bie 

Bahn gebrochen. Die Mefenheit und Totalität des Bigrifs 

von Allen, in feiner Subftanz betrachtet, wird mn Durd) Die 

Dreifeit der Beftimmungen abforbirt; und cs ift das Intereffe 

der Zeit geworden, dieß zum Bewußtfeyn zu bringen. Bei den 

Audiern it dieß Berwußtfeyn Bloß aus finniger Beobachtung 

hervorgegangen, und fe beftimmen mın näher diefe Qualitäten 

for Dieerfte und höchjfte fey die Güte (Sattwon), fie fey crha- 

ben, erleuchtend, mit. Freude und Gfücfeligfeit verbunden; - ‚bie Zur. 

gend walte in ihr vor. " Cie fey im Heuer überwiegend, darım 

feige die Flamme auf und fliegen die Zunfen aufwärts; wenn. 

fie im Meenfchen das Uebergewicht. habe, wie fie e8 in den acht 

q
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Höhen Drbmmgen habe, fo fey fie die Urfache der Tugend, Das 

it alfo das durdaus und in jeder Nücficht affirmative Allge- 

meine in abftracter Form. Die zweite und mittlere Dualität 

fey die-Falfchheit oder Leidenfchaft Najas, Tejas), die für 

fich blind ift, das Unreine, Ehäbliche, Hägtidhe; fie fei thätig, 

heftig amd verinderlih, mit Uebel und Unglüd verbunden, . 

das Mebergeivicht in der Luft Kabend, weshalb der Wind fid) 

freuzweife beivege: in Ichenden Wefen die Urfache des Lafters. 

Die dritte und fehte Qualität fey die Finfterniß (Tamas); - 

fie fey träge umd Hinderlic), mit Corge, Stumpfheit und Täus 

fung verbunden, dad Uebergewiäht in Erde und Waffer babend, . : 

weshalb diefe fallen und nad) unten ftreben: in lebendigen Wez- 

fen die Urfache. der Dummhdeit. Die erfte Dualität ift fomit die ' 

Einheit mit fi: die zweite das Manifeftiren, das, Princip der 

Differenz, der Trieb, die Entzoeiung, ld Schledhtigfeit: bie 
dritte danır aber bloß Negation, wie fie aucd) im Gonereten ber 

Mythologie als Schhva, Mahaderva oder Maheswara, der Gott 

der Zerftörung und Veränderung vorgeftellt wird. Der wide 

tige Unterfchied gegen uns fällt dahin, baß das-dritte Princip | 

nicht die Nüdkchr in das erfte ift, wie der Geift und die Force 

dieß fordert, vermittelt des Aufhebend der Negation fid) mit | 
fi) felbft zu vermitteln umd in fich feloft zurüczugehen; bei den 

. Subiern bleibt das Dritte Veränderung, Vernichtung. 

Diefe drei Onalitäten werden als die Wefenheit der Natur 

vorgeftelltz die Sanchya fagt: „Wir fprechen von ihnen, wie 

von den Bäumen eines Waldes.” Die ift jedoch) ein fhledhter 

Vergleih; denm der Wal ift nur cr abftraet: Allgemeines, - 

worin die Einzelnen felbfijtändig find. Im den religiöfen Bor 

fellungen der Veda’s, wo diefe Qualitäten aud) ald Trimurti 

vorkommen, wird von ihnen gefprochen, als von fuccefiiven Mo: 

dificntionen: fo daß „Alles zuerft Tinfterniß war, dann den Be- 

fehl erhielt, fi zu verwandeln, foldergeftalt die Weife des 

Triebes, der Wirkfamfeit (foulness) annafın“ (die aber nod,



\ 154 . Drientalifche Pbitofophie. 

Ichlimmer ib), „bis‘ fie endlich) .auf nochmaligen Befehl Brahna’d 

die Form der Güte annahn.” 

Das Fernere find nähere Beftimmungen der Intelligenz in 

Nüdfiht auf. diefe Diralitäten: Zur Intelligenz twerden acht 

Arten gerechnet, wovon vier der Güte angehören: erftend Tus 

gend; zweitens MWiffenfhaft und Kenntniß; drit end Leidenfhaft- 

lojigfeit, die entweder ein Äußerliches jinnfiches Motiv habe, die 

Abneigung vor Unruhe, ober geitiger Art fey, und aus der Me: 

berzengung erwachfe, daß bie Natıt.ein Traum fey, eine bloße 

„ Gaufelei und Täufhung; viertens bie Macht. Diefe jey adt- 

‚fa, amd da find dem acht jonderbare Eigenjhaften angegeben: 

das Vermögen, ‚fi in eine ganz Feine Geftalt zufammenzunch- 

‚men, für die, jede3 Ding durddringlich fey; das Vermögen, id 

zu einem gigantifchen Leibe auszubehnen; das Vermögen, cine 

Leichtigkeit anzunehmen, um aneinem Sontenftrahl in die Sonne 

jteigen zu fönnen; der Befik von unbegrenzter Action der Dre 

gane, ‘fo daß man mit den Fingerfpigen den Mond berühren 

Tonne; umwiderftchlicher Wille, fo daß man 5: 3. in die Erde 

tauchen Fönne, fo leicht wie in Wafter; GHerrfchaft über alle ber 

Ichte und unbelebte Wefenz die Kraft, den Lauf der Natur zu 

verändern; das Vermögen, Alles, was man wünfdhe, zu voll: 

bringen. : „Daß foldhe transfcenbente Macht,” fährt Golebroofe 

fort, „nem Menfchen in feinem Leben erreichbar jey, it nicht der . 

" SaunehyasSccte eigenthinlich, fondern alfeıt Shjtemen und re 

Tigiöfen Borftellungen gemeittz und folde Macht wird von vie- 

fen Heiligen und Brahminen in Dramen md "Bolfserzählungen 

dargeftellt und geglaubt.” Die-finnliche Evidenz Hilft dagegen 

nichts, denn finnliche Wahrnehmung ift für die Indier überhaupt 

‚nicht vorhanden; Alles traveftirt fh in Bilder der Phantafte, 

jeder Traum gift ihnen als Wahrheit und Wirklichkeit. Diefe 

Macht fehreidt Die Sanchya dem Menfchen zu, infofern er durch 

Bildung feines Denfens fi) in die Junerlichfeit erhebt. Coles 

broofe fagt: „Die Dogazsfaftra nennt in dem einen ihrer vier 
n ” . r . 4‘ .
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Kapitel eine Menge von Lehungen, woburd, folde Macht er- 

langt werde: 3. B., tiefe Meditation, die mit Zurüdhaltung de3 

Athens und Unthätigfeit der Sinne begleitet. fey, während cine 

vorgefchrichene Stellung beftändig beibehalten werde. Durd) 

foldje.Ucbungen erlange der Adept die Kenntniß alles Bergans 

. genen, wie Zufünftigen: die Gedanken der Anderen zu errathen: 

die Stärfe des Elephanten, den Muth) des Löwen, die Cehnellig- 

. Feit ed Windes zu haben: im der Luft zu fliegen, im Waller 

zu fhrvimmen, in die Erde zu tauchen: alle Welten in Einem 
Augenblide zu überfehen, und andere twunderbare Ihaten zu vers 

richten. Die fAhnellfte MWeife aber, die Glücfeligfeit durd) .ticfe 

. Gontempfation zu erreichen, fey diejenige Andacht zu Gott, welde . 

darin beftche, den myftifchen Namen Gottes: Om ftet3 zu murs 

meln.” Diep ift ‚eine ganz allgemeine Vorftellung. . 

| Golebroste erwähnt näher die theiftifche und atheiftifche Theis 

lung der Sanchya. Während im theiftifchen Syflem Iswara, 

der oberfte Negierer der Welt, al8 eine von den andern Seelen 

unterfcjiedene Seele ober Geift angenommen wird, ‚Teugitet Ka= 

pila in der atheiftiichen Sauchya den Iswara, Urheber der 

Melt mit bevuften Willen (by volition), indem er anführt, 

daß. c3 feinen Beweis fürs 1 Dafeyn Gotte3 gebe; die Wahrıch- \ 

mung jeige e3 nicht, nod) Tafje c3 fid) durd’s Schließen ablei- 

ten. Er erfennt zwar cin aus der Natur hervorgehendes Wefen 

an, welches die abfolute Intelligenz fey, die Duclle aller indivi- 

duellen Intelligenzen, und der Urfprung alfer andern Griftenzen, ° 

die fi) nad) und nad). aus ihr entwiceln; er bemerkt ausdriid- - 

ich, daß „die Wahrheit fold” eines Jsrwara bewiefen ift,” des 
Schöpfer" der Welt in foldem Sinne der Chöpfung. Aber. 

die Griftenz von Wirkungen,” -fagt er, „hängt von der 

Sesle, dem Bewußtfeyn, nicht von Iıwara ab; Alles fommt  - 

yon dem großen Prineip, der Intelligenz, her,” der die indivi- 

duelfe Cerfe angehört, und durch welche je bethätigt wird. 

c. Was den ‚dritten Abfchnitt der Sanchya betrifft, die
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beftimmtere Weife der Erfenntniß des Principe: fo 

wilt ich hier noc) einige Bemerkungen herausheben, die Interejie 

haben fünnen. Don den verfhiedenen fhon angegebenen Er 

fenntnißarten bleibt die des Näfonnementd, der Zufammenhang 

im Schluß durch” das Verhältnif von Urfadhe und Wir- 
fung hierbei Hauptbeftimmung; und id) will angeben, wie bie 

Indier die Verhälnig auffafen. Der Verftand und alle an 

deren abgeleiteten Principe feyen Wirkungen, von ihnen. fehliehen. | 

fie auf ihre Urfachenz dieß if im ciniger Nücficht analog mit 

,. unferem Schließen, in anderer abweichend. Gie ‚haben die Ans 

fit: „Die Wirkungen erifticen fehon vor dem Wirken der’ Urs 

face; denn was nicht eritirt, fan nicht wirch Caufalität in. 

die Eriftenz gefegt werden.” Golebröofe fagt: „Das ift, Wir: 
. Eungen find Coucte cher, al8 Producte.” CS ift aber gerade 

die Frage, was find Producte? AS Beifpiel, wie nun fhon 

‚die Wirkung in der Urfache enhalten fey, wird angeführt: das 

Del fey fehon in dem Samen des Sefamum, che e3 ausgepreßt er te I) 1 ) g 
-wird, Neis in dem Halm, che er gedrofchen, Mild) in dem Gus 

ter, der Kuh, che fie gemolfen. Das Wefen der Urfache und Wırz 

fung fey dafelde; ein Stück Seid fey nicht wefentlich. verfhieden 

von dem Garı, woraus e3 gewoben, fondern derfelbe Inhalt. 

So faffen fie dies Verhäftniß auf. Eine Confeqenz hiervon 

wäre die Ciwigfeit der Weltz denn der Sag: Aus Nichts wird 

Nichts, am den auch Colebroofe hier erinnert, wiberfpricht der 

Erfhaffung der Welt aus Nichts in unfrer religiöfen Form. 

In der That muß man zugleid, fügen: Gott fehafft die Welt 

nicht aus Nichts, fondern aus fihz cs ift feine eigene Beftim- 

mung, die er in bie Eriftenz bringt. Der Unterfhied von Ur: 

- Jache und Wirkung ift nur ein Formenunterfchied; der Verftand 

hält fie aus einanber,. nicht Die Vernunft. Die Näfe ift daftelbe, 

wie der Regen: ober wir fprechen in der Mechanik von verfchiedenen 

Bewegungen, da Doc) die Beivegung biefelbe Geihtvindigkeit vor 

. dem Stoß md nad) deinfelben hat. Das gewöhnlide Bewußt-
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feyn Fanıı fo dies DVerhältniß der Inbifereng von Urfache und 

Wirkung nicht faffen. x 

Die Indier fchliegen nım auf „eine alfgemeine Urfache, welche 

unumnter[heidbar ift, während die beftimmten Dinge endlic, find; 

und „deshalb, müfle c8 ‚eine fie Durcdringende Urfadhe geben. 

Eelöft die Intelligenz ift Wirkung diefer Urfadez amd dieß üft 
die Eecke, fofern fie fhaftend ift in Diefer Soentität mit der Na= 

tur nad) ihrem Abftrahiren davon. Die Wirkung geht von der 
Urfade aus; aber umgefchrt ft diefe nicht felbftftändig, fondern , 
geht in die allgemeine Urfache zurüd. Mit ver hervortretenden 
Crihaffung ber drei Welten ift zugleich die alfgemeine Zerftörung: 

‚gefegt: Wie die Shhifvfröte ihre Glieder ausftredfe und hernad) . 
fie wieder innerhalb ihrer Echale zurüdziehe, fo werben bei dem 

alfgemeinen Untergange und der Auflöfung der Dinge, welche zu 
einer bejtimmten Zeit eintrete, die fünf Elemente, Erde u. ff, 
welche die drei Welten conflituiren, wieder in ber umgefchrten 
Ordnung eingezogen, ald bie war, in weldjer fie aus dem urfprüng« 
lien Principe hervorgingen, indem fie Schritt vor Ehritt in " 
ihre erfte Urfadhe zurüdfchren, die höchfte und ununterfcheide 
bare, weldhe die Natur fy. Diefer werden die drei Qualitäten, 
Güte, Leidenfhaft und Sinfterniß, beigelegt; das nähere Verhält: 

if biefer Beltimmungen Eönnte fehr intereffant feyn, aber cs ijt 
nur’ fehr oberflädhlid) aufgefaßt. Die Natur wirfe nämlich durch | 
die Mifhung diefer drei Qualitäten: jedes Ding habe alfe drei 
in fid), wie drei E:tröme, die zufammenfließen; . ebenfo wirfe fie 

durd) Modification, wie- das Bafler, dur die. Wurzeln der 

„ Pilange eingefaugt und innerhalb der Frucht geleitet, einen bes’ 
‚ fenderen Wohlgefhmad erhalte. Cs find fo nur die Kategorien 

von Vermifhung und Modification vorhanden. Die Indier fagen: 
. Die Natur habejene drei Qualitäten in ihrem eigenen, Rechte, als 

ihre Formen und Eigenfchaftenz die anderen Dinge nur, weil fic 

in ihnen als die Wirkungen jener vorhanden feyen. 

Zu betrachten haben wir noch das Verhältniß der Na
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tur zum Geift: „Die Natur, ob fie gleich) unbefeelt it, ver: 

richtet das Ant, die See zu ihrer Befreiung : vorzubereiten, 

wie 68. bie Function der Mitch — einer Subftanz, die. feine Empfin- 

dung hat — ift, das Kalb zu emnähren.” Die Sanehya macht 

folgenden Vergleich: Die Natur fey einer Bajabere gleid), die 

fi, der Seele zeige, wie zu einer Andienzz; fie werde über ihre 

- Schamlofigfeit gefepmäht, fd) zu wiederholten Malen dem toben 

Anblid de3 Zufchauers Preis. zu geben. „Aber fie tritt.ab, 

wenn fie fid) genug gezeigt ‚hat; fie thut’s, weil fie gefchen wors ' 

den fftz und der Zufehaner tritt ab,. weil er fie gejehen hat. Die 

Tatur hat feinen weitern Gchraud) für die Seele; dennoch) bleibt 

Ähre Verbindung fortdauernd beftchen,” Mit ver Erreichung der, 

geiftigen Grfemmtnig durd)’S Stubium ber PBrincipien werde Die, 

entfcheidende, unwiderlegbare, einzige Wahrheit gelernt, daf: „IH 

weber ‚bin, noch ehons mein it, mod) ich exiftire.” ‚Die Ichheit 

ift nämlich nod) umterfhienen von der Seele, und zulcht ver 

{dtwindet dem Indier die Schheit und das Selbftbewußtfeyn: „at. 

was im *Bervuftfeyn vorfommt, wird reflectirt von der Gecle, . 

aber als ein Bilo, das den Kryftall der Seele nicht befehmußt, 

ihm auch nicht angehört, Zr Befik diefer Selöftfenntniß” (ohne 

Schheit) „betrachtet die Geele bequem die Natur, dadurd) ent» 

‚ nommen ber furchtbaren Veränderung, und befreit von jeder ans 

"dern Form und Wirkung des Berftandes, diefe geiftige Erfennt- 

niß ausgenommenz"" cin wermitteltes, geiftiges MWiffen von dem 

ebenfo vergeiftigten Inhalte, ein Willen ohne Schheit und Be 

wußtfegn. „Die Seele bleibt zwar. einige Zeit noch mit einem 

Körper befleidet, aber nur fo wie- dad Nad ded Töpfers, wenn 

au) der Topf fehon vollendet it, fd) mod) dreht durd) die Kraft 

“des früher ihm gegebenen. Impulfes.”. Die Seele hat alfo nad). 

den Indien nichts mehr mit dem Körper zu tun, und ihr 

 Berhättniß zu ihm vwird damit ein überflüffiges: „Wenn aber 

- dann die Trenmmg der unterrichteten Seele von ihtem Körper 

“ endlic, eintritt, und Die-Natur in Rücficht der Cecle aufhört: 
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‚bb ift Die abjolnte und Ichtliche Befreiung vollendet.” Dieß find. 

‚die Hauptmomente der Canchya-Philofophie. - 
2. Die Philofophie des Gotama.und die Dis Kanade ° 

gehören zufammen. ? Die Philofophie des Gotama wird Nyaya 
genannt (rifonnirend), die des Kanade Waifeshica (partiens 
fare); die erftere ift eine befonderd‘ ausgebildete Dialeftif, die 
zweite Dagegen befhjäftigt fich mit der Phyfif, d. h. mit ben ber 
fondern oder finnlichen Objecten. Golebroofe fagt: „Kein Ge- 
biet der Wiffenfehaft oder Literatur hat mehr die Aufmerffamfeit 
der Imdier auf fich gezogen, als die yayaz und die örucht Dies 
fer Studien ft eine unzählige Menge von Schriften, unter wel: 
hen fich Arbeiten von fchr berühmten Gelehrten befinden. -Die- 
Drdmung, welche Gotama und Kanade beobachten, ift die, welde 
in einer Stelle der Beoa’3 angedeutet wird, als’ die erforderlichen 
Chritte zum Unterricht und Shwdium, nänlid: Enunciation, 
Definition und Unterfuchung. ° Die Cnunciation fey die Erwäh: 
nung eines Dinge bei feinen Namen, d.h. bei dem cs bezeidy- 
nenden ‚Ausorude, wie die Offenbarung ihn Ichre; denn die 
Spradje wird als dem Menfcen geoffenbart betrachtet. Die Dez 
finition ftelle die befondere Gigenfchaft dar, weldye dem wefentlis 
en Charakter eined Dinges ausmadje. Die Unterfuchung ber 
ftehe in der Nachforfchung über die Angemefii enheit und das Ger 
nügende der Definition, Ir Ucbereinftimmung hiermit Ihiefen 
die Lehrer der Philofophie die wifienfhaftlichen Ausprüde voran, . 
gehen zu den Definitionen fort, und Tommen dann auf die Uns 
terfuchuug der fo vorausgefhiekten Subjecte.” Mit dem Na- 
men meint man bie Vorftellung, vomit in der Unferfuchung ver: 
glihen wird, was in der Definition angegeben if. Das Fer- 
nere Äft der zu’ betrachtende Gegenftand. „Ostama führt hier 
fchszchn Punfte an, unter welchen ber Beweis, die Evidenz“ 

! Transactions of the Royal asiatic Society: Vol, 1. Part. I, p. 
92—118 (VL, Essay. on the Philosophy of the Hindus, Part. II. by 
Henry Thomas Colehraoke.) .



160 Hrientalifche Phitofophie. 

.@as Formelle) „und das, was zu bewveifen ifl, Die Hauptpunfte 

‚find; die übrigen find ‘nur fubfibiarifd und acsefjorifch, als zur 

Erfenntnig und Vergewifierung ber Wahrheit beitragend. Die 

Nyayaı flimmt dann mit den übrigen piychologifchen Scyufen 

darin überein, daß fie Glüdjcgfeit, enbliche Bortrefflichfeit und 

Befreiung vom Uebel, zum Lohne für cine vollfommene ‚Grfemnt- 

ni der Principien verfpricht, welche fie Ichre, D. h. der Wahr: 

heit: meinend die Ueberzeugung von der ewigen. Grijtenz ber 

Seele, ald trennbar von dem Körper,” fo daß der Geift für. . 

fi, fetoft fey. Die Seele ift dann. felbft der Gegenftand, der er: 

fannt md beiwiefen werden foll. Das Nähere it noch anzır 

geben. . 

a. Der "ere Haupt, bie Goibeng de Beweifeg, ‚habe 

vier Arten: erftend bie Wahrnehmung; zweitens das Chlichen 

Gnference), welches. drei Weifen habe: von ver Solge auf die 

Urfache, von der Urfache auf die, Wirkung, und nad) Analogie, 

Die dritte Art der. Goidenz fey die Bergleichung: die. vierte die 

Berfiherung, fowohl Tradition, als Offenbarung in fid)- begrei= 

fend. Diefe Arten de8 Beweifes find fehr ausgeführt, fowohl 

in dem. alten Traetat, den man, dem Gotama frei, als. 

auch von unzähligen Eommentatoren. 

b. Das Zweite ift der Gegenfanb, der zu Seifen if, 

der enident werben fol; hier werden zwölf Gegenftände angege- 

ben. Der erfte und wichtigfte aber fey die Eeele, ald von 

Körper und den Sinnen fid) unterjcheidender Eit der. Empfins 

dung und der Wifjenfdaft, deren Griftenz durd) Neigung, Abs 

neigung, Wolfen u. f. w. Bawiefen werde; fie. habe vierzehn 

‚Qualitäten, als: Zahl, Größe, Befonderheit, Verbindung, Abfonz. 

derung, Intelligenz, Vergnügen, Cmerz, Verlangen, Abneigung, 

Wille, Verdienft, Schuld und Einbildungsfraft.. Wir fehen aud) 

in diefen ganz ordnungsfofen: erften Infüngen der Neflerion feis 

nen, Zufammenhang noch Totalität ber‘ Beftinmungen, - Der 

 giveite Geaenfand der Crfemntniß fey der Körper: der dritte die 
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rgane der Empfindung, wobei die fünf ußeren Sinne genannt 

den. Eie jeyen nicht Modificationen Des Bervußtfeyns (wie 

 Sanchya behauptet), fondern Material aus den Elementen, 

pectiy and Crde, Wafer, Licht, Luft und Aether beftchend.. 

Tr Augapfel fey nicht, fügen fie, dad Organ des Echens, ned . 

3 Dhr das des Hörend; fondern dag Organ des Echeng fcy 

 Lichtftrahl, der vom Auge zum Gegenftande ausgehe: das 

gan de Hörend der Acther,-der in der Höhle des Ohrs mit 

n gehörten Gegenftande burd) den dazwifchen befindlichen Aether 

nmunieire.. "Sener Lichtftrahl ey gewöhnlich nicht fichtbar, 

ade wie ein Licht um. Mittag nicht gefehen werde, aber uns 

gewinen Umftänden fey er zu fehen. Beim Gefchmad fey 

üßriges, wie der Speichel, Das Organ u. f. w. Achnliches, 

e hier vom Schen gejagt wird, findet fh aud) bei Plato im. 

mäus’(p. 45—46 Steph.; p. 50—53 Bekk.); intereffante 

merfungen über den Phosphor des Auges find in einem Auf- 

se von Ehulg in Göthe’3 Morphologie enthalten. Beifpiele, 

5 Menfchen bei Nacht gefehen haben, fo daf ihr Auge den 

genftand erleuchtet, Fommen in Menge vorz aber die Erfchei- 

ng verlangt ‚allerdings befondere Umftände, Der vierte Or 

ıftand feyen die .Gegenftände der Einne. . Hier fhaltet Ge: 

ya, ein Commentator, die Kategorien de8 Kanade ein, deren 

8 feyen: bie .erfte derfelben fey die Subftanzz; diefer gebe «8 

n: Erbe, Wafter, ct, Luft, Aether, Zeit, Raum, Seele, Ber: 

ıd. Die Grumbdelemente der materiellen Subftanzen werten 

ı Kanade.fo angefehen, als feyen fie urjprünglic, Atome und 

Hher deren Aggregate; . er behauptet die Grwigfeit der Atome, 

08 wird Dan Vieles über. die Verbindung der Atome beis 

racht, wobei auch die Sonnenftäubchen vorfommen.. Die zweite 

tegorie fey die Qualität, deren c$ vier umd zwanzig gebe: 

Barle, 2) Scfhmad, 3) Gerud,.4) Gefühl, 5 Zahl, 6) 

ße, 7) Individualität, 8) Verbindung, 9) Trennung, 10) Brio‘ 
it, 1) Vofteriorität, 12) Schwere, 13) Flüfigkeit, 14) Zä- 

Geld. d. Bil, 2, Auf. . 11 
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‚higfeit, 15) Klang, 16) Intelligenz, 17) Vergnügen, 18), Schmerz, 

19) Verlangen, 20) Abneigung, 21) Willen, 22) Tugend, 23) La- 

fter, 24) eine Fähigkeit, weldye drei Arten in fic) begreife: Gefhwin- 

bigfeit, Glafticität und Einbildungsfraft. Die dritte Kategorie fey Die 

- Action: die vierte die Gemeinfchaft: die fünfte der Unterfchied: Die 

fechfte Die Verbindung (aggregation), die Ichte de3 Kanade; andere 

Schriftiteller. fügen nod) die Negation als die ftebente hinzu. Dick 

it die Artund Weife, wie die Philofophie bei den Sudiern ausficht. 

c. Auf die zwei Hauptpunfte, die Evidenz, und dag, was zu 

wifjen intereffantift, läßt nun die Philofophie des Gotamo ald den 

dritten Bunft den Zweifel folgen. Ein anderer Punkt ijt der regel 

mäßige Bawveis, das förmliche Näfonniren, oder der vollftändige Syl- 

logismus Nyaya), welcher aus fünf Propofttionen beftche: 1) dem 

Sage, 2) dem Grunde, 3) dem Beweife (the instance), 4) der Anz 

“ wendung, 5) dem Echlufie. 3.8. 1) diefer Hügel ift feurig; 2) denn 

er raucht; .3) was raucht, ijt Furig, wieein Küchenheerd; 4 nun 

aber (accordingly) raucht ‘ser Hügel; 5) darum if er feurig. 
- Dief wird fo vorgetragen, wie bei uns bie Syllogismen; aber «8 

fommt fo heraus, daß das, warum c8 fi) handelt, vorn gefeßt ift. 

Wir würden hingegen mit dem Allgemeinen anfarigen. Dieß ift 

diegewöhnliche Form, und c8 Fann und an diefen Beifpielen genüs 

gen; wir wollen jedod; jegt die Sache nod) einmal zufammenfaffen. 

Wir haben in Indien gefehen, daß das Enummeln der Gecle in 

fid, ihr Erheben in die Freiheit, das Denken, das fic) für fie) conftituirt, 

 dieHanptfache ift. Dieß Fürfihiwerden der Seele auf bie abftractefte " 

Weife Fönnen wir intelleetuelle Subftantialität nennen; aber cs ift 

hier nicht Einheit des Geiftes und der Natur, fondern gerade dad Ger 

gentheil vorhanden. Dem Geift ift die Betradjtung der Natur nur 

Mittel, Uebung des Denkeng, die zum Ziel die Befreiung des Geiftes 

hat. Die intellectuclfe Subftantialität ift in Indien das Ziel, in ver 

Philofophie aber ift fie im Allgemeinen der wefentliche Anfang; 

PhHilofophiren ift diefer Idealismus, daß das Denken für fc) die 

Grundlage der Wahrheit if. Die intelfectuclle Subftantialität
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it das Gegentheil von ber Keflerion, dom Berjtande, der fubjectiven 

Individualität der Europäer... E3 it bei und yon Wichtigkeit, Daß 

ch es will, weiß, glaube, meine, nad) den Gründen, die ich dazıı har 

be, nach meiner Willfür; md darauf wird ein unendlicher Wert) ger 

legt. Die intelleetuelle Eubftantialität ift hierzu das Extrem, wo alle 

Subjectivität de3 Ich vergeht: für diefe it alles Objective citel ges 

worden, cö giebt für fie Feine objective Wahrheit, Pflicht, Recht; und 

fo ijt die fubjestive Eitelfeit das einzige Zurüdbleibende, Es it das 

Intereffe, zu der intellectuellen Subjtantialität zu Fommen, um jene 

mbjective Eiteffeit mit alfer ihrer Gefcheutheit und Neflerion darin 

zu erjäufen. Die ift der Vortheil diefes Standpunfts. u 

Der Mangel beftcht darin, daß, indem die intelfectuelfe Sub: 

Kantialität al Zieh und Zwed für dad Subject’ vorgeftellt wird, 

als ein Zuftand, der für das Interefie des Cubject3 erjt herz 

vorgebracht werden fell, fie, fo fehr aud) das Dbjectivfte, doc 

nur ganz abftraet objectiv iftz daher fehlt ihr die wefentliche 

Form der Objectivität. Chen juie intellectuelle Eubftantialität, 

die jo in der Abitraction bleibt, Hat zu ihrer Griftenz nur die 

fubjective Seele. Wie in der Eitelfeit, wo nur die fubjective Macht 

des DVerneineng das Bleibende ift, Ale untergeht: fo enthäft 

cbenfo dig Abitracte der intellectuelfen Subftantialität nur die 

Sucht ind Leere und Beftimmungslofe, worin Alles untergeht. 

G3 ift.nun darum zu thun, daß diefer Voahrhafte Boden der in 
fic, felöft formirenden, fi, beitimmenden Objectiität hervortreiber ' 

die unendlide Form in fid, die das it, was man dad Denfen 

nennt. ‚Wie dieß Denken erftend al8 fubjectiv das Meinige if, - 

indem Ic) denfe, zweitens. aber aud) die Allgemeinheit, welche 

die intellectuelle Subftantialität enthält: fo if «8 drittens die 

formirende Thätigfeit, das Princip des. Beftimmens. Nur diefe 

‚höhere MWeife der Objeetioität, die fd) felöft entfaltet, gibt dem - 

befondern Inhalt einen .Plas, läßt ihn gewähren und erhäft ihn 

in.fih, Wenn in der Drientalifchen Anfhauung das Befondere 

taumelt, und beftimmt.ift, vorübergugehen, fo hat 8 im Boden 
11% 
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de8 Denkens dagegen aud, feine Stelfe. E38 fan fi in fid,. 

wurzeln, Fann feft werden; und c8 ift dich der harte, Enropäifdhe 

| ‚ Zerftand. Um ihn fi, abzuthun, dienen folche Drientalifche Bor 

ftelfungen; aber im Boden des Denkens ijt er flüffig erhalten, 

foll nicht für fi) werden, fondern. nur Moment de3 ganzen Chr 

ftemsd feyn. In der Drientalijchen Philofophie haben wir aud) 

beftimmten Inhalt gefunden, der betrachtet wird; aber die Ber 

trachtung {ft ganz gedanfenlos, ohne Syftematifirung, weil fie dar 

. über fteht, außer der Ginheif. Senfeits fteht die intelfeetuelle Subftan- 

tialität, dieffeits ficht c3 dann trofen und dürftig aus; das Befon- 

dere’ hat fo nur die hölgerne Form des Näfonnirens und Schließeng, 

wie aud) bei den Scholaftifern. In dem Boden des Denfens Fanı da> 

gegen dem Befondern fein Recht gefhchenz «8 fan ald Moment 

der ganzen Organifation angefehen und begriffen werben. Ju der 

Sudifhen Philofophie ift die Here nicht gegenjtändlic) geworden; 

das Aeußere, Gegenftändliche ift daher nicht nad) der ‚Soce ber 

griffen worben, Dieß ift’das Mangelhafte des Drientalismus. 

‘Der wahrhaft objectise Boden de3 Denfend wurgelt in ber 

wirftidjen Freiheit de Subjects; Das Allgemeine, Subftanticlle 

„.febft foll Objectivität Haben. ‚Indem das Denken dieß Allger 

meine, der Boden ded Subfantiellen ift, und zugleid) Ich. ift 

"oas Denken ift das Anfid) und eriftirt alS freics Cubjert), jo 

hat das Allgemeine unmittelbare Griftenz umd Gegenwart; cs ift 

nicht nur ein Ziel, cin Zuftand, in den übergegangen werden foll, " 

fondern die Abfolutheit it gegenftändlid). Diefe Beftimmung ift ec, 

die wir in der Griechifehen Melt vorfinden, und deren Ausbildung 

der Gegenftand umferer weitern Betrachtung it. Zuerft tritt das Als“ 

gemeine ald ganz abftract auf, jo fteht c8 ber conereten Welt ge> 

genüber; aber c8 gilt für den Boden. Beider,. für die conerete Welt, 

“und für das, was an fid ift.- "Diep it nicht ein Senfeitiges, fons 

dern das Gegenwärtige gilt dafür, daß cs in dem Anfich ftches.oder 

das Anfich, dad Allgemeine ift die Wahrheit der Gegenftände. : 
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Sinleitung 

in die Grichifhe Philofohie 

Bei dom Namen Griechenland ift «8 dem gebildeten Menfchen 

in Europa, insbefondere und Deutfchen, heimathlic, zu Muthe. . 

Die Europäer haben ihre Religion, das Drüben, das Gntferns 

tere, einen Ehritt weiter weg als Griechenland, aus dem Mor: 

genlande, und zwar aus -Cyrien, empfangen. ber das Hier, 

das Gegenwärtige, Wijfenfhaft und Kunft, was, unfer geiftiges 

Leben befriedigend, 8 würdig madjt fo wie ziert, willen wir von 

Griechenland ausgegangen direct oder indirect, — inbirect durd) 

den Ummveg der Nömer. Der legte Weg war die frühere Form, 

in welcher diefe Bildung an und fam, and, von Seiten der vor 

mals allgemeinen Kirche, welche als folche ihren Uriprung aus 

Nom ableitet und die Sprache der Nömer felbft Hi jeht beider 

halten hat. Die Duchen de3 Unterrichts find nebft dein Latei- 

nichen Evangelium die Kirchenväter gewefen. Auch, unfer Recht 

rühmt-fich, feine vollfoimmenfte Dircetion aus dem Nömifchen 2 zu 

‚fdöpfen. Die Germanifche Gedrumgenheit hat «8 nöthig gehabt, | 

dur) den harten «Dienft der Kirche und des Nedhts, die uns | 

‚von Kom gekommen find, hindurchzugehen, und in Zucht gehalten | 

‚zu werden; erjt dadurd) ft der Guropäifche Charakter, mürbe und | 

fähig für die Freiheit gemacht. Nachdem alfo die Europäifche 

Menfchheit bei fh zu Haufe geworben ift, und auf bie Öcgenwart  
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gefehen hat: fo it das Hiftorifche, das von Fremden Hineingelegte 

aufgegeben worden. Da hat der Menfc) angefangen, in feiner Heiz 

mat) zu'feyn; bieß zu genießen, hat man fid) am die Griechen ' 

gewendet. Laffen wir der Kirche und der Jurisprudenz ihr Ras 

‚ fein und ihr Nömerthum.  Höhere,_freiere, philofophifche Wiflen- 

haft; wie unfere fehöne freie Kun, und den Gefchmad und bie 

Liebe derfelben wilten wir im Grichiihen Leben wurzelnd und 

aus ihm’ den Geift deffelden gefchöpft zu haben. Wenn «8 ers 

faubt wäre, eine Sehnfucht zu haben, fo wäre es nad) folder 

Lande und folden Zuftaide. 

. Bas ums aber heimathlih, bei den Griechen macht, ift, daß 
wir fie finden, daß fie ihre Welt fi) zur, Heimatl) gemacht; der 

gemeinfhaftliche Geift der Heimathlichfeit verbindet und.: Mie | 

e3 im.gemeinen Lchen geht, daß und bei den Menfchen und 

Familien wohl ift, die heimathlich, bei fich, zufrieden in fd, fin, 

nicht hinaus und’ hinüber wollen, fo ift’e8 der Fall bei den 

Örichen. Sie haben freilich) die fubftanticlten Anfänge. ihrer 

Religion, ihrer Bildung, ihres gefelffehaftlichen Zufammenhaltens 

mehr oder weniger aus Alten, Syrien und Aegypten erhalten; 

. aber fie haben das Fremde diefes Urfprungs fo fehr getifgt, .c8 

fo umgewandelt, verarbeitet, umgefehrt, ein Anderes daraus ger 

macht, daß das, was fie, wie wir, daran {häßen, erfennen, Tier 

ben, eben wwefentlich das_Ihrige if. Mean Fan deswegen bei 

der Gefchichte des Grichifchen Lebens chenfo fehr, als man weis 

ter zurückgeht und zurüdgehen muß, auch vDiefen Nücdgang entz - 

‚ behren, und innerhalb ihrer Welt und Meife die Anfänge, das 

. Auffeimen, den Jortgang von Wiffenfhaft und Kinft bis zu 

ihrer Blüthe, wie felbft den Duell de8 DVerderbens- rein um _ 

fehlojfen in ihrer Sphäre verfolgen. Derıi ihre geiftige Entwide- 

fung braucht das Empfangene, Sremde nur ald Materie, Anz 

ftoß; fie-haben fi darin als Freie" gewußt, imd betragen, - Die 

Form, die fie der frembeit Grundlage gegeben, ift diefer eigen. 

thümliche geiftige Haud), der Get der Freiheit und Schönfeit,.
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der al8 Ferm einerfeits genommen werben Fann, ver c3 aber 

anbererfeit3 eben ift, was in ber hat. das Höhere Eubjtans 

ticlfe it. - \ 

Nicht nur aber haben fe fo das Subftanticll ihrer Bils 

vung fich felbf erfchaffen, und.fic ihre Eriftenz heimathlich ger | 

macht: fondern diefe ihre geiftige Wiedergeburt, was ihre eigent- 

lihe Geburt if, and) geehrt. Den fremden Urfprung haben 

jie gleichfam. undanfbar vergeffen und in den Hintergrund ge- 

ftellt, — ‚vielleicht in das Dunkel der. Miyfterien vergraben, das 

fie vor fich feloft geheim gehalten Haben. Eie find nichtmur Dicfe ' 

gewveien, haben nicht nur gebraucht und -genojien, was fie vor, 

fih gebracht. und aus’ fid) gemacht: fondern haben‘ diefe Hei: 

mathlichfeit ihrer ganzen Griftenz, den Grund ımd ven Urfprung 

ihrer felbft, bei fich gewußt und dankbar und freudig fid) vorge 

fteltt, nicht blos um zu feyn, zu haben und zu gebrauchen. . 

. Denn. cben ihr Geift,. als aus geiftiger Wiedergeburt geboren, 

ift dich, einmal das Ihrige zu feyn, und dann das-Zhrige auch " 
entjtanden zu twiffen umd zwar bei.fid. :. Cie ftellen: fi) ihre 

Griftenz abgetrennt von ihnen. als Gegenftand vor, der fid) für 

fi) erzeugt, : und für fi) ihnen zu Gute wird;: fie haben fomit 

von ‚Allen, was. fie befeffen und 'gewefen, eine" Gefdichte fid)- 

gemacht. Nicht nur die Entftchung der Welt, :d. i.. der Götter und 

Menfehen, Der Erde, des Himmels, der Winde, Berge, Slüfje ha- 

ben fie fich vorgeftellt: fondern von-alfen. Seiten ihred Dafeyns, 

wie ihnen das Feuer gebracht, und die Dpfer, die damit ver: 

binden, die Saaten, der Aderbau,. der Delbaum, das Pferd, 

die ‚Ehe, das’ Gigenthum, Gefege, Künfte, Gotteödienft, Miffene - 

Ihaften, Etädte, Gefchlechter der Fürften u. ff, — von allem 

Diefen fo den Urfsrung in anmuthigen Gefdichten. fidy vorge 
telft, wie bei ihnen nad) diefer Auferlichen Seite «8 5 Hier 

ald ihre Werke und Werdienfte geworben. 

- In biefer eriftirenden Heimathlichfeit felßft, aber dann näher 

An den Gifte ter Heimiathlichfeit, in diefem Geifte des "vorges 
©
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ftelften Beifichfelbftfeyns nach feiner phyfifalifchen, bürgerlichen, 

rechtlichen, fittlichen, politifchen Eriftenz, in diefem Charakter der 

freien, fchönen Gefdichtlichfeit, daß, was fie find, aud) als 

Mnemofgne bei ihnen ift, Hegt aud; der Keim der denfenden 

Freiheit, und fo die Nothwendigfeit, daß bei ihnen die Philofophie 

entjtanden if. Wie die Gricchen bei fi) zu Haufe; fo ift bie 

Bhifofophie" cben dieß, bei fich zu Haufe feyn: daß der Menfh _ 

in feinem Geifte zu Haufe fey, heimathlidh bei fi. Wenn e3 

uns fonft bei den Griechen heimathlidy if, fo müflen wir .befon- 

ders in ihrer Bhilofophie zu Haufe zu bei ihnen feyn: nicht aber 

als bei ihnen, da die Philofophie 'cben bei fich felbft zu Haufe 

ift, und wir e8 mit Gchanfen, umferem Eigenften, dem von allen 

Befonderheiten Freien zu thun haben. Die Entwidelung ımd 

Entfaltung des Gedanfens ift bei ihnen von ihren uranfänglichen 

Elementen Hervorgetreten; und um ihre Philofophie zu begreifen, 

Tonnen wir bei’ihnen felbft ftchen bleiben, ohne weitere äußere 

 Beranlaffungen auffuchen zu braudjen. 

Wir müffen aber ihren Charafter und Standpunkt näher 

beftimmen. Die Griechen haben cbenfo fehr eine gefdichtlicdhe 

- Borausfegung, als fie aus fic) felbft hervorgegangen. find; diefe, 

in Gedanken aufgefaßt, ift die Orientalifche Subftantialität der 
natürlichen Einheit des Geifigen und Natürlihen. Nur aus 

fie) hervorgehen, in fd) fen; ift das andere Extrem der ab- 
firaeten Subjeetivität, wenn fie nod) feer ijt oder vielmehr fi) 

leer gemacht hat; das ift der reine Sormalismus, das abjtracte 

Prineip-der modernen Welt. Die Griechen ftchen zwifchen Bes 
- den in der fhönen Mitte, welde darım Mitte der Schönheit 

ift, weil fie’ zugleich. natürlicd, und geiftig ijt:- aber fo, daß die 

Geiftigkeit das. Herrfchende, beftimmende Subjeft bleibt. Der 

Geift, in die Natur verfenkt, ift in fubftantieller Einheit mit ihr, 

und indem er Berwußtfeyn ift, ift er vornehmlich Anfchauung: 

ale fubjectiveg Bervußtjeyn. allerdings geftaltend, aber maflos. . 

Die Griechen hatten die fubftantichte Ginheit der Natur und des
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Geiftes zur Orundlage, zu ihrem Mefenz und Diefes jo zum Ge: 

genftande habend und willend, aber als darin nicht umtergehend, 

jondern in fich gegangen, find fie nicht zum Ertrem der formelfen 

Subjectieitäit zurücfgetreten, fondern zugleich, im Einen bei fid: 

aljo al3 freies Subject, das. zum Inhalt, Wefen, Cubftrat ned) 

jene erfte Einheit habend, feinen Gegenftand zur Schönheit bildet. 

Die Stufe de3 Gricchifdyen Bevnftfeynd it die Stufe der Chön- 

heit. Denn Schönheit ift das Ideal, der aus dem .Geifte ent: 

. Iprungene Gedanfe: aber fo, daß bie, geljtige Individualität nod) 

nicht für fid) it, als abftracte Subjectivität, die fih dann in 

"ihr feloft ihre Dafıyn zur Gedanfenwelt augfubilden hat. ‚Son: 
dern diefe Eubjectivität hat vie natürliche, finnliche Weife nod) 

an ihr; fo daß diefe natürliche Weile aber nicht in gleichem - 

Nange und Würde ftcht, noch wie im Drient dad Uebenwiegende 

it. Seht hat das Princip de3 Geiftigen den erften Nang, und 

das Naturwefen gilt nicht mehr für fih in feinen eriftirenden 

° Geftaltungen: fondern it vielmehr nur Ausbrud des durdhfcheis 

menden Geiftes, und zum Mittel und zur Weife der Eriftenz . 

defielben herabgefegt. Der Geift hat aber nody nicht fi} felbft 

ald Medium, um fi in fidy felbit‘ vorguftelien, und darauf feine 

Welt zu gründen. 

Sreie Sittlihjfeit Fonnte und mußte aljo in Grieejenfand 

Statt finden, da die’ geiftige Eubftanzg der Freiheit hier die 

Grundlage der Sitten, Gefege und Verfaffungen war. Weil 

das Naturmoment aber nod) darin enthalten ift, fo ift die Weije 

der Eittlichfeit des Staats noch mit Natürlichkeit behaftet; die 

Staaten find feine Natur Individuen, die fi) nicht zu Einem 

Ganzen vereinigen Fonnten.. Indem das Allgemeine nicht frei 

für fi) ftcht, fo it das Geijtige nod) befchränft. St der Stier 

-  hifchen Welt wird die an und für fi) feyende avige Sadıe 

dur) den Gedanfen ausgeführt, zum Bewußtfeyn gebracht: aber 

fo, daß bie Eubjectivität no) in zufälliger Beftimmung ihr ge: 

genüber fteht, weil fie noch wefentliche Beziehung auf die Na-
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türlichfeit Hatz und ‚hierin Liegt der Grund, den wir oben Daven 

zur geben verfprachen, daß in Griechenland nur Einige frei find. 

Die Drientalifihe maßlofe Kraft der Eubftanz ijt durd) den 

Griehifchen Geift zum Maafe gebracht, und in bie Enge ge30- 

gen worden; er ijt Klarheit, Ziel, Befchränfung der Geftaltun: 

- gen, Reduction des Unermeßlichen, de3 unenblid Prädtigen und 

Keicyen auf Beftimmtheit und Individualität. Der Reichthum 

der Griechifchen Welt beftcht nur in einer unendlichen Menge 

fchöner, tieblicher, anmuthiger Einzelnheiten, in biefer Heiterkeit 

in allem Dafıyn; dag Größte unter den Griechen find die, Ins 

Vividualitäten, diefe Virtuofen der Kunft, Pocfie, des Gefanges, 

der Wiffenfchaft, Nechtfchaffenheit, Tugend. Wenn, der Pracht 

ind. Erhabenheit, dem Kolofalen. der Drientalifchen Phantaften, 

der Aegyptifchen Kunftbauten, der. morgenländifchen Reiche m. ff. 

“gegenüber, die Grichiihen SHeiterfeiten (hie fhönen Götter, Sta- 

tuen, Tempel), \ wie ihre Grnfthaftigfeiten (die Suftitutionen und 

Thaten), fon .ald Heinliche Kinderfpiele. erfcheinen Fönnen: fo 

. it der Gedanke, der hier aufblüht, c8 nocy mehr, der diefen 

Neichthum der Eingelndeiten, fo. wie ‚die Drientalifhe Größe, in 

die Enge.zieht, und auf feine einfache Seele redueitt, "Die aber 

in fid) der Düellpunkt des Neichthumg einer höhern idealen 

tt, der Melt des Gevanfens wird. 

‚Aus deinen Leidenschaften, 0 Menfc,” fagte ein Alter, 

„haft du den Stoff deiner Götter genommen,” wie die Morgen: 

Länder, vornehmlich die Indier, aus den Naturelementen, Natur 

fräften, Naturgeftaltungen; „aus dem Gedanfen,” Tann man 

hinzufegen, ‚inmft. du das Element und. den Etoff zu Oott.”, 

Hier ift: der Goanfe der Boden, aus dem Gott hervorgeht; c8 

ift aber nicht Der .anfangende Gedanke, der die Grundlage aus: 

macht, aus dem die ganze Bildung zu Degreifen if. Im Ge 

gentheil. Im Anfange erfheint der Gedanke .al3 ganz arm, 

höhft abftraet, und von geringem Inhalt gegen den Inhalt, 

den das. Drientalifche feinem Gegenftande giebt; denn ald un
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mittelbarer st wer Anfang jelbjt in der Form der Natürlichkeit, 

Dies theilt er mit dem Drientalifhen. Indem er danı den Ins 

halt de Drient3 auf ganz arme Beftinmungen’ redireitt, jo find 

für uns diefe Gedanken faum zu beachten, da fie noch nicht 

al3 Gedanfen und in der Form und Beltimmung dd Gedanz 

fens, fondern der Natürlichfeit vorhanden find. Alfo Gedanfe 

ift a3 Abfelute, aber nicht ald Gedanfe. Wir Haben nänlid) 

immer ‚zweierlei gun unterfdeiden, das Allgemeine oder ten Bes 

grif, und dar die Realität biefes gemeinen, da cd team. 

darauf anfommt, ob die Nealität felber Gedanfe oder Natürliches 

if. Indem nun zuerft bie Nealitit noch die Sorm der Unmitz - 

telbarfeit hat, und nun der Gedanfe an fid) ift:. jo Tiegt dariır 

der Grund, daß wir bei den Gricchen mit ber. Raturpbilofopt ie 

der Sonifhen Schule anfangen. 

Was den Äußerlichen Hiftoriichen Zuftand Gricc, enlands- u. 

diefer Zeit betrifft, jo füllt diefer Anfang der Örichifchen Philos - 

fophie ins fechfte Jahrhundert vor Chrifti Geburt, zu den Zeiten 

des Cyrus, in.Die.Cpodhe de3 Untergangs der Jonifhen reis 

ftaaten in Seinäften. Indem diefe fhöne Welt, die fih für fi) 

zu Hofer Bildung ausgebildet hatte, zu Grunde ging, trat die 
Phitofophie auf. . Kröfus und die Lydier hatten zuerjt die Sonis 

fe Sreiheit in Gefahr gebracht; fpäter erft zerftörte Lie Perfiiche 

Herrfchaft fie. ganz, fo daß die meijten Bewohner anbere Eibe 

fuchten und Colonien ftifteten, befonvers im Abendlande. Zu 

gleicher Zeit mit diefem Untergang der. Sonifchen Städte Hatte 

das andere Griechenland aufgehört,. unter feinen alten Fürften- 

häufern zu ftehenz die Belopiden und.die/anderen größtentheilg 

fremden Königsftinme waren untergegangen, Griechenland. war 

Theild in wielfache Berührung nach Augen gekommen, ITheils 

fuhten die Griechen in fi ‚feldft nady. einem gefeltfchaftlichen 

Bande; das’ patriarchaliiche Leben war vorbei, und «8 trat in 

vielen Staaten das Bevürfnig cin, fid, frei nach gefeglichen Bez 

ftimmungen und Ginrichtungen zu conftituiren. Wir fehen viele
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Sndivibuen auftreten, die nicht mehr durd) ihren Stamm Herr: 

fcher ihrer Mitbürger waren, fondern dur) Talent, Phantafte, 

Wiffenfhaft ausgezeichnet md verehrt; foldhe Inbividiren find 

in verfehiedene Verhältniffe zu ihren Mitbürgern . gefommen. 

Sie find Theild Berather gewejen, Doc wurde ihr guter 

Nail, Häufig auch nicht befolgt: Iheils find fte ‚von ihren 

Mitbürgern gehaßt und verachtet worden, umd fie zogen fi vom 

Öffentlichen Wefen zurüd; Andere find geivaltfame, wenn aud) 

nicht graufame Beherrfher ihrer Mitbürger gewvorben,. Andere 

etblic) Orfebgeber der Sreiheit getvefen. 

Unter diefe fo eben harakterifirten Männer gehören die in 

neuern Zeiten aus der Gefchichte der Philofophie ausgefäjloffenen 

fogenannten fieben Weifen. Snfofern fie als nähere Dent- 

male der Gefchichte der Whilofophie gelten, fo it ihr Charakter 

-. im Eingang der Philofophie kürzlich näher anzugeben. Cie tre- 

ten in jenen Berhältniffen auf, Theild an dem Kampfe der Joni- 

fhen Städte Theil nehmend, Theils auswandernd, Theils and) 

als angefchene Indioiduen in Griechenland. "Die Namen der 

Sieben werben verfchiedentlich angegeben, gewöhnlich: Ihales, 

Solon, Periander, Kleobulus, Shilon, Bias, Pittafus. Hermipz 

pus bei Diogenes Laertlus (I. 42.) erwähnt fichzehn, unter des 

nen Verfchiedene fieben verfchiedentlich auswählen.” Nad) Dioges 

ned Laertius (I. 41.) nennt [don ein Älterer, Diekard), nur 

vier, die einftimmig nad) Allen unter den Gieben vorfommen: 

 Shales, Bias, Pittafus und Colon. Gonft werden nod) ge» 

‚nannte Myfon, Anacharfis, Afuftlaos, Epimenives, Bherecydes 

u. f f. Diedard) bei Diogenes CL. 40.) fagt von ihnen, fie 

. fegen weber MWeife (voyors) nod Philofophen, fondern ver- 
fländige (ovverovs), Männer und Gefebgeber gewvefen; dieß Ur 

theil ift das allgemeine geworden, und für richtig anzunehmen. 

Sie fallen in die Periode des Ucberganges der Griechen aus 

einem patriarchalifchen Verhältnine. der Könige zu einem gefepli: 

hen oder gewalttätigen. „Der Ruhm der Weisheit Icner grimz 
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det ji einerfeitd „darauf, daß fie das praftifc;- Wefentliche 

des Bevußtfeyns, d. i. das Bewußtfepn der an und für ji) 

allgemeinen Sittlihfeit auffaßten, c3 als Sittenfprüche und zum 

Theil als bürgerliche Gefege ausfpradhen, und diefen au in 

Staaten Wirklichfeit verfhaftten: Theils darauf, daß fie Theore- 

tiiches im finnreichen Sprüden ausprüdten. Cinige folder 

Sprüche Fünnten nicht bloß ald tiefjinnige oder gute. Gcdanfen, 

fonbern infofern als philofophifh und fpeeulativ angefehen wer: 

den, al3 ihnen cine umfaffende allgemeine Bereuhung zugefchries 

ben wird, welche jedod nicht am ihnen felbft erhellt.  Diefe 

Männer haben nicht weientlid die Wiffenfhaft, das Philofo- 

phiren zu ihrem Ziwvede gemadt; und von Thales. heißt eö aus - 

vrüdlich, er habe erft in der fpätern Zeit feines Lebens dem Philos _ 

fophiren fi ‚gewidmet. Politifhes Derhältniß var das Häus 

figfte; e3 waren praftifche Männer, Geld, äftsmänner, aber nicht 

indem Sinne, wie dieß bei und genommen wird, vo die praf- 

tifche Ihätigkeit einem befondern Zweig der Gtaatöverwaltung, 

einem Gewerbe, der Defonomie u. f. w. fi wibmet: fon 

dern fie lebten in demofratifgen Staaten, und theilten fo die 

Sorge für die allgemeine Staatsverwaltung und Negieruig, 

Sie waren aud), nicht Staatdmänner, wie die. großen gries 

hifhen Individun, Miltiades; Ihemiftofles, Perifles, Der 

mofthenes, fendern Stangmänner in einer Zeit, wo «8 fid. 
um die Rettung und Seltftellung, ja um die ganze Anord- 

nung und Cinrichtung, beinahe um die Gründung von Gtaatd- 
leben, wenigftendg um Gründung gefeplich  fefter Zuftänbe 

handelte. 

"So erfcheinen” befonders Shales und Bias für die. Jonis 

fhen Städte Herodot (I. 169—171.) fpricht von Beiden, 

“und fagt von Thales, daß er fehon vor der Unterwerfung der 

Zonier (wie cd fheint durd; Kröfus) ihnen angerathen habe, 

eine oberfte Nathöverfammlung (Ev Bovksvrigıov) in Teog, 

"dem Mittelpunkt der Jonifchen Völker, zu conftituiren, alfo einen  
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Föderativftaat mit: einer Haupts und Bıumdesftadt; wobei -fie 

nichts defto weniger befondere Völferfchaften (d7uoe) bleiben foll- 

ten. Diefen Rat) Haben fie jedoch nicht befolgt: dieß hat 

fie vereinzelt, gefhwäct, und davon war die. Folge ihre Bejie- 

gung; c8 ift den Griechen immer fer geworden, fid) ihrer Ins 

dividnalität zu begeben. Cbenfo wenig haben die Jonier fpäter, 

als Harpagus, der Feldherr des Gyrus, welcher ihre Unterwers 

fung vollendete, fie ind Gedränge gebracht hatte, den heilfamften 

Natly des Bias von Priene befolgt, ‚den diefer ihnen im entfcheis 

° benden Zeitpunkt, als fie im Partiontum verfammelt, waren, - ges 

geben habe: „ir einer gemeinfchaftlichen Sfotte nach Sardinien 

zit zichen, um dort Einen Sonifhen Staat zu emichten.: & 

würden fie. der SKnchtfhaft. entgehen, glüclic, feyn, und Die 

größte Sufel- bevohnend fid. die anderem. unterwerfen; wenn fie 

aber in Sonien blieben, fo fee er.Feine Hoffnung -zu:ihrer reis 

heit." Diefem. Nath giebt aud) KHerodot ‘feine. Zuftimmung: 

„Wenn fie denfelben. befolgt ‚Hätten, fo- wären fie die glädlichjten 

der Griechen geivorden; “fo ehvas ei aber nur ru Se: 

walt, nicht freiwillig. ” . . 

In ähnlichen Beihältnifen. chen - wir aus. die: anderen 

Weifen.. .Solon war Gefehgeber in Athen, und: if. dadurd) 

vornehmlich berühmt: wenige Menfchen ‚haben biefe. hohe. Stel “ 

‚fung - gehabt,” den Ruhm eines Gefehgebers- zu -erlangenz mit 
ihm theilen: ihn nur Mofes, Sykurg, -Zalenfus, Numa.u. f..w. 

CH finden fid) unter. den Germanifchen Völkern Feine Individuen, 

die diefen Nuhm ‚haben, die Grfeßgeber ihrer. Bölfer- zu. feyn. 

Heut zu Tage fanın c8 Feine Gefeßgeber mehr geben; die gefeglichen 

“ Einrichtungen amd "rechtlichen VBerhältniffe find. in neuerer Zeit 

immer fChon vorhanden, und das Wenige, was durch den Gefeh- 

geber, durd) gefepgebende Verfanmlungen. nod) gemacht werben 

fann, :ift nur. eine. weitere Beftimmung.-ded Details oder fehr 

unbedeutende Nibenbeftinmmungen. .C3 Handelt fi) mur um 

Sammlang, Redastion und Ausbildung des Einzelnen; und doch‘ 

x
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au Eolon und Lyfurg haben nichts gethan, „als der Eine den 

tonifchen Geift, vole der Andere den borifchen Charakter, die fie 

vor fi, hatten, und bie.mır das an fich Borhandene waren, 

in die Form de Bewußtfeyns zu bringen, und. dem momentaz - 

nen Mcbelftande der Zerrüttung auch durch wirkliche Gefee abe 

zuhelfen. . Solen ift dabei Fein, vollfommener Ctaatsmann ger 

weien, dieß zeigt fih im Verfolg feiner Gefhichte: ‚eine Verfaf 

fung, die dem Pififtratus geftattete, fidh fogleid, nod, in feiner 

Gegenwart zum .Iyrannen aufzuwerfen, mithin fo wenig Fraft: 

voll in fid) und organifd, war, daß fie ihrem Umfturz nicht bes 

gegnen Fonnte (und dur) welde Macht!), fegt einen inneren 

Mangel in ihr vorans. Das Fan fonderbar feheinen; denn 

einem felhen Angriff muß eine Verfaffung Miderftand, Teijten 

fonnen., Aber näher, was that Biiiftratus? 

. Das Verhiältniß Der fogenannten Tyrannen hoied- am Flars 

ften dDurd) das DVerhältniß des Soli zum Pififtratus. 

- ALS“ ordentliche Verfaffungen- und Gefege, bei den Griechen nothe 

wendig winden, fo fehen wir Gefepgeber und Negenten von 

Staaten entftchen, die dem Volke Gefege auflegen, und e8 nad) 

diefen beherrfchten. Das See ald_ allgemein erfchien, und cr 

fjeint nod) jeßt dem Sndioidinm als Gewalt, infofern diefes 

das Gefeh nicht einficht, nicht begreift: zuerft dem ganzen Volke, 

nachher nur dem Ginzelnen; es ijt nothiwendig, demfelben gtterit 

Gewalt anzuthun, 6i8 «8 zur Ginficht Fommt,,. und das Gefet 

ihm zu feinem Gefeg wird md aufhört ein Sremdes zu 

feyn. Die meiften Gefehgeber und Einrichter der Staaten 

übernahmen c3 felbft, dem BVolfe diefe Gewalt anzuthun, und die ' 

Tyrannen Deffelben zu feyn. Welche c8 nicht -felbjt übernahmeir, 

in felgen Etnaten mußten e8 andere "Individuen übernuhmen; 

. dem die Cache felbft ift mothwendig, Nach dem Berichte 

Br; Diegened Laertind (. 48—50) fehen wir -Solon, dem 

feine Sreunde riethen, fich Der Herrfhaft zu ‚Bemächtigen, weil 

das Volk fi zu ihm ‚hielt (reogeior , umd“cd felbft gern ger 

Seiä. 2. PHiL 2. Aufl, . 12
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fehen hätte, wenn.er die Iyramıis übernähme, fie auöfchlagen, 

und c8 zu verhindern fuchen, als Ihm Pififteatus deswegen vers 

dächtig wurde MS er nämlich die Abficht des Pilftratus 

merkte, Fanı er mit Banizer und Child in die Volksverfammlung, 

was damals fehon ungewöhnlid war Ben Thueydides, I, 6, 

führt 68 ald cine Unterfcheitung der Griechen und Barbaren 

an, daß die Griechen, und unter ihnen zuerft Die Athener, die 

- Beirvaffnung im Frieden ablegten), und gab dem Volfe das Bor 
haben des Pififtratus an. Er fagte: „Männer von Athen! Id 

bin weifer als Einige, md muthiger als Andere; weijer ald 

diejenigen, weldje den Betrug des Piliftratus nicht merken, m 

thiger als die, welche ihn wohl einfchen, aber aus Turcht fhweis 

gen.” ALS er nichts vermochte, verließ er Athen. Biliftratus fol 

fogar einen ehrenvolfen Brief, den Diegened A, 53—54) m er 

halten, an Solon in defien Abrvefenheit gefehrieben Haben, ihn einzu 

Inden, nad) Athen zurücufonmen und als freier Bürger bei ihm 

zu leben: „Weder Habe ich unter den Griechen allein der Iy- 

rannis mich bemächtigt, noch) als chvas, Das mir nicht gebührte; 

denn ich bin aus Kodrug Gefhleht. Ich habe alfo mur das 

wieder an mic genommen, was die Athener dem Kodrus und 

feinem Gefehjlechte zu erhalten gefdworen, aber entriffen hatten, 

Sonft the ich nichts Unrechted gegen Götter md Menfchen, 

fondern wie Du den Athenern die Gefee Geftinmt haft, fo 

° halte ic) darauf, (Erıroons), daß fie im bürgerlichen Leben fi) 

verhalten (roArreven):” fen Sohn Hippias that daffelbe. „Und 

diefe Verhältniffe erhalten fich befier, als in einer Dolföreglerung; 

denn’ ich erfaribe Niemand Unrecht zu tum (ößgiken), und ih 

-ald Tyrann nehme mir nicht mehr heraus Grdetöv zu yoouaı), 

“ ald das "Anfehen amd die Chre, und die feftgefesten Gaben Ge 

önze: ydoa), vie fie den frühern Königen dargebracht wurden. 

Feder Athener giebt den Zehnten feiner Einnahme nicht mir, fon 

dern für die Koften der öffentlichen Opfermahle, md fonft für 

as Gemeimvefen, und für den Tall eines Srieges. . Ich züme 

kan)
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Dir nicht, daß du meinen Anfchlag aufbedtef Denn Du tha« 

teft dieß mehr aus Liebe zum Volk, ald aus Haß gegen mid); 

‚und weil Du noch; nicht wußteft, wie Id) die Negierung führen 

würde. Denn wenn Du fie fon gefannt hätteft, würdeft Du fie 

Dir Haben gefallen laffen, and nicht geflohen feyn.” u. f. w. Solon 

in der Antivort bei Diogenes (., 66--67.) fagt, dafs er „weder auf | 

Bififtratus einen perfönlichen Grolf habe, und ihn den beften aller 

Tyrannen nennen müffe; allein zurüdzufchren, jleme fc) ihm.nicht. 

Da er den Athene bie Gleichheit der Nechte zum Wefen ihrer 

Berfaffung gemacht, und die Tyrannis felber ausgefählagen: fo würbe 

er durch feine Nüdfchr das billigen, was Piiftratus thue.“ Die . 

Herrfchaft Des Piliftratus gewöhnte die Mthener an die Ger 

fege des Solon, und machte fie zur Eittez fo daß nad) Vollen- 

dung diefer Angewöhnung die Oberherrfchaft überflüfig wurde, . ‘ 

und feine Söhne aus Aihen vertrieben wurden, und jeht erft bie. 

"Solonifhe Verfafjung fid für fi erhielt. "Solon hatfo die Gefepe 

wohl gegeben; aber ein Anderes ift c8, diefe gefehlichen Einrichtungen 
zur Gewohnheit, Sitte, zum Leben eines Volkes zu machen. — Was 
in Solon und Pififtratus getrennt war, fehen wir bei Berian- 

der in Korinth und Pittafus in Mitylene Beides vereinigt. 

Dig mag genug feyn von dem äußern" Lchen ber ficben 

Veifen. Cie find dann aud) berühmt durch die MWeigheit ihrer 

Sprüde, die man aufbewahrt Hatz diefe erfcheinen und aber 

zum Theil. fehr oberflädlid, und abgevrofghen. Dieß hat feinen 

Grund darin, weil-unferer Reflerion allgemeine Site ganz ger 

wöhnlid find: wie ung aud) in den Sprüchen Salomonis Vieles 

oberflächlich und alftäglid, vorfommen wird. Aber ein Ande 

xc3 ift 68, dergleichen Allgemeines in der Form der Allgemein? \ 

heit zuerit zur Vorftellung zu bringen. Dem Solon werden viel. 

Diftichen zugefchrieben, die wir nod) haben; fie find in dem Cha- 

rafter, daß fie ganz allgemeine Pflichten. gegen“die Götter, bie 

Samilie, das Baterland“ in - Gnomen ausdrüden. Diogenes 

(1, 58) jagt, Colon habe gefügt: „Die Gefehe. gleichen. den 
. --19%*
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Spinmveben, Kleine werden gefangen, Große 'zerreißen fie; Die 

Eprache fey Bild der Handlung.” u. f. w. Golde Eäte find 

nicht PBhilofophie, fondern allgemeine Neflexionen, - Nusprüde 

 fittlicher Blichten, Marimen, wefentliche Beftimmungen. - Die 

fer. Art find die Sprüche ihrer Weisheit; manche find unbeden- 

tend, manche aber erfcheinen unbedeutender. ald fie. find. - Co 

fügt Chilon 3.8. „Verbürge dich, fo fteht Dir Schaden bevor“ 

(yyia, srdoe Hra). Cinerfeits ift Dies eine ganz gemeine 

!ebends und Klugheitöregel; aber die Sfeptifer haben diefem 

Ense eine viel höhere allgemeinere Berentung gegeben, die dem 

Shilen and). zuzutrauen “ft. . Diefer. Sinn ift: „Knüpfe dein 

Eclbft an. irgend etwas Beltimmtes, fo geräthft du in Unglüd.” 

Die ESfeptifer führten diefen Sag für fid an, als‘ lüge das 

- „Prineip de8 ESfoptieismus Darin: daß nichts Endlihes. und Bes 

ftimmtes an und für fi, ‚fondern nur’ cin Echein, ein Wanfen- 

des, nicht Anshaltendes it. Kleobulus fügt udroov Zoıoror, 

ein Anderer under Zyar, dies hat aud) ‚einen alfgemeinern 

‚Sinn: Das Map, das regag des Plato gegen das arreıgov, 
das fid) felbit Beftinmende gegen das Unbeftimmte ift das Belle; 

wie denn das Maß im Sem die höchite Beltimmung ift. 

Einer der berühmteften Sprüche. ift der von Solon in fie“ 

ner Unterredung mit Kröfus, die Herodot (I, 30-33) nad) fe 

ner Weife fehr ausführlich erzählt, Das Nefultat Davon it: 

„Daß Niemand vor. feinem Tode glüdlich zu preifen ift.” Aber das 

Merhvirdige diefer Erzäßlung ift, daß wir daraus den Gtahb- 

yunft der Gricchif—hen Neflerion zu Solons. Zeit näher erfennen 
Fonmen.. Wir fehen, daß die Glücfeligfeit ald das wün- 

fehenswerthe höchite Ziel, als dieBeftimmung des Menfchen ‚vor: 

ausgefegt ift; DoR ber Kantifchen Phifofophie ift die. Moral fo, 

als Eudämenismus, auf bie Beftimmung der Gtücieligfeit ger 

Haut worden. In Eolond Rede fiegt cin Erheben. über den 

“finnlichenGenuß, der bloß angenehm für das Gefühl ift. ‚Fragen 

wir, was Glücjeligfeit it, und was für die Reflerion darin liegt: 

r. a
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fo enthält je allerdings eine Befriedigung de8 Snbividunms, auf 

welde. Weife 63 auch fey, durch phyfifche oder geiftige Genüffe, ' 

wozu die Mittel in der Hand des Menfchen find. Ferner aber . 

biegt darin, daß nicht jeder finnfiche, „unmittelbare Gem zu er 

greifen fcy; fondern die Gfüdfeligfeit enthält eine Keflerion au 

das Ganze ded Zuftandesz al$ das Prineip, gegen wwelds das 

 Prineip de3 vereinzelten Vergnügend zurüdtreten muß. Gudäs 

. monismus enthält die Olüdjeligfeit als Zufand für das ganze . . 

„Leben, und ftellt eine Totalität des Genuffes auf, welde chvas 

Allgemeines und eine Regel für die einzelnen Genüffe it, fi nicht 

dem Domentanen zu überlaffen, fondern die Begiere zu hemmen 

und einen allgemeinen Mafftab-vor Augen zu haben. Mit der 

indiichen Philofophte verglichen, zeigt fh der Eudämonismus 

-biefer entgegengefeßt. Dort ift die Befreiung der Ecele vom 

‚Körperlihen, die vollfommene Abjtraction, daß bie Seele ein: 
fad) bei fc) fey, die Beftimmung des Menfcher. Bei den Griechen 

ift Hiervon das Gegentheil vorhanden; c8 ift aud) Befriedigung 

der Eeele, aber nicht dur; Sucht," Abftraction, Zurüdzichen in 

- fid) felbft: fondern Befriedigung in-der Gegenwart, conerete Ber 
friedigung in Beziehung auf ‚die Umgebung. , Die Stufe der 
Keflerion, die wir in der Gtückeligkeit fehen, fteht in der Mitte 
zvifchen der bloßen Begierde und dem Andern, was Necht als 

Rede md Pflicht als Pflicht it. -In- der Gfücfeligfeit ift der 

“ einzelne Genuß verfehwunden, - die Form der Allgemeinheit ift 

hen: darin,. aber das Allgemeine tritt auch no) nicht für fich 

heraus;: und: dies it cd, was ans der Unterredung des Kröfus 

mit olon hervorgeht. Der Menfd). ald denfend geht nicht Bloß 
auf den gegemvärtigen- Genuß, fondern aud) auf die Mittel für 

den Fünftigen; Kröfus zeigtihm diefe Mittel, aber Colon Ichut die 

Bejahung der Frage des Kröfus dennod) ab. Denn um jemand. 

glücklich zu preifen, müffe man erft feinen Tod abwarten, da zur _ 
Gtlücjeligkeit ver Zuftand- Bi8 and Ende, und felbft das dazu 
gehöre, daß der Tod auf Fromme Meife sine und in der höher
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Beftimmung Tiegez weil das Leben des Kröfus num noch nicht 

abgelaufen fey, fo Fünne Solon ihn nicht glüdlich preifen. Und 

der Verlauf der Gefhichte ‚des Kröfus giebt dann den Berveig, 

daß Fein momentaner Zuftand den Namen Gtüdfeligfeit, verbient, 

. Diefe ‚erbauliche Gejhichte härakterifirt ganz den Stunbpunft der 

Keflerion damaliger Zeit. 
Bel der Betrachtung der Grichifchen SRGÜLS fe Haben 

wir num näher drei Hauptperioden zu umterfcheiden: erftend 

von Thales Dis Ariftoteles; zweitens die Grichifche "Philo- 

fophie in der römifchen Belt dritteng Die Reuplatonifähe Phi: 

[ofophie. 
1. Wir fangen mit ‘ven Gebanfen an, aber mit dem ganz 

. abftracten, in ‚natürlicher ober finnliher Form, und gehen big 

zur bejtimmten Spee fort. Diefe erfte Periode felft den Anfang 

des. philofophirenden Gedanfens 6i8 zu feiner Entwidelimg und 

Ausbildung ald Totalität. der Wiftenfchaft in fi felbft dar, 

welche Arijtoteles, als Die Bereinigung der Bisherigen, ift. Cine , 

folche Vereinigung ber Srühern hat fhon Plato, aber nicht durdh- 

. geführt, indem er die Joee nur überhaupt ift. Dan hat die Ncuplaz 

tonifer efleftifch) ‚genannt, Blato hat cbenfo vereinigt; fie find 

aber nicht Eftektifer, fondern hatten die bewwußte Einficht in die 

Nottivendigkeit der Einheit diefer Phifofophien. 

2% Nacdem man zur conereten Idee gekommen war, tritt diefe  " 

jebt auf als in Gegenfüsen fid) ausbildend und durdführend; 

die zweite Periode ift dieß Auseinandergehen der Wiffenfhaft 

in befondere Syfteme. - Dur) das Ganze der Weltvorftellung 

wid ci einfeitiges Prineip Hindurchgeführtz jede C*iterift, al 

Extrem gegen die andere, in fid) zur Totalität ausgebildet, Das 

find. die philofophifchen Syfteme des Stoicisus und Epifurcis- 

.. mu8, gegen deren Dogmatismus der Skepticismus das Negative 

. ausmacht, während die anderen Philofophien verfcjwinden. ' 

"3. Die dritte Periode it’ Hierzu das Afimative, die 
Küdnahme des Gegenfages in Cine Soeale oder Gedanfentwelt, -
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in eine göttliche Welt; e3 it die zu Totalität enhwidelte See, 

der aber die Subjectivität, ald das unendliche Fürfichfeyn, fehlt, 

Erfter ipfchnitt. \ 

Erle Periode: Don Chales bis Arifloteles. 

Sn diefer erften Periode machen wir wieder drei AMbthei- 

 Tungen: 

1. Die erfte reicht von Thales bis Atnarageras, yom ab- 

ftraeten Gedanken, der.in unmittelbarer Beftinmmtheit if, bis 

zum Gedanken des fich felbft beftimmenden Gebanfens: hier wird 

mit dem abfolut Ginfachen angefangen, worin fid) dann bie 

erften Weifen der Beftimmung als Verfuche zeigen, bi8 zum’ 

Anaragoras, welder das Wahre als den voög, ald den beiver 

genden Gedanken beftinmmt, der nicht mehr in einer Seftumtbet, 

fondern der fi) felöft beftinmende ift. 

2. Die zweite Abtheilung enthält die Sopite, Sofratis, 

und die Gofratifer. Hier ift der fich felbft beftimmende Gedanfe 

ald- gegenwärtig, coneret in mir aufgefaßt: das ift das Princip 
der Eubjectivität, wenn aud) der unendlichen Subjeetisttätz denn 

das Denken erfeheint hier zunächft nur theils als abftractes Brins 

cin, its als zufällige Eubjeetivität. 

Die dritte Abtheilung ift Plato mb Ariftoteles, die 

.griechifhe Wifenfehaft, wo der objective Ochanke, die Soee fid) 

zum Ganzen geftaltet. Der consrete, fi) in fidh felbft beftinz 

- mende Gevanfe ift bei Plato die noch abftracte Zoce, nur in der 

Form der Allgemeinheit: während fie bei Ariftoteles als, das 

Sichfelbftbeftimmen, in der Veftinmmung ihrer MWirkfamfeit oder 

‚Shätigfeit aufgefaßt orten. |
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Erftes Gapitel. 

Erfier Periode exfte Abtheilung: Von Thales bis Anuragoras. 

"Indem wir von. diefer Epoche nur Niberlieferungen und 

Fragmente befigen, fo fönnen wir hier von den Quellen ferechen. 

Die erftd Quelle ift Blato, der Häufig der Altern Phi- 

Iofophen erwähnt. Indem er die früher felbftjtändig auftretenden 

Bhilofophien, die nicht fo weit auseinander liegen, fo bald ihr 

Begriff beftinunter gefaßt wird, zu conereten Momenten Einer 

Foce machte: fo erfcheint Plato’3 Philofophie oft als entwidel: 

teres Vortragen der‘ Lehren, älterer Bhilofophen, und gicht fi id) bei 

Vorwurf des Plagiats zu. Er lich c8 fich viel Geld Koften, die 

St jeiften. „älterer Phitofophen Herbeizufchaffen, und bei feinent fies 

jan; Studium berfelben find feine Anführungen von Wichtigkeit. 

Allein indem. ‚er in feinen Schriften nie felbft als Lehrer auftritt, 

fondern immer andere Perfoiren in feinen Dialogen als philofor 

phirend darftellt: fo it in feinen Darftellungen nicht gefchieven, 

was gefchichtlich ihnen angehöre, und weldje Entwidelungen er 

feloft ihren Gedanken gegeben. hat. & it im Parnenides cleu= 

tifche Philofophie;. doc) gehört die weitere Sriteiug diefer 

Lehre ihm cigenthümlich u. 

2. Ariftoteles it die reichhaltigfte Stk: er hat die 
älteren Philofophen ausprücklich und gründlic) ftubirt, und im 

Beginme feiner Metaphyfif £ vornehmlich, auch fonft vielfach, der 

Keibe nad von, ihnen gefch ichtlich gefprochen; ce it fo philofor 

phil als gelehrt, und wir fönnen und auf ihn verlaffen. Für 

. die griedjifche Phitofophie it nid) 18 Beff ered zu tun, ald das, 

erjte Bud) feiner Metapyfit vorzunehmen, Wenn au) der ge- 

fehrt . feyn wollende CS charfiiun gegen Ariftotelss fpricht und bee 

hauptet, daß er den Pato nicht richtig aufgefaßt habe: fo it, zu 

entgegen, daß, da er mit Plate felbft umgegangen ift, bei fr 

“nem tiefen gründlichen Seift, ihm wiceicht Niemand beffer feunt.
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3. ch Gicero fan ung hier einfullen, obgleich er fchon 

eine trübere Duelle ift, weil er zwar viel Nachrichten ‚enthält; 

aber da'cd ihm überhaupt an philofophifchen Geifte' fehlte, To 

hat er die Bhilofephie mehr nur gefchichtlich zu nehmen verftans 

den, Er fcheint nicht die Quelfen felbit ftubirt zu Haben, geftcht 

feloft, daß er . B. Heraflit nicht verftanden habe; und weil 

ihn diefe alte und tiefe Bhilofophie nicht intereflirte, gab er fi 

nicht die Mühe, fi hinein zu ftudiren. Ceine Nachrichten ber 

zichen fi) vornehmlich auf die Neuerenz Stoifer,. Epifuräer, neue 

Afadenie, Peripatetifer; cr fa das ‚Alte dur) deren Medium, 

und überhaupt burd) ei ein Medium. des Röfonnirens, nicht des 

Speeulirend. 

d. Sertug Empirifus, ein fpäterer Skoptiter, ift wid tig 

dur) feine Echriften: Hypotyposes Pyrrhonicae, und ad- 

versus Mathematicos. Indem er ald Cfeptifer theild bie 

dogmatifhen Philofephien bekämpft, theils andere Philofophen 

“ald Zeugniffe für den Sfeptieismus anführt (fo daß der, aller: 

größte Theil feiner Cohriften mit. Cchrfägen anderer. Philofophen 

‚ angefüllt iD: jo ift er auf.diefe Weife die fruchtbarjte Quelle 

“ für die Gefchichte. der alten Poilofophie geworben, und hat und 

viele Foftbare Sragnente, erhalten. 

5. Das Bud) d8 Diogenes Laertius (De vitis etc. 

Philos. lib. X. ed. Meibom. c. notis Menagii, Amstel. 1692) 

‚it eine wichtige Compilation; doc) führt er feine Zeugen Häufig 

ohme.viel Kritif an. Philofophifchen Geift Faın man ihm nicht 

zufchreiben;“ er. treibt fi mit Äußerlihen fehledhten Inekooten 

„herum; fürs Leben der Bhilofophen, dir und da für die ae 

"* fopheme ift er brauchbar. 
6. Endfid, ift Simplicius, ein fpiterer Grieche aus Ei 

“ cin amter Juftinian, in der Mitte des 6. Jahrhunderts, der ger. 

fehrtefte und fcharffinnigfte der Oriechifchen Commentatoren, des 

AHriftoteled anzuführen, von dem Mehrerid no) ungebrudt it, 

und dem wir Berdienftlich «8 verdanfen. .
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Weiter will id, feine Quellen angeben, man findet fie ohne- 

Mühe in jenem Compendium. In dem Gange der Grichifchen- 

Philofophie pflegte man fonft der Ordnung zu folgen, wie nad) 

. der gemeinen Vorftellung ein äußerer Zufummenhang fid) zeigte, 

daß ein Philofoph einen anderen zum Tchrer gehabt haben follte; 

ein Zufammenhang, der fidh eines Theilg von Thalcs, andern Theil 

von Pılhagoras aus follte aufzeigen Taffen. fein diefer Zur 

fammenhang ift zum Theil felßft umvollfonmen, theild it er 

etwas Aeufered. Die eine Neihe der phifofophifchen Eeeten, wie. 

der Philofophen zufummen, die man zu einem Chyfteme redete, 

— die von Thales ausgeht, — läuft weit herab in der Zeit 

und im Geifte getrennt von der andern fort; allein fo iolirt 

geht Feine Neihe Avenn fie auch, eine Neihe der Aufeinanderfolge 

und jenes Äußeren: Zufammenhanges «ld Lehrer und Zuhörer, 

gemacht hätten, was fie nicht thun) in. Bahrheit fort, fondern 

der Geift hat eine ganz andere Ordnung. SIene Neihen greifen 

fowohl dem Geifte nad, al3 dem beftunmten Subalt nad) in 

einander ein. 

Zuerft begegnet und Thales im Sonifeeir Dolfe, zu dem die 

Athener gehörten: oder von denen die Heinaftatifchen Sonier über: - 

haupt ihren Urfprung herhatten. Der Jonifche Stamm erfcheint 

früher im Peloponnes, [cheint. daraus verdrängt; c8 ift aber uns 

befannt, welche Völferfchaften zu ihm gehörten, da nad). Herodot 

dl, 143). die anderen Sonier und felbft die Athener diefen Nas 

men ablegten. .Nacd, Ihucybioes A, 2 md 12) flanmmten bie 

Zonifchen Colonien in Kleinafien und auf den Infeln meift. aus 

Athen her, indem. die Athener wegen der Meberfüllung von 

Atika dorthin auswanderten. Die- größte Negfamfeit des Grie- 

- Aifchen Lebens fehen wir an den Küften von Klenafien und auf 

den Grichifchen Infeln, und danıı gegen MWeften in Großgriehen- 

Tandz wir fehen unter diefen, Völfeen durd innere politifche Ihä- 

tigfeit und Verkehr mit fremden Völkern eine Verwieelung und 

Mannigfaltigfeit ihrer Verhältniffe. entftchen, werin fid) die. Ber
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‘6 einig abreißt, und das Allgemeine fi über fee erhebt. 

Diefe zwei Punkte, Sonien md Großgriechenland, find alfo die beiden © 

Localitäten, wo diefe erite Periode der Gefhichte der Philos 

fophie fpielt, biS fie am Ende derfelden im eigentlichen Gricchens“ 

Iand fich aufpflanzgt umd Heimifch wird. SIene- Punkte waren 

aud) der Si des frühern Handels, und einer frühern Bilvung, 

während das eigentliche Griechenland in diefer Nüdficht fpäter ift. 

65 it fo zu bemerken, daß der Charakter der zwei Ceiten, - 

in welche fid) diefe Bhilofophien unterfcheiden, der Klein Afiaten 

im DOften umd der Grichifchen Staler im Weften, den Charakter 

de8 geographif—jen Unterfchiedes theilt. Auf der Seite von Kleins 

aften, zum Theil auch auf den" Sufeln find zu Haufe: Ihales, 

Anarimander, Anarimenes, Heraklit, Leueipp, Demofrit, Anaras 

gerad, Diogenes. aus. Kreta. Andererfeits find Staler: Pytha- 

goras aus Samos, ver aber in Italien Ichte, Zenophancs, Par \ 

menides, Zeno, Empedofles; von den Sophiften lebten ebenfo 

mehrere in Stalien. Grit Anaragoras Fommt nad) Athen; und 

fo. nimmt aus beiden Ertremen die Wiffenfchaft in der Mitte 

fich zufammen, und madht Aihen zum Hauptfig. Diefer, geogras 

yhifche Unterfchied erfheint num in der Darftellung des Gedan- 

tens fo, daß bei den Drientalen eine finnliche, materielle Ceite 

vorherrfchend, im Mbendlande dagegen der Gedanfe überwiegend 

ift, indem er in der Gedanfenform zum Prineip gemacht wird. 

Senne Philofophen Haben, nad) dem Morgenlande gefchrt, das Abfor 

Inte in einer realen Naturbeftimmung erkannt, während nad) Italien 

die ideale Beftimmung de3 Abfoluten- fällt. Man fan mit dier 

fen Beftimmungen hier ausfommenz nur Empedofles, den wir in 

Eicilien haben, ift mehr Raturphilofoph, während. Gorgias, der 

Sophilt au Eicilien, der idealen Seite der Bhilofophie treu bleibt. 

Näher haben wir hier zu betrachten: 1) die Jonter: Thalcs, 

Anarimander, Anarimened; 2) Pythagoras und feine Schüler; 

3) die Gleaten: Zenophanes, Parmenides u. |. w.; 4) Heraflis 

tus; 5) Einpevoffes, Leucipp und Demofrit; 6) Anaragoras. Aud)
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in diefer Bhilofophie ift der Fortgang zu finden und aufzuzeigen. 

Die erften ganz abitracten Beftimmungen find bei Thales umd den 

andern Soniern vorhanden; fie habendas Allgemeine in Korm einer 

Naturbeftimmung gefaßt, al3 Maffer, Luft. Der Fortgang muß - 

dann fepn, daß diefe bloß unmittelbare Naturbeftimmung verlaf 

fen toird; und diefes treffen wir bei den Pthagorcern an. Gie fagen, 

die Zahl ift die Subftanz, das Wefen der Dinge; die Zahl ift . 

nicht finnlic, and) nicht der reine Gedanfe, fondern ein unfinns 

liches Sinnliches. Bei den Glenten gefhicht men. das Herwor- 

treten bes reinen Gebanfend und feine gewaltfame Losreifung 

von der finnlichen Form und der Form der Zahl; "fo geht 
von ihnen die dinlektifche Bewegung deS Denkens aus, die das 

Beftimmte negirt, um zu zeigen, daß dad Diele nicht wahrhaft 

fey, fondern mr das Cine. Heraffit fpricht das .Abfolute als 

” Diefen Procch felöft ‚aus, der bei-den Efeaten nod) ein fubjectiver 

warz er. ijt zu objectiven Bewußtfeyn gefommen, indem. hier das 

Abfofute das. ift, Rs beivegt oder verändert.“ Empedofles, Leu 

eipp und Demofrit gehen dagegen vielmehr wieder in das andere 

Grirem, zum einfachen, materiellen, ruhenden Principe über, zu 

Eubftraten des Proceffes: fo. daß diefer, al3 tie Bewegung, da: 

von unterfchieden fey. Bei Anaragoras ift c8 dann der bewer 

. gende, fi) fetoft beftimmende Gedanfe felbft, der als das Wefer 

erfunn wi dies ift ein großer Sertfhrit 

a Poitopophie” der e Ionier.. 

= Sierher fülfe die ältere Sonifehe Bhilefonhe, die wir fo frz 

als möglich behandeln wollen: und dieß ift um fo leichter, ald die . 

Gedanken fehe adftraet und, dürftig find. Andere, als Ihales, 

Anarimander und Anarimenes Fommen nur literarifch in Betracht, 

Mir Haben nichts, als ein halbes Dusend Stellen von der gun: 

zen altionifchen Philofophie; und das it dem ein leichtes Eur 

dium, Dennoch hut fi) die Gelchrfamfeit am meiften auf tie 
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Alten zu Gute; denn.wovon man am wenigjten weiß,. Darüber 

Fan man am gelehrtejten feoyn. - 

1. Thaten. 

it Thales Beginnen ipir eigentlich erft die Sefhite der 

. Bhitofophie. Das Leben d8 Thales füllt in Die Zeit, wo_bie 

donifchen Etädte dur K Kröjus unterjodht worden. Durd) deffen 

Eturz (O1. 58, 1; 548 v. Chr) war zwar ein Anfchein von 

Befreiung vorhanden, dod) wurden die meiften von den Perfern 

bezwungen, und. biefe Kataftrophe überlebte Ihales neh um ce 

nige Sahre. Er it ein Milefierz feine Yamilie wird bei Divge- 

08 dl, 2, 37) ald die Pıönieifche'vder Iheliven angegeben, und 

feine Geburt nad) den genaueften Betimmungen ind erfte Jahr 

ver 35. Olympiade (640° 0. Chr.) gefegt: nach Meiners ein. 

Paar Olympiaden fpiter 88. Olympiade, 629 v. Chr). Thale. 

hat als Staatsmann theils bei Kröfus, theils in Mile gelcht, 

Herodot führt ihm mehrere Male an, und erzählt A, 75.), daß, 

nad) den, Erzählungen der Griechen, als Kröfus gegen Cyrus zu 

Selve zog und über den Fuß Halys zu fegen Echwierigfeit 

fand, Thales, der das Heer begleitete, diefen Fluß durd) einen 

Graben, den er in Form eines halben Monds Hinter dem Lager 
herumführte,. abgeleitet habe, fo daß jet der Fluß zu durdwaten 

war. Herner gibt Diogenes (1, 25.) neh von ihm im Verhäfte 

niß zu feinem Daterlande an, daß er bie Milefier abgehalten, 

fich mit Kröfug zu verbinden, al8 Diefer gegen Cyrus 5095 als ba- 

her nad) der Nieverlage des Kröfus die übrigen Jonifchen Staa- 

ten von den PBerfern unterworfen wurden, blieben die. Milefer 

allein unbeunruhigt. Eonft ‚aber berichtet Diogenes (I, 23), daß 

. ‚er fi) früh den Etaatsgefchäften entzogen, und nur mit der Wife 

fenfchaft beichäftigt habe. 

63 werden von ihm Reifen nach) Bhönicen enzäflt, bie je - 

doc) auf einer fehwachen Sage beruhen; aber daß er im Alter
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in Yegypten geivefen, fcheint umbezweifeh. ? Dort fott er vor 

. züglid) Geometrie erlernt habenz allein viel fcheint c8 nicht gez “ 

wefen zu feyn nad) der Anekdote, die Diogenes (I, 24, 27) ci 
nem gewiffen Hieronymus naderzählt: daß Thales nämlich die 

Legyptier gelehrt habe, aus den Schatten die Höhe ihrer, Pyras 

miden zu meffen, nad) bem Berhältniß der Höhe eines Mannes 

und feines Echattend. Die Data der Proportion fi nd: wie fih | 

der Schatten ded Mannes zur Höhe de Mannes, fo verhätt 

fid) der Schatten der Pyramide zur Höhe der Pyramide; wenn 

den Megyptiern dieß ehwad Neues gewefen ift, fo find fie in der 

theoretifchen Geometrie fehr weit zuriik gewvefen. Sonft erzählt 

Herodot A, 74), daß er eine Sommenfinfterniß vorhergefagt habe, 

die gerade an einem Schlahttage zwifchen den Medern und Lydern 

vorfiel: und daß er bie Anfchtvellung des NilS den ihm entgegenwes 

: henden Etefifchen Winden zugefchrieben, welche das. Wafier zu= 

rüctreiben. 2 No) andere einzelne Daten amd Nnckvoten von 

. feinen. aftronomifchen Kenntnifen und Befchäftigungen Werden ans 

geführt: 3 „Cr fey, nad) den Sternen hinaufjchend ımd fie beobs 

achtend, in einen Graben gefallen, und das DVolf habe ihn bars 

über verfpottet, vie er bie hinmlichen Dinge erfennen Fönnte, da 

er nicht. einmal fühe, was vor dem Füßen läge.” Das Volk 

lacht über dergleichen, und hat den Vortheit, daß die Bhilofophen 

ihm die nicht Heimgeben Kommen; die Menfchen begreifen aber 

nicht, daß die Bhilofophen über fie lachen, die freilich nicht im’ 

die Grube fallen fönnen, weil fe ein für alle Mal darin liegen, 

weil fie. nicht nad) dem Höhern fhanen. NHudz zeigte er nad) 

Diogenes (A, 26), daß ein Weifer, wenn er wolle, fid) wohl 
Neichthümer erwerben Fönne. Wichtiger ift, daß er das Jahr, 

ald Sonnenjahr, auf 365 Tage beftimmte. Die Anefvote von 

den goldnen Dreifuß, dem Weifeften zu geben, wird von -Diogez, 

? Brucker. Ilist. phil. T. I,'p. 460; Plutarch. De plac. phil. T, 3. 

2 IHerod. Il, 20; Scnec. Quaest. natur. IV, 2; Diog. Laärt. I, 37. 

3 Diog. Lairt. I, $.34, et Menag. ad. h.1.
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ned (l, 27—33) mit vieler Michtigfeit erzählt, indem er alfe 

Varianten darüber gefammelt: er fey dem Thales oder Bias 

 Übergeben worden, Thales habe ihn einem Anden gegeben; der 

"selbe habe fo einen Kreid durdlaufen, bi8 er wicher zit Tpales‘ 

fam; diefer oder and) Eolon habe geurtheilt, daß Apoll der Wi: 

fefte fey, md ihm nad) Didyme oder Delphi gefhiet. Ihales 

“farb übrigens nad) Diogenes (I, 38) 78 oder 90 Jahr alt in 

‚ der 58. Olympiade, nad) Tennemann (Bd. I, ©. 414.) Olym- 

piabe. 59, 2 643 v. Ehr.), als Pythagoras nad) Kroton Fam: 

iwie von Diogenes (I, 39) erzählt wird, bei einem Sampffpiet 

von Si and Durjt überwältigt. 

ir haben feine Schriften von Thale, und voiffen nicht, ober 

deren ben aufgejcht. Diogenes Laertius (I, 23, 34—35) fpricht _ 

von zweihimdert Berfen über Atronomie, amd einzelnen Denkiprüs 

hen, 53. B.: „Nicht die vielen Worte beweifen verftändige Meinung.“ 

Bas num feine Bhilofophie betrifft, fo gilt ernad) der licher , 

u einftimmung Iller a3 ber erfte Naturphilofoph: aber-cs tft wer 

nig, was wir davon willen; und dod, fejeinen wir das Meifte 

davon zu wien. Denn indem, wie ben weiteren philofophifchen 

Vortgang, deijen feine jpeeulative Ioce fühig wäre, und das Ber 

waptfeyn über feine Cäte, das fie allein haben fennten, erft bei 

den folgenden Philofophen, welche gerade durd) diefe Beftimmtheit - 

fi auszeichnen, hervortreten und befondere Epoche machen fehen: 

fo ijt folche ihm zugefchriehene Entwidelung bei ihm, nod) nicht 

vorhanden gewvefen. Men aljo auch) eine Menge feiner anderen 

Gedanfen verloren gegangen, fo find dicß Feine eigentlich fpeculas 

tive gewefenz und feine Bhilojophie zeigt fi nicht aus Mangel 

an Nachrichten als ein nicht ausgebilbetes Eyftem, fondern weil bie 

erite Bhilofophie nod) Fein Eyitem feyn Fonnte, 

Ucherbiefeälteren Pitofophen Haben iwir den Ariftoteles zuhören, 

der vonihnen meit gemeinfchaftlich fpricht. In der Hauptftelte Mer 

tapl.1,3) Heißtes: Dres Harift, paßwirdieWiffenfchaft der Grundur- . 

 facdhen 8 doyns alzleon) eniverben müfen denn erftdann fagen wir,
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daß Giner wife, wenn er bie erfte Urfache erfennd), cs aber vier 

Urfachen giebt, erftend das Mefen und bie dorm (denn das 

Warım wird zulegt auf den Begriff zurüdgeführt, das Warum 

ift aber zuerjt Urfache und Prineip), ziveitens.die Materie und das 

Eußfirat, dritten die Urfache, woher der Anfang. der Bewegung, 

viertend die" Diefer. entgegengefehte Urfache, der Zwed und Das 

Gute denn das ift Das Ende jedes Entjtchens): fo- wollen wir "* 

auch diejenigen anführen, weldje vor uns die Unterfuhung Des 

Eeyenden vorgenommen und über die Wahrheit philofophirt has 

benz; denn offenbar geben auch) fie -gevife Principien und Urs 

fahen an. Erwägen wir fie nun, fo wird fid) für umfere jeige 

Betrachtung der DVortheil ergebe, daß wir entweder noch andere . 

Arten von rfachen finden, oder ung bei den jeßt genannten umfonchr - 

beruhigen dürfen. Bon den erften Bhilofophen haben num die meiften 

"die Prineipien alfer Dinge allein in Chvas gefeht, Das die Weife 

. der Materie hat (& Üng ide); dein woraus alles Seyende 

it und woraus c8. ald aus dem Griten entftcht umd. worein als 

in das Leßte 8 zu Grunde geht, das al die Subftanz (odole) 

immer dafielbe bleibt und nur in feinen Beftimmungen Gradeoı) 

fi) ändert, dig joy das Clement (ororzeior), und. dich das ' 

Prineip alles Siyenden” (das abfolute Prius). „Deswegen 

- halten fie dafür, daß Fein Ding werde noch) vergehe, weil Dies 

felbe Natur fi immer erhält: 3. BD. wie wir auch fagen, Daß . 

"Sofrates abfolut werer werde, wenn er fchön ober. mujtjc) wird, 

* nod) vergehe, wenn er diefe Cigenfchaften verliert, weil das Sub: 

jeet (76 Drrozeinerov) Eofrates dafjelde bleibt; und.fo von ' 

allem Uebrigen. Denn c8.müffe Eine Natur oder mehr als eine 

feyn, woraus alles Andere’ wird, indem fie fd) erhält (owLo- 
geung &xeivng):" das heißt, ‚daß deren Veränderung Feine Wahrs, 
heit hat. - „Die Ayzahlund die Beftimmtheit.Ceidog) eincs fol: 

chen. Princip8 geben nicht: Alle auf diefelde MWeife anz Ihales, 

der Anführer folcherPhifofophie* (welche ein Meatericlies als 

‚Prineip und Subftanz "von.allem Vorhandenen :crfennt), „fügt,
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5 jey das Warffer. Daher er, aud) ‚behauptete, die Erbe fey.. 

auf dem Wafter,” das Wafter alfo das ümozelusior, der 
Grund; und nad) Seneca’3(Quaest. nat. VI. 6.) Erklärung fcheint 

0 ihm nicht fowohl das. Innere der Erde, als vielmehr die -_ 
Umfliefung, das allgemeine Wefen gewefen zu fiyn, indem 
„Zhales dafür hielt, daß die ganze Erde von dem Waffer als 
einer Unterlage (subjecto Numorc) getragen werde und darauf 

[dwinme.” 

Zunädhft fönnten wir Aufjihluß davon erwarten, wie foldhe 
Prineipe ausgeführt feyen: wie c8 3. BD. beiviefen fey, daß das 
Waffer die-Subflanz von. Allen fey, und auf welde Weife die 
befonderen Geftalten daraus bebueirt" werden. In diefer Nice 
ficht ift jedoch zu bemerken, daß befonders von Thales und nichts 

- weiter, als fein, Prineip, das Waffer fe). der Gott von Allen, 
Bekannt it; ebenfo, wenig. wiflen, wir von Anarimander, Anarie 

\ menes und Diogenes ctwas weiter, als ihre Principe. Nriftos 

tefes führt ald Vermutung an, wie Thales_ gerade auf das 
Baffer gefommen: „Vielleicht ows) hat den Thalcs dieg 
auf. diefe Gedanken gebracht, weil er fah,. daß alle Nahrung 
feucht fey, und das Warme felbft. aus dem Feuchten werde -umd 
da3 ‚Lebendige dadurd) ‚febe.” Das aber, woraus chvas. wirb, 
it das ‚Princip von Allem. Deswegen faßte cr diefe Gedanz 
fen, und aud) deswegen, weil alle Saamen eine feuchte Natır 

haben, das Maffer aber das. Princip- des. Feuchten ij.“ 

- Es ift wefentlich zu bemerken, daß die von NAriftoteles mit ci» 

nem Vielleicht angeführten Umftände, ‚die den Thales darauf ge 

braht hätten, das MWaffer zum ‚abfoluten Wefen, aller Dinge 

iu machen, nicht al Gründe, die dem Thale, ‚angehören, 

angeführt werben: ferner nicht fowohl ald Gründe, fondern. 

* Ariftoteles thut mehr, was wir nennen an ber Mirklichfeit 

" nachiveilen, daß fie dem allgemeinen Gedanken des Wafterd cent 

fpricht. Die Cpäteren, 5. B. Pfeudo- Plutard). (De plac. phil. . 

1. 3.),. haben 8 als voftise, nicht als Snpothetüiche Gründe bes, 
Geig. d. Phil. 2. Huf 8-
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<pafes genommen; Tiedemamn (Seift der fpee. Phik. 8. 1, ©. 36.) 

bemerkt fehr gut, daß Putard) das Vielleicht weggelafjen. Denn 

Putard; fagt: „Daß Alles aus dein Waffer entftehe, und fi) 

darein auflöfe, vermuthet (soyaleraı) Ihales, weil, wie der 

Eaamen alles Lebendigen als dejien Prineip feucht fey, fo wohl 

(eizde) aud) alles Andere fein Princip aus dem Seuchten habe; 

weil alle Pflanzen aus dem Water ihre Nahrung ziehen und 

dadurch; Frucht tragen, wenn fie aber beijen ermangeln, - ver- 

dorren; weil feloft Da8 Feuer der Sonne und der Sterne, und 

“die Welt fogar durd) Die Auspünftungen des -Mafjerd ernährt 

werden.”  Nriftoteles ift mit dem oberflächlichen Aufzeigen ded 

Feuchten, daß c3 überall wenigitend vorkommt, zufrieden... - Sir 

dem Plutarc; e8 beftimmter al3 Gründe anführt, daß das af 

fer das einfache Wefen der Dinge: fo if zur fehen, ob die Dinge, 

° infofern fie als einfaches MWejen find, Wafier find. «) Der 

 Saame ded Thierd, der feuchter Natur, ift allerdings das Ihier 

als einfaches Wirkliches, - oder ald Wefen feiner Wirklichkeit, 

als unentwidelte Wirklichkeit. 9) Wenn bei den Pflanzen 

Mafier für ihre Nahrung angefehen werden-Fann, fo ift doc) 

die Nahrung eben ne das Geyn eined Dinges als formlofe . 

Subjtany, die von der Individualität erft invivipnalifirt wird 

und fo Form erhält. 7) Sonne, 9 Mond und die ganze Welt 

durd) Ansdünftungen, gleichfam wie Die Nahrung der Planze, 

werben zu fafien, liegt freilich ‚der Vorftellung ber Alten näher, 

welche die Sonne und den Mond noch) nicht, zu diefer Selbitftäns 

digfeit der Griftenz gelangen ließen, als wir. , \ 

„Gs find auch Einige,” fährt Ariftoteles fort, „die dafür halten, 

baß auch die ganz Alten, die viel vor der jegi gen Generation und zus - 

ert theologifirten, fo die Natnr genommen haben. Cie machten den 

Drcanus und- die Tethys zu Erzeugen alles: Entftchenven (eis 

yerlacag), and zum Eide der Götter das? Waffer, das. von den 

Dichten Styr genannt wird; denm das eltefte ift das Gechtr 

tete, der Cid aber if das.Grehrtefte." Dieje alte Trabition er- 
a 
.
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hält freculativo Bebeutung. Wenn etwas nicht bewiefen wer- 

. den fann, d. h. die objective Welfe fehlt, 3. B. bei der Bezahe 
fung die Quittung, oder Zeugen, weldje die Handlung gefehen 

haben: fo muß der Eid, diefe Vergewifferung meiner felbft als 

Gegenftand, ausfpredhen, daß meine Gevißheit abfolute Wahr: 

heit ift. Inden man mun beim Beften, beim abfolut Feten, 

als Beftätigung, fhwört, und die Götter Selm unterkrdifchen 

Wafer fhwuren: jo.liegt darin, daß das "Wefen bed .reinen 

Gedanfend, das innerfte Ceyn, die Realität, an der.das Der - 

wußtienn feine Wahrheit hat, da3 Wajter ift;. ich fpreche gleichfam 

diefe reine Gewißheit meiner felbft ald Gegenftand aus, ald Gott. 

1. Dies Princip näher feiner Beftimmtheit nach zu bei 
trachten, hat fein Intereife. Da c8 die ganze Bhilofophie des 

Thales ift, daf das Wafter dies Peincip fey, fo if das einzige - 

Intereffe, zu fragen: Inwiefern it. dieß wichtig und fpeeulativ? 

TIhales faßt das Wefen als Formlofes.  Mährend der 
finnlichen Gewißheit jedes Ding in feiner Cinzelnheit gilt, fo ift 

jegt Die gegenftändliche Wirklichkeit in den fic) in fd) refleetirenden 

Begriff zu-erheben und felbft ald Begriff zu feßen; hierzu ift der 
Anfang darin, dag die Welt ald Waffer gefept wird, aly ein 
einfaches Allgemeined, Die. Flüffigkeit if ihrem Begriffe 
nad) Leben, und fomit das Waffer felbft nad) Geiftcs Weife ger 

. fegtz'in den fogenannten Gründen hat, e8 dagegen die Form des 

feyenden Allgemeinen. Wir geben Diefe allgemeine Wirkfan- 

feit de3 MWaffers. wohl zu, umd nennen c8 desivegen aud) ein 

Element, eine Poyiifaliic, allgemeine Maiit; aber wie wir «8 

fo als Allgemeines der Wirffamfeit finden, fo finden wir c8 

ebenfo, al3 dich Wirkliche; auch nicht allenthalben, fondern das 
neben aud) noch andere Elemente: Erde, Luft und Feuer, Das 

Wafer Hat alfo nicht finnliche Allgemeinheit, fondern chen nur 

eine fpeculative; aber daß fie fpeeulative Allgemeinheit fey, muß 

fie Begriff feyn und dad Einnliche aufgehoben werden, 8 tritt 

hiermit der Streit zwoifchen finnlicher Allgemeinheit und Allgemeine 

. 13#
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heit des Begriffs ein. Cs foll dad Mefen ber Natur beftimmt, 

d. h. die Natur als einfaches Wefen des" Gedanfens auöger . 

drückt werden: das. einfache. Wefen, der Begriff. des Allgemeinen 

{ft nun chen das Formlofe; dieg Wafier aber, wie e3 ift, tritt 

in die Beftimmtheit der Form, ift ebenfo eine befondere Eriftenz 

gegen ‚Andere, wie. alles Natürliche... Indefen gegen die anderen 

Elemente hat, das. affer die Beftimmtheit des. Sormlofen, Ein 

fachen, während die Erde Punftualität, Luft ‚das Element 

aller Veränderung, Feuer das fehlchthin fi in fi Verän- 

dernde if. Wenn, nun alfo das Bebürfniß der Einheit dazu 

treibt, für die befonderen Dinge ein Allgemeines anzuerfennen: 

fo bietet fi) das Wafier, wicwohl es fogleich den Mangel hat, ein 

befonderes Ding zu feyn, doch leicht als das Eine dar, fowohlwer 

«gen feiner Neutralität, weil‘ 3 gli Rirtee Möteriairät als 

bie Luft hat. 

Der Thaletifhe Cab, vaf das Mal er das sfotute; ter wie 

bie Alten fügten, dag Princip_fey, ift der Beginn der Mrilofophie, 

weil e3 damit zum Bewußtjeyn fonmt, daß Cind das Wefen, das 

ahrhafte, dag allein Anımdfürfichfeyende if. CS tritt hier. cine 

Abfeidung ein’ von dem, was in unferer finnlihen Wahrnch- 

mung ift; von diefem unmittelbar Seyeinden tritt der Menfch zur 

rück. Wir müffen vergefien fünnen, daß wir an eine reiche cons 

erete Gedanfemvelt gewöhnt find; bei und hört fehon das Kind, 

„3 it. Ein Gott, im Himmel, unfichtbar.“ Solde Beftimmungen 

find hier nod) nicht vorhanden; die Gedanfenvelt folf erft ers 

‚baut werden, und es ift nod) feine reine Ginheit vorhanden. - Der 

Menfc) hat die Natur vor fich, .ald Waffer, Luft, Cterne, das Sims 

melsgewölbe;. darauf ift der Horizont feines Vorjtellens befchränft. 

Die Phantafie hat zwar Götter, ihr Inhalt it aber aud) na 

türlic; die Öticchen hatten die Sonne, Berge, Erde, Meer, Slüffe 

u f. w. als felbftitändige Mächte betrachtet, ald Götter verehrt, _ 

und zu Thätigen, Bewvegten, Bervußten, Wollenden durd) bie’ 

Bhantaf eleben.. Das Weitere, wie Die. Borftellungen Hu
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merg, ift chvag, womit ber Gcbanfe fic, durchaus nicht befries 
digen Fonnte; ed mad)t ung bie Vorftellung von bloßer Bhans 

taftc-Bildung, von einer unendlichen allgemeinen Belebung und 
Geftaltung ohne einfache Einheit. . In diefer Bewußtlofigfeit eis 
ner intellectuellen Melt muß man allerdings fagen, daß eine 
große Kühnheit. des Geiftes dazu gehört, diefe Fülle des Da- 
feyns der natürlichen Welt nicht gelten zu lafien, fondern auf 
eine einfache Eubjtanz zu. tebueiren, bie ald das. Beharrende, ' 
nicht entjtcht noch untergeht, während bie Götter eine Theogonie 
haben und mannigfaltig und veränberlic) find. Mit dem Gaße, 
dieg Wefen fey das. MWaffer, ift nun diefe wilde, unendlich bunte 
Homeriiche Phantafie beruhigt, dic Anseinanderfallen einer uns 
endlichen. Dienge von PBrincipien, alle diefe Borftellung, daß cin. 
befonderer. Gegenftand cin für fi beftchendes Wahrhaftes, cine 
für. fichh feyende felbftitändige Macht über Andere ift, aufgehoben; 
und damit ift gefegt, daß nur Ein Allgemeines ift, das alfge- 
meine Anundfürficfeyende, Die einfache phantaficlofe Anfhauung, 

. das Denken, daß nur Eines, 
 DitE Allgemeine ftcht fogleich im Berhältniß zum Vefondes , 

sen, zur erfheinenden Griftenz der Welt. Das erfte Berhältniß, 
‚was in-dem Gefagten liegt, ift, daß bie befonbere Griftenz feine 
Gelöftftändigfeit hat, nichts an und für fi) Wahrhaftes ift, fon 
bern nur eine accidentelfe Modification. Aber das affirmative 
Berhältniß ift, daß aus dem Ginen alles. Andere hervorgehe, daß 
das Eine dabei die Subftanz von allem Andern bleibe, «8 nur 
eine zufällige, “äußere Beftimmung ey, wodurd) die -befondere 
Eriftenz wird: cbenfo daß alle befondere Grifteng vergänglich ift, 

d.h. die Form des Befondern verliert, „und Wieder zum Allge 
meinen, zu Waffer wird. Der. einfache Sab d18 Thales if 
darum Philofophie, weil darin nicht das finnliche Waffer in, fie 
ner Vefonderheit gegen andere natürliche Dinge genommen ift, 
fondern als. Gedanke, in weldem fie alle aufgelöft und ent: 
halten find. Jene Scheidung des Abfoluten von dem Endlichen
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ift alfo vorgenommen; aber fie ift nicht fo zu nehmen, daß das 

Eine. brüben ftcht, und hier die endliche Welt: wie fi dieß oft 

in, der gemeinen. Vorjtellung von Gott findet, wo denn der Welt 

eine Feftigfeit zugefehrieben wird, und man fid) oft zweierlei ' 

Wirklichfeiten vorftelft, eine finnliche und eine überfinnliche Welt 

von gleicher Winde. Die phitofophifche Anficht: ift, daß das 

Eine nur das wahrhaft Wirfliche ift; und wirklich muß hier in 

feiner hohen Bedeutung genommen werden, während wir im ge 

meinen Leben Alles wirklich nennen. Das- Zweite ift, daß das 

Princip bei den alten PHitofophen eine heftimmte, zunächft phy- 

ffafifche Borm hat. Bei uns ficht dies nicht philefophiid; aus, 

fondern eben nur. phyfifafifchz hier aber har das. Materielle phiz 

{ofophifche Bedeutung. Der Cat des Thales if ale Natur 

philofophie, weit dicß allgemeine Wefen ‚als Nenles beftimnt it, 

“mithin das Abfolrte als Einheit des Geranfens und Seyns. 

2. Haben wir dieß Indifferente num an der Spike, fo it 

. die nächte Srage die nad) der Bejtimmimng diefed Grften. Der 

Uebergang vom Allgemeinen zum Befondern ift fogleicd ein we= 

fentlicher Puntt, und er tritt mit der Beftimmung der Thätige 

:Teit.einz hierzu it dann das Berürfnig vorhanden. Das, was. 

wahrhaftes Princip feyn foll, muß nicht eine einfeitige, bejondere 

Form haben, fondern der Unterfhicd muß felbft. allgemeiner Nas. 

tur feyn, während jene. Principe befondere Geftalten fi find. Daß: 

dag Abfolute ein fi jelbft Beftimmenves ift, ift fhdn concreterz 

dieß ift, die Thätigkeit amd das höhere Eclftbewußtfeyn Des 

“ geiftigen Prineips, womit die Form fic dazu heraufgearbeitet 

hat, die abfolute Form, die Totalität der Form zu feyn, Dich ft, 

pas Tieffte, und fo das Spätfte; das Nädjfte ift, nur nach der 

Beftimmung überhaupt zu fehen. 

. Dem Thaletifchen Waffer fehlt die Form, Wie ift Bike aut 

ihm gefeßt? ES wird angeführt (amd Kciftoteles fügt e8, aber 

. nicht geradezu von Thale) die Art, wie die Gefonperen Oeftals . 

ten aus den Waffer entftanden’feyenz jener Ucbergang fey durd)  



GErfter Abfchnitt. Ppilofophie des Thales. "199 

Verbidung und Verdünnung (ruzrör za, uaro- 

zu), oder, wie wir 8 befjer ausbrürfen können, Durd) größere und 

‚geringere Iutenfität begründet. ITennemann (Bd.I. ©. 59.) führt 

hierzu an: riftoteles, De gen. et. corrupt. I. 1, wo fein Wort , 

von Verdikung und Verrinmmg, nod) von Ihales ftchtz. ferner 

De coelo II. 5, wo mur fteht, daß Die, welche Maffer, oder 

Luft, oder ein Feinered ald Waffer und Gröberes ald Luft ans 

nehmen, ben Unterfcied ald Dieheit und Dünnheit beftimmen, aber 

fein Wort, daß cs Ihales fey, der Diefen Unterfchisd ausgefprer 

hen. Tiedemanm (Bd.I. ©. 38,) führt nod) andere Gewährd- 

männer an; dod) erjt Spätere Schreiben. dem Ihales jene Uns 

teriheidung zu. Co viel ift ausgemacht, daß zuerjt in diefer 

Naturpbitofophie, wie in der neuern, das Mefentliche der gorm. 

überhaupt der quantitative Unterfchien defjelben Wefens it. Die 

fer’ bloß quantitative Unterjehied aber, der, als Wervidung md 

Verdünnung de8 Waters, die einzige Sorinbeftimmung dejfelben 

ausmadıt, ift ein äußerlicher Ausprudf des abfeluten Unterjchiebs, 

ein umvefentlicher, durdy ein Anderes gefegter Unterfchied, nicht ' 

der innere Unterfchied de8 Begriffs am ihm‘felbit; es ift aljo 

nicht der Mühe werth, fich dabei aufzuhalten. ” 

Der Unterfchied dem Begriffe nad) hat ‚feine. phyfifalifche 

Bedeutung; fondern die Unterfchiede, oder die einfache Entzweiung 

- Aüsdänftung des erften Waffers, Aether Anspünftung der Luft, - 

. 

der Form nach den Eeiten ihres Gcgenfaes, find chen al8 all- 

gemeine ded Begriffs aufufaffen. _ Deswegen muß audy nicht 

finnliche Bedeutung den Ctoffen, d.h. den Beftimmtheiten, zuger 

Ihrieben werden: wie wenn dieß beftinnmter fo angegeben wird, 

daß verdünntes Wafer Luft, verbünnte Luft feuriger Mether, 

verdieftes Waffer Schlamm, dann Erde werde; folglid) Die Luft 

Erde und Schlamm Bodenfag des Wafferd fey. Die Entzwveiung 

tritt hiermit, als finnlicdhe Neränderung oder Bervandelung, in 

I Vargl. Ritter: Gefdihte der Sonifchen Phitofophie, &. 15.
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die Erfjeinung fürs Bewußtieyn; daß wir bie finnliche Daftel- 

bigfeit  verdiden und. yerbünnen folfeit, _fo ‚erperimentirten die 

- Neuen. : . 

Berwandeln hat fomit einen boppelten Sinn: einmal der 

Griftenz nad), und, dann dem Begriffe nah. Wenn nun bei 

ben lten von Berrvandefung die Nede it, fo nimmt man dieß 

gewöhnlich für eine Verwandelimg der Eriftenz nad, und unters 

fucht. alfo 3. B., od das MWaffer durdy chemijdye "Behandlung, 

wie Hige, Deflillation ı. f. w., In Erde verrvandelt, werden 

fönne; da hat denn die enbliche Chemie ihre Grenze. Im allen 

alten WHilofophien ift aber. die Venwandelung dem Begriffe nad) 

gemeint. Dagnämlih das Warter ich feloft in Luft oder in 

Kaum und Zeit überfeßt, geht nicht in Netortenn. {. w. vor. 

Aber in jeder philofophifchen Ioee Fommtbiefer Uebergang der 

einen Qualität in die andere vor: d.h. e8 wird Diefer innige 

° Zufammenhang im Begriff aufgezeigt, wonach, Keines ohne das 

Andere felbftftändig beftcehen Fanın, "fondern das Lehen der Na 

tur cben darin befteht, daß fi Cins nothiwendig zum Andern 

verhält. Man pflegt wohl die Borftellung zu haben, daß, wenn 

man das Waffer fortnähne, e3 zwar den Pflanzen und Ihieren 

fehledht ergehen würde, die Steine «aber doch bleiben Fünnten: 

ober. man bei den Karben das Blaue wegnehmen Fünnte, ohne 

dadurch dem Gelben und Nothen im NMindeften zu fehaben. Der 

bloßen empirifchen Griftenz nad) läßt fich freilich Teicht zeigen, 

daß jede Qualität für fi ift; dem Begriffe nad) find fie aber 

nur durd) einander, vermittelft innerer Nothtuendigfeit. Die merft 

man auch wohl beim Lebendigen, wo e3 ander3 zugeht, weil hier 

der Begriff zur Griftenz fommt:  fchneidet. man alfo 3. 8. das 

“Herz aus, fo geht aud) die Lunge und alles Mebrige zu Grunde. 

Ehenfo eriftirt nun aud)- die ganze Natur nur in der Einheit 

aller ihrer- Glieder, wie das Gehirnmur in der Einheit mit den 

andern Organen beftehen fanır. 

3 El die Form an ihren heiden Seiten ‚aber nur.ald
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Berdidung und Berbünnung ausgefprochen, fo it fie "nicht an 

und für fi) feloft; um dieß zu feyn, muß fie als abfoluter 

Begriff, als unendlich bildende Einheit gefaßt werden. Mas 
hierüber bei. Ariftotele8 (De Anima, I. 2, aud) 5.) vorfonmt, 

ift dieß, daß er fagt: „Thales feheint nad) dem, was fie von 

ihm erzählen, die Seele für eivas Bewegendes zu halten, indem 

. er von dem Magnet-Eteine fügt, daß er eine Ceele habe, weil 

er das Gifen bewegt” Diogenes Laertius (I. 24.) fügt den 

 Bernftein hinzu, woraus wir fehen, daß fon Thales die Elet: 

triettät gekannt ‚habe, obwohl eine andere Erklärung - ift, daß , 

nherrgov fonjt ein Metall gewefen fey; Aldobrandini fagt zu 

diefer Stelle de3 Diogenes, e8 fey ein Stein, der dem Gift fo 

feind fey, daß er fogleich, berührt davon, zifche. Sene Bemers 

fung des Aristoteles wird dan von Diogenes fürs Erite 

fo verkehrt, daß er fagt, „Ihales Habe au) dem Leblofen 

eine Sedle zugefehrieben;” davon-ift aber nicht die Nede, fon 

dern wie er die abjolute Form. gedacht, ob er die Joce allges 

mein als Serfe ausgefprodjen gehabt, fo daß das abfolute Wes 

fen Einheit des einfachen Wefens und der Form fey- 

Diogenes führt zwar ferner CL. 27.) von Thales an: 

„Die Welt fey befeelt und voll Dämonenz” und PBlutarch (De 

“ plac. phil. I. 7: „Cr habe Gott bie Intelligenz (vodv) der 
Belt genannt. Digfen- Ausbruc fchreisen aber alle Alten cin 

° flimmig, namentlich Arijtoteles, erft dem Anaragoras zu, als 

denjenigen, welcher zuerft gejagt habe, daß der voög das. Prinz 

eip der Dinge fer. Cs Hilft alfo zur Beftimmung ber Form 

bei Thales weiter nichts, wenn, wir auch) bei Gicero (De Nat... 

Deor. I. 10.) die Stelle finden: „Ihales fügte, daß, das 

Waffer der Anfang aller Dinge fey, Gott aber der Geift, der 

aus dem MWaffer Alles bilde.” Ihales Fan wohl von Gott - 

gefprochen haben, ‘aber daß er ihn al3 den vous gefaßt-habe, 

der Alles aus dem Wafjer gebilvet, dieg hat Cicero hinzugefeht. 

. Ziebemann (®. I. .S. 42.) äußert, die Stelle fey vielleicht cors
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rupt, wie Gicero auch nachher (ec. 11.) dem Anaragoras zits 

fhreibe, daß „er zuerft Die Anortnung alfer Dinge als durd) die 

unendliche Kraft des Geiftes vollbracht behauptete. Doc) der 

Gpifurcer, dent jene Worte in den Mımd gelegt fi find, fpricht „mit: 

 Keekheit und nichts fo fehr fürchtend, als daß er über irgend ehvas 

zu zweifeln fehiene” (e. 8.) vorher und nachher von andern Bhi- 

Iofophen ziemlid, albern; fo daß diefe Darjtellung bloß gemacht 

if, um Lächerlichfeiten zu finden. Ariftoteles verftand die Hiftes 

rifche Treue befier; ihm müffen wir daher folgen. "Denen aber, 

welchen c8 darum zu tun it, alfenthalben die Vorjtellung von. - “ 

Grfhaffung der Welt durd) Gott zu finden, ift jene Stelle des 

Gicero eine große Weide; und cd wird viel darüber geftritten, 

ob Thales unter die zu zählen, die die Grifteng eines Gotted ans 

genommen, So wird der Theismus des Thales von Plouquet 

behauptet, während Andere ihn zum Itheiften, - oder and) zum 

Bolytheiften machen wollten, weil er gejagt, Alles ey voll von 

Dämonen. Allein viefe Frage, ob Thaled noc auferdem an 

Gott geglaubt, geht uns hier nichts anz cs it hier nicht von 

Annchmen., Glauben, Volfsreligion die Rede; cs ift allein um 

phifofophifche Beftimmung des abfoluten Wefens zu tun. Und 

ob Thales auch von Gott ald dem Bildner aller Dinge aus je 

nem Maffer gefprochen, fo wüßten wir damit nichtd mehr von 

diefem Wefenz wir hätten bei Thalcs unphifofophife) gefprochen, 

indem wir ein leeres Wort gebraud)t Hätten, ohne nad) feinem 

peeufgtiven Begriff zu fragen. . Edenfo it das Mort Weltjecle 

unnüß, weil damit ihr Comm ned) nicht ausgefprochen ift. 

Alle diefe ferneren wie aud fpäteren Angaben berechtigen 

uns alfo nicht, dafiir zu halten, daß Ihales die Form im Ib: 

foluten auf eine beftimmtere Weife gefaßt; im Gegentheil wider: 

fpricht dem bie übrige Geidjichte der philofophiihen Entvidelung. 

Mir chen, Daß wohl "die Form an dem Wefen gefegt zu feyn 

fhjeintz aber diefe Einheit it noch) nicht weiter entiwidelt. Die 

Borftellung, der Magnet habe eine Seel, it zwar immer bejler, 

oa
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als zu, jagen, er habe bie ‚Straft anzuzichen; denn Kraft üt eine 

Art von Eigenfchaft, die -al8. ein von der Materie trennbares 

Nrädicat vorgeftellt wird, "Seele, hingegen dieß mit der Natur 

der Materie identische Bowegen feiner felbjt.  Colder Cirffall 

des Thafes ftcht aber einzeln da, umd hat weiter feine nähere 

Beziehung auf feinen abfoluten Gedanfen, Die Philofophie Des - 

Thales ift daher in der That in den einfachen Momenten ber 

flogen: «@) diefe Abftraction gemacht zu haben, die Natur in 

ein einfaches jinnliches AWefen zufammen’ zu faffen; PB) den Be 

griff des Grundes- aufgeftellt zu haben, d. h. das Wafter als 

den unendlihen Begriff, als- einfaches Mefen des Gedanfens bes 

fünmt zu haben, "ohne ihm cine weitere Beftinmtheit ald den 

„. Unterfäjied der Ouantität zugugeftchen. Das ift die Gefchränfte 

Bereutung diefes Princips des Thale, 
2. Anarimander. 

Anarimander war gleichfalls ein Milefier und dreund 

. ded Thale; „Diefer,” fügt Cicero (Acad. Quaest. IV. 37.) 

„fonnte ihn nicht Davon überzeugen, daß Alles aus Waffer ber 

ftche.“ Der Vater de3 Anarimander hieß Prariades, feine Ge- 

burt it nicht genan beftimmtz fic wird von Tennemann (Bd. 1. 

©. 413.) D1. 42, 3. (610 v. Chr.) gefegt, indem Diogenes 

Laertind (HI. 1—2) aus Apollodor, einem Athener, berichtet, _ 

er fey OL. 58, 2%. (547 v. Chr.) 64 Jahr alt gewvefen, und 

‚bald darauf geftorben: d.h. um die Zeit, als Thale ftarb, 

der, wenn er im 90. ‚Jahre gefterben, ungefähr 28 Jahı älter, 

als Anarimander gewefen feyn mußte. Don Anarimander wird 

erzählt, daß er in Eamos beim Iyranıın Polyfrates gelcht hat, 

wo aud Pythagerad und Anafrcon. verfammelt waren. - Ihes 

mifttus bei Bruder (Th. I. ©. 478) führt von ihm an, er habe 
zuerft feine philofophiichen Gcdanfen fhriftlih verfaßt; dod) wird 

- bieß and) wieder von Andern berichtet, 5. B. dem Pherecybes, 

der Älter, als er. Anarimander foll von der Natur, von den 

Sirfternen, der Kugel, umd Anderes gefhrichen: ferner Etwas
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wie eine Landeharte, ben Umfang. Creoleroon) des Landes . 

und Meeres barftelfend, verfertigt: ud; andere mathematifche Err . 

findungen gemacht haben, 5. B. eine Sonnenuhr, die er in. 2a- 

cevämon errichtet, fo’ wie Inftrumente, worauf der Lauf der 

Sonne ımd die Beftinmung ded Aequinoetiums anoracden war, 

aud; eine Himmelsfphäre. 

Seine philofophifchen Gevanfen find von wenig Umfang, 

und gehen nicht zur Beftimmung fort. Diogenes fagt am an 

geführten Orte: „28 Prineip und Element feßte er das Uns 

 endliche” (zö äneıgor, das Unbefimmte); „er beftimmte e8 

nicht als Luft, noch Waffer, noch; dergleichen etwas.” Der Ber 

fimmungen diefed Unendlichen aber find wenige: ce) „Es fey 

das Prinsip alles Werdend und alles Vergehens; 3 entjtehen .. 

in Tangen Zwifchenräunen aus ihm unendliche Welten oder BSöts 

ter, und vergehen wieder in vaff elbe”" (das hat einen ganz Drien- 

talifch en Ton); „als Grund, daß dad Prinsip als das Unends 

liche zu beftimmen fey, gebe er an, weil ed ber- fortfehreitenden 

Erzeugung nie an ‚Stoff fehlen dürfe. CS enthalte Alles in fid, \ 

und regiere 2 Alles: und fiy das Göttliche, Unfterbliche und Unvers 

gänglice.” . 8) Aus dem Einen felbft fcheivet Anarimander die 

Gegenfäße aus, die in ihm enthalten find, wie Empeboffes und 

Anaragoras: fo daß Alles zwar in diefem Gemifch auch fon 

fertig ift, aber unbeftimmt. ? Alles ift nämlich der realen Möge 

lichkeit nad) (dvvduer) darin: „fo daß,” fagt Arijtoteles 

(Metaphyf. NIE 2), „mit nur aceidenteller Weife LS aus 

dem Nichtfeyenden entftehtz fondern Alles entftcht aud) aus 

dem Seyenden, indeffen aus dem der Möglic;feit nad), Seyenden, 

das aber der Wirklichfeit nad) nody nicht if.” Diogenes Laers 

"His (I, 1.) -febt hinzu: „Die Theile des Unendlichen ändern 

fich, e8 .elbft aber 1 ungeränberli “ 2 Endlich wird gefagt: 

ı Plutarch. De plac. phil. 13; Cicer ‚De Natura Deorum L 10; 

Aristot. Phys. It.4. 00 , 

cc Aristot. Piyi 1 1 Fu
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6 fey der Größe nad) unendlich), nicht der Zahl nad);. wodurd) 
Anarimander fih) von Anaragoras, Empebofles und den andern 
tomiften unterjcheide, weldye die abfolute Diseretion des Un- 

endlichen Ratıitten, wogegen Anarimander bie abfolute Conti- 
-nuität "deielben. ! Arijtoteles Methaphyf. I. 8) im  Anfüh- 
‚ren Verfchiedener jpricht auch) von einem Principe, das nicht 
Maffer, noch Luft fey, fondern „Dichter als Luft und dünner als 
Vaffer.” Viele Haben diefe Beftimmung auf Anarimander bes 
zogen; md cd it möglid,, daß fie ihm angehört. 

Der Sortfhritt der Beftinmung ded Princips als der unz 
endlichen Allheit Liegt mun darin, daß, das abfolute Wefen nicht 
mehr nur ein Einfaches, fondern eine dag Endliche negirende 
Allgemeinheit ift. Zugleich, von der materiellen Seite angefehen, 
hebt Anarimander die Einzelnheit des Clements des: Wafl er3 
auf: fein gegenjtändliches Princip ficht nicht materiell aus, nd 
man Tann ed ald Gedanken nchmenz c8 erhelt aber fonft, daß 

- er nichts Anderes, als bie Materie überhaupt, die allgemeine - 
. Materie, gemeint: habe. ? Plutarc) macht dem Anarimander eis 

. nen Vorwurf daraus, daß „er nicht gefagt, was (zi) fein Un 
endliches fiy, 06 c5 Luft, Waffer, oder Erde fer. “.Affein eine 

‚folche beftimmte Qualität ift cben dag ‚Bergängliche; die Mater . 
tie, als unendlid, beftimmt, ift diefe Bervegung, die Beftimmtheis 
ten zu feßen, und die Entzweiung eben fo auc) wieder gu vers 

, nidten. Hierin it das wahre unendliche Seyn zu fegen, nicht 
- in der negativen Örenzlofigfeit. Diefe Allgemeinheit und Negas 

“. tivität des Cnolichen ift aber nur ‚unfere Bewegung; bei der 
Beldhreibung der. Materie alS des Unendlichen, faheint Anari- 
mander ticht gefagt zu haben, daf ‚dieß ihre Unendlichkeit fen. 

Weiter hat er gefagt (und ftimmt darin nad) Theophraft 
 mitdem Anaragoras überein): „Aus dem Unendlichen fcheidet ih 

- das Gfeichartige vom Ungfeiartigen ab, und. Herbinbet f dh mit 

? Simplicius ad Arist, Phys. (I. 2), p- 5b. 
?” Stobaei Eclog. Physic, c. 11. p. 29. ed. Heeren;
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dem Gleichartigenz was alfo im Ganzen Gold war, wirb Gelb, ' 

was Erde, Erde, u. f£ f., fo daß eigentlich nicht entjtcht, fonz 

dern vorher fon. darin war”! Dieß find. jedoch) arme Der 

ftimmungen, die nur das Bedürfniß zeigen, vom Unbeftimmten 

zum Beftimmten überzugehen; doc gefchieht dieß hier noch auf‘ 

unbefriedigende. Weife. In Anfehung ber, nähern Belimmung, , 

wie das Unendliche in feiner Entztociung den Gegenfaß keftimmt, 

“fo fheint ihm, auch die Beftimmung des quantitativen Unterfchier 

de8 der Verdidung und Verdünnung mit Thales gemein 2 

fhaftlich zu feyn. Die Späteren bezeichnen den, Proceß des 

Ausfheidend aus dem Unendlichen als Hervorgehen: Anarimanz 

‚ber Iafe den Menfhen aus einem Fijch werden, aus dem Waffer 

auf das Land hervorgehen. ? ‚Hervorgehen fommt auch), neuer 

dings vor, e3 ift ein bloßes "Yufeinanderfolgen in der Zeit, — eine 

- Kor, mit der man oft Glängendes zu jagen meint; aber cSift Feine 

" Nothwendigfeit, fein Gedanfedarin enthalten, viel weniger.ein Begriff. 

Aber e8 wird dem Anarimander von GStobäus (Eelog. 

‚Phys. c. 24. p. 500.) in fpäteren Nachrichten aud) die Ber . 

ftimmung der Wärme, ald Auflöfung der Geflalt, und der 

Kälte zugefehrieben, die Ariftoteles Methaphyf. I. 5.) erft dem 

PBarmenides. " Eufebins (De praep. evang. 1. 8.) giebt und - 

aus einem verlorenen Werke des Plutarc) von Anarimanders 

Kosmogonie noch chvad zum Beiten, was dunkel if, und 

das Gufebius wohl feloft nicht vecht verfländen hat. G3 Iautet 

ungefähr fo: „Aus dem Unendlichen feyen unendliche himmlis 

fe Sphären und unendliche Welten ausgefchieben worden; ihr 

Berderben aber tragen fie darum in fich, weil fie nur, durd) ber 

. ‚ftändiges Abfcheiden feyen.” Indem das Unendliche nämlich) 

das Wefen ift, fo it das Abfeheiven Sehen eines Unterfehiedes, 

d. h.- einer Beftimmung ‚oder eines Gndlihen. „Die Erve habe 

die Form eines Eylinders, defien Höhe der dritte Theil feiner 

ı Simplieius: ad Phys. Arist. p. 6. b. 

2 cf. Phitarch. Quaest. convival.-VIll. 8.
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Breite fe. Die beiden von Civigkeit her befruchtenden Princk 
‚pien ded Warmen und Kalten fdhieven fid) bei der Erzeugung ° 

„ Diefer Erde ab; und darauf habe fi cine feurige Sphäre um 
die die Erde umgebende Luft gebildet, wie die Ninde um einen 
Yaum. Wie diefe zerfprungen, und ihre Stüce in K treife einger- 
fehlofjen worden, fo feyen fo Eonne, Mond md Sterne entprune ' 
gen” Daher nannte Anarimander aud) rad) Stobacus (Ecl. 
Phys. 23. p. 510.) die Sterne „nadförmig. mit Feuer anger 
füllte Zufanmenfilzungen der Luft.”  Diefe Kosmogonte it fo 
gut, als die geologische Hypothefe der Erprinde, die zerfprang, 
oder die Erplofion der Sonne nad; Büffon, der umgefehrt bei ’ 
der Sonne anfangend die Planeten als Schlafen daraus ent 
ftehen läßt. Während die Alten die Geftimme in unfere, Atno- 
Tphäre hinein zogen, und die Sonne cher aus der Erde hervorgehen 
laffen, madjen wir die Sonne vielmehr zum Wefen und sur Ges 
burtöftätte.der Erde, und fondern die Gterne ganz- von der nis 
dern Beziehung auf uns ab, indem fie für ung, wie die Cpifuris 
ihen feligen Götter, ruhen. Auf dem Gange des Entjtcheng 
fteigt bie Comne freilid; als das Allgemeine herab, fie ift aber 
das der Natur nad) Spätere; in Wahrheit alfo ift nur. die Groe 
Zotalität, die Eonne hingegen ein Moment der Abftraction. 

3. Anurimenes. 

od ift Anarimencs übrig, der - gvifchen der 55. und 58. 
St. (560 — 548 vor Chr.) erfheint, ebenfalls cin Milefier, 
Zeitgenoffe und Freund de3 Anarimander; cr hat wenig Yus- 
gegeichnetes, und ed it überhaupt fehr wenig von ihn befamnt. 
Gedanfenlos und wiberfprechend führt Diogenes Suertins ll. 3Jan: 
„er fcy nad) Apollodorus in der drei und fedhzigften Dlympiabe 

" geberen, und geftorben im Jahre, wo Sarbes erobert worden“ 
‚ (von Cyrus, Dt. 58.). 

An die Stelle der unbeftimmten Materie ded Anarimander 
jeßte er wieder ein bejtinmtes Naturelement, das Abfolute alfo
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in einer realen Form, ftatt des Thaletifchen Waffers aber bie 

Luft. Cr fand wohl. ein finnliches Eeyn für die Materie nothe 

wendig, mb bie. Luft Hat zugleich den Vortheil, Diefe größere 

Sormfofigfeit zu haben: fie ijt weniger Körper, als das, Wafler; 

denn wir fehen fie nicht, fondern fühlen nur erft ihre Bervegung. 

‘Pfutard) (De. plac. phil. 1, 3.) führt an: „Aus ihr trete Illes. 

hervor, und-in fie löfe Alles fi) wieder auf“ nad)’Cicero (De 

nat. Deor. ], 10.) „beftimmte cr fie als unermeßlid,, unendlich 

und in fteter Bervegung. ". Diogenes Laertins drüdt. Dies am 

angeführten Orte fo aus: „Das Beincih. 193 bie Luft und das 

‚Unendliche (odrog doyiv Algen eine zal To äreıpon)," ale 

05 c8. zwei Prineipien wären; doc, Tann man aud) deynr zat - 

Erzeıgov als Subject zufammen nehmen, und &&oa für. das 
Prädicat des Satzes anfehen. Denn. Simplicius. zur. Phyfik des 

Arijtoteles (p. 6. a.) fagt ausdrüdlid,, „daß ihm das Unvefen Eine 

und eine unendliche Natur gewefen, wie dem Anarimander, nur nicht, 

wie diefem, eine unbeftimmte, fondern eine beftinunte, nämfic) bie 

Luft," die er aber als chvas Seelenhaftes gefaßt zu haben feheint. 

PM utarc, beftimmt die Vorftellungsweife des Anarimencs, wie 

aus ber. Luft (Mether nannten «cs Spätere) Alles. fi erzeuge 

und in fie auflöfe, näher fo: „Wie unfere Seele, die. Luft it, 

und zufanınenhält (ouyzgazed), fo hält aud, regugyei) die ganze 

Welt ein Geift (nreöiıe) und.-Ruft. zufanmen; Geift und Luft 

ift gleichbedeutend.” Inarimenes zeigt fehr. gut die Natur feines 

Weleng an der Seele auf, und bezeichnet fo gleichfam den Uchers 

gang der Naturphilofophie in. die Philofophte des ‚Benußtfeyns . 

oder das Aufgeben der gegenftändlichen Meife des Urwefens.. 

Die Natur diefes Urwefens ift vorher auf eine fremdartige, dem 

-Bervußtfeyn negative Weife beftimmt gewefen; fowohl feine Nea= 

Ität, das MWafter ober and bie Luft, als das Inendliche it ein “ 

Zenfeit3 des Bewußtfeyns. Aber die Seele ft dieß alfgemeine 

" Medium, eine Menge von BVorftellungen, die verfchwinden und 

hervortreten, ‚ohne. daß diefe Einheit und Eontinuität aufhört; — 
. 

i
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fie it ebenfo thätig al3 pafiio, aus ihrer Ginheit- die Vorftelfuns 
gen auseinander ‚werfend und fe aufhebend,. umb in ihrer Uns 
enlichfeit fich Felt gegenwärtig, fo daß Die’ negative und. die 
pojttive Bereutung zufammenfallen. Beftinmter ‚ausgefprochen, 
nicht nur zur Vergleihung, it diefe Natur des: ‚Unwefens von 
dem Schüler. de8 Anarinenes, von Anaragoras, 

 Angeführt wird nod) Pherecydes, als der Lchrer des Polar, 
gorag, aus der Infel Cyrus, einer der Cyklaben. Gr fell aus einem 
Brummen Waffer gefejöpft, und daraus erfannt haben, daß ein Ero- 

-beben in drei Tagen Statt finden werde: aud) von einem Chif mit 
vollen Cegeln vorausgefagt haben, c8 werde untergehen, und c3 
fey im Augenblide umntergegangen. Bon .diefen Pherecytes berid 
tet Theopompus bei Tiogenes Lacrtius. d, 116), daß „er zuerft 
den Griechen von der Natur und den Göttern gefehrichen"- (vor 
hin wurde von Anarimander dafielbe gefagdz es fol Profn ges 
wefen feyn. Mus.dem, was fonft hiervon berichtet wird, ‚erhellt, daß 
3 eine‘ Iheogonie geivefen,. deren erfte Worte ung mod)‘ aufber 
wahrt find: „Supiter_ und die Zeit und dad Irdifche (7Ir) 
immer, (eig aei); dem Sroifchen (zIorln) wurde der Name, Grie, 
als, Zens ihre. Gaben, verlich. "1 Mie «8 weiter geht, ift ung 
umbefanntz jedoch ift dieß nicht als’ ein größer DVerfuft zu erad;- 
ten. Nur dieß erwähnt no) Hermiad:? „Er habe al Prins 
eipien Zeus oder Das Feuer’ (ei9Eoc), Die Erde, und Kronos 
oder ‚die: ‚Zeit gefehlt; Das. Feuer als das Wirfende,; die Gröe 
ald dag Leidende,, die Zeit-als: das, worin. Alles entjtche, “ 
Diogenes von Apollonia, Hippafus, Archelaus were 
den au. als Sonifche PB Silofophen genannt; wir wilien aber 
nichts, als ‚Ihre Namen, und daß fie einem ober. dem andern 
Prineip anhängen. 

Wir Taffen diefe, und gehen um zu PBotfagoras über, der 

a Diog. Lattt.l. 119; Menag siusadh,. 1. 

® In i irrisione gentiliun, c. 12 (eitante Fabricio ad Sext. Emp. ' 
Hyp. Pyrrh. II, 4, $. 30.) . 

Geh. d. BHL 2 Aufl > 14 
A,
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fchen. ein Zeitgeneffe des Anarimander war; aber der Zufan- 

menhang der Entwieechung des Princips Der yhyfifchen Philofe- 

phie Hat cs erfordert, MAnarimened nod) mitzunehmen. Wir 

. fehen, daß fie, wie Ariftoteles von ihnen fagt, Das Unvefen in 

eine Meife der Materie fegten: Luft und Waffer, jodann, wenn 

Anarinanders Materie fo zu beftimmen ift, aud) ein Mefen feiner 

„als Mafjer und gröber al3 Luft. Heraflit, von dem bald zu fprechen 

ift, hat c8 erjt als Feuer beftimmt: „Keiner aber,“ wie MAriftoteled 

(Metapf. 1, 8) bemerkt, „die Erde als Princip genannt, weilfie 

als das zufammengefegtefte Element: erfcheint“ (dia Tnv nera- 

Iaudosıar . Dem fie ficht gleid) "aus, wie cin Aggregat von 

vielen Cingelnen. Waffer dagegen” ift dich Eine, Durhfichtige; 

63 ftelft auf finnliche Meife die Geftalt der Ginheit mit ih dar, 

‚ebenfo Die Luft, das Tenerz:die Materie u. f.f. Das Prineip 

fol Eins feyn, muß alfo auch Cinheit-mit fid in fid) feleft Haben; 

seigt «8 Mannigfaltigkeit, wie die Erde, fo it c3 nicht Eins mit fd) 

jelöft, fondern vielfach. Dieß ift das, wag wir über die Philofophie 

der ältern Sonier zu fügen haben. Das Große diefer armen abftracten \ 

. Gedanken ift: a) das Pafjen einer allgemeinen Subftanz in Allen; ' 

Poaß fiebifdlos, nicht mit Vorftellungen der Sinnlichkeit behagtet ift. 

Das Mangelhafte diefer Phitofophien Hat- mn. Niemand 

befier, als Ariftotele am angeführten Drte erfamnt, - Gr jngt 

zweierlei in feinem Urteil über diefe drei Arten, das’ Abfolute zii 

beftimmen: „Die das Urprineip ald Materie fegen, fehlen mans 

nigfaltig Erftend geben fie bloß die Elemente des Körperlichen 

an, nicht ded Unförperlichen, da cd doc) aud) ‚Unförperliches 

giebt." ° Beim Aufnehmen der Natur, um ihr Wefen anzugeben, 

ift die Aufnehmen volftändig zu fordern, und ls, was id 

"vorfindet, zu berüchfichtigen; „das it freili) nur cine“ empirifche . 

Suftanz. Hriftoteles fegt Das Unkörperlihe, al "cine rt von 

Dingen, den materiellen entgegen: und meint, Dad bfolute müfe 

nicht auf einfeitige Reife beftimmt werden; indem das Prineip 

jener Philofophen nur materiell fey, fo fegen fie nicht Die Unföre 

@
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perlichfeit, nicht den Gegenftand als Begriff. Die Materie ift 
zivar felt Immatericl, als diefe Reflexion Ins Bomupifon aber 
jene wiffen nicht, daß, was. fie ausfpreden, ein Mefen de3 Ber 
wußteyng it. Der erfte Mangel alfo ift, das dad flgemeine 

. In befonderer Gefalt ausgefprechen wird, 
Das Zweite, was Arijtoteles Netaph. I, 3) fügt, iR: \. 

„tus Diegem Allen ficht mar, dap die Urfadhe nur in der Form 
der Materie von ihnen ausgefprocden worden it... Indem fie 
‚aber fo fertgingen, fo bahnte ihnen - die Cache felbft den 
Weg, und nöthigte fie, weiter nachzuforfchen. - Denn wenn Ver: 
gehen und Werten aus Einem oder aus Mechreren it, fo 
entjtcht Pie Trage: Modurd) gefchicht dieß, und was üft Die Urs 
Tache hierson? Denn die zu Orumde liegende Eubftang (ro 
drozeieron) macht nicht fc) felbjt verändern, wie weber Das 
‚Holz, nod) das Gr jelbft Arfache ihrer Veränderung ift, alfo 
weder das Holz ein Bett, noch das Erz cine Bilpfüule madıt, 
fondern ehvag Anderes Die Urfache der Q Beränderung it. Dich aber 
Tuchen, Heißt das andere Prineip fuchen, weldes, wie wir fügen 
würden, das Princiy der Bewegung it." Diefe Kritif ift nad) 
jet geltend, wo Das Abfolnte als die Eine ftarre Cubftanz vor 

geftelft wird.  Nrifteteles fagt, daß aus-der Materie als folcher, 
dem Waffer als nicht ji feIOR bewwegend, die Veränderung "als 
foldhye nicht zu begreifen iftz er wirft den ältern PBhifofophen bez 
flimmt vor, daß fie‘ das PBrineip- der Bewegung nicht erforscht 
haben, und danady fragt man fogfeih. -Serner Zwerk fehlt ganz, 
überhaupt fehlt die Seftimmmg der Thätigfeit.  Nriftoteles fagt, 
daher an der andern Stelle: „Inden fie die Irfache des Entftchens 
und Vergeheng anzugeben unternehmen, heben fie in det That 
die Urfache der Bewegung auf. Inden fie einen cinfachen Körz 
per, ausgenommen die Ervr, zum Prineipe machen, begreifen fie 
nicht die gegenfeitige Entftchung und Veränderung des. inen 
aus dem Andern:- ich meine Wafier, | Ruft, deuer und Erde. Tiefe 

„ Enitehung. ift als Trennung, over .al3 Vereinigung zu feßen; 

14
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“fo fommt dann diefer Gegenfat herein, daß Eins. der Zeit nad) 

früher, das Andere . fpäter ift. . Inden nämlich, diefe Natur Des 

Entftchens der Weg üft, ben fic genommen, fo. wird, vom ein 

fachen Allgemeinen durd) das Befondere zum Ginzelnen, als _ 

dem Späteften, herabgeftiegen; allgemein. ift aber Waffer, „Luft, 

Feuer. “An meiften: fcheint das Teuer.gu Diefem. Glemente zu \ 

yaffenz denn .cs ift das feinfte., Die e8 alfo zum Princip mache 

ten, drüdften ‚fich ;diefer. Natur öye) ded Entfichend am ent 

forechendften aus; md chenfo meinten 8 die -Uchrigen. . Denn 

warum follte fonft Keiner die Erde zum Element gemacht haben, 

wie, dieß die Vorftellung de3 Volkes ift? Heftebirs fagt, fie fev 

das erfte Körperliche geweien, fo alt und volfstyüämlic, ift diefe Borz 

fteffung. Aber. das dem Werden nad) Spätere it das Grite der 

: Natur nad”. ©o haben Iene c3, aber eben nicht genommen, 

da nur jener Gang des Werdeiis fie’ Togiert hat: ofme daß fie 

ihn wieder aufgehoben, oder jenes .erfte formell Allgemeine als 

: foldjed erfannt, und das Dritte, die Totalität, oder Einheit von 

. Materie und’ Form, als das Mefen, gefegt hätten. „Hier ift das 

Abfolnte no) nicht: das fi, Beftimmende,- der in fid) felbit zus 

. rüefgefehrte "Begriff, fondern nur. ein 'todtes Moftractum; erft, bie 

Neuern,. fagt Ariftoteles (Metaph. 1, 6; 11, 3) faßten das Grumd- 

prineip mehr als Gattung. 2°. 

>. Mir Finnen in der. Sonifchen Bhifofophie die drei Momente 

verfolgen: '@) das, Unvefen ift Waffer;..S) Anarimanders Un 

‚ndliches. it Befihreitung der Bewegung, einfaches Hervortreten 

‚und Surücfehren. in die einfachen alfgemeinen Eeiten der Form, 

Verdiefung und Berbüniung; 2) die Luft, verglichen mit der Cecle. 

‚ .&8 ift: jeht erforderlich, ‚daß die Eeite der Nealität zum Begriffe 

werde: cbenfo , die, Momente der Entziveiung, Berdifung und 

Verdünnung, nicht dem’ Begriffe nad) entgegengefeht feyen. Die: 

‚fer Uebergang in Pythagoras, da die Seite der Realität als ivcell 

gefeßgt wird, ift;cin Loßreißen de3-Gedanfens von dem Simlichen, 

and damit eine: Trennung dd Sntelligiben. und N Kealen. °, e
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B. Pothageras“ und die Porhogeree. 

"Die fpüteren Neupythagereer haben "viele große. Kebensber. 
fü teibungen. von Pythagoras gemacht, und- find befonders. über: 
den Pythagoreifchen- Bund fehr weitläufig; aber man muß fid): 
in che nehmen, biefe oft verunftalteten Nachrichten nicht al8 gez - 
bichtlid) gelten zu lafyen. Das. Leben des Pythagoras: erfheint; 
ung fo zunächft in, der Gcfhichte,.durd; das. Medium der. Borz: 
Relfungsweife: der..erjten Sahrhumderte nad) Ehrifti.- Ochurt,: in: 
dem Gefhmade mehr oder weniger, tie das: Leben Ehrifti uns. - 
erzählt wird, auf dem Boden. gemeiner Wirklichkeit, nicht in einer: 
poetiihen Welt, als cin Gemifc) von vielen wunderbaren und- 
abenthenerlichen Tabeln, als ein Zwitter von morgens. und abend- 
indifchen Vorftellungen. „Ar das Ausgezeichnete feines Omi: 
und feiner Lebensweife, .und der. Lebensiweife, die ‚er ‚bei feinen: 
Schülern einführte, ift gefnüpft. worden, daß. man ihn für einen; 

. Mann gelten Täßt, bei. dem c6 nicht mit rechten Dingen juger 
gangen,. fondern der ein, Wumdermann umd..cht- GSefelffehafter 
höherer Wefen fey. - Alle die. Vorftellungen der Magier, die. ° 
Bermifgungen von: Unnatürlichem mit dem Natürlichen, die My! 
fterienfrämerei_ trüber, fänmerlicher Einbildung und die Schwärz : 
merci verbrehter Köpfe haben fi). an ihn gefmüpft, 

Co verdorben als feine. Lehensgefehichte if, ebenfo verdorz: 
Gen wurde feine Philofophie; Altes, was der dhriftliche Trübfim: 
und ‚Alfegorismus ausgehedt hat, ift damit: verbunden Yborben. 
Plato’s Aufnchmung in der hriftlichen Zeit hat dagegen einen 
ganz unterfhiedenen "Charakter. Zahlen. find vielfadh als! Aus-“ 
drüde von Shen" gebraucht worden; und bieß hat. einerfeits:; den. 

. Schein von Sieffinn, Denn daß eine andere. Bedeutung: darin; 
‚ enthalten it, als unmittelbar. darin Tiegt, erhefft. fogleich; wieviel: 
aber darin liegt, weiß weder der,. der cd ausfpricht, noch ver, . 
der fie zu verfichen. fucht, wie. 3. B. beim: Hereneinnaleing in; 
Götyes Fauft. Je trüber/die Gedanfen: werden, befto feffinns-:
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ger feheinen fe; die Hauptfache ift, daß gerade das Wefentlichite,, 

aber das ES chwerfte, in bejtimmten Begriffen fh auszufprechen, 

 erfparf wird. So fan and Pythagoras Philofophie, indem aud) hier 

‚in den Nachrichten von ihr Vieles auf fie übertragen worben,. 

demnad) a3 eine cbenfo dunkle und unficere Musgeburt trüber, 

° flacher Köpfe erfcheinen. Zum Glüd aber Fennen wir von 

‚ihre vorzüglidy Die theoretifch - fpeeulative Ceite -und zwar aus 

Ariftoteles und Serhis Empirieus, die fi viel damit zu‘ 

-thun gemacht. Obgleich fpätere Bythagoreer den Irijtoteles wer 

. gen feiner Darftelfung verunglimipfen, fo. ift er doch über ein’ 

folches Verfchreien erhabenz; und c8 it darauf feine Hüdjict. 

zu nehmen. 

68 find. in fpätern. Zeiten eine Menge intergefhobener 

Scäriften unter Pythagoras Namen verbreitet gewefen; Dioger 

ns acttius (VID, 67) führt. viele von ihm an, und andere, 

die ihm untergefehoben worden, weil man ihnen eine Autorität. 

verfhaffen wollte. Aber erftens haben wir feine ‚Schriften von 

Pythagoras, zweitens it 08 zweifelhaft, ob überhaupt welche vors 

° handen waren; wir Haben Anführungen derfelßen in bürftigen 

Fragmenten, aber nicht des Pythagoras, fondern der Pythagoreer. 

Weldie Entwidelungen und Bedeutungen den. ältern, amd welche " 

den nenern gehören, ift nicht befliimmt zu unterfceiden; bei Bye. 

thagoras und den Äftern Pytdagoreern haben die Beftimmungen - 

indefjen nor) nicht die conerete Ausführung gehabt, als Tpäter. Bu 

Mas die Lebensimftände des Pythagoras betrifft, fo 

bfühte er .nacy Diogenes Laertius @UL, 1-3, 45) um die 60. 

Olympiade (540 v. Chr): feine Geburt wird: gewöhnlich in die. 

49. oder 50. Olympiade (584 v. Chr), von Lgrcer bei Ten 

nemanı (B. L ©.:413— 414) am früheften, fehon in die d3. . 

Olympiade (43, 1, d. i. 608 v. Chr.) -gefehtz er ift alfo ein Zeit- 

gendffe. des Thales und Anarimander. Wenn Ihales’ ‚Geburt: 

in die 38. Olympiade und die.des Pythagoras in die 43. füllt, 

fo ift PBythagoras nur 21 Jahr jünger; von IAnarimander
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(D1. 42, 3) ift er entweder nur cin Paar Jahr unterfehieden; ' 
vder diefer 26 Jahr älter; Anarimenes ift chva 20 bis 25 Sahr 

. jünger, ald Pythagoras. Sein Vaterland it vie Infel Samos; 
und er gehört daher ehenfo den Heinafiatiichen Griechen an, wo 
wir bisher den Eiy der Pilofophie fahen. Pythagoras ift bei 
Herodot (IV, 93—96) als des Vnefardus Cohn enwähnt, 
bei dem Zamolris in Camos- ald Sklave gedient habe: Zamofris 
fey frei geworden, Habe Neichthüner ennvorben, fey Fürft der Ger 
ten geworden, und babe Dehauptet, er und die Ceinigen fterben 
nicht: er habe eine unterirdifche, % Bohrung erbaut, dort fi) den 
Augen- feiner Unterthanen entzogen, und fey nad) vier Sahren 
wieder erfchienen; ! weshalb aud) die Oeten an Uniterblichkeit ge« 
glaubt hätten. Herodot meint aber, Zumolris fiy wohl viel äls 
ter, als Pythagoras. 

Seine Jugend brachte er am Hofe des’ Bolyfrateg zu, U: - 
ter deffen Herrfhaft Samos damals nicht nur zum Neichthum, 

. Jondern aud) zu Bildung und Künften gelangt war, und in die- 
er glänzenden Periode nad). Herodot (IM, 39) eine Klotte von 
hundert Schiffen befaß.. Sein Vater war Künftler, ein Skins 
fhneider: doc weichen die Nachrichten, fo wie auc) über fein 
Buterland ab, Die angeben, daß feine Familie aus Iyrrhenifcher 
Abkunft und erft nad) Pythagoras’ Geburt nad) Samos gezogen 
jey; dem fey, ‚tie ihm wolle, da er-feine Jugend in Samos zus 
brashte,_fo ift er dort einheimifd) geworden md gehört Samos 
an. Er reifte früh auf das feite Land nadı Kleinafien und folf 
dort Thales Fennen gelernt haben; von da reifte er nad, Phöni- 
cien und ‚Megypten, wie Jamblid) (MI, 13—14) in feiner Lex 
bensbefchreibung des Pythagoras angiebt. Mit beiden Ländern 
ftanten die Feinafiatijchen Öricchen in vielen Handeld= und por 

. Ütiihen Verbindungen; und es wird erzählt, daß-er von Polye 
Fentes dem Könige Amafis empfohlen worden fey, der nach He: 
robot (U, 154) viche Griechen in das Land zog,.und Oriechifche 
te Porphyr. De vita Pythag., $. 14—15; et Ritterhus. ad hl,
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Truppen und Colonien hatte. Die Erzählungen weiterer Nez: 

fen ind Innere von Aten zu den Perfifchen Magiern und den Ins 

bier feheinen ganz fabelhaft zu feyn, wiewohl das Neifen, wie - 

jest, als cin Biloungsmittel betrachtet wurde. Da Pythagoras 

in wiffenfchaftlicher Abficht reifte, fo wird von ihm erzählt, daß... 

er in fuft alfe Miyfterien der Griechen ımd Barbaren fi habe 

eimveihen Iaffen und ebenfo in den Orden ober. bie Stafte ber 

Hegyptifchen Priejter aufgenommen worden fey. : 

Diefe Miyfterien, die wir bei den Griechen: antreffen, amd 

die für den Ei großer Weisheit gehalten worden, feheinen. in 

der Neligion zur Religion in dem Verhältniß geftanden zu ha= 

ben, wie die Schre zum Gultus. Diefer beftand allein in Opfern 

und feftlichen. Spielen; zur Vorftelfung aber, zu einem Bawußt- 

“werden diefer Vorftellungen fehen wir darin feinen Uebergang: 

- 08 fey denn, daß fie ald Tradition in den Gefüngen fih auf 

behielten.- Das Lchren felbft, oder das gegenwärtige "zum. Vor 
ftelfen bringen ‚[heint den Myfterien : :aufbehalten “gewvefen - zu 

fun; fo jedoch, daß nicht nur, wie bei unferem Predigen, das 

Borftellen,, fondern and) der Körper in Anfpruch genommen 

wurde: daß dem Menfchen, von der Zerftremng dürd, die ganze - 
Umgebung, jowohl an ihm felbft das DVerlaffen des finnlich eur 

Bevußtfeyns, als die Neinigung md Heiligung des: Körpers 

vorgejtellt wurde., Bon Bhilofophemen ift aber darin offenbar . 

"am allenvenigften die Steve; und wie wir bie Sreimaurerei. fen 

un, fo find auch; diefe Miyfterien Fein Gcheimmif. ; 

. Den wichtigften Einfluß "auf Pythagoras hatte feine. ers 

bindung mit der Negyptifchen Briefterfafte, nicht daß cr tiefe fpe- 

eufative Weisheit darin gefchöpft hätte, fondern durd) die. Joee, 

. ‚die er darin won der Nealifirung des fittlichen Bervußtfeyns des 

Menfchen fapte: das Sudividinum follte auf fich befonders fehen, . 

um innerlich und äußerlich ein würdiger Menfchy zu feyn, md 

fid, als fittliches Kunftwerf zur Wirklichkeit, zu bringen; ein Plan, 

 den’er nachher ausführte,- und der eine: cbenfo interefante Er . 
.
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feheinung ift, al3° feine fpeculative Philofophie, : So wie. bie 
Vriefter eine befondere Art von:Stand ausmadhten, und dazu 

gebildet: waren, fo hatten fie aud) cin ‚igenthünliches zur Regel 

gemachtes, durd) das Oune gehaltencs fittliches Leben. Aus 

Aegypten brachte Pythagoras -alfo unläugbar das Bild „feines 

Drvens, der cin feftes Zufunnenleben zur willenfchaftlichen und 

fittlichen Bildung war, die das ganze Leben fortdauerte, Man 

fah damals ‚legypten als ein hochgebildetes Land an, und‘ c& 

war.cd gegen Oriecjenlandz c8 zeigt fid) dieß fchon in dem Ka- 

ftenunterfchiche, welder eine Theilung der großen Gefchäftszweige, 

. wie des Technifchen, Riffenfchaftlichen, ‚Religiöfen.n. f. f, unter‘ 

‚den Menfchen voraus feßt. . Sonft aber- muß -man große wifien» 

fhaftlihe Kenntniffe nicht bei den Aegyptern fuchen, nöd glas 

ben, daß Pythagoras feine Wifienfhaft da hergehoft Habe; -Ariftos 

teles (Metaph. 1.) fagt nur, daf „An Negypten die mathematifchen 

Bienfhaften zuerft entjtanden, denn” dort‘ Inbe das. Doll der 

Kriefter Muße gehabt” 1.7 . 

Pythagoras ‚hielt fi). Tange Zeit in Yegypten auf, und 

fehrte von da nad) Camos zurück; er fand in feinem Vaterlande 

“ aber'die inneren Staatöverhältniife unterdefl, en verwirrt, und. vers 

‚ließ «8 bald. wieder. -Nad) Herodots Berid je IL: 45—47,) 

Hatte Polykrates, nicht als ITyrann,” viele Bürger aus Sa 

mos verbannt, welde bei den Lucedämoniern Unterftügung gez 

fucht und gefunden, und einen Bürgerkrieg entzimdet: hatten. 

Früher gaben Die’ Spartaner diefe Hülfe:. denn diefen verdanfte 

‚man überhaupt, wie Ihucydivcs 1.18.) ‚erwähnt, die Aufhebung 

der Herrichaft: Einzelner und die Zurüdgabe der öffentlichen Ge: 

walt an das Volk; fpäter thaten fie das Gegentheil, hoben Der 

mofratien auf. umd führten Ariftofratien cin. . Pythagoras’ Tas 

milie war nothivendig .aud). in Diefe unangenehmen Verhältniffe 

verwidelt; und ein folder Zuftand des bürgerlichen Kriegs. war 

nicht. fiir Pythagoras,. der Fein "Interefe am. politifchen Leben 

° £. Porphyr.De vita Pzth. 6; Jamblich. De vita Pyth, XXIX. 158.
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mehr. nahm; und in ihm einen ungünftigen‘ Boden für feine 

Pläne fah. Gr bereifte Griechenland, und begab fid), von da 

nach Italien, in defjen umterem Theile Griechiiche Colonien aus 

verfhiedenen Völfsrichaften und verfhiedenen Veranlafungen fid) 

angejievelt hatten, und als cine Menge handeltreibender, müchtie 

ger, an Bolf und vielfachen Bet reicher Städte blühten..- 

In Kroton hat er- fi niedergefaffen, und ijt feloftftändig 

und für fid) aufgetreten, weder al3 ein Staatsmann oder, Krier 

ger, nod) als ein politifcher Gefeßgeber des Dolfs über feine 

äußeren Verhäftnife; fondern als, öffentlicher Bolfsichrer mit 

der Beftimmung, daß feine Lehre fh nicht nur mit der Ueber 

zengung begnügt, fondern aud) das ganze fittliche Leben der In- 

“ bividuen einrichte. Diogenes Laertius jagt, er habe fich zuerft 

den Namen guAöcogos ftatt. oopög gegeben; und man nennt 
dieß Befcheivenheit, als ob er damit nur ausgefprechen, nicht 

‚die Weisheit zu Gefigen, fondern. nur nad) ihr zu flreben, "als 

. nad) einem Ziele, was umerreichbar“ iit. 1° Sopöshieß aber zı= 

„gleich ein. weifer Mann, der aud), praftifch ift, jedoch nicht nur 

“ für fih; denn dazu braucht c$ Feiner Weisheit, indem jeder ted= 

. fihe, fittlihe Mann thut, was feinen Berhältniffen. gemäß. if. 

So’hat yıRöcogos befonders den Gegenfag von der Theinahme 

am Braftifchen, d. h. an öffentlichen Staatsangelegenheiten. Phi 

Tofophie ift alfo nicht Lirbe zur Weisheit, al3 zu, Etwas, das 
‚man. fid) begäbe zu. befigen; fie. ift Feine umerfülfte Luft az. 

@rböoogog heißt: der: cin Verhältnig zur Weisheit als. Gegen: 

fand. hatz dieß -Verhältnig ift Nachdenken, nicht bloßed Seyn,- 

fondern fo daß man fi aud) in. Gedanken damit befchäftigt. 

- Giner,. der den Mein liebt (gihoirog),. ift freilid). von: einem, 

der des Meing voll’ift, einem Betrunfenen, su unterfcheiden: 

Bezeichnet Denn aber. pil0ivos etwa mir: ein. eitle8 Etrebar 

nad. Wein? : a wen. 

Was Pothageras in Satien‘ eranfttet: und Beirft. hät, “ 

2° Diog. Laört. 1.712; VAL '8; Jamblich. VIN. 41; XI. 58.
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. wird und Gefonders durch fpätere Lobredner mehr, als durd), : 

Gefchichtfchreiber berichtet. Co werden in der Gefchichte des Bye | 

thagoras von Malchus @ieß war der forifche Name des Porphyrius) 

fonderdare Dinge erzählt; und c3 ift bei den Neupfatonifern Diefer. 

Gontraft, der zwifchen ihrer tiefen Einficht und ihrem Winnderglanben 

vorkommt, auffallend. Wem ninlich die fpiteren Biographen des 

Pothagoras vorher ion eine Dinge Winderdinge erzählen, jo 

häufen fie nun bei feiner Grfheiumg in Stalin no) mehrere: 

auf ihr. Es fiheint, Daß fe ihn, wie nachher den polloniug von. 

Tyan, Chrijtus entgegenzufegen bemüht waren. Denn die Wunz 

der, welche fie von ihm erzählen, Tcheinen fie zum Theil. auf- 
. ‘ u- » - 4 . 

die nenteftamentarifchen, al8 eine Verbejferung, zu beziehen; und 

fie find zum Theil fehr abgefhmadt. So 3. BD. lafjen fie ihn. 

in Stalin gleich mit einem Wunder auftreten: AS er bei Kror- 

ton am Tarentinifchen Meerbufen ans Land geftiegen, habe er: " 

auf, den Mege nad) der Stadt Fifcher- angetroffen, die: nichts 

gefangen. Cr habe ihnen geheigen, ihr Neb von Neuem zu zes“ 

hen, und habe ihnen voransgefügt, welde Anzahl von: Fifchen 

darin feyn würde. :Die Sifher in, Berwunderung über ‚Diefe 

Borausjagung hätten ihm. dagegen verfprochen, wenn. fie cintrefe 

fon würde, ihm zu.thun, was er nur immer- verlange. .C8 fey 

eingetroffen, und PBrthagoras habe dann dieß verlangt, daß fie. 

fie wieder lebend ins Meer würfen; denn die Pythagoreer. afen 

fein Sleifch. Und’ als Wimder, das dabei Stait gefunden, wird 

noch dieß erzählt, daß Feiner der. Sifche, während fie außer dem 

Water waren, beim Zählen erepirt fey: Dieß ift der Etyl die- 
- fer Wunder; umd von Diefer albernen Art find die Gefchichten,. 

mit denen feine Lebensbefgjreiber fett Leben anfüllen, Sie laffen 

ihn alödanı einen folchen allgemeinen Gindrud auf.die Gemit- 

ther der Stalier machen, daß alle Stäbte ihre fAiwelgenden md 

verborbenen Sitten befferten, und die Tyrammen theil3 ihre Ger 

‚welt felbjt niederlegten, theils. vertrieben. wurden.  Eie. begehen 

dabei aber twicher. folche hiftorifche Uncitigfeiten, dah fie. ®.
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den Charondas und Zalcufus zu‘ feinen Schülern -maden, : 
welche lange vor Pythagoras Iebten:- ebenfo Die Bertreibung und 
den Tod des Iyrannen' Palaris ihn und ‚Peiner Wirkung zus 
fhreiden uf. w. 

- Abgefondert von diefen Sabefn bleibt salß. ditorijche Wahre‘ \ 
heit die große Wirkung, die er überhaupt durd) die Gtif 
tung einer Edhule hervorgebracht, und ber mächtige Einfluß 
feines Ordens - auf die, „meiften italifch griechifchen ‚Staaten, : 
oder vielmehr Die Beherrfchung derfelben Durch dicken Drden, : 

bie fi). fehr Tauge Zeit erhalten hat. Cs wird von Abm cr 
zählt, Daß” er cin fehr fchöner Man und von majeftitifchen: 
Anfehen- gewefen, das fogleich cbenfo fchr einnahın, als Ehrfurcht: 

. gebot.. Mit diefer natürlichen Würde, edlen Sitten und den ber 
fonnenen Anftande der Hältung verband er nod) äuferliche Ber: 
fonderheiten, -wodurd) er als ein eigenes geheimnigvolles Wefen. 
erfjienz- er trug. eine- weiße, Teinene. Kleidung, und enthielt fic) 
von dem. Gemuffe gewifler Speifen. 2. Befondere. Perfönlichkeit, - 
überhaupt, - fo wie Heußerlichfeit in der Tracht md derglgichen, 
find in henern Zeiten ‚nicht mich fo wichtig; man Läßt fi ich durd) : 
die allgemeine Gewohnheit, vurd) die Mode beftimmen, weil c3 an 
and für fid äußerlich und gleichgültig ift, hierin nicht eigenen Willen 
zu. haben: “fondern mar . giebt dieß Zufällige der Zufälfigfeit; 
Preis, und folgt nur diefer äußern Erfehjeinung der. Vernünftige \ 

 Teit als im Aeußern, die’ cben. in der Gleichheit . und Allgemeinz 
heit beftcht. ° Zu: Diefer ‚äußern Perfönlichfeit Fam ‚nod) große: 
Beredtfamfeit, und tiefe Einfichten die. er nicht ‚nur. feinen - eingele 
nen Sreunden mitzutheilen anfing; fondern er.ging‘ darauf. ang, 
eine allgemeine. Wirkung auf die öffentliche: Bildung hervorzis: 
bringen, fowvohl at. Snfehung der Ginfighten, al$ der ‚ganzen gr. 

rn Porphjr. De vita Pyih. 5; 21—22; Jamblich, De vita ‚Pt. 
36; VII. 3—34; ANXIL 220— 222. . u 

. Diog. Laört- VI. 11. Porphigr, 18—20; Jamblich. I. 9-10. 
AXIV,, 108-109; Menag. et Casaub, ad Diog. Laert. VIII, 19. 

et 
x 
..
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bensweife und Cittlichfeit. Er unterrichtete feine Sreunde nicht 

bloß, fondern vereinigte fie zu einem befondern Leben, un fiexzu 

befondern: Perfonen, zur Sch) ilichkeit in Geichäften und zur 

‚Sittlichfeit zu. bilden. Das Yuftitut des Pythagoras. enwuchs 

zielen Bunde, der den ganzen Vienfchen und das ganze Ler 

ben ‚umfaßte: wie er felbft ein ausgearbeitetes Kunftwerf, cine 

würdige plajtifche Natur war. - . . 

Ueber die Einrichtungen feiner Gefeltfäjaft Haben. wir von 

Spütern, befonders von den Neuplatonifern, Befchreibungen, die 

vornehmlich „für. Die Gefehe wweitläufig find, Die Gefelffehaft 

hatte im Ganzen den Charakter eines freiwilligen Priefter- oder 

. MöndjSorden neuerer Zeit. Der, welcher aufgenommen feyn 

wollte, .wonrde in Anfchung feiner Bildung und durd) Uebungen 

‚feined Gehorfams geprüftz auch wurden Erkundigungen über fein 

Betragen, feine Neigungen und Gefchäfte eingezogen. Die Olies 

ber wurden einer befondern Erzichung unterworfen, wobei ein 

Unterfehied wifchen den Aufgenommenen gemacht wurde, indem fie 

fi in ‚Groterifer und Gfoterifer theilten: diefe waren in. dag 

Höchfte-der Wiffenfchaft eingeweiht, und da politische Pläne dem 

‚Drden nicht fremd waren, fo waren fie aud in politifcher Ihär 
‚tigkeit; jene, hatten ‚ein Noviziat von 5. Jahren zu beftchen. 

‚Sein Vermögen mußte jeder dem Orden übergeben, erhielt c8 je» 

dad beim Rücktritt wieder; in diefer Serngeit wurde - Stine 
gen auferlegt‘ (Eyeuvdia). L = 

 Diefe Pflicht, das Gerhwäß zurüctzufatten, kann „man 1 über 

"Danpt fagen, ift eine wefentliche Bedingung für, jede Bildung - 

‚md jedes Lernenzman muß damit anfangen, Gedanfen Anderer 

auffafjen zu Fönnen und auf eigene Vorftellungen Verzicht zu Ieiften. 

Dan pflegt zu fügen, daß der Verftand durd) Fragen, Einwen- _ 
. dungen und Antworten u. f. f. ausgebildet werde; in der That 

wird er aber hierdurch nicht gebildet, fondern, äußerlich; gemadjt. 

? Porphyr. 37; Jamblich.XVH. 71—745 XVII. 80— 8% AXVI. 
150; XX, 4— = Diog, Laärt. VII, 10. .
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Die Iunerlichkeit de8 Menfchen wird- in der Bildung. erworben 

amd erweitert; dadurd), daß er fhivelgend an fich Hält, wird er 

nicht armer an Gedanken und an Lebhaftigfeit des Geiftes.  - Er 

erlernt - vielmehr dadurd) die Sähigfeit aufzufaffen, und ‚errvirht 

die Cinficht, daß feine Einfälle und Einwendungen nichts taugen; 

und dadurd) daß die Ginficht wächit, daß foldhe Einfälfe nichts 

taugen, gewöhnt er fid) ab, fie zu haben. : Daß nun. von Pys“ 

thagoras diefe.Abfeheidung ber in ver Vorbereitung Begriffenen 

und der Eingeweihten, fo wie die Schweigen -befonders_berich- 

tet wird, Aejeint allerdings darauf Hinzudeuten, daß in feiner 

Sefellf, aft 9 Beides fürmlicher gewvefen, nicht fo vie bie unmittel- 

bare Natur der Sadje 3 nur mit fid) bringt and im Ginzelnen 

von felbft ergiebt, ohne ein befondered Gefeg md cin allgemei- 

‚18 Daraufhalten. Mllein Iierüber ift wichtig zu bemerken, Daß 

Pythagoras als der-erfte allgemeine Volfsfchrer in Griechenland 
angefeher twerben Farın, der das Schren von Wiffenfchaften einge: 

- führt Hatz- weder Thales, ber früherift, als er, nod) fein Zeitgenoffe 

Mnarimander haben veiffenfchaftlic gelehrt, fondern nur ihre - 

Seen Fremden mitgetheilt. ES waren überhaupt Feine Miffen-. 

fhaften vorhanden, weder eine Philofophie, nod) Mathematik, 
noc, Zuriöprudenz,- nod) fenft irgend ‚eines Tondern nur einzelne 

Cäbe und Kenntniffe davon ba. Was gelehrt wide, war, 

die Waffen zu führen, Phitefopheme, Muftt, Somers oder He- 

* fioous’ Lieder fingen, Gcfänge vom Dreifuß u. f. f, oder andere 

‚Künfte; die wird auf ganz andere Weife beigebracht. - Wenn 

num erzählt würde, Pythageras. Hat das Lehren der Wifienfchaf- 

te unter einem wiffenjchaftlic) ungebildeten, aber fonft nicht 

-Rumpfen; fondern- wiehmehr högjit mumteren, natütrlic) gebildeten 

und gefehtwägigen Volke, wie Die Griechen waren, eingeführt, jo 

wirden, infofern die änferlichen -Amftände viefes‘ ‚Lehtend ange: - 

geben werben follten, die nicht fehlen: cd daß: er’ unter denen, 

“die, mod), gar nicht wußten,. wie es; beim Lehren, einer Wiffenfchaft 

zugeht, den Unterfehied . mare daß, die erft anfangen, - bon
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‚dem ausgefchlofen wären, - was. denen, Die fehon weiter find, 

neh mitgetheift würde; md P) Daß fie die umvifienfhaftlicye Art 

über folche Gegenftände zu fprechen, ihr Gefäße, feyn Tafen, 

und die Wiffenichaft crjt aufnehmen müßten. Daß aber darım 

theils die Cache fünnlicher erfchien, theil3 fürmlicher gemacht 
werden mußte, ift cbenjo Avegen, des Ungewohnten nothivendig: . 
fon Padurd), weil des Pythagoras Zuhörer, nicht nur. cine 

große Menge waren, bie cine beftinmmte- Yorm und Ordnung 

notwendig machte, fondern fie aud) überhaupt fortdauernd zufam- 
menlebten. Bei Pythagoras war fo eine befonbere Forın natürlich, 
weil das allererite Mal ein Lehrer in Griechenland eine. Totar 

tät beabfichtete, ein neucs PBrineip durd) Bildung der Intelligenz, 

008 Gemüt) und ded Willens. "Co hatte dieß Zufammenleben 
nicht nur die Ceite des Unterricht3 und der Üebung für äußere 
liche Fertigkeiten oder Gefchiclichfeiten, fondern aud) die der fittlie 

. hen Bildung des praftifchen Menfen. 68 erfcheint num aber eben 
und ift oder wird’ Alles förmlich), was fih aufs Moralifche bes 
zieht, oder viehnehr infofern c8 mit Bewuftfeyn in biefer Ber 
sichung gebadht wird; dem förmlich ift ehvas Allgemeines, das 
dem Indisidinm entgegengefeht it Befonders erfcheint c8 fo dem, 
welcher das Allgemeine amd C Ginzelne vergleicht und mit Beivufte 
feyn über Beides reflectirt; aber biefer Unterfchied verfäpoinbet 

für den darin Lebenden, welden c3 Eitte ift. 

Dan- hat endlich genaue und ausführliche Befreitungen 

von der Äuferlichen Lebensart, welche die Pothagoreer in-ihrem 

Zufammenleben beobachteten, von ihren-Uebungen 1. |. f.5. Bier 

1eö hiervon aber verdanft man den Vorjtellungen Spüterer. In 

der Berbindung var ein ganz regelmäßiges Leben eingeführt. -Zuerft 
wird ung bieß berichtet, daß fie fich durch gleiche Kleidung, die 

weiß leinene des Pythagoras, angzeichneten. Eie hatten eine fehr 

beftinumte Tagesordnung, wo jede Etumde ihre Arbeit hatte: des 
‚Morgens gleich nad) dem Aufftchen war ihnen auferlegt, die 

. Gefchichte de8 vorhergehenden Tages fi ins Geächtmig zu ru:
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fen, indem, was in dem Tage zu thun ift, mit dem-des_ geftri- 

gen. eng zufammenhängtz. cbenfo wurde die Häufige Neflerion über 

fid) feloft al3 Abendgefchäft zur licht gemacht, um was den Tag 

‚Über gethan, zu prüfen; ob 8 Necht oder Unrecht fey.! Wahre 

Bildung it nicht die Eitelfeit, auf fich fo fehr feine Anfmerffams 

‚ kät zu richten und fi mit fi ald Individuum zu befchäftigen: 

fondern die Selbftvergeffenheit, fid) in die Eadhe und. das Allger' 

“ meine zu vertiefen; nur biefe Befonnenheit über die Sache feldft 

ift nothiwendig, wogegen jene gefährliche, unnüge Mengftlichfeit die, 

,  Sreiheit benimmt, ud) Hatten fie aus Homer und Hefiod aus- 

wendig zur ITernen: ded Morgens, fo wie häufig den Tag über, 

beihäftigten fie fi ut Mufk, einem der Hauptgegenftände des’ 

Sriechifchen Unterrichts, and der Grichifchen Bildung überhaupt; 

 ebenfo “waren die gumnaftifchen Uebungen im Ningen, Laufen, 

Werfen und dergleichen regelmäßig bei ihnen . eingeführt, ‚Sie \ 

fpeiften gemeinfhaftlich, und auch hier Hatten fie Befonderheiten, 

doch find auch. hierüber die Nachrichten serfhieden: „Honig und 

 Brod werden al3 ihre. Hauptfpeifen angegeben, und after, als 

das vorzüglichte, ja einzige Geträntz. cbenfo folfen. fie. fid) ber 

Sleifchfpeifen gänzlid) . enthalten haben, ‚womit ‚die, Scelenwandes 

rung in Verbindung gebracht wird: duch, anter den vegetabilifchen 

Nahrungsmitteln -cinen Unterfehied gemacht, und z.B. Bohnen 

verboten haben. Wegen. diefer Verehrung. der Bohnen - find 

fie - vielfach) _ verfpottet worden; dennody Hätten, - bei der fols 

genden ;gerftörung des politifchen Bundes, mehrere Pylhagoreer, 

verfolgt, : ‚ Mich, cher tödten, lafen, als einen Bohnenader a ver , 

. Iehen. 2 

u Der, Orden, bie eigentliche & filtiche Bildung. feof, der Um: 

gang der Männer, beftand jedoeh) nicht lange; denn: noch zu By: 

a; "Jamblich. Br ‚100,8 .XXIK, ‚465; Diog, Latkt. von, 22; Por “ 

plyr. ‚404: 

2 Porphzr. 32—31; Jamblich. XXI, 100-400; RX, 6; xt, " 
m XNIV, 107; Diog.;Laört.. VI, 19, 24,730. 

7
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Ihagoras’ Lebzeiten foll fi, das. Schiejal feines Bundes ent- - 
 vwidelt haben, indem er Feinde: gefunden hat, welche ihn gewalte 

fam zertrümmerten. - Gr habe, fagt man, den Neid auf fi ge 
zogen, und wurde befchuldigt, daß er nod, Anderes Dabei denke, 
ald cr meine, alfo eine arriere-pensde habe; das Wefen diefes 
Zufammenhangs ift in der That, daß das Individumm feiner 
EStadt nicht ganz,- fondern nod) einem Andern angehört. : Sn 
diefer Kätaftrophe fol Pythägoras felbft, bei Tennemann DB], 
©. 414), in ber 69. Dlymp. (504 v. Chr.) ten Tod in einem 
Aufftande de8 Volke gegen diefe Mriftofraten gefunden. haben: 
doc) it cd ungawiß, ob in Kroton oder Metapont, “oder.ob er 
in einem Kriege der Syrafufantr mit. den Agrigentinern umge: . 
fommen. -Nuc) über das Alter des Pythagoras ift viel. Streit, 
indem. cs theils auf 80, teils auf 104 Jahre angegeben wird. ! 
Uebrigens Hat der, Verein der Bythagoreifchien Echule, die Sreund- 
fhaft"der Mitglieder und der Zufammenhang der Bildung fid) 
var. nor) bis in fpätere Zeiten erhalten, aber nicht in ber Förm- 

 Tihfeit eines Bundes, indem das Meufere untergehen mußte; die 
Gedichte Großgriechenlands ift uns überhaupt weniger befannt, 

doch) fehen wir noch) zu Blato’8 2 Zeiten Pythagoreer an der Eike 
von Staaten, ober ald eine politijche Macht auftreten. . 

Die Pythagoreifche Sefelichaft Hatte feinen Zufammenhang 
mit dem Oricchifchen öffentlichen und religtöfen Leben, und Fonnte 

‚ darum nicht von langem Beftande feyn; in Aegypich und Aften 
it Abfonderung md: Einfluß der Pricfter zu Haufe, das freie 

Griechenland Tonnte - aber‘. diefe Drientalifhe Kaftenabfonderung 
nicht gewähren Taffen. Sreiheit.ift hier’ das Prineip des Staats: 

. Ibens, jedoch; fo, daß fie nod) nicht als Prineip der rechtlichen und 
privatrchtlichen Verhältniffe beftimmt ift. - Ber-uns ift das In, 

* dioidinm frei, weil alle vor dem: Gefebe gleich find;; dabei Tann 

2 Diog. Laert. VII 39405 Jamblichhs, NXXV, 24822266; 
Porphzrius, 51—59; Anonym. De vita Pyth. (apud Photium),-2. 

2 cf, Platon. Timaeun, pP. 20, Steph, (p. 8. ed: Bekk.) u 
Ce. dv. PHL2. Mu . 15



226 Erfter Theil. Griehifäe Phitofophie. | 

die. Verjehiedenheit der Sitten, dB politifchen Berhältniffes und 

der Anfichten beftchen, und muß 3 fogar in organifchen Staar- 

ten. In dem demofratifhen Griechenland Hingegen mußte aud). , 

die Sitte, die Äußere Lebensweife fi in einer Gleichheit erhals 

ten, und der Stempel der Gleichheit diefen weitern Kreifen auf 

gedrückt bleiben; Diefe Ausnahme der Pythagoreer, die nicht als 

freie Bürger befehlicßen Fonnten, fondern von ben Planen und 

Ziwerken einer Verbindung abhängig waren, und ein gefehloffenes 

religiöfes Leben führten, Hatte fo in Griechenland Feinen Plag.. 

Zwar den Cumolpiden gehörte die Bewahrung der Möüfterien, 

anderer befonderer Gottesdienft fonftigen Samilien an: aber nicht 

als einer im politifchen Sinne feftgefegten Kafte, fondern fie find, 

wie die Priefter überhaupt, politifche Männer, Bürger, wie Anz 

dere gewvefen; mod) war, wie bei den Chriften, Die Ausfcheidung 

des Neligiöfen zu diefem’Urtrem des Mönchthumg getrieben.‘ Im 

gemeinfamen Staatölebeu der Gricchen Fönnen Keine auffommen 

ober 3 aushalten, die befondere Prineipien, fogar- Scheimnifle, 

und in Außerlicher Lebensart und Kleidung Unterfäiede ‚haben: 

fondern e3 ift eine offene Vereinigung umd Auszeichnung, die im. 

“ Gemeinfamen der Prineipien und der Lebensweife ftehtz denn ob 

etwas gut fürd Gemeinwohl, oder gegen das Gemeinwohl, wurde 

gemeinfam und- offen von ihnen berathen. Die Oricchen find über . 

befondere Kleidung, beftändige Gctvohnheiten des Wafchens, Auffter - 

bens, der chung in Mufif, Ausfcheivung reiner md unreiner . 

"Speifen hinaus; vieß ift teils Sache des befondern Inbividunmg, 

feiner einzelnen Freiheit, ‚ohne gemeinfamen Zived, theils fir 

Jeden eine allgemeine Möglichkeit und Sitte, 

Die Hauptfache tft für und. die Bythagoreifdhe Bhilo- 

f opbie, nicht fowohl des’ Pythagoras, als der Pythagoreer, wie 

Ariftoteles und GSertus fprechen; Beides iit allerdings zu unters 

feheiven, und aus der Vergleihung defen, was für Polhagorei- 

fe Lehre ausgegeben. wird, erhellen fogleic amandjerlei Abiwei- 

ungen ımd Perid) iebenbgiten, wie wir fshen werden, PBlato
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wird die Schuld beigemeffe, die Pythagoreiiche Philofophie durd) 

Aufnehmen von Pythagoreifchem in feine Philofophie -verdorben 

zu haben; aber. die Pythagoreifhe Whilofophie Hat felbft weiter 

hin eine Fortbildung erlangt, die fte nicht ließ, wie fie zuerft war. 

Viele Nachfolger des Pythagoras werden hijtorifd) genannt, 

die diefe oder jene Beltimmung gemacht haben, - wie Alkmäon, 

Philolaus; und vielen andern, Darftellungen ficht man das Cin- 

face, Unausgebilvete an gegen die weitere Gntwicdlung, worin ' 

der Gedanfe mächtig und beftimimter hervortritt. Auf das Ges 

fhichtliche diefes Unterfhhiedes brauchen wir jedoch nicht weiter 

einzugehen, fondern wir Fonnen nur die Pythagoreifche Phifofor . 

. phie überhaupt betrachten: cbenfo ift Das abzufchneiden, was of 

fenbar den Neuplatonifem und Neupythagoreem gehört; und 

hierzu. haben wir Quellen, die früher find, als" diefe. Periode, 

nämlich die ausführlihen Daritellu? a, die wir bei Ariftoteles 

. und Gertus finden. | om 

Die Pythagoreifhe Bhilofophie.. made. den Üchergang von 
der realiftifhen zur Jutellertual-Phifofophie. Die Jonier fagten, 
das Wefen, das Prineip it ein materiell Beftinmtes. : Die 

näcjfte Beftimmung ift: a) daß das Abjolute nicht in natür- 

licher Form gefaßt werde, fondern In. einer Gedanfendeftimmung; . 

A) dann müffen jegt die Beftimmungen gefeßt werben, während 

das Erjte das ganz Unbeftimmte war. Diefes Beides hat die 

Pythagoreifche Philofophie gethan. 

1..Das Alte alfo, der einfache Hauptfah ber Pythagorei- 

fen PBhifofophie bei Ariftoteles Metaph. 1, 5) it, „daß bie 

Zahl das MWefen aller Dinge, und die Organifation des Uni- 
verfumd überhaupt :in feinen Beftimmungen“ ein harmonifches 

Ehftem von Zahlen. und veren Berhäftniffen it." Sm welcher 

Bebeitung ift biefer Sp zu nehmen? Die Orumdbeftimmung 

der Zahl ift, ein Maß zu feyn: wenn wir nun fagen, Alles ijt 
quantitatio oder qualitativ beftimmt, fo ift die Größe und das Maf 
nur io Eine Seite oder Eigenfähaft, die in allen Dingen vor: 

15* ı
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fommt; der Sinn aber ift hier, daß die Zahl. felbft das Mefen 

amd. die.Subftanz ber Dinge, nicht ihre bloße Form fey. . Hier: 

bei erfheint und zumächft verwanderfam die Kühnheit einer. fol- 

hen Nede, die Alles, was ter Vorftellung ald wefenhaft und 

wahr gilt; auf einmal. fo niederfhlägt, und das. finnlidhe Wefen 

vertilgt, und e3 zum Wefen des Gedanfens macht. Das Wefen 

wird als mfinnlid, ansgevrüdt; und fo chvas dem Einnlichen, 
“der fonftigen Vorftellung ganz Heteregenes. zur -Cubftang und 

sum wahrhaften Sen erhoben und ausgefprocden. Chen damit 

aber .ift Die Nothwendigkeit gefeßt, die Zahl felbjt forwohl zum 

Begriffe zu machen, als die Bewegung ihrer Einheit mit dem 

Seyenten darzuftelfen; denn unmittelbar Eins mit dem Begriff 

erfcheint die Zahl uns nicht. . 

Obwohl num zwar. diefes Prineip für ung chvas Biarıcs 

und Deöperates ‚hat, fo legt dod, darin, daß die Zahl dasnicht ' 

bloß Sinnliche ift; dan bringt fie fogfeicd, die Beftimmung, bie 

allgemeinen Unterfchiede md Gegenfäge ‚mit. fi. Darüber has 

ben die Alten ein fehr gutes Bewußtfeyn, gehabt. Ariftoteles 

-(Metaph. I, 6). führt aus PBlato an: „er.habe angegeben, daß , 

das Mathematifche der Dinge fi außerhalb des bloß Sinnlie 

den und der Sdcen befinde, ziwilchen Beiden; c8 fey vom Sinn: 

fichen verfhieden, dadurd, daß 8 ewig und unveränderlid) fey; 

von den Ipeen fcy cd daburd) unterfchieben, daß es Viclheit ent 

halte und fich deshalb einander ähnlid und gleich feyn Eönne, 

die Jdce aber jede für fi) nur Eines fey.”,. Die Zahl ift näms 

lich wicberholbarz fie ift alfo nicht finnlich, iaber.aud; mod) nicht 
der Gedanke. . In dem. Leben "des „Pythagoras. von Maldus 

(46—47) wird dieß no) näher angegeben: „Pythagoras trug 

die Philofophie auf eine Weife vor, um den Gedanfen von feiner 

Teffel zu Löfen. Ohne den Gedanken ift nichts Wahres gu ers 

fennen und zu willen; der Gedanke hört und ficht. Alles in. fid). 

felbft; das Andere ift lahm und blind. ‚Zur Grreihung feines 

* Ziverked bedient fih Pythagoras des Mathematifhen, weil dieß 
.
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in der Mitte zwifchen dem Einnlichen ımd Gedanken fteht, als 
Som der. Vorübung zu dem, was an und für fi if.” Serner 
führt Maldus. (48, 53) eine Stelle aus einem Frühen, Mor 
deratus, an: „Beil die Pythagoreer das Abfolnte und die erften 
Prineipien nicht deutlich dur; Gedanfen ausdrüden-onuten, ‚fo 
geriethen fie auf die Zahlen, das Mathematifhe, weil: fid, fo 
die Beftimmungen leicht angeben laffen;” 3.8. die Gleichheit als das 
Princip des Eins, die Ungleichheit" als Zweiheit, „Diefe Lehrz 
weile durd) die Zahl, weil e8 die erfte Phifofophfe war, ift aus: 
gelöfcht, um des Näthfels vollen, das fie enthält; Blato, Speur 
fipp, Ariftoteles u. 5. f. haben dann den Pythagorcern durd) Teichte 
Anwendung die Früchte geftohlen,” In diefen Stellen it cin 
vollfommenes Bevußtfeyn über die Zahl vorhanden. 

Das Näthfelhafte der Beftimmung durd) die Zahl ift bie 
Hauptfache. Die arithmetifchen Zahlen entfpredhen Gedanfenbes 
fimmungen, denn bie Zahl hat das Ging. zum Glemente und 
Prineipe; das Eins it aber eine: Kategorie des Sürfichfeyng, 
des fo mit fi Ioentifchen, daß c8 alles Andere aug fi) aus» 
fließt und gleichgültig gegen Anderes if. Die weiteren Ber 

. Rünmungen ber Zahl find nur Zufammenfegungen, Wicderholun: 
gen des Eins, weldes darin immer fer und ein Neußerliches 
bleibt; "die Zahl ift aljo die todtefte, begrifflofefte Eontinuitüt, 
ein ganz Äußerlicher medhanifder. Fortgang, der ohne Nothiwven- 
digkeit ft. „Die Zahl ift fo nicht unmittelbar Begriff, fondern 

nur ein Anfang von Gehanfe, aber in ber fchledhteften Weife: 
der Begriff in - feiner höchften Menßerlichkeit, in der Weife des . 
Duantitativen, ded gleichgültigen Unterfehtedes; das Ging hat’ 
infofern fowwohl. das Princip des Gedanfens, als mod) das der 
Miterialität oder die Beftimmung des Sinnlichen in fi... Daß 
ehva3 die Form des Begriffs habe, muß c8 unmittelbar an im 
rlOR, als beftimmt, fi) auf fein Gegentheit Kesichen, wie 3. 8. 
das Pofitise und das Negative; in diefer einfachen Bewegung des 
Begriffs ift die Spenlität der Unterfehiede,. die Negation des Celbft:
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ftändigen die Hauptbeftimmung. Dagegen in der Zahl Drei‘ 

3. B. find immer drei Gingelne, deren jedes felbftftändig; und 

dieß ift das Mangelhafte und Näthfelyafte. Da num die Natur 

de8 Begriff3 das Innerliche ift, fo find die Zahlen das Untaug- 

life, Begriffsbeftimmungen auszubrüden. 

In diefer gleichgültigen Weife nahmen num die Pythagorcer 

die Zahlen nicht, fondern ald Begriff: „Wenigftens fügen fie, 

daß die "Crfheinungen aus einfachen Gfementen bejtehen müffen, 

und c3 der Natur der Sadje zuwider wäre, wenn das Princip 

des Univerfums der finnlihhen Crfheinung. angehörte. Die Ele 

mente und Prineipien feyen alfo nicht nur unfinnlid, und ums 

fihtbar, fondern überhaupt unförperlid," 1 Wie fie aber darauf 

gefommen, die Zahlen zum Urvefen oder abjofuten: Begriffe zu 

machen, erheltt näher aus dem, was Ariftoteles in feiner Metaphyfif 

*(, 5) darüber fagt, obgleid) er hier Fürzer ift, indem ce fid) dar- 

anf beruft, daß er- anderwärts (j. unten ©. 233.) davon gefpros 

hen: „Sie haben nämlich) in den Zahlen viel mehr Achnlichfeiz 

ten mit dem, was ift und was gefcicht, zu. fehen geglaubt, als 

in euer, Waffer, Erde; weil die Gercdhtigfeit eine gewiffe Gigen- 

[haft der Zahlen ift (rorordt rd3og), cbenfo (Torovdi) die Seele, 

“der Verftand, eine andere die gute Gelegenheit und fo weiter. Weil 

“fie ferner von dem, was härmonifeh ift, die Eigenfchaften.und Vers 

hältniffe in den Zahlen gefehen, und weil die Zahlen das Grfte 

in alfen natürlichen Dingen feven: fo haben fie die Zahlen als 

die. Glemente von Aller. betrachtet, und den. ganzen Himmel als 

eine Harmonie und Zahl." CS zeigt fidh bei den Pythagoreern 

. "vas Bedürfnig der‘ Einen bleibenden alfgemeinen Soce al einer 

Gedanfenbeftimmung.  Ariftoteleg (Met. XIN, von den Jdeen 

ferechend, fagt daher: „Nad) Heraflit fließt alles Sinnliche, alfo 

Tonne nicht eine MWiffenfhaft des Ginnlichen feyn; aus dicfer- 

Ücherzeugung entfprang die Speenlchre. Cofrates ift der Erfte 

geivefen, der. durd; „Snductionen das Allgemeine beftimntez die 

4 Sext. Pyrrh. Hyp. Il, 18, $. 152; adv. Math. X, $..250—251. 
’
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Pythagoreer vorher berührten nur Weniged, wovon fie bie Ber 

Recht, oder Che fen." Ar diefem Inhalt felbit ift nicht zu erkennen, 

welches Interefie er haben Fan; das Einzige, was und für die ' 

Pythagoreer Not tut, ift, die Spuren der Idee zu erfennen, in 

welchen ein Sortichritt enthalten ift. 

Dieß ift das ganz Allgemeine der Pytba goreifche en Bhilofoph ie; 

das Nähere, die Beftimmungen oder die allgemeine Bedeutung, Haben 

wir nun zu betrachten. Theils erfcheinen in dem Phthagoreifchen Sys 

fteme die Zahlen feldft mit Kategorien verbunden, nänlid) zunächft 

überhaupt als die Gcdanfenbeftimmungen ber Einheit, des Gegenfat- 

zes und der Einheit diefer beiden Momente; theils gaben die Bythas , 

gorcer gleich, Anfangs von der Zahl überhaupt allgemeine iveclle Ber 

ftinmmungen als Brineipien an, und erkannten, wie Ariftoteles Mes 

taph.1,5) bemerkt, ald abfolute Prineipien der Dinge nicht fowohl die 

unmittelbaren Zahlen in ihrem aritöinctifchen Unterfchiede, Als viel 
mehr die Prineipien ver Zahl, d. i. deren Begriffsunterfcjieve, 

Die erfte Beftimmung ift die Ginheit überhaupt, die andere die 

Zweiheit oder der Gegenfag. 3 ijt äußerft wichtig, die unend- 

Tihe Mannigfaltigfeit der Formen und Veftimmungen der Ende 

lichkeit auf ihre allgemeinen Gedanken zurüdzuführen, als Die ein- 

fachften Brineipien aller Beftimmung; das find nicht Unterfchiebe 

der Dinge von einander, fondern in fi) allgemeine wefentliche 

Unterfchiede. - Empirifche Gegenftände unterfheiden ih durd) 

äußerliche Gefalt, dieß Etid Papier von einem andern, Schatz 

firung von. darbe, Menfchen. durd) : ‚Unterfdjiede de3 Tempertz 

mentd, der Individualität. Aber diefe Beftimmungen find Feine 

tefentlichen Unterfchiede, fie find -wohl wejentlid) für die bejtimmte 

“ grifte auf Zahlen zurücführten: 3. B. was gute Öclegenheit, oder 

Befonderheit diefer Dinge; aber. diefe ganze beftimmte Defender: . 

"heit ift Feine an und für fid) wefentliche Grifteng:, fondern. nur 

das Allgemeine ift das fi) Erhaltende, Subftantielle. Diefe erz . 

"fien Beltimmungen, wie Ginheit, Vielheit, Begenfap u.f.f. auf 

ufuhen, damit hat, Pythagoras. den Anfang gemacht; . fie find 

\ ”
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bei ihm meift Zahlen; die Pythagoreer find aber nicht dabei fte> 
hen geblieben: fonvern haben ihnen concretere Beftimmungen ger 
geben, welche vornehmlich den Spätern angehören. Nothivenbig- 
feit de8 Fortgangs, Beweifen ift hier nicht zu fuhenz das Ber 

greifen, die Entwidelung ber Zweiheit aus ber Einheit fehlt. 

Die allgemeinen Beftimmungen werden nur auf ganz bogmatifche, 

Weife gefunden und fejtgefeßtz jo find. e8 trodene, proceßlofe, 

nicht Dialektifche, fondern ruhente Beftimmungen. 

a. Die Pythagoreer fügen, der. erite einfache Begriff it die Ein: 

heit (uovas): nicht das discrete, viele, arithimetifche Eins; fondern 

die Spentität, als Gontinuität und Pofttivität, das ganz allgemeine 

Vefen. Cie fagen ferner, nad) Sertus (adv. Math. X, 260—261): 

„Alte Zahlen fallen feloft unter den Begriff des Eins; denn die 

Ziweiheit it Eine Ziveiheit, und die Dreiheit. ebenfo ein Eins, 

die Zehnzahl aber das Eine Haupt: der Zahlen. Die bewwog 

den Potöagoras, die Einheit als das Princip aller Dinge zu - 

behaupten, indem durch; Theilnahme an ihr jedes eins- genannt 
werde." D. 5. die reine Betrachtung des Anfichfeyns eines Din- 

ges ift das Eins, dig Sichfelöftgleichfeyn; nad allem Andern 

ift c8 nicht an fi, -fondern Bezichung auf Anderes. Die Dinge 

find aber weit mehr beftimmt, als nur dieß trodfene Eins zu jeyıt. 

Dieg merkwürdige Verhältnig num des ganz abftracten Ging zur 

egnereten Griftenz der Dinge haben die Pythagoreer durd, „Nach 

ahnung“ Cidumous) auögevrükt. Diefelde Schwierigkeit, auf 

die fie hier fließen, findet fid) auch bei den Ioem des Pato; 
da fie als die Gattungen dem Conceteten gegenüberftchen, fo it: 

natürlich die Beziehung des Gonereten auf das Allgemeine ein 

wichtiger Bunft. Ariftoteled Metapf. L 6) fchreibt den Aus- 

‚drud Iheilnahme (u£geSıs) dem Plato zu, der damit den Dyr 

thagoreifchen Ausorud Nachahmung vertaufdt habe. Nadah 

- mung ift ein bifolicher, findlicher, ungebildeter Ausdrud für das 

Berhältnißz Theilnahme ift allerbings [hon beftimmter. Aber 

Ariftoteles fügt mit Necht, daß Beiveg ungenügend fey, Plato 

,



Erfter Aofejnitt. Pothagoreifhe Philofophie. 233 

habe hier auch nicht weiter entwidelt, fondern nur einen anderen 

Namen‘ fubftituirt: „Zu fagen, die Ideen feyen Urbilder und die 
anderen Dinge hätten an ihnen Theil, ift ein leeres Gerede und 

eine poetifche Metapher; denn was ift das Ihätige, das auf die 

* Zoeen fhant?" (Metaph. 1,9. Nachahmung und Theilnahme 
find nichtS. weiter, wie andere Namen für Bezichung; Namen 

geben ift leicht, cin Anderes aber ift das Begreifen. 

b. Das Näcjfte ift der Gegenfag, die Zweiheit (dudg), 
der Unterfchied, das Befondere; biefe Beftimmungen gelten noch _ 
jegt in ber Philofophie, Pythagoras hat fie nur zuerft zum Ber 
waßtfeyn gebracht. - Wie nun diefe Einheit fi) zur DVielheit, 
oder diefe Sichfelbftgleichheit zum Andersfeyn verhalte, hierüber 

werden dan verfcjiedene Wendungen möglich; und die Bythar 

goreer ‚haben fich auch, verfdjiedentlich über die Kormen, bie bier " 

erfte Gegenfag annimmt, ausgedrüdt. 

a. Sie haben, nad) Ariftoteles (Diet. 1, 5), gefagt: Die Ele 

miente der Zahl find das Gerade und Ungerade, dieß als das 

Begrenzte” (oder Princip der Begrenzung), „jenes ald das Unbes 

grenzte; fo daß das Eins felbft aus Beiden, und dann aus diefen die 

Bahlfey.” Die Elemente der unmittelbaren Zahl find noch) nicht felbft 

“ Zahlen: der Gegenfaß diefer Elemente erfcheint zunächft mehr in 
der arithmetifchen Form, dann al Gevanke; das Eing it aber 

darum Feine Zahl, weil c8 noch; Feine Anzahl ift, Einheit und . 

Anzahl aber zur Zahl gehören. Theo Smyrmäus ! fagt: „Ariftos 

teles ‚giebt in feiner Chrift über die Pythagoreer den Grund an, 

warum nad) ihnen: das Eins an der Natur des Geraden-und 

—. Ungeraden‘ Theil Habe; Eins nämlid, zum Geraden gefegt, macht 

Ungerades, zum Ungeraben, Gerades. : Was.ce nicht vermöchte, 

wenn 8 nicht an beiden Naturen Theil nähme; weshalb fie 

das Eins au) Geradeslingerades (Loreorregırzov) nannten. 

ß. Bereigen toir die abfolute Idee in Diefer erften Weife, fo wird 

! Mathem. c. ö. p. 30, .ed. Bulliadi: er "Aristoxen. ap. Stob. 
Ecl. Phys. 2, p. 16.:
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der Gegenfag aud) .die unbeftimmte Zweiheit: (dögıarog 

Övag) genannt. Näher beftinmt Gertus (adv. Math. X, 

261 —262) dieß. fo: „Die Einheit nad) ihrer Identität mit fi) 
(zer aurörmra Eavsns) gedacht, ift Einheitz wenn biefe- fid) 
zu fi) felbft ald_ cine verfchledene (a9 Eregörmee) hinzufügt, 

fo wird bie unbejtimmte Zwveiheit, weil Feine von ben beftiminten 

oder fonft begrenzten Zahlen diefe Seifeit ift,. alle aber durch Die 
Theilnahme an ihr erfannt werben, wie von der Einheit gejagt wors 

den. „CS find hiernach zwei Principien der Dinge, die erfte Cin- 
“ heit, dur; Theifnahme an weldjer alle Zahlen-Einheiten Einhei- 

ten find: ebenfo die unbeftimmte Zwveiheit, did) deren‘ Iheils 
nahme alle beftimmten Ziweiheiten Zieiheiten find.” "Die Ziveis 

heit it. ein ebenfo, wefentlihes Moment des. Begriffs, al3 die 

Ginheit: Beide mit einander verglichen, fo Fann entweter die Ein- 

heit al8 die Form, und die Zweiheit als die Materie gedacht: 
werben, ober umgefehrt; und Beides fommt in verfchiedenien Dar: 
ftellungen vor. . aa) Die Einheit, als das Eichfelbftgfeiche, ift das 
Sorinlofez in die. Ziveiheit aber, al das Ungleiche, füllt das 
Entzweien oder-die Form. ° AP) Nehmen vwir dagegen die Form 

als einfache Thätigkeit ber abfolnten Sorm, fo ift das Eins das 
Deftinmende: und die Zweiheit, als Möglichkeit der Vielheit, als - 
nicht gefeßte Vielheit, die Materie. ‚Ariftoteles (Met. 1, 6) fagt, 
cö gehöre dem Plato an, daß „er aus der, Materie Vieles mad)e, 

die. Gorm.aber bei. ihm nur einmal erzeuge, da doc) wichnehr ' 

ans Einer Materie nur. Ein Tifch) wird, wer aber die Form an 

die Materie bringt, ungeadjtet feiner Einheit, doc) viele Tifche 

madit." Auc) fchreibt er. dem Plato eigenthünlich zu, „flatt das 
Unbeftimmte als einfach" (avi Tod aneigov &g Evög) zu fißen, 
daraus eine Zweiheit, das Größe und das Kleine; sera zu 
haben.” 

y. Die weitere Sem diefcd Segenfahes, worin 

“die Pythagoreer von einander abwwichen, zeigt den umvolffommes 

‚nen Anfang einer Tafel der Kategorien, die fie früh, wie fpäter
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Ariftoteles, aufgeftellt Haben; daher man dem Lehtern den Vorz 

wurf machte, von ihnen feine Denfbeftimmungen entlchnt zu has . 

ben, wie denn allerdings die Aufnahme des Gegenfates als 

eines wefentlichen Moments 'de8 Abfohrten überhaupt bei ven (| 
Pythagoreen ihren Urfprung hat. Die abftracten und einfachen 

Begriffe haben fie, obziwar freilich; auf eine unangemeffene Art, 

weiter beftinmt, indem ihre Tafel eine Bermifchung von Gegens 

fügen der Vorftellung umd des Begriffs, ohne weitere Deduction, 

darbietet. Ariftoteles Metaph. 1, 5) fahreibt diefe Beftimmungen 

entweder dem Pythagoras felbit, oder aud) dem Alkınäon zu, 

„beiten Blüthe in das Greifenalter des RVythagoras fälltz" fo 

daß „entweder Altınion 8 von den Pythagoreern, oder diefe 

von ihm genommen haben.” Diefer-Gegenfäge, worauf fd) alle 

Dinge zurücführen lafen, werden zchn angegeben, da zehn bei 

den Pythagoreern auch eine beveutende Zahl ift: 

1) Grenze und Unendliches. 6) Ruhendes und Bewegtes, 

2) Ungerades und Gerades. - 7) Grades und Krummes. 

3) Einheit und Vickheit. 8) Licht und Finfternif. 

4) Rechts und Links, 9 Gutes und Böfes, 
5) Männlihes und Weibliges. 10) Quadrat u. Barallelogramm. 

63: it Die wohl ein Verfud) einer weitern Ausbildung der. 

Spee der fpeculativen Philofophie in ihr felbft, d.h. in Begriffen; 

aber. weiter, als bis zu.biefer Hoßen Aufzählung fheint diefer Vers 

fu) nicht gegangen zu feyn. CS ift fehr wichtig, daß zumädjt nur 

eine Sammlung von den allgemeinen Denkbeftimmungen gemadt . 

werde, wie Ariftoteled that; was wir aber hier bei den Pytha- 

. goreern fehen, it nur ein roher Anfang von näherer Beftimmung 

der Gegenfäge ohne Drdmumg und Sinnigfeit, ähnlid dem In 
dien Aufzählen von Prineipien und Subflanzen. 

6. Den weiteren Fortgang diefer Beftimmungen finden wir 

bei Sertus (adv. Math. X, 262—277), der. gegen eine. Expo» 

fitton fpricht, die den fpätern Pythagoreern angehört; c& ift eine 

 fehr gute, gebildetere -Darftellung der Pythagoreifchen Beftimmun-
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gen, die mehr dem Gedanfen angehört. Diefe Erpofition hat folgen» 
den Gang: „Daß nun jene zwei Brincipien von dem Ganzen bie 
Prineipien find, zeigen die Pothagoreer auf’ mannigfaltige Weife.“ 

N. „G$ find dreicrlei Meifen, die Dinge zu denken, erflend 

nad) der Verfchiedenheit, zweitens nad) dem Gegenfage, 

drittend nach dem Verhältniffe. a) Was nach der bloßen Ver- 

[Hiedenheit betrachtet wird, das’ wird für fich felbft betradhtet; 
das find die Subjecte, deren jedes fih nur auf fid) bezieht: . 
fo Pferd, Pflanze, Erde, Luft, Waffer, Feuer. G3 wird abge: 
DR, nicht in Begichung auf Anderes gedachtz” das ft die 
Beftitiumung der Identität mit fi}, oder der Selbftfkindigkeit. 

PP) „Nady.dem Gegenfage wird das Eine als [hlehthin dem Ans 

dern entgegengefeht beftimmts 3. B. gut und böfe, gerecht und unges 

tet, Heilig und undheilig, Nuhe und Bewegung u... ZI Na 

dem Verhältnig Croög ze) ift der Gegenftand, der nad) feiner 

gleichgültigen Beziehung auf Anderes beftimmt it: wie rechts 
und links, oben und unten, das Doppelte und das Halbe. Cins 
wird mr aus ben Andern begriffen; denn id) fann mir Links 
nicht voritellen, ohne zugleld) auch rechts." _ Jedes biefer Nelas 
tiven ift in feiner Entgegenfegung zugleich, felbfttändig für fc), 
gefekt. „Der Unterfchicd des Verhältnifies vom Gegenfage ift: 
Im Gegenfage it das Entftchen des inen der Untergang des 

Andern, und umgekehrt, Wenn Bewegung weggenommen wird, 

entftcht Nuhe: "wenn Yaveguing entftcht, hört die Ruhe auf; 

wird Gefundheit weggenommen, fo entftcht SEranfheit, und umgefehrt, 

Hingegen das im DVerhältniß Scyende entftcht Beides und hört 

Beides. zugleich" auf: ift rechts aufgehoben, fo audy links; das 

Doppelte geht iter, fo.wie die Hälfte zerftört wird.” Das hier 

Aufgehobene ift nicht nur als Entgegengefegtes, fondern aud) als 

Seyended. „Ein: zweiter Unterfchied ift: Was im Gegenfage 

ift, Hat. feine Mitte; 3. DB. zwifchen 8 tanfheit und Gefundhelt, 

Leben und Tod, Nuhe und Bewegung giebt c8 Fein Drittes. 

Hingegen was im Verhältnife ift,; hat eine Mitte: ywoifchen dem
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Größern und Kleinern nämlich, ift das Gleiche, goifchen zu groß’ 

und zu Hein das Genügende die Mitte." Nein Entgegengejeh- 

te3 geht durd) die Null. zum Entgegengefegten; unmittelbare „Cr 

treme hingegen beftchen in. einem Dritten, in der Mitte, aber 

dann nicht mehr ald Entgegengefepte. ES zeigt diefe Darftellung 

eine Aufmerfjamfeit auf ganz allgemeine logifhe Beftimmungen, 

die jegt und immer von der größten Wichtigkeit find, und in als 

fen Borftellungen, in Affen, was ift, Momente find. Die Nas 

tur diefer Gegenfäge it zwar hier mod) nicht betrachtet; aber c6 

it von Wichtigkeit, daß fie zum Bewußtfeyn gebracht werben. 

2. „Danunm diefe drei Gattungen find,.die Subjecte und.der 

gedoppelte Gegenfaß, fo muf über. jeber- eine höhere Gattung 

feyn, welche das Grfte it, weil die Gattung vor den ihr unter: 

georbneten ‚Arten it. Wird das. Allgemeine aufgehoben, fo.ift 

aud) ‚die Art aufgehoben: Hingegen wenn die Art, nicht die Gat- 

tung; . denn jene hängt von diefer, nicht aber .umgefehrt, ab. 

a) „AUS die oberfte Gattung desjenigen, was ald an und für 

. fid) feyend betrachtet wird. (der ‚verfchedenen . Subjecte). „haben 

die Pythagoreer das Ging gefeht;“ c3 ijt Dice eigentlich nichts 

Anderes,. ald die Begriffsbeftimmungen in. Zahlen umfeßen. 

- EI „Ras im Gegenfage ift, hat zur Gattung, fagen fie,. das 

Gleiche md das Ungleiche;, Nuhe ift das Gleiche, venn fie ° 

ift Feines Mehr.oder Weniger fähig: Bewegung ‚aber das Un- 

gleiche... Co was, nad) der Natur, ift fid) glei, eine Spibe, die 

feiner Intenfion fähig it (Averrizarog): was ihr entgegen, une 

glei; Gefundheit tft das Gfeiche, Krankheit das Ungleiche. 

yy) Die Gattung deiien, was im gleihgültigen Verhältniffe ift, 

it der Neberfhuß und Mangel, das Mehr und Minderz“ 
der quantitative Unterfchied, wie wir vorhin den qualitativen hatten. . 

3. Nun erft Tommen die zwei Gegenfüße: „Diefe drei .Gat- 
tungen defien, was für fid) if, im. Gegenfaße, und im Verhält- 

niffe, müffen murn felbft wieder unter“ nod) ‚einfachere, : höhere 

„Gattungen“ (d.h. Denkbeftinmungen) „fallen. Die Gleichheit
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tebureirt fd) auf die Beftimmung der Einheitz“ die Gattung 

der Subjecte ift dieß schon für fi) felbit. „Die Ungleichheit 

aber beftcht in dem Ucherfjuß und Mangel, diefe beiden aber 

falfen unter die unbeftimmte Zweiheit;“ fie jind der unbe 

ftinmte Gegenfaß, der Gegenfag überhaupt. „Aus alfen biefen ° 

Berhältniffen geht alfo die erite Einheit und die unbeftimmte 

Zweiheit hervor;" die Bythagoreer fagten, wir finden, daß dieß 

“ die allgemeinen Weifen der Dinge find. „Aus diefen fommt erft 

das Eins ber Zahl und dad Zwei der Zahl: von der. erften 

Einheit das Eins, von der Einheit und der unbeftinmten Zwei ' 

heit dad Ziveiz denn zweimal das Eins ift Zwei. So entftehen 

“die übrigen Zahlen, indem die Einheit‘ fid) ftets fortbewegt, und 

die umbeftimmte Ziweiheit das Zivei erzeugt.“ ° Diefer Uebergang 

des qualitativen in den quantitativen Gegenfag it nicht deutlich. 

„Daher unter diefen Prineipien die Einheit das thätige Princiy 

-ift,".die Form: „bie Dyas aber die-paffive Materie; und wie 
fie aus ihnen die Zahlen entjtchen laffen, fo aud das Syftem 

der Welt und was in ihr if.“ Chen dieß ift die Natur diefer 

Beftimmungen, Überzugehen, fid) zu bewegen. Das Gebiloetere 

diefer Neflerion liegt darin, die allgemeinen Gedanfenbeftimmuns 

gen mit den arithmetifchen Zahlen zu verbinden und Diefe unterzuz 

- ordnen, dagegen die allgemeine Gattung zum Erften zu machen. 

Ehe id; von ‚der weitern Verfolgung diefer Zahlen ehvas 

erwähne, it zu bemerken, daß fie, tie wir fie fo vorgeftelft fehen, 

reine Begriffe find. a) Das abfolut einfacdye Wefen entziweit Tid) 

in Einheit und Vielheit, deren Eins das Andere aufhebt, und zu: 

gleich) fein Wefen in diefem Gegenfage hat; 8) der differente Gegen- 

fat hat zugleich Beftchen, hierin fällt die Vielheit ber gleichgültigen 

Dinge; y) die Nüdfehr des abfolnten Wefens in ich felbft ift die 

negative Einheit des individuellen Subjects und des Allgemei- 
nen oder Pofttiven. Die ift in der That die reine. fpeculative: 

ee des abfoluten Wefens, c3 ift biefe Bewegung; bei ‘Plato 

ift die Joee Feine andere... Das Speculative. tritt hier als fpe- 
‘
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eulativ hervor; derjenige, der das Sperulative nicht kennt, hält 

nicht dafür, daß mit einer Bezeichnung folder einfachen Begriffe 

das abfolute Wefen: ausgefprodhen fey. Eins, Viele, Gleiches, 

Ungleiches, Mehr, Minder find triviale, Icere, trodene Momente; 

daß in ihren WBerhältniffen das abfolute Wefen, der Reichthum 

und die Drganifation der natürlichen, wie der geiftigen Welt bes 

faßt fey, feheint dem nicht, der, an die Vorftellung gewöhnt, aus 

dem finnlichen Wefen nicht in den Gedanken zurücgegangen: «6 

 [heint ihm nicht, Daß Gott im fpeculativen Sinne damit ausge: 

fprocden ift, das Grhabenfte in diefen gemeinen Worten, das 

Tiefite in diefem Bekannten, oben und offen Legenden, das eie 

in ber Armuth diefer Abftractionen.. 

. Zunächit im Gegenfahe gegen die gemeine Nealität hat Dicfe 

ge der Nealität als die Vielheit des einfachen Wefens an 

ihr felbßt feinen Gegenfag. und das. Beftcehen deffelben; diefer 

“ wefentliche, einfache Begriff der Realität, ift die Erhebung in den 

Gedanken, aber nicht ald Flucht aus dem Nealen, fondern das 

Heelle felbt in feinem Wefen ausdrüädend Wir finden hier die 

Vernunft, weldje ihr Wefen ausorüdt; und die abfolute Nealität 

ift unmittelbar die Ginheit feloft. In Bezichung auf diefe Nealir 

tät num it c8 vorzüglich, daß die Edhiwierigfeit der nicht fpecu= 

fativ Denfenden weit abwärts gegangen ift.. Was ift. das 

Verhäfmniß derfelben zur gemeinen Neafität? ES ift:damit ges 

gangen tie mit den Platonifchen Ipeen, die Diefen Zahlen oder 

vielmehr reinen Vegriffen ganz. nahe find. Nämlicy die nächfte 

Brage if: „Die Zahlen, wo find fie?. Gefhieden dur) den 

Raum, im’Himmel der Jocen für fi) wohnend? Cie find nicht 

unmittelbar die Dinge felbft; denn ein-Ding, eine Subftanz ift 

doc) chvag Anderes, ald eine Zahl: ein Körper hat gar feine 

Achnligfeit damit.“ Hierauf ift zu antıvorten, die Pythagoreer 

meinten damit gar nicht etwa. das, was man unter Urbilder ver- 

fteht, al$ 06 die Soeen als Gefege und Verhältniffe ver Dinge 

sin einem [haffenden Bervußtfeyn vorhanden wären, ald Gedan-
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. Ten’ in’ dem göttlichen Verftande, abgetrennt. von den Dingen, 

wie die Gedanfen eines Künftlers von feinem Werke: nod viel 

weniger meinten fie damit nur fubjective Gedanken. in unferem 

Bavußtfeyn, da wir die abfolut entgegengefegten als Crklärungs« 

gründe von den Eigenfchaften der Dinge geben, fondern bejtimmt 

die reale Subftanz de3 Seyenden; fo daß jedes Ding wefentlich 

nur dieß ift, die Cinheit und die Zweiheit, fowie ihren Gegenfat 

und ihre Beziehung an ihm zu haben. Mriftoteles (Met. I, 5—6) 

fügt c8 ausbrüdlich: „es fey den Vythagoreern  cigenthümlich, . 
daß das Begrenzte und das Unendliche und das Eine nicht, wie 

Fener,. Erde und dergleichen, andere Naturen feyen, nod cine 

andere Realität Haben, als die Dinge; fondern fie betrachteten das - 

Unendliche" und das Eins felbft, als die Subftanz der. Dinge, 

von welden fie c8° prädieiren. Deshalb fagten fie auch, die Zahl 

fey das MWefen von Allem. Gie fondern ‘alfo die Zahlen nicht 

von den Dingen ab, fondern fie gelten ihnen für die Dinge ' 

felbft. Die Zahl ift ihnen das. Prineip und die Materie der 

Dinge, fo wie ihre Eigenfhaften und Kräfte:" alfo.der Ge- 

. banfe ald Subftanz, oder das Ding, was es im  efen de8 

Gedanfens ift. , 

Diefe abftracten‘ Seftiumungen find dann conereter. beftimmt 

worben, vorzüglid) von den Spätern bei ihren Speculationen 

über Gott: 3. B. von Samblic,, in der ihm zugejchriebenen Schrift 

HeoAoyovueva eoıdunziris, von Porphyr und Nifomachus; 

fie füchten die Beftimmumngen ber VBolfsrcligion zu erheben, indem 

fie folche Gedanfenbeftimmungen in die teligiöfen Borftellungen 

hineinfegten. Unter Monas haben fie nichts Anderes, als Gott 

verftanden; fie nennen fie aud) den Geift, den Hermaphrobiten 

(ver beide Beftimmungen in fd) enthält, ebenfowohl Gerabes, als 

Ungerades), auch die Subftanz, auch die Vernunft, das. Chaos 

(weil fie unbeftimmt if), Tartarus, Jupiter, Form. Ehenfo nannz. 

ten fie die Dyas mit folden Namen: die Materie, dann dis Prin- 

dp des Ungleichen, den Streit, da8 Erzeugende, Sie uff
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„ec. Die. Dreiheit (rede) ;ift dann vornehmlich eine fehr wiche 

tige Zahl gewefen, al3 worin ‘die Monas zu. .ihrer Realität und 

Vollendung gelangt if. Die Monas fehreitet fort durd) die Dyas; 

und mit diefem unbeftinmt Vielen wieder unter die Ginheit ver: 
„bunden, it fie die Trias. : Einheit und Bielpeit ift auf.die fchlecye 

tejte Weife in der Trias als Äußerliche Zufanmmenfegung vorhans 
den; ‚fo 'abftrart. die hier.aucd). genommen ift, fo'ift die Trias 
doc) eine fiefe Korm. Die Trias. gilt dann im Allgemeinen für 
das erjte. Vollfommene. NAriftoteles (De Coclo I, 1) hat dieß 
ganz beftimmt. ausgefprochen: „Das Körperliche Hat außer der 

Drei feine Größe mehrz daher auc) die Vythagoreer fügen, daß ' 

- das Al und Alles durd, Dreiheit beftimmt ift,“ d.h. abfofute , 
Form hat. „Demm Ende, Mitte und Anfang hat die Zahl. des 

- Ganzen; und biefe.ift die Trias." Alles darunter bringen wol . | 
len, ijt indejjen oberflächlich, wie die Schemata in terneuern Naturz | 
philofophie. „Daher wir auch, aus der Natur diefe Beftimmung 

aufnehmend, ‚fie, im „Öottespienit gebrauchen; fo daß twir.crit glaus, 
ben, bie ‚Götter ganz angeredet zu haben, wenn wir fie dreimal 
im Gebete angerufen. Zivei nennen wir Beide, nicht: aber Alle; 
erft von Drei fagen wir Alle. Was. durd) Drei beftimmt if," 

-Hboerft Zotalität rar); was auf die dreifache Meife, ift’voll 
fommen getheilt: Giniges ift nur in Eins, Anderes nur in Zwei, 

dieß.aber ganz." Was vollkommen ift, oder Realität hat, ift 

Sentität, Gegenfaß und Cinheit hiervon,’ wie die Zahl übers 

* haupt; aber an der Dreiheit ift dic wirkfid, indem fie Anfang, 

Mitte und Enve.hat. : Jedes Ding it als. Anfang Cinfac)es, 

. ld Mitte: AUndersiwerden oder Mannigfaltiges, und als Ende 

Rückkehr feines Andersfeyns in die Einheit oder Geift; nehmen 

wir einem Dinge .diefe Dreiheit, fo vernichten wir 8, und mas 
- Ken ein abftractes Gedanfending daraus... 

 Esift nun begreiflich, daß die Chriften i in diejer Dreiheit ist 
Dreieinigfeit gefucht und gefunden haben. Man hat ihnen oberjläd) 
id dieß bald übel genommen: bald als ob jene Dreieinigfeit, wie 

Geh. d. PHIL. 2 Aufl. 16
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die Alten fie gehabt, über die Vernunft, ein GScheimnif, alfo zu hoc), 

bald als vb gie zu abgefhmadt wäre; aus dem einen, wie aus 

dem anderen Grunde aber hat ma fie der. Vernunft nicht nä> 

her bringen wollen. * Wenn ein Siny in diefer Dreieinige 

- feit ft, fo ‚müffen wir ihn verftchen. ‚Cs wäre fhleht ber 

Refft, wenn Feiner in Etwas wäre, was zivei Sahrtaufende die 
Heiligfte Vorftellung der Chriften geivefen: wenn fie zu heilig, 

um zur Vernunft herabgezogen zu werden, oder fhon ganz aufe 

gegeben wäre, fo daß-c8 gegen die gute Lchensart, einen Einn 

darin fuchen zu wollen. C3 fan audy.nur von dem Begriffe 

 diefer Dreiheit die Nede feyn, nicht von.den Vorftellungen eines 

., Bater3, Sohnss; denn folde natürlichen Berpättnife gehen. uns 

nichts an. . 

.d. Die Vier (rergag) it ‚die Trias, aber auf entwideltere 

. Weifez und deswegen Hat fie bei den Bythagoreern. diefe hohe 

Würde, gehabt, Daß die Tetras. für diefe Vollendung galt, er= 

itnert an die vier Glemente, die phyfifalifchen und die chemifchen, 

an die vier Weltgegenden ıu f. fi5 in der Natur ift vier durd)- 

greifend vorhanden, und daher ift diefe Zahl aud) jegt noch in ber 

Naturphilofophie cbenfo berühmt. - AS das Ouadrat von Yivei, 

ift die Vierheit die Vollendung der. Zweiheit, infofern diefe, nur. 

fich feloft zur, Beftimmung habend, d. h. mit fi) felöft multiplis 

eirt, in die Gfeichheit mit fi) feloft zurüdfchrt. Im der Trias 

“aber ift die Tetras infofern enthalten, als jene Einheit, Anbers- 

feyn und die Ginheit diefer Momente ift; fo daß, indem ber ' 

Unterfhied, al8 gefeßt, ein Geboppeltes ift, wenn wir die züh- 

fen, fid) vier Momente ergeben. Beftimmter ift die Tetras als 

reroezrög gefaßt worden, die wirkffame, thätige. Vier (von 

zerreoa und &yco); ‚und diefe ift nachher bei den fpätern By 

thagoreern die berühmtefte Zahl geworden. Im Fragmente cis 

ned Gedicht3 de3 Empedofles, der urfprünglich Pythagorcer war, 

fommt e3 wor, wie hoc) im Anfhen ‚Diele fhon von Palbagorns 

aufgefeltte Vetraftys geftanden!” Dune 
di 
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en Zhueft Du diefe, 
Wide auf ben opfab der göttticjen Tugend Did) leiten. Sch [wör? es. 
Bei Dem felber, der unferem Geift die Terraftys gegeben, 

Die in fid) der av’gen Natur Quell hat und bie Wurzeln, 1 

e. "Davon gehen die Bythagoreer num gleich zur Zchn 

über, einer andern Form diefer Tetras. Wie die Vier die voll- 

endete Drei ift, fo ijt wieder diefe Vierheit, fo vollendet und entwidelt, 

daß alle Momente Derfelben als reale Unterfehiche genommen vers 

den, Die Zehnzahl (dexds), die reale Tetras. Certus (adv. Math. 

IV. 3; Vu. 94—95) fagt: „Tetrafty3 heiße die Zahl, welche, 
die vier erjten Zahlen in fi) enthaltend, die volfendetite Zahl, nämlic) 

die Zchnzahl bildet; denn Eins und Zwei und Drei und Vier made 

Zchn. Wenn wir zu Zchn gekommen, betrachten wir fie wieder als 

Einheit, und fangen von vom aı., Die Tetraftys, heißt c8, 

hat die Duelle und die Wurzel der eiwigen Natur in fich, weil 

fie der Logos des Univerfums, des Geiftigen und Körperlichen 

mg it ein großer Gedanke, die Momente nicht bloß als 

vier Einheiten, fonbern als ganze Zahlen gu feßen; die Nez 

alität, in ber Die Beftimmungen genommen find, ft aber 

bier nur die äußerliche, oberflichlihe der Zahl, fein Begrif, 

obgleich, die Tetraftys nicht fowohl Zahl, als Zoce fern foll. 

63 fagt ein Epätırer, Proflus -(in Timacum, p. 269), aus 

einer Pythagereifchen Hymne: „Die göttliche Zahl geht fort, 

 Bi8 aus dem unentweihten Heiligthume der Monas 

Sie zur göttlichen Tetras Tommt, die die Mutter von Allem 

. Zeugt, die Alles empfing, bie alte Grenze für Alles, 

Unwendbar, unermüdli; man nennt fie die heilige Defas.” - 

Was über den weiteren Fortgang der übrigen Zahlen ge- 
funden wird, ift unbeftimmter und ungenügend, md ber ‚Begriff 

verliert fid) in ihnen; bis fünf mag wohl in den Zahlen nod) ein 

Gedanke feyn, aber von’ fehs an find nd 8 Tauter wilffüric)e Berlins 

mungen, 
! Gnomicorum poetarum opera: ‚Vol. I. Pythagoreorum au- 

reum carmen, ed. Glandorf Fragın. I. v. 45—48; Sext, ‚Empir. 
adr. Math, WS 2. et Fabric, ad h.L., u h 
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2. Diefe einfahe Sore-und die einfache Kealität in der 

felben. ift num aber weiter zu entwickeln, m zu der zufammene . 

gefegtern, entfaltetern Nenfität zu Fommen. Hier fragt 68 fi nun, 

tofe die Pythagoreer fich Dabei benahınen, von den abftract logifchen | 

- Beftinmmungen zu Formen Überzugehen, Die eine conerete Ans 

‚wendung von Zahlen bedeuten. - Im NRäumlichen und Nu 

fifaliichen Haben die von den Pothägereern gemachten‘ Beftim- 

mungen ber Gegenftände durd) die Zahfen.noc) eine nähere Bez 

bung zur Sache; aber wenn ‚af das Coneretere der Natur 

And‘ des Geiftes übergegangen werben foll, jo werben, bie ERIE 

Ten u etwas rein Sormellen und Leerem, . 

a. Wie die Vyihagoreer aus den Zahlen: zen eltorganiss 

mu$ conftnirten, Davon giebt Certus (adv. Math.X. 277 —283) 

ein Beifpiel an den räumlichen Berhältniffen, und allerdings ift 

hier ‚mit biefen ideellen PBrineipen auszufemmenz denn bie Zahlen 

find in der Ihat vollendete Beftinmungen des abftracten Raums. 

Wenn man nämlich beim Raum mit dem Bunte, der eriten Nega= 

tion de3 Leeren anfüngt, fo „entfpricht der Punkt der Einheit; er ift 

ein Untheilbares, und das Prineip der Linien, wie Die Einheit 

2as. der Zahfen.: Während der Punft.fid als Monas verhäft, 

. drüt die Linie Die Dyas aus; denn Beide werden durd) den 

ebergang begriffen, die Linie ift die ‚reine Bezichung- zweier 

Punkte and ohne Breite. Die, Fläche entfpringt aus der Dreis . 
heit; die, folide Figur aber, der Körper, gehört zur Wierheit, 

und in ihm find drei Dimenfionen gefebt. Andere fagen, der 

‚ Körper beftche ‚aus Einem Pumfte” @. h. fein fen ic) Ein. 

Punkt); ; „penn der fliegende Bunft mache die Linie, die lies 

sende, Linie aber Die Fläche, diefe Släde aber den Körper. Sie 

unterideiden fi) von den Eriten darin, daß jene die Zahlen 

zuerft aus der Moras und ter unbeftimmten Dyas entftchen 

fafien, alsdann aus. den ‚Zahlen die Runfte und Sinien und 

Chenen. und förperlichen, Figuren; Diefe aber erbauen aus Eis. 

nem Punkte alles Uehrige, ” Den Einen if. der Unterjhied der 

ey
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” gefegte. Oegenfaß, die gefegte Form, ald Zweiheitz die Anderen 

“haben die Ser, als. Thätigfeit, * „So werde alfo das Körper: 

liche unter Leitung ver Zahlen gebildet, aus ihnen aber Die be 

ftinmten Körper, Wafjer, Luft, Feuer, und überhaupt das ganze - 

Uniserfium, von dem fie fügen, daß cs harmonijc, eingerichtet 

fey; eine Harmonie, die wieder allein in Zahlenverhäftniffen be 

fteht, welche die verfchiedenen Sufanmenflänge, ber atjoluten 

Harmonie conftituiren.” 0 

° Hierüber. ft zu bemerken, baf. der Fortgang \ vom Bunfte \ 

zum wirklichen Raum zugleich, die Bedeutung der Naumerfültung . 

hat. Denn „mac dem, was fie zu Grunde legen und Ichren “ 

fagt Ariftoteles CMetaph. L 8), „teren fie von den finnlid) 

wahrncehmbaren Körpern nicht anders, ald von den mathemati- 

hen” Da Linien und. Flächen nur abjtracte, Momente des 

Raums find, fo geht hier die änferliche Gonftruction aucd) nod, 

gut fort. . Hingegen der Uebergang von ber Naumerfülung 

überhaupt zur beftinmmten, zu Wajfer,. Crde u. f. w., it ein 
ander Ding und. hält fehwerer.. Dover diefen Uebergang 

haben die DBythagoreer. vielmehr nicht gemacht: fondern das 

‚ Univerfum hat felbft bei -ihmen . diefe fpeenlative einfache 

Form, nämlich als cin Eyflem von Zahlenverhältnijfen. dar- 

 geftellt zu werben; damit ijt aber dag: ‚Ponntalfge noch nicht 

beftimmt. 

.b. Eine andere Antvenbung. ober Hufzeigen der Zahlenber 

ffümmung als des Wefentlichen find bie mafifalifchen Ber: 

Hältniffe; und fie find das, wobei die Zahl vornehmlich, das Be: 

flimmende ausmacht. Hier zeigen fid) die Unterfdjiede als vers 

[Hiedene Verhältnifte von Zahlen; und diefe Meife, das Muft- 

Talifhe zu beftimmen, it die einzige... Das Verhältnig der Töne 

zu einander, beruht auf quantitativen Unterfchieden, "die KHarmo- 
nien Hilden Finnen, wogegen andere Disharmonien bilden. Die Py- 
thagoreer behandelten daher nad} Borphyriug (De vita Pyth., 30.) 

die Mufik als chvas Piydagogifches und Pivagogifdhes.: Pytha-
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goras ift der Erfte gewvefen, der e8° eingefehen‘ hat, daß bie mus ' 

fifafifchen Verhältniffe, diefe hörbaren Unterfchiede, mathematiih 

beftimmbar find, daß unfer Hören von Einflang und Difjonanz 

ein mathematifches Vergleichen ift. \ Das fubjective, im Hören 

einfache Gefühl, das aber an fih Im Verhältniiie ift, hat Py-' 

thagoras dem Verftande- vindieirt und Durch fefte Beftimmung 

für ihm erobert; denn ihm wird die Erfindung der Ormdtöne 

der Harmonie zugefchrichen, die auf den cinfachjten. Zahlenverz 

Hältnifjen beruhen. Samblih (De vita Pyth. XXVl 115.) 

erzähft, Pythagoras fey bei der, Werftätte cine! Cchmidtd vor- 

beigegangen, und durch die Schläge, die eine befondere Zufams 

menftimmumng gaben, aufmerffam geworden; N habe dann das 

Berhältnig der Schwere. der Hämmer, die einen gavifien Ein- 

Hang gaben, verglichen, und danadı das Verhältnig der Tine 

wmathematifch beftimmt: und endlid, die Anwendung davon, und 

den DVerfuh) an Saiten gemacht, wober fi) ihm zumächft drei 

+ Berhäitniffe, Diapafon, Diapente "und Diateffaron, darboten. 

C3 ift befannt, daß der'Ton einer Saite (oder, was. dem 

gleich ft, der Luftfänle in einer Nöhre bei ben Blafe = Ju 

ftrumenten) von drei Umftinden abhängt: von ihrer Länge, 

Die und dem Grabe ihrer: Spannung. Hat man num ziel 

gleich diefe und gleich Tange Satten, fo bringt ein Unterfchied 

in der Cpannung einen Unterfchieh des Klanges hervor. 

Mollen wir aljo willen, welchen. Ton jede Saite hat, fo 

brauchen wir nur ihre Spannung zu vergleichen; und Diele 

läßt fi durd) das an die Saite angehängte Gewicht mefe 

fen, woburd) fie gefpannt wird. - Hier fand Pythagoras, 

daß, „wenn die eine Saite wit einem Gavict von: zwölf 

Pfund, die. andere mit fechs Pfund befchwert wurde (2.0705 

dimhcorog,; 1:2), dieß den muftkaliihen Einklang ver Des 

tave (die nracay) gab; das Verhältuiß 8: 12 oder 2: 3 

(2.0708 Muölıog): den Einklung der Duinte (dı& eve); 

das DVerhälmig 9: 12 oder 3: 4 (A0yog Ertirguzog) die,
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_ QDurarte (did TeoGagwr). ! Eine verfehiedene Anzahl von 

Schwingungen. in gleichen Zeiten beftimmt die Höhe und Tiefe 

des Tonsz und ad) diefe Anzahl it im Verhältnig des. Gewichts, 

wenn Dide und Länge gleid) find. . Im erften Verhältniß macht 

die jtärfer gefpannte Saite nod) einmal fo viel Schwingungen, 

al3 die andere? im zweiten brei Schwingungen, während die ans 

dere zivei macht u. ff. Hier it die Zahl das MWahrhafte, 

was den Unterfchied beftimmt; denn der Ton, ald das Chwin- 

gen eined Körpers, ift nur eine quantitativ beftimmte Grfchüittes 

rung oder Berwegung, d. h. eine Beftimmung durd; Naum md 

* Zeit. Da fann Feine Beftimmung für den Unterfchieb vorhanden 

feyn, als die der Zahl, die Menge der Ewingungen in einer 

Zeitz nirgend ift alfo cine Beftimmung durch Zahlen mehr: 

an ihrem Orte, als hier. EI giebt zwar aud) qualitative Ans 

terfhicde, 3. B. zwifhen den Tönen von Metall und Darm 

faiten,  zwifchen der Menfchenftimme und Blasinftrumenten; aber 

das eigentliche muftfalifche. Verhältniß der Töne eines Inftru- 

mentes zu einander, worauf bie Harmonie vera it cin Vers 

Hältıif von Zahlen. . 

„Von hieraus ließen fi die Pykhngoreer i in weitere Aus: 
führungen der mufifalifchen Theorie ein, wohin wir ihnen nicht” 

folgen. Das Gefeh a priori de Fortfchreitens umd die Noth- 
wendigfeit ber Bewegung in den Zahlenverhäftnifien ift Etwas, 

bas ganz im Dunfeln liegt, als worin fidy trübe Köpfe herum- 

treiben Fönnen, da überall Anfpielungen auf Begriffe, oberfläc;- 

liche Einftimmungen unter einander fid) barbieten, aber wicder 

verfhwinden, Mas aber überhaupt die weitere Fortbildung des 
Univerfums als Zahlenfyftems betrifft, fo thut- fi aud) hier vie 
ganze Ausbreitung der Venvorrenheit und Trübfeligfeit der Ge 
danfen der fpätern PBythagorcer auf. - Es.ift unfäglich, wie fie , 
fid) .abgemüht haben, eben fowohl yhilofophifehe, Gedanken in 

2 Sext. Empiricus Tel. Hyp, IL 18. $ 155; adv. Math, IV. 
86-75. VIE 8.9597; X. $. 288.
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einem Zahlenfyften auszubrücfen, ‘als diejenigen Ausdrüge zu \ 

verftehen, bie fie von Andern vorfanden, md darein alfen mög: 

lichen Sinn zu legen. Wo fie das Phyfifche und Eittliche 

durch Zahlen beftimmten, wird Alles zu undeftimmten und.abs 

gef—hmadten Bezichungen, denen der Begriff ausgeht, Don den 

ältern Pythagoreern aber find uns: hierüber nur Die Hauptmo- 
mente befannt.  Plato :giebt und eine Probe von folder Vor 

ftellung. des Univerfums ald eines Zahlenfyftems; aber Cicero 

und die Melteren nennen diefe Zahlen immer die Platonifhen, 

und c8 fcheint nicht, daß fie den- Bythagoreern zugefchrieben 

werden; CS wird alfo nachher davon die Nebe feyn; fie war 

ren fehon zu Gicero’8-Zeiten al3 dunfel zum Sprichwort geawors 

den, und es ift nur Wenige, das alt ift. 

c. Ferner haben die Bythagoreer bie- Himmelöförper 

863 fihtbaren ‚Univerfums dur Zahlen conftruirt ; amd hier erz 

belt fegleicd) die Dürftigfeit und Abftraction aus der Beftims 

mung der Zahlen. Ariftoteles fagt: Met. 1. 5): „Invem fie 

- die Zahlen als die Principien der ganzen Natur beftimmten, fo 

- brachten fie unter die Zahlen und ihre Verhältnifie alle Beftimz 

mungen und Theile ded ‚Himmels amd der ganzen Natur; und " 

10 chvad nicht ganz yaße, fo fuchten fie Diefen Mangel zu cr 

gängen, “um eine Ucbereinftimmung Hervorzubringen. 3. B. da 

die Defas ihnen ald dad BVollfommene erfeint, das die "ganze 

Natur der Zahlen umfafle, fo fagten fie, :aud) der am Himmel 

fi) bewegenden Sphären feyen zehn; -da mm aber ihrer nur 

neun -fihtbar find, "fo erfänden fie eine zehnte, Die Gegan- 

erde: (ävziy$ova).”- Diefe neun find: - erjtend bie- Mitchftraße 

oder ‚die Sirfterne, dam die fieben damals fünmtlich als Pia 

neten aufgeführten Geftinie, Saturn, Jupiter, Mars, Benus, 

Mercure, die Sonne’umd der Mond, und neuntens bie Crde; 

die zehnte it aljo Die Gegenerde, von der man unentfcjieben 

faffen muß, ob die PBothagoreer, fi), diefelbe als die abgekhrte _ 

Erdfeite, oder ald einen ganz anderen Weltkörper-dachten.
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- Ueber die nähere phnfifalifche Beftimmung diefer .Sphären . 

führt Arijtoteles8 (De coclo II. 13 und.) an: „Im die Mitte - 

haben die Bıthagoreer das Feuer gefebt, die Erde aber. als. einen 

Stern, der fi um diefen .Gentralförper. in einem Kreife Herumts 

beivegtz.’ ‚diefer Kreis ft. dann cine Ephäre,. welche, als die 

; vollfommenfte unter. den Figuren, der Defas entfpricht. . Es fin- 

det fi) hierbei eine gewife Achnlichfeit mit unfern Vorftehun 

gen vom Sonnenfoften; ald jenes Feuer aber dadjten fie fid) 

nicht die Sonne: „Sie halten ji,” . fagt. Ariftoteles; dabei 

nit an den Echein der Sinne, fondern an Gründe;“ wie ‚and 

wir nad) Gründen gegen die funliche Erfcheinung fließen: und 

zwar pflegt die aud an und noch als das. erite Beifpiel zu 

fonmen, daß die Dinge an fi) anders find, als fie ericheinen. 

„Dich Teuer, das in.der Mitte ift, nannten fie die Wad)e des 

Zeus. . Diefe zehn Sphären machen num, wie alles Bervegte, 

ein Getönes aber jede ein verfchicbenes, nad) ber. BVerfciedenheit . 

ihrer Größe und Gefhwindigfeit: Diefe ift beftimmt durch" die 

_ verfchiedenen Abjtände, weldhe zu einander ein harmonifches Vers 

Hältmiß haben, nad) den mufifalifchen Intervallen; hierdurch ente 
ftcht dann eine harmonifdhe Stimme ver fi). beivegenben Spk 

ten,“ ein harmonifcher Welt: Choral... 
Wir müfen das Grandiofe diefer Ioce anerfennen, daß i im 

Epftem der himmlifchen Sphären. Alles .durd, Zahlenverhäftnife .. 

beftinmt ift, Die unter fd, Notwendigkeit haben und als Nothe 

wenbigfeit zu. begreifen find; ein Syftem von Verhältnifen, das 

im Hörbaren, in der Mufif, cbenfo die Bafis und das Wefen 

ausmaden muß. C3-ijt hier.der ‚Gedanfe eines Syftems des 

. VBeltgebäudes.. gefaßt; nur.das Somenfyftem it für ung ver- 

nünftig, die anderen Sterne haben dagegen’ Feing. Würbe.. Daf 

an die Ephären. fingen, ‚Diefe Bewegungen al3 Töne‘ feyen, 
Tann uns, feheinen, dem‘ Verftande fo nahe zu: liegen, al3 die 
Nuhe der Sonne und die Bewegung der Erde, obgleich; Beides.der 
Ausfage der Einne widerfpricht; denn wwie’swir- biefe Bewegung 

‘



950 . Erfter Theil. Griehifche Philofophie. “ 

“nicht fehen, fo ‚Fan c8 feyn, daß wir aud) jene Töne nicht hö- 

“ren. Und es ift ein leichter Ginwurf, in diefen Näumen . ein 

- allgemeines Schweigen zu wähnen, weil wir von diefem Choral 

nicht hören; aber es ijt fehwverer, den Grund anzugeben, daß 

wir diefe.Mufif nicht hören. Die Bythagoreer fagen, nad) KAriftos 

teles am zulegt angeführten Orte, wir hören fe nicht, weil wir felöft 

darin Ichen, wie der Schmidt an feine Hammerfchläge gewöhnt 

ift: weil fie zu unferer Subftanz gehört und identifch mit und 

ift, alfo nicht ein Anderes, das Schweigen, und gegenübertritt, 

woran wir fie erft erfennen fönnten, — wie wir ganz innerhalb 

diefer Bewegung begriffen find. Diefe Bervegung wird aber 

fein Ton, einmal, weil ver reine Naum und bie.teine Zeit, die 

Momente der Bewegung, erft im befeclten Körper fih zur cige- 

“nen, unangefäjlagenen Stimme erheben, und die Bewegung zu 

diefer Firirten "eigenthümlichen Individualität .erft im eigentlichen 

Tpiere gelangt: und dann, weil die hinmlifchen Körper nicht als 

Körper fi zu einander verhalten, deren Ton eine äußerliche Be- 

rührung umd Reibung, .ein Anfchlagen erfordert, gegen welches, 

ald- Vernichtung feiner Befonderheit, feine eigene momentane In 

diridiralität ald Glafticität ‚ertönt, fondern die himmlifhen Kür- 

per frei von einander find, und‘ nur eine. allgemeine, uninbiois 

duelle, freie Bewegung Haben. 

- Das Tönen können wir alfo weglaffen;: bie Mut ber Sohir 

ren ift zwar eine große Vorftellung der Bhantafte, für uns aber 

ohne wahres Intereffe. Bleibt und nun jene Hoee, daß die Bes 

wegung -ald Maß ein nothwenbiges.Syftem von Zahlen fei, als 

das alfein Vernünftige übrig: fo. müffen wir geftchen, daß bis ' 

‚auf den heutigen Tag nichts weiter. gefchehen it. Im gewifler . 

Nüdficht find wir. wohl weiter, als Pythagoras: bie. Orfeße, 

bie Ereentricität, und wie fi) die Abftände und die. Zeiten 

des Umlaufs zu einander. verhalten, willen wir dur) Kepler; 

aber das Harmonifce, weburd) fid) ‚die Abftände beftimmen, dar 

für hat alle Mathematif nod) das Gefeg des Fortgangs nicht
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angeben fünnen. Die empirifchen Zahlen fennt man genau;' aber 

Altes hat den Echein der Zufälligfeit, nicht der Nothwwendigfeit.. . 
Man kennt eine ungefähre Negelmäßigfeit der Abjtände, und hat 

fo mit Glüc nod) Planeten da geahnt, ‘wo man fpäter Cercs, 

Befta, Ballas u. |. w., nämlid) zwifchen Mars und Jupiter, 

 entbedtt hat. Aber eine conjequente Reihe, worin‘ Vernunft ift, 

. hat ‚die .Aftronomie nod) nicht darin gefunden: fie ficht viel: 

mehr mit Verachtung auf die Tegelmäßige- Darftellung diejer 

Keihe, die aber für id) ein Hoch wichtiger, nit aufgngebenber 

PBımft it. 

 d. Bon ihren Principe Haben bie Pythagoreer and) Aısoens 

“ dung auf die Seele gemacht, und fo das Geiftige als Zahl beftimmt. 

 Ariftoteles (De anim. I, 2) erzählt ferner, fie hätten gemeint, die 

Cele joy die Sonnenftäubchen: Andere, das, was diefelben bewegt; 

fie feyen darauf gefommen, weil diefe fich immer beivegen, aud) 

wenn vollfommene Windftilfe ift, und fie daher eigene Bewegung 

“ Haben müßten. Dieß will nicht viel’ bedeuten; aber man ficht 

doch daraus, daß fie die Beftimmung des Gelbftbewegens in der 

Seele gefucht Haben. Die nähere Anwendung der Zahlenbegriffe 

auf die. Ceele machten fie nad) einer andern Darftellung, die 

‚Ariftoteles. ebendafelbft anführt, folgendermaßen:- „Der Gedanke 

fey das Eins; das Crfennen oder die Miffenfchaft .fey die Zwel, 

‚denn fie gehe allein auf das Eins.. Die Zahl der Fläche aber 

fey die BVorftellung, die Meinung; die finnlihe Empfindung fey . 

die: Zahl des Körperlihen.. Alle Dinge werden beurtheilt ent 

weder durch den Gedanken, ober die Wifienfhaft, oder die Meiz 

nung, oder die Empfindung.” In biefen Beftimmungen, bie man 

jedoch wohl fpätern Pythagoreern ‚zufchreiden muß, fan man 

wohl etwas Entfpredhendes finden, da der Ochanfe die, reine All- 

gemeinheit ift, dag Erfennen es fchon mehr mit Anderem zutun . 

hat, indem c8 fi cine Beftimmung und einen Inhalt giebt, die 

. Empfindung aber das nad) feiner Beilimmtheit Entwideltfte ift. 

„Indem bie. Seele nun zugleid, fd) felbft bewege, fo fei fie die
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fi. felbjt bewegende Zahl; was wir jedoch in feiner Verbin: 

dung mit der Monas ausgefprodhen finden. 

Dies it ein einfaches ‚Verhältnig zu Zahlendeftimmungen. 

Ein verwicelteres führt Ariftoteles (De: anim. I, 3.) von Zimäus 

an: „Die Seele bewege fid) felbft, und desiwegen auch den Kür 

per, weil fie mit ihm verflodhten fey;. fie.beftche aus den Gler 

menten und. feynacd; den harmonifdhen Zahlen getheilt, damit fie , 

° Empfindung und eine ihr unmittelbar inwohnende (odugyvzor)' 

Harmonie habe. Damit das Ganze einklingende Triebe habe, 

fo hat Timäus die gerade Linie der Harmonie (edIvwgtar) in 

einen Kreis umgebogen, und aus :dem ganzen Kreife. wieder 

zwei Streife abgetheilt, die zweifad) zufammenhängen: und ben 

einen von- diefen Kreifen wieder in fieben Kreife getheilt, damit, 

wie Die Beivegungen de3 Himmels, fo auch die der Seele feyen.”’ 

Die Deutung diefer Vorftellungen ‚hat. leider Ariftoteles nicht nis 

her angegeben; fie enthalten ein tiefes Bervußtfeyn der Harmonie, 

des Ganzen, find aber Formen, die für. fi dunkel bleiben, weil 

fie ungefhiett und unpaffend find. Cs ift. immer cine gewalt 

fame Wertung, ein Kampf mit dem . Material der Darftellung, 

wie in mythifchen Formen und Verzerrungen; nichts hat. die Weich- 

heit Des Gedanfens, als der Gebanfe felbft.. Merkvürbig ift 8, 

daß. die Pothagoreer die Seele‘ als: cin Eyftem gefaßt ‚haben, 

was von dem Spfleme des Himmels cin Gegenbild fey. Im 

Patonifchen Timäus Fonmt diefelbe Vorftellung ausgeführter vor: 

Piato giebt aud) die näheren Zahlenverhältnijfe, aber auch nicht 

ihre Bedeutung, an; ;man hat bi auf den heutigen Tag nod) 

‚nichts befonders Kluges daraus machen Fünnen. So ein Zahlen 

Arrangement ift leicht; aber die Bedeutung mit Sinnigfeit anzıges 

ben, ift fÄhiierig, und wird immer. willfürlic bleiben. 

. Merfwürdig ift .nod) eine Beftimmung der. Pythagoreer in 

‚Nückficht auf die Seele; dieß ift die Seelenwanderung.. Cicero 

.(Tuse. Quaest. I, 16.) fagt, „Pherecybes, Der. Lehrer des Pythaz - 

goras, habe. zuerft .gefägt,:die Seelen der Dienfchen feyen unfterbe .
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li,” Die Lehre vonder Erelenwanderung erjtreckt fih auf 

weit nad) Indien hinein, und ohne Zweifel hat Pythagoras 

fie von ben Aegypten gefchöpft; und dieß fügt Herodot (I, 133) 

ansprüdlih. Nachdem er von dem Miythifchen der Aegypter. in 

Anfehung der Unterwelt erzählt, fügt er hinzus. „Die Megypter 

find Lie Erften gewvefen, welche gefügt haben, die Seele de3 Men: 
fen ift unfterblich, und geht, wenn der Körper: zu Grunde geht, 
in ein anderes Lebendige3 über; und wenn fie alle Landthiere, 

Meerthiere und. Vögel durcigegangen fey, fo. nimmt fie wieder 
den Leib eines Menchen einz in 3000 Sahren wird fold’ eine. 

‚ Periode vollendet.’ . Diogenes Laertius fagt daher (VI, 14), die 
Eeele durchlaufe nad) Pythagoras einen’ Kreis, „Diefe- Vor 
ftellungen,” führt Herodot fort, „find aud, unter den Hellenen: 
e3 giebt Einige, die früher oder fpäter fi) diefer Lchre bebient 
und davon gefprechen haben, als fey fie ihnen. eigenthlimfich; id) 
fenne deren ‚Namen. wohl, will ihn aber nicht. fhreiben.” Gr 
meint damit unläugbar Pythagoras und feine Schüler. Sie der 
Solge ift noch viel darüber ;gefabelt worden: :„Bythagoras felöft 
folt verfichert "haben, daß er noch wille, wer er. früher gewvefen 
fey; Hermes habe.ihm das Bewußtfeyn feines Zuftandes vor “ 
feiner Orburt verlichen.. : Er habe als. de8 Hermes’ Sohn Netha- 
lives’ gelebt: dann im Trojanifchen Kriege als Euphorbus, Sohn 
d:38 Panthovs, der den Patroflus getödtet und von Menelaus 
getöbtet worden: britteng habe er als Hermotimus, viertens als 
ein Pyrrhos, Sicher von Delos, in Allem über 207. Jahre ger 
lebt. Guphorbus! Schild habe Meenelaus‘ dem Apolfo geweiht, - 
und Pythagoras .fich in den Tevipel begeben, und von dem ver 
moderten Child Zeichen angegeben, bie vorher unbefannt, und 
woran man ihn wicbererfannt.”T. Mit den: fehr verfchicdenen 
albernen Geficten wöllen ı wir : und nicht aufhalten. 

En Ding, Lairt. vu, $. 4-5, 14; Porphgrius, $.. 26—27; 
Jamblichns, c. XIV, $ 63. >: (tomer. Iliad. xvL. v 806 — 808; XVIn, 
v3, 590) 0... .
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Wie der den Megyptifchen Prieftern nadjgeahmte Bund, fo 

ift auch diefe Orlentalifche, ungriedjifche Vorftellung von der 

Seelenwanderung gleich; abzuf_hjneiden; Beive find von dem Grier 

hifchen Geifte zu entfernt gewvefen, als daß fie Beftanb und Ent- 

widelng haben.fonnten. Bei den Griechen it das Bewußtfeyn 

‘höherer freier Inpividualität' [chen zu ftark gewefen, ald baf die 

Vorftelfung der Geelemvanderung hätte haften fönnen, wonad) 

der freie Menfch, dieß fürfichfeyende Beifichfeyn übergehe in die 

Meife des Thieres. Sie haben zwar die Vorftellung von Menz 

fhen, die zu Duelfen, Bäumen, Thieren u. f.w. geworden find; 

aber es liegt die Vorftellung der Degradation dabei zu Grunde, 

die’ ald.eine Folge von Vergehen erjcheint. . Das Beftinuntere 

" fiber diefe VBorftellung der Pythagorceer führt Ariftoteled (De anim. . 

1, 3) an, indem er fie Furzg auf feine Manier zu Nichte macht: 

„Sie heftimmen nicht, aus welcher Urfache die Seele dem Körper 

inwohne, und ‘wie biefer fi) dabei verhalte, Denn wegen der 

Gemeinfchaft Handelt die Eine, der Andere leidet: jene bewegt, 

diefer wird bewegt; . nichts hiervon gefchicht aber bei gegen ein- 

ander Zufälligen, Nad; den Pythagoreifchen Mythen nimmt bie 

. zufällige Seele den zufäffigen Körper. anz es ift fo gut, als ob 

fie fagten, daf die Baufunft Flöten annchme. Denn die Kunt 

muß. Werkzeuge gebrauchen, die Seele den Körper; jedes‘ Werk 

. geng muß aber feine eigene Yorm und Geftalt haben.” . I ber 

Seelemvanderung liegt, daß die Organifation-ded Körpers für 

die menschliche Seele etwas Zufälfiges fey; diefe Widerlegung des 

“ Ariftoteles ift genügend. Nhitofophifches Intereffe hätte allein bie 

ewige Idee der Metempfychofe, als ‚der innere durd) alle diefe - 

“ Kormen durchgehende Begriff, die Drientalifche Einheit, die fd) 

in Alles geftaltet; . hier haben wir nicht diefen Cinn, Höchjitens 

etwa eine Dämmerung "davon. ‚Coll die beftimmte Seele, als 

ein Ding, Alles durcjwandern, fo ift erjtend Die Seele nicht fol 

ein Ding, wie Die Leibnigifche Monade, die ald Bläschen in der 

Tafie e ‚Safe vieler, € eine‘ empfindende, denfende Seele wird: 

no. 3.
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zweitend hätte eine folde Icere Spentitit des Seelenbinges fein 
Interejfe In Anfehung, der Unfterblichkeit, 

3. Was num bie praftifche Philofophie des Bytha- 
. goras betrifft, die diefen Bemerkungen nahe liegt, fo ift uns von 
philofophifchen Ioeen hierüber Weniges bekannt. Ariftoteles (Magn. 
Moral. I, 1.) fagt von ihm,. daß „er zuerft c8 verfucht Habe, 
von der Tugend zu fprechen, aber nicht auf bie rechte Art; denn 
indem er die Tugenden auf bie Zahlen zurüdführte, fo fonnte er 
feine eigenthünlicye Theorie derfelden bilden.” Die Pythagoreer 
haben, wie zehn himmlifche Cyphären, fo auch zehn‘ Tugenden 
angenommen. Die Gercchtigfeit wird unter Anderem befchrichen 
als. die fic.felbjt auf gleiche Weife gleiche Aoaxıs Toog) Zahl: 
eine gerade Zahl, ‚die mit fid, felbft multiplicirt- immer gerade 
bleibt. Die Gerechtigkeit ift allerdings das fic) Gleichbleipende; 
bieß ift aber cine ganz abftracte Veftimmung, die auf Bicles 
paßt, und das Conerete nicht erthöpft, fomit ganz im Under 
ftimmten bleibt, 

Unter dem Namen der goldenen Worte haben wir eine 
Reihe von Herametern, die eine Folge von’ moralifcdyen Denk 
fprüchen find, die aber mit Net fpätern Pythagoreern zuge: 

"fhrichen werben; 3 find alte, allgemein bekannte Sittenregeln, 
. Die. auf eine einfad, würbige Art ausgeiprochen find, aber nichts 

Ausgezeichnetes enthalten. Sie fangen damit an, daß geboten 
wird, „bie unfterblichen Götter, wie fie nad)" dem Gefeße vorlier 
gen, zu chrenz”. ferner heißt ‚es: „Ehre den Eid, alsdann die 
glänzenden „Heroen;“ fonft wird fortgefahten, „eltern zu chren | 
und Blutövenvandte 11. 1. f., Dergleichen verdient nicht. als 
philofophifch angefehen zu werben, ai ed bei dem $ gortgange 
der Bildung von Wichtigkeit ift. 

Wichtiger ift der Uchergang ber Form "res Sittlichen zu 
dem Moralifchen in feiner Geifteng. Wie zu zhales‘ Zeiten vor 

! Gnomicorum po&tarum‘ opera; Voll, Psih, aureum Carmen, 
cd. Glandorf: Fragm. I, v. 1—4.
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züglich die ‚Gefeßgeber ind Einrihter von Staaten Die e hyfi ide . 

Philofophie hatten, fo fehen wir bei Pythagoras, Die” praftifche 

.Bhitofophie. ebenfo vorhanden, als Veranftaltung. eins fittlichen 

Lebens. Dort it. die jpeculative .Zoee, das abfolıte Wefen, fir , 

ner Realität nach, in einem. beftimmten fiunlichen Wefen: „ut 

.  ebenfo das. fittliche. Leben. in die. Wirklichkeit verfenft, ald der all- 

- gemeine Geift eines Volkes, als die Gefege und Negierung def 

felben. . Dagegen in ‚Pythagoras fehen wir. die Nealitit des 

abfoluten Mefens in der. Speculation aus der finnlichen Nealis, 

- tät erhoben amd felbft ald Mefen des Gedanfens ausgefprochen, 

doc noch nicht volfftindig: .ebenfo das ‚\ttliche Wefen zum Theil 

aus der allgemeinen bawußten Wirklichkeit herausgehobenz..es ift 

wohl cine fittliche Einrichtung, der ganzen Wirktichfeit, aber nicht 

als Leben eines Volkes, fondern einer Gefellfjaft. Der Pytha- 

goreifche Bund ift eine wilffürlihe Criftenz, nicht ein durd) dp 

fentfiche Sanction: anerfannter Theil "einer Verfaffung; und. aud) 

für feine .Perfon Hat „Pothagorns, ald Lehrer, fh. wie.die Ger 

lehrte. ijolitt. , Das. allgemeine : Bewußtfeyn,. der Geift. eines 

Volkes ift die Subftanz, deren Mecivenz das. einzelne Bewußte 

feyn ift; .das Speculative, ift. daher, daß das. rein. allgemeine 

Gefet. abfolut. individuelles Bewußtfeyn ft: fo daß diefes, indem 

3 daraus fein Wachsthum und feine Nahrung zicht, allgemeines 
. Selbftbevußtieyn wird. ‚Diefef beiden Seiten aber :treten und 

nicht in der Form des. Gegenfaßes. auf; .erft.itt der Moral ift 

eigentlich diefer Begtiff der.abfoluten Cinzelndeit des Bewußtfeyng, 

die Alles für. fid) thut. Daß dem. Pythagoras aber dic wer 
fentlich yor dem Geifte gewefen it, daß die Subftanz der: Sitte 

lichkeit. das Allgemeine ift, davon fehen wir bei Diogenes. Laer | 

tin (VOL, 16.) ein Beifpiel daran, daß „ein Pythagoreer auf 

die ‚Frage:eined Daters, wie er- feinem Sohne die beite Erzies 

hung geben Eönne, ihm antwortete: Wenn er ber Bürger eincd 

wohl tegierten Staats jeyn wird.” Dieß ift eine. große, wahre 

hafte Antwort; diefem großen Principe, im Gijte feine Bolkes 

Er
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zu Ichen, find alle anderen Unftände. untergeordnet, geht will 
man im Gegentheil die Grzichung vom Geijte ‘der Zeit‘ freis 
halten; der Menfch Fam fi) aber diefer höchften Macht des 
Staatd nicht entzichen, fondern ftcht, wenn er fi) aud) abfon- 
dern will, bewwußtlos unter diefem Allgemeinen. In eben diefem | 
Einne it das Speculative der praftifchen Philofophie des -Py: 
thagoras eben bieß, daß- das einzelne Bervußtfeyn fittlic;e Ners 
lität in diefem Bunde erhalten folfte. Aber wie die Zahl fo ein 
Mittelding zivifchen Einnlichfeit und Begriff ift, fo ift die Pythar. 
gereifche Gefellichaft die Mitte zivilen der allgemeinen wirklichen 
ESittlihfeit und dem,. daß der Einzelne al3. Einzelner in der Mos 
ralität für feine Eitilichfeit zu forgen hat, und diefe als allge 
meiner Geift entflohen ift. Wenn wir praftifche Biitofonhie wieder 
auftreten [chen werben,. werden wir fie fo finden; überhaupt aber 
werden wir fie cigentlicd, nicht eher fpeculativ Werben Ibn, a als 
bis auf bie neueften Zeiten. 

Hiermit fünnen wir md Eegnügen, um uns cine Borftel: 
fung von dem. PBythagoreifchen Syfteme zu machen. Ich will 
jedod; nod) Furz die Hauptmomente der, Kritik, die Ariftoteles. 
(Met. 1, 8) über die Bythagoreifche Zahlenform giebt, anführen, Gr 
fagt mit Recht erftens: „Wenn nr die Grenze und das Undegrenzte, 
das Gerade und das Ungerade u Grunde gelegt wird, fo fügen 
die Pythagoreer damit nicht, wie Die Bavegung wird, und wie, 
ohne. Bervegung und Veränderung, Entjtchen und Vergehen ift, 
oder" die Zuftände md Thätigfeiten” ber himmlifhen, Dinge.” - 
Diefer Mangel ift von Bedeutung; die arithmetijchen Zahlen find ' 
trodene Formen und bürftige Brincipien; denen Lebendigkeit und 
Bewegung fehlt... Zweitens fagt Ariftoteles: „Es find aus den 
Zahlen nicht andere Beftiummungen der Körper begreiflid), voie 
Schwere und Leichtigkeit; oder zum Goriereten fanın die Zahl 
in Diefer Bife nicht üdergehen. „Sie fügen, c8 ‚fey feine Zul, 
außer der'an den Himmlifhen Sphären,” 3.3. alfo eine himms 
liche Sphäre, und‘ dann toieber eine Tugend ober-eine natürliche 

Sch. d. BSIL 2. Aufl 17 
x
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| Srfcheimung ‚auf der Grobe find als ein und ‚diefelbe Zahl ber 

Rinmt. Ann jedem Dinge oder Eigenfchaft Tann jede der erften 

Zahlen aufgezeigt werben; aber infofern bie Zahl eine nähere 

Beftimmung ansorüden foll, fo wird Diefer ganz abitracte quan 

fitatise Unterfchieb ganz formell: wie wenn bie Pflanze fünf 

fey, weil fie fünf Staubfäden hat. Es it ebenfo, oberflächlich, 

‚als die Beftimmungen durch Stoffe ‚oder -durd, Weltgegenden; 

ein Formalismus, dem ähnlich, wie man jegt die Schemata von 

"Geftrieität, Magnetismus, Galsanismus, Comprefion und Cr 

panfion, Männlihen und Weiblichen auf Alles anwenden will; 

“ eine.rein Ieere Beftimmiheit, two wom Kealen die Rede feyn foll. 

‚Dem Bothageras und feinen Schülern werden ‚außerdem 

viele ‚wiffenfchaftfiche Gedanfen und Entdedungen zuge 

° fchriehen, die uns jenod) nichts angehen. ; Co foll cr; nad) Dio- 

genes Laertius @v. 14,27), erkannt. haben: daß der Morgens" 

and Abendftern derfelbe it, und der Mond fein Licht. von der’ 

Sonne befommt. Das Mufifalifhe ift fhon bemerkt. ‚N bes 

rühmteften ft jedoch) ber Pythagoreifche Lehrfag; er ijt in der 

That der Hauptfag in der Gcometrie, md ijt nicht anzufchen, - 

wie irgend ein anderer Gab. Pythageris foll, nad) Diogenes 

(VL 12.) bei Findung diefes Sages eine Helatombe gefäjlad)- 

tet haben, cr hat fo die Wichtigkeit defielben eingefehen; - und 

merhuiitbig mag c3 wohl feyn, daß feine Freude foweit gegan- 

gen, Deshalb cin großes Felt anzuordnen, to Die Neichen und 

das ganze Volk eingeladen waren. Der Mühe wert) war c3; 

8 it eine Sröhlichfeit, eine Seiler geiftiger Orfennini, _ af 

Koften der Odjfen. . 

Andere Borjtellungen, die yon den sfytfagereern eufötiger 

Meife und ohne. Zufanmenhang angeführt werden, find ohne 

yhifofophifdies Sutereffe und nur erzähfungsweife zu erwähnen. 

3. B.:giebt Arijtoteles HT. IV. 6) an, daß „vie Pythagos 

reer einen leeren Nam arigenomnten, den der Himmel einathme, - 

und einen.Ierren Naum, der. die, Naturen.von einander trenne,
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und die Scheidung im Continuirlichen "und Disereten mache; 
er fey zuerft in den Zahlen amd trenme ihre Natur.“ Diogenes 
Laertius (VI. 26—28.) führt ganz firohern (wie die Epäteren . 
überhaupt das Aeuöerliche und Geiftyerlaffene aufnchmen). noch 
Vieles an: „Die Luft, welde die Erde umgiebt, fey mmberweg- 

Mich” osıorov, wohldurd, fid) felbf) „und franfhaft, und was 
in ihr, Alles fterblich; die öberfte aber fey in ewviger Beivegung, 
und rein und gefund, und in ihr. les unfterblic) amd göttlid). 
Sonne ımd Mond und die übrigen Sterne jeyen Götter; denn 
in ihnen hat das Warme die Oberhand, bie Urfadje d8 2er. 
bend. Der Menfch fey mit ten Göttern verwandt, weil er Des. 
armen theifhaftig; daher Gott Vorforge unferer habe. Mon 
ter Sonne bringe cin Strahl durd) den dicken und Falten Xeiher, 
and beiehe Alles; die Luft nennen fie den Falten Mether, Das 
Meer und die Feuchtigkeit den dichten Mether. Die Seele fer 
ein Splitter des Aethers.” 

u €. Die Elentifhe Schule, a 
Die Pythagorciiche Pyilofophie Hat ned nicht die fpecus 

Iative Zorn de3 Ausdruds für den Begriff; Zahlen find nicht, 
der reine Begrifi, fondern der Begriff in ber Weife der Vorftel- 
lung ober der Anfhauung, alfg cine Vermifung von Beibem, 
Diefer Ausorud de3 abfoluten Mefens in einem Solden, das 

ein reiner Begriff ift, ober einem Gedachten, und die Bervegung 
de8 Begriffs ober de3 Denkens ift das Nächjfte, was wir fehen, 
daß c8 nothtvendig eintritt; md dieß finden wir in der Glenti- 
Then Edule. In ihr fehen wir den Gedanken frei für fid) felft 

. werben: in dem, wag bie Gfeaten ald das abfolnte Wefen aus- 
fpredien, den Gedanfen fid) felbft rein ergreifen, umd die Bewer , 

‚ gung de Gedanfens in Begriffen. - Su der yhyfiichen Phifofo- 
phie fahen wir die Bervegung,ald eine objective Bewegung vor 
geftellt, als ein Entftehen und Vergehen. "Die Pothagorerr- rer 
fleetixten‘ ebenfo. wenig Über diefe Begriffe, fondern gebrauchten 

| | 178
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aud ihr Wefen, die Zahl, als fließend. Indem jegt aber die 

Veränderung. in ihrer höchften Aftraction als Nichts aufgefaßt 

wird, fo yerrvandelt fc, diefe gegenftändfiche Bervegung in eine 

fubjectise, tritt auf die Eeite de8 Bewußtfeyns, und das Wefen 

wird das. Unbewegte, Wir finden, hier den Anfang der Dias 

cktif, d.h. eben der reinen Berwegung des Denfend in Begrife 

“fen: damit den Gegenfaß des Denfend gegen die Erfcheinung 

oder das finnliche Eeyn, — deffen, was am fid) ift, gegen das 

- Fürzein-Andered-Coyn biefes Anfih: und an dem gegenftändlis 

hen Welen den Widerfpruch, den c3 am ihm felbft hat, — die ci 

gentliche Dialektif. Wenn wir zum Voraus darüber reflectiren, 

wie der Gang‘ des reinen Gedanfens befchaffen feyn müffe, fo 

ergiebt fi: @) daß der reine Gedanke Coas reine Ceyn, das 

Eins) in- feiner ftarren ‚Einfachheit und Eichfelbftgläichheit fc 

unmittelbar feht, und alles Andere als das Nichtige; B) daß der- 

zuerft [hüchterne Gedanke — weldher, nachdem er erftarkt ift, das 

Andere gelten läßt ımd fid) daran macht — erklärt, daß er ald- 

dann das Andere ebenfo in feiner Ginfachheit auffaßt und an 

diefem felbft feine. Nichtigkeit aufzeigt; 2) endlich feßt.der' Ger 

danfe das Andere in der Mannigfaltigfeit feiner Beftimmuns 

gen überhaupt. Co werben wir bie Ausbildung der Gleaten in 

ber. Öeihichte fehen. Diefe Cfleatifchen Cüße interefiiren ned) 

jet die Whifofophie, und find nothiöenbige Momente, die in ihr 

vorkommen müffen. 

68 it zu. diefer. Cchule Zenophancs, Parmenides, 

Meliffus und ‚Zeno zu reinen. Xenophanes ift als ver 

. Stifter derfelden anzufchen; Parmenides wird als fein Schüler : 

angegeben, und Melifjus, vorzüglich aber Zeno ald Schüler des 

Parmenides.,,. Sie find in der Ihat als leatifhe Schule zu 

“ fanmenzufaften; fpäter verliert fie ihren. Namen, heißt Sophiftif, 

und -aud) ihr Local. geht nad) dem” eigentlichen Griechenland 

über. Was Kenophanes angefangen, hat Barmenides und Mer 

iffus weiter -ausgebilvet, und cbenfo was diefe gelehrt, Hat dann
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" Beno vervollfonmnet. MArijtoteles (Metaph. I..5.) harakterifirt 
‘ bie drei eriten fo: „parmenides feheint das Eins dem ‚Begriffe 

nad) (rare tov 26709) aufzufaffen, Melifi Us der Materie nad 

(zarte zrv Dam); deshalb fagt auch) jener, .cd fiy. begrenzt 
Grerreguopievor), diefer, 3 fey unbegrenzt (arreıgor).. Kenophas 
ned aber, der zuerft unter ihnen den Gab des Einen ausgefpros 
‚hen, hat nichts weiter beftimmt (dresaprvıoen), und eine diefer 
beiden Beftimmungen (picewg) ‚berührt: fondern in den 'ganjen 
Himmel— wie wir fagen, in3 Blaue hinein — fehend, gefagt, Gott 
fey das Eine: Zenophancs und Melifus find überhaupt chvas 
Toher (wzgöv Gygoızsrepo.); Warmenides aber dringt. tiefer 
ein (uä)).ov Bienen)" Don Eenophancs. und Melifus ift 
überhaupt weniger zu fügen; befonders, was von diefem in 
Fragmenten und in Nachrichten Anderer auf uns gefommen, iit 
nod; in trüber Gährung, umd ce it weniger Bervußtfeyn über 
feine Begriffe vorhanden. - Ucherhaupt waren’ die philofophifche 
Sprade und Begriffe mod; am; und die Philofophie hat erft 

‚in Zeno ein. reinered Ausfpredjen ihrer felbft erlangt. : 

1. Xenophanes. 

Die Zeit, in die fein Leben füllt, ift beftimmt genug, und 
bieß ijt hinreichend, und «8 ift gleichgüftig, daß da3 Jahr feiner 

Geburt und feines‘ Tores unbeftimmt it; er war überhaupt 
nad) Diogenes Laertius (IX. 18). Zeitgenoffe de3, Anarimans 
der und Pythagoras. Don feinen nähern Cchiefalen ift nur dief 
befannt, daß er, aber man weiß nicht warum, aus feiner Va- 
terftadt Kolophon in Klein-Afien nad Groß-Orichenland flüd- 
tete, und fi, vorzüglid; zu Zankle Get Mefiina) und Catana 

(noch jet Catanca) in Eicilien qufhielt. Daß er zu Elena ges 
Tebt, finde ich bei den Alten nirgends, obgleich, alfe neueren Ges ' 
THigtöfchreiber der Philofophie e8 einander nachfchreiben; na 
mentlic fagt Tennemann (B. 1. ©. 451 und 414), daß er fih 
um bie 61. Olympiade.(536 'o. Chr.) von Kolophen nad) Glen
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begeben. Diogenes Laertins (IX. 20.) führt aber nur-an, daß 

er um die 60. Olympiade blühte und zweitaufend Verfe über die 

Eolonifation von Glen gemacht habez woraus man alfo wohl 

gefhloften Hat, Daß er aud) in Glen. gewefen fey.  Ausdrüdlid 

fagt dieß Strubo am Anfange des echten Buche, bei ®clegenheit der 

Befhreibung von Eleca, nur von Barmenides und Zene, die er Pyr 

thagoreifche Männer nennt; erjt von. Diefen Beiden hat daher 

auch die Eleatiihe Schule nad) Cicero (Acad, Quaest. IV. 42.) 

ihren Namen. Zenophanes wurde bei hundert Jahr alt, und erlebte 

noch die Mebifchen Kriege; er foll fo arın gewefen feyn, daß er nicht 

die Mittel hatte, feine Kinder begraben zu Taffen,, fondern fie mit ci- . 

genen. Händen verfeharren mußte. Nach Ginigen hatte er feinen 

Lehrer; Andere nennen Hrchelaus, was gegen die Zeitrechnung wäre. 

6 hat ein Bud) „über die Natın“ gefchtichen, ‚der. allge 

meine, Gegenftand und Titel damaliger Philofephie; einzelne 

Verfe find und davon aufgehalten, die noch) Fein Näfonnement 

zeigen. , Profeffor Brandis in Bonn Hat fie mit den Fragmen- 

ten de3 Barmenived und Melifus unter dem Zitel- Commen- 

tationum Eleaticarum P. IL, Altonae 1813. gefammelt. Die 

älteren Bhilofophen haben. in Berfen gefch tieben, Profa ift viel 

fpiter; wegen der umbehülflichen und gährenden Spradje der Ger 

dichte de3. Kenophanes nennt Gicero (Acad, Quaest. IV. ») 

fie: minus boni versus. 

Magnum feine Bhilofophie betrifft, jo hat zuerft Kenvs 

phanes das abfolnte Wefen ald das Eine beftinmmt und dieß 

auch Gott genannt: „Das A fiy Eins, und Gott allen Dins 

gen eingepflangtz er fey umnveränderlich, ohne Anfang, Mitte 

And Ende” t Su einigen Berfen. de3 Kenophaned bei les 

mens von Alerandrien ‚(Strom. | 'V. 14. p. 714. ed. Potter.) ö 

heißt eö: 2 ra . ? 
r 
’ 

Set Empir, Pirrl, Hy. 1. 33. $ En Sing ad Phys. 

"Arist. p. 5-6; Plut. De plac. philos. H.
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Giner der Götter ift unter ben Göttern md Menfchen ber. größte, 

. Weder an Geift ncch. Geftalt den fterblichen Menfchen vergleichbar; 

"und bei Eertus Empirius (adv. Math. IX. 144) 
-Usberall ficht er, und überall denkt er, und überall hört er. 

‚Zu welchen Worten Diogenes Laertins (IX. 19.) noch hinzufügt: 

ellles key Denken und Vertunft und ewig.” Hiermit hat Kenor 

phanes "den Vorftellungen von Entjtehen und Vergehen, von 

- Beräinderung, Bewegung u. f. f. . die Wahrheit abgefprochen, al3 

gehören fie nur ber finnlichen Anfehauung anz „er fand,” fagt’ 

Iennemann. (Bd. I. ©. 156), „alles Entftehen unbegreiflic.“ . 

Das Eine, ald das unmittelbare Product des reinen Gedans 

Tens, ift in feiner Unmittelögrkeit das Exyn. 

- Die Bchtimmung des Eiynd it für uns bekannt und ti 

vinl; aber wenn wir fo vom Schyn und vom Eing willen, fo 

ftellen - wir. «8 als Defondere Bejtinmmung neben alle übrigen. 

"Hingegen Hier hat 8 den Sinn, daß alles Andere Feine Wirk: 

‚ Tidfeit Hat, fondern nur: ein Cchein if. Unfere Vorftelfung 

müffen wir Dabei vergeffen, wir wwilfen von Gott al3 Geift; aber, 
indem. die Griechen nur bie finnliche Welt, Ddiefe Götter der 

Phantafie vor fi hatten,. und darin Feine Befriedigung fanden, 

fo warfen fie die Altes als ein Unmwahres iveg, und Fumen fo 

zum reinen Oedanfen. CS ift dieß ein ungeheurer Sortfägrittz" 

und der Gedanke it fo eigentlich das erfte Mal frei für fich in 

der Gleatischen Schule hervorgetreten. Das Ceyn, das Eine 

der Eleatifhen Schule it ntır diefed Verfenfen in den Abgrund 

ter abftracten Verftandes-Zoentität. Wie dieß das Gifte if, 
jo it «8 aud) das Lehte, worauf der Berftand zurükfommt: wie 

dieß Die-neuefte Zeit beweift, wo Gott nur al3 das höchfte Wer 

Im. gefaßt wird. Wenn wir von Gott fagen, diefes Höcjfte 

-Befen fey außer uns, über ung, wir Können nichts von ihm cr 
Fennen, ‚als daß ca ift, fo it er das Beftimmungslofe; denn 
‚wüßten wir Beftimmungen, fo wire die ein Erkennen. Dann 

it das Wahrhafte, mr, daß Gott der Eine ft, nicht in dem



2 = Erfter Theil, "Griffe "Phitefopgie. 

Eine, dag nur Ein Gott ift (ieß if eine andere Beflimmung), 

fondern daßer nur dieß mit fi, felbjt Gleiche ift; darin ift denn 

„Feine andere Beftimmung enthalten, als’ in dem Ausforude.der ° 
Gleatifhen Eule. Die moderne Refferion hat zwar einen weir | 

teren Weg durchgemacht, nicht nur durch das Einnliche, fondern 

auc) durd) philofophifche Vorftellungen und Prädicate von Gott, ” 

"Bi8 zu diefer Alles vernichtenden Noftraction; aber der Subalt, 

das Nefultat ift dafielbe. 

Damit hängt das binfeftifche Näfonnenent ber Elcaten aufs 

Genauefte zufanmen: fiehaben näimlid) näher bewiefen, daß nichts 

entjtcht und vergeht. Diefe. Ausführung findet fi) in der Schrift 

de3 Ariftotele8 De Xenophane, Zenone et Gorgia, c. 3: 

„Es ift unmöglich, fagt er, daß, wenn chwas ift,- c8 ent’ 

fiche Cumd zwar bezieht er dieß auf bie Gottheit); denn ents 

wweber müßte c8 aus Gleichen oder Ungfeichem entftchen. Beis 

des ijt aber unmöglid; dem dem leihen Fommt nicht zu, 

aus dem Gleichen mehr erzeugt zu werben, al zu erzeugen, ba ' 

Gleiche diefelben Beftimmungen zu: einander haben müften.“ 

Mit der Annahme ber Gleichheit fällt der Unterfchieb von Ers 

geugenden und Grzeugtem hinweg. - „Eben fo wenig fan Ins 

gleiches aug.dem Ungleichen entftehen; denn wenn aus Ehwär- 

“ dherem das Stärfere oder aus Kleinerem das Größere oder aus, 

‚Schlechterem das Beftere, oder umgefehrt das Schlechtere aus . 

dem Befferen entfpränge, fo würde Nichtfeyendes aus Seyendem - 

entjpringen: wag- unmöglich ift, alfo ijt Gott awig.” Das 

-ift dann als Pantheismus oder  Epinogismus ausgefprochen 

worden, ter auf dem Gape: ex nihilo fit nihil,, ‚beruhe. 

? Da$ hiermit Xenephanes gemeint fey, erhellt aus den Titeln fämmte 
licher Bederfhen Handfchriften, wie aud) aus ber Vergleihung diefer Stelle 
mit ben ung übrig geblichenen Verfen des Xenophanes,.ob fie gleich. früher 

dem 3eno zugefihrichen wurde; was aucd) Hegel noch that, wenn er nicht, 

wie in mandjen Borlefungen, bie Eleatifchen Gäste in Ein Ganzes zufams 

menfaßte. ‚Darin fah der Herausgeber bie ‚Berehtigung, fie on ihren ger 

hörigen Ort zu fegen, \
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Weiter wird von Kenophancs die Einheit Bottes bewwiefen: „Wenn 

Gott das Mädtigite von Allen ift, fo Fommt ihm zu, Giner zu 

feyn; denn fofern ihrer zwei oder noch mehrere wären, -fo wäre 
er nicht über fie mächtig: aber fo weit ihm die Macht über. die 

‚ anderen fehlte, wäre er nicht Gott. Wenn alfo mehrere wär , 
ren, fo.wären fie mächtiger und fehwächer gegeneinander, alfo 

- wären fie nicht Götter; denn Gottes Natur ift, nid)ts Mächtir 

geres. über fid) zu haben. Wären fie_ gleich, fo hätte Gott nicht. 

mehr die Natur, das Mächtigfte feyn zu müffenz: denn. das . 

Gleiche ift soeber, fehlechter noch befer, als das Gleiche,” — 

ober cs ift nicht von ihm verfchieden. „Wenn alfo Gott ift, 

und zwar ein folder, fo ift Gott nur Einer; er vermöcjte nicht 

Alles, was er wollte, wenn mehrere wären. Indem er Einer 

ift, fo it er überall gleich, hört, ficht und hat aud) die übrigen 

Empfindungen überall; denn wäre dieg nicht, fo würden die 

Theile Gottes, ber eine über den anderen mächtig feyn: was un 

möglich it. Da Gott fd) ‚allenthalben gleich ift, fo hat er Ku= 

gelformz; denn er it nicht hier fo, anderswo anders, fondern 
allenthalben fo. Da er ewig und Einer und ‚Fugelformig ift, 
fo ift er weder unbegrenzt no) begrenzt. Unbegrenzt ift näms - 

‚ Ti) das Nichtfeyendez denn Diefes hat_weder Mitte, nod; Anz 
fang und Ente, nod) einen Theil: und ein Goldies ift eben 

das Unbegrenzte. Wie aber das Nichtfeyende ift, fo ift nicht 

das Scyende. Gegenfeitige Begrenzung _ würde Statt finden, 

wenn Miechrere wären; aber da nur das Eine ift, fo ift c8 nicht 

„begrenzt. Das Eine bewegt fid) nicht, mod) ift cs unbewwegti . 

unbewvegt ift das Nictfeyende, denn in’cs Fommt Fein Anderes 
nod) geht «8 in ein Anderes; bewegt wird aber nur das Mehe 

“tere, denn Gins müßte ind Andere fi) beivegen. Das Eine 
, ruht alfo weder, mod) ift e8 bewegt; benm c8 ift weder. dem 

Nichtjeyenden, noch dem Vielen glei. Im allem diefen verhäft 

fi) Gott foz denn er ift ewig und Einer, fid) feloft gleich und 

fugelförmig, weder unbegrenzt nod) begrenzt, ‚weder ruhig noch
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bewegt.” Daraus, daß Rice aus dem Gleichen oder Unglei- 

chen entftchen Fönne, gieht rijtoteled (De Xenophane, Zenone 

et-Gorgia, c. 4.) diefe Folge: „daß «8 entiveder nichts uber 

Gott gebe, oder aud) alles Uehrige ewig fey.”. = 

© ir fehen hier eine Dialektik, die man metaphyfiiches Ni 

fonnement nennen ann, dem das. Prineip der Ipenitität zum . 

“ Grunde Tiegt: „Das Nichts ift gleich Nichts, geht nicht Ins 

° Seyn über, nöd) umgefehrtz'- aus Gleichen Tann daher nichts. 

entftehen.”  Diefe ältefte Weife der Argumentation- ift nod) im: 

mer’ Bid auf: den heutigen Tag gültig: 3. B. in. ben fogenanns 

° ten Berveifen von der Einheit Gottes. - Soldied Verfahren: bes 
ficht darin, Vorausfegungen zu machen, 3. B. die Micht Got 

ted, und daraus zu fließen und Prädicate zu negirenz: das 

if die gewöhnlichfte Weife unferes Nifonnirens. In Anfchung 
der Beftimmungen ift zu bemerken, daß fie, als cin Negatives, 

 alfe vom pofitiven, nur realen Seyn entfernt gehalten werben. 

Wir gehen zu diefer Abftraction einen trivialeren Weg, und braus 
hen nicht folde Dialektik, als die Clentifche Schule: wir fa: 
gen, Gott ift unveränderlih, die Veränderung Fommt nur den 
endlichen Dingen zu (was wir gleichfam als Crfahrungsfag. 

. aufftellen); cinerfeits haben wir fo die endlichen Dinge md die . 
Veränderung, andererfeits die Unveränverlichfeit in diefer abftrace 

ten /abfoluten Ginheit mit fi. Es ift diefelbe Trennung, nur 
daß wir and Tas -Endlihe ala Seyn gelten Taflen; was-die 
Eleaten verworfen haben. Oder wir gehen aud) aus-von den 

“ endlichen Dingen zu den Arten, Gattungen, Tafien nad) und nad). 

das Negative weg; md die höchfte Gattung ift dann Gott, dir, 

als das Höcfte Mefen, nur affimiativ ift, aber ohne alle Bes 

ftinmung. Dber wir gehen vom Gndlihen zum Unendlicheni 

über, indem wir fagen, 'vaß das: Gnbliche,- al3 befchränft, im 
Unenblichen feinen Grund haben müffe. Im allen biefen Formen, 
die und ganz geläufig find, ft! diefelbe Schwierigfeif der Frage 

entalten, die in afnfehning dir Glentifcen, Gedanken Statt fi \
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det: Mo Fommt num die Beftimmung her, wie ift fie zu faffen, 

fowohl in dem Einen feloft, das Endliche auf der Seite Iafiend, 

al3 auch, wie geht.dasd Unendliche zum Enolichen heraus? Die 

Elenten unterfcheiden fich in. ihren: Gedanken von Diefem unfern 

gewöhnlichen reflectirenden Denken vaburdy, daß fie fpeeulativ dabei 

zu Werfe gegangen find — nänlid, Das Sperulative it, daß die 

Veränderung gar nicht joy —: und daß fie fo gezeigt haben, daß, 

fo wie man das Eoyn vorausfeht, die Veränderung an fid) Wis 

derfpruc, ijt, ein Unbegreiflihed; denn aus den Cind, dem 

Syn, ift die Betimmmung ded Negativen, ber Vielheit, entfernt. 

‚Während wir alfo in unferer Vorftelfung die Wirflichfeit der _ 
endlichen Welt ad) gelten faffen, jo find die Gleaten confeqiens 

tee 'gevefen, indem te dahin fortgegangen, daß nur das Eine 

ey, und Taf vas Negative gar nicht fey; eine Cönfequenz, die, 

wenn wir fie auch bewundern müflen, ve eine nicht minder 

große. Abjtraction bleibt. 

. Skeptifer fahen darin. bie nicht v von ber Ungeivißheit alfer 

-Dinge, und Verfe diefed Einnes führt Sertus einige Mal! an: 

Keiner bat je was Klared gewußt: noch wird er-c8 jemals 

Wiffen, was von den Göttern fowehl ic) fag’ ald vom Weltall. ' 

Denn aud) wenn’s ihm glüdte, daß cr das Vollfommenfte fpräce, 

süpr er c& felbft bed nicht; denn auf Allem haftet die Meinung. 

-Sertug verallgemeinernd erklärt dich in Der erften Stelle D: 

„Die wenn wir und vorftelfen, daß in einem Haufe, worin fid) 

viel Koftbarfeiten befinten, 9 tchrere das Gold bei Nadıt fud)» 

ten, fo würde jeder meinen, er habe das Gold ‚gefunden, aber 

e3 tod) nicht gewiß wien, wenn er c8 aud) wirklid) gefunden 

hätte, Ebenfo, treten die Philofophen in diefe Welt, wie in cin . 

großes Haus, die Wahrheit zu fuchen; wenn fie aud) fie erreidh- 

ten, fo würden fie Doc; nicht willen fönnen, fie erreicht zu- har 

ben.” -Das Zenophanifhe unbeftimmte Ausdrüden Fünnte aud) 

nur heißen, daß Keiner das wife, was er Eenophancs) hier 

" % adv. Math. VII, 58; 110—111; VII. ‚326; ; Pyrrl. Hyp. 
ILL. Rue
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“ befannt mache. In der zweiten Gtelfe legt c3 Cirtus jo aus, 

daß „Xenophanes nicht alle Erfenntmiß aufhebe, fondern nur die 

wienfchaftlihe und untrügliche: das meinende Wiffen aber übrig 

lajfe. Die fagt er darin: Auf. Allem haftet die Meinung. 

Co daß das 8 riterhum nad ihm die Meinung, d. b. das 

MWahrfheinliche tft, nicht das Fefte und Eidjerg; Parmenides 

‚aber verdammte die Meinung.” Allein confequent, feinem Eis 

nen gemäß, ift das Mufheben der Vorftellungen, das er .im Vors 

hergehenden Diafeftifch thut: allein offenbar fey, Niemand wille das 

Wahre, was er hiermit fage; ‚wenn aud) folder Gedanfe einem 

“durd) den Kopf gegangen, fo habe er c8 nicht gewußt, daß Dieß 

- das Wahre fey, fondern e8 fey für einen Solchen “ug nur eine 

Meinung. 

Wir fehen hier in Xenophanes ein geboppeltcs Semuflfi: 

en reines Bervußtfeyn ‚und Bewwußtfeyn des Wefens, und ein 

Bervußtfeyn der Meinung; jenes war ihm das Bewußtfeyn des 

Göttlihen, und cs ift die reine Dialektif,. welche gegen alles 

Beftimmte fid) negativ verhält und «3 aufheht. Wicer fi das 

her gegen die finnliche Welt und die endlichen Gcvanfenbeftims - 

“ mungen erklärt, fo fpricht er fih auch am ftärfften gegen die 

mythologifchen Vorftellungen der Griechen von ven Göttern aus. 

Er jagt unter Anderem bei Brandis (Comment, Bleat, P.1ı 

p..68.): . 
Aber wenn Hände nur e hätten bie Stiere und Löwen erhalten, “: 

 Werfe der bildenden Kunft, wie Dienfchen, damit zu vollbringen: 

Würden fie, Götterbilber erfhaffend, foldyerfei Körper 
Shnen verleihn, wie an Wuchs und Geftalt fie felber einhergehn. 

Auch [hmäht er:über des Homer und Heltodus’ Vorftel- 

lungen von den Göttern in Verfen, die und Sertu$ (adv. Math. 
IX. 193) aufbewahrt hat: 

"Alles haben den Göttern Hefiobus, fo wie. Homerug, 
Angehängt, was Schande und Zadel bei Menfchen verdienet,: - 
Stehlen und Chebredjen und wehfefeiiges Betrügen, 

Wie er auf der einen ı Exite das abfolute Vefen fo als
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das Ginfacde beftimmte, das aber, was ift, burdbringt, und in 

ihm unmittelbar gegenwärtig ift: fo phifofophirt er auf der ans 

dern Ceiter über die Erfdeinungen,' ‚worüber und nur theild 

Fragmentarifches überliefert ift, theils Haben folhe phyfikalifche. 

Meinungen aud) Fein großes Interefie; fie follten auch) feine 

fpeeulative Bedeutung mehr haben, fo wenig als bei unfern 

Pinfifern, Ben er in diefer Rüdficht fagt: 

Aus der Erde it Alles, in fie geht Alles zurüde, 

Alle ja find wir aus Erde zugleich und Waffer entfprungen, 

Alfo ift Alles, was wächt und entftcht, nur Erde. und Wajfer; ' 

fo yat dieß nicht den Siun, ald 06 darin das Wefen, die phys 

ffchen Brineipien, wie in dem Thaletifhen Waffer ausgefpro 

en feyn folften, wie Hriftoteles ausdrüdlich fügt, daß « Keiner 

die Erbe al Das abfolute Princip angefehen. 

2. Parmeniden. 

-Barmenides ift eine ausgezeichnete & Sigur i in ber Gate 

Eule, und fommt zu beftimmtern Begriffen, als’ Eenophancs. 

Er war nad) Diogenes (XI. 21.) aus einem angefehenen und 

reichen Gefchlechte zu Clean geboren. Don feinem Leben ift in 

deffen wenig befanntz daß er ein Schüler des Kenophance ges 

wwefen, giebt Ariftoteles Met. 1.'5.) nur als eine Sage. Sur 

tus Eimpirieus (adv. Math. VL. 111.) nennt ihn. einen Sreumd 

(wvogınog) des Zenophanes. Diogenes Laertius berichtet näs 

her, „U habe den Anarimander gehört, much den Fenophanes, 

fey Ddiefem ‚jedoch nicht gefolgt” (was "nur auf den äußeren 

Aufenthalt zu gehen fein); „er habe aber mit Aminias, und 

Diodjätes, dem Pythagoreer, gelebt, feydiefem mehr gefolgt, 

und habe fid) au) von jenem, nicht’ von Zenophancs, zu einen 

* ruhigen Leben beivegen faffen.“ Daß fein Lehen überhaupt awis 

“fhen Zenophancs und Zeno füllt, fo daß er mit-ihnen gleiche. 

! Sext. Empir. adv. Math. X, 313314; Simplic. in Phys. 
Arist. p. 4. . ,
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zeitig, nur jünger als jener und älter alö diefer ‚war, ijt ausges 
macht. : Nad) ‚Diogenes (IX. 23.) blühte er um die.69. Olyıns 

piade (504—501 ». Chr). Am wichtigften ‚it feine Reife 

nad) Athen mit Zeno, wo Plato.fie mit. Sokrates id) unterre- 

den läßt. Das ift im Allgemeinen .amzınchmen; was jebod) 

daran gejchichtlich it, ift nicht auszimitten. - Im Iheätet Täßt 

PBlato den Sokrates. zu der Aufforderung, das. Syftem der Elen: 

ten zu prüfen, fagen: „Den Melifjus und die Anderen, weldhe 

das AU als das ruhende Eine behaupten, fheue ich mic, Bart 

mitzunehmen, weniger aber, ald den Parmenides. Denn diefer. 

feint mir, um mit Homer zu fpredhen, zugleich ehnvürbig und 

gediegen; denn ich habe Gemeinfhaft mit. den Mann. gehabt, 

und, jhöne‘ Neden von ihm gehört, als ich noch ganz jung, und 
er [on fehr alt gevefen.”T Und im PBlatonifchen Dialog Parz 

“ menides (p. 127. Steph. p. 4. Bekk.), wo bie fi unterres - 

denden Perfonen befanntlid, Parmenides. und Sofrated fine, 

werben die Bijtorifchen Umftände diefer Zufanmmenkunft noch näs 

her beftimmt: „Barmenides fey fon fehr alt gewefen, mit ganz 

grauen Haaren, [hin von Anfehen, ungefähr fünf und fechjig 

Jahr alt, Zeno nahe an vierzig”. Tenmemann (BI. ©. 415.) 
feßt diefe Neife, in bie 80.. Olympiade (460457 v. Chr.) 

So fiheint dod, Sofrates, da er DI. 77, 4 (469 v. Chr.) 

.. geboten, immer.nod) zu jung gewefen.zu jeyn, um folde Dias 

Ioge, wie Blaio fie angibt, geführt zu haben; aud) gehört die 

Hauptfache biefe. im Geifte der Gleatifchen Schule gefchrichenen” 

Dialogs dem PBlato felber an. - Sonft wifen wir von Parnic- 
nides?. Lebensverhältniffen noch, daß er aud) bei feinen Mitbürs 
gem in. Glen. in sehr. hohem Anfchen, fand, deren Wohljtand‘ . 

vorzüglid) den Gefeßen, die Parmenides Ihnen gab, zugejchrieben - 
werben muß, 2. Auch finden wir in dem selva& des Cebes (ger 

A Platont. Theaet. p. 183. Sieph. (p. 263. el. Bekk.; 3 Soplit, p- | 
217. (p..127) 

2 Diog. Läert. IX. 23; Set Casaubonus ad hl
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gen den Anfang) „ein Barneniveifches eben! eriönti für 

ehr fitliches Leben gebraucht. 

3 ift zu, benterfen, daß Blato dort, ‚wo beftimmt von, der 

Gleatifhen Schule die Rede if, gar nicht ded Kenophancs, fons 

dern nur Des Melifjus und Parmenides erwähnt Daß übri- 

gens font. Plato in einem feiner Dialoge dem Parmenides die’ 

Hauptrolle giebt, und ihm die erhabenfte Dinleftif in ten Mund 

legt, die c3 je gegeben, dich gehört nod) nicht hierher. Wenn 

bei Kenophancs durd) Pen Cab, aus Nichts wird Nichts, das 

Gniftchen und was damit zufammenhängt oder barauf zurück “. 

geführt werden Fan, überhaupt negirt ift: fo tritt bei Parmeniz 

des der Gegenfag von Syn und Nichtfeyn beitimmter, obgleich) 

‚nod) ohne Bavußtfeyn auf. Gertus Empirieus und Simpfi- 

us haben und mun die beventendften Sragmente ‚aus. dem . 

Gedichte ded Rarmienives aufbehalten; denn auch PBarmenie 

des trug feine Philofophie ‘als Gedicht vor. Das ‚erfte 

lange Fragment bei Certud (adv. Math. VI. 111.) ift 

ein allegerifiher Eingang zu feinem Gedichte von ber Nar 

tur. ° Diefer Cingang ift majeftätifch, zeigt und die Manier ver 

Zeit, und im Ganzen eine energifche, Heftige Seele, weldje mit . 

dem Wefen ringt, e8 zu fajfen und auszufprechen. “ Wir fönnen 

bes Parmenides Philofophie meift mit feinen eigenen Worten 

„geben. Der Eingang lautet: _ 

Ref 1%, bie fort mid) trugen, fo vote ihr Muth fie befeelte, 

Braten mich auf die vielgepriefene Straße der Böttin,. 

Welche den wilfenden Mann zu jeglicher Kenntniß hinanführt. 

Zungfraun 'wiefen bie Bahn. Cs tönt’ in ben Büchfen ber Räder 
2 Deiß die Acıfe, al3 fünnell herbei des Helios Zöchter . 

Eitten, die Wohnung der Naht verlaffend, zum Lichte fi) Srängenb, .. 

Und mit mädhtigen Händen den hüllenden Säleier exhebend. 

"Die Zungfem foffen nad) Sertus (adv. Math. Vi. 12— 

113.) die Sinne, de3 Helios Töchter Insbefondere die Augen feyn. . 

Aldort feehen die Shore der Wege der Nacht und bee Tages. 
.....Sego nahten.den großen Pforten die Himmlifhen Sungfraun, ..
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Diren doppelte Sctüfet ‚bie ftrafende Dike bewahret, 

Diefer rebeten zu mit fanften Worten die Mädchen, - 

Und bewogen fie Elug, den eihelförmigen Riegel . 

"Ungefäumt von ben 'Ihoren hinmwegzufchieben, Dod-jene 

.‚ DOeffneten alfobald die gähnende Weite der Pforten, 

Zrieben fodann burd)s off’ne Thor bie Roff’ und ben Wagen, 

Sreundlich empfing mich die Göttin, ergriff mit der Hand meine Reät; 
Und zu mir fi). wenbend, begann fie alfo die Rebe: 

OD, Du, ber unfterbligen Lentern und Roffen gefellet, 

Kamft hierher in meinen Pallaft, fey, Süngling, willlommen. 

Denn Eein böfes Gefhie hat biefes Pfads Did; geführet 

(Wahrlich, er Liegt weitab von ben Bahnen ber fterblichen Menfeien), 
"Sondern Themis und Die. Nun follft Du aud; Alles erfunden, 

Was das unmankende Herz ber überrebenden Wahrheit, 

Was der Sterblicdien Meinungen find, auf die nit zu traiten. 
Aber von folerlei Weg’ halt? fern die forfchende Cecte. . ° 

Log auf diefem Wege die vielverfuchte Gewohnheit _ 
Nicht Dich zwingen, dem unbedacdhtfamen Auge, zu folgen, 

Der dem. fallenden Ohr und ber Zung." Du ennwäge bebädhtig 

: Nur mit Deiner Vernunft die Lehre, die vichfäch geprüfte, 

"Die ij verkünden Die will. Denn c8 fehlt allein die Begierde 

- Shres Wegs.- " = - 

‚Hierauf entwicelt die Göttin num. Alles: das doppelte 

BWiffen «) des Denkens, der Wahrheit, und 8) der Meinung, 

ald -die zwei Theile des Gebichts, Im einem andern Frag- 

mente bei Cimplieius zu Ariftoteles’ Phyfit Cp. 255 19, a) und 

bei Proflus zum Timäus (p. 29. b), ift und der Hauptiheil 

diefer Unterweifung aufbehalten: „Verninm,” fpricht die Göt- 

‚tin, „weldjes die beiden Wege des Miffens find. Der eine, 
daß nur dad. Geyn, mb daß nicht ift das Nichtfeyn, dieg’ift 

der Mcherzeugung Pfad, auf ihm ift Die Wahrheit... Der andere, 

daß dad Seyn nit if, und daß nothwwenbig dad Nichtfeyn, 

von biefem fage ich Dir, daß er der ganz unvernünftige Weg 

ift; denn das Nichtfeyn Fannft Du nicht erfennen, mod) erreichen, 

noc, ausfprechen.” Das Nichts verkehrt fi) in der That in 

Etwas, indem c3 gedacht ober gefagt wird; wir fügen Etwas, 

. denfen Ehvas, wenn wir das Nichts denfen und fagen- wollen. 

„Es.ift nothivendig, daß das Sagen und das Denfen das Ecyende 

‚IR; denn das Seyn ift, aber das Nichts it gar nicht.“ Dich 
r
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iftdie Furze Beftimmung, und in dieg Nichts: fällt die Negation 
überhaupt, in conereterer Kom Die Örenzge, das Endliche, die Ber 
fhränfteit; determinatio est negatio, it der‘ große Cat dee 
Spinoza. .PBarmenides. fügt,” welde Form and das Negative | 
annehmen mag, 3 Äft:gar.nicht. Das Nichts für das Wahre 
zu Halten, ift „der. Weg des-Irrthums, auf dem die nichts wif- 
fenden boppelföpfigen Eterblichen umberfejweifen. Nathlofigfeit 
in ihren Gemüthern Icnft den irrenden Einn. Sie werden als 
Zaube md ftaunende Blinde, als‘ verwirrte Horden getrichen, 
welde das Eeyn umd das Nichtfeyn für Daffelbe Halten, und 
dann wieder nicht für daffelbe;” der Irrthum if; fie mit einan» . 
zu verrvichjeln, ihnen denfelben Werth ji’ geben:. oder Je ne 
terfheiden, als eb das Nichtfeyende das Begrenzte überhaupt . 

wäre, „So windet ihrer Aller Weg fi) in fich felbft wieder zu 
"rüctz“ er ift eine fh, beftändig widerfprechende, fich auflöfende: 

* Beivegung: der menfhlichen Vorftelfung gelte jeßt dich für das 
- Wefen, jeht- fein Gegentheil, und dann wieder eine Vermifchung 
‚von Beiden. ' . 

Simplicius zur PHYfit bes Ariftoteles (p. 17.2; 31, 19.) 
führt ferner an:. „Die Wahrheit ift aber nur das Sf: dieß-ift un: 
erzeugt und unvergänglic,, ganz, Eines Gefhlehts (uovvoyers), 
unbewegt und ohne Ende; «8 war nicht, noch wird c8 feyn, fon 
dern jegt- ift Alles zugleich. Denn welche Geburt wolfteft für 
dafielbe Du fuchen? Wie und woher follte es vermehrt feyn? 
Daß aus dem’ Nicjtfeyenden, werde id) Dir nicht erlauben, wer 
ber zw. fagen nod} zu denfen; denn c8 ift weder fagbar nod) 
denkbar, daß das It nicht ift. VBelhe Nothiwendigfeit hätte 

“ fpäter ober früher 8 aus dem Nichts anfangen Iafien? So ' 
muß c3 durhaus nur feyn, ober nicht: mod) wird die Gtärfe 
der Meberzeugung jemals aus dem Nichtfeyenden ehvas Anderes 
entftehen Taffen. -. So. ift. Entftehen verfhwinden, und Unter 
‚gang unglaublid. : Das Seyn ift nicht trennbar, denn c8 ift 
ganz fid) felbft gleich; c8 ft nicht irgendwo mehr, fonft hinge 
Gh. d PEIL 2, Aufl, 18
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N nich t sufanımen: noch weniger, fondern Mfles it voll von 

Seyanden. Das AM if Ein Bufanmenhang, denn Ecyended 

fließt mil dem Soyenden zufunmenz «c$ ift unyeränderlic), und 

rule feit im fich felbit: die ftarfe N othiwendigfeit Hält c3 in den 

* Banden der Grenze, Daher kann man nicht jagen, cö joy une 

vollendet; denn c8 ift ohne Mangel, aber nichtieyend entbchrte 

3 Alles.” Diefes Seyn ift nicht das Unbeftinmte (&rreıoov), 

da cd in bei Schranfen der Nothivenbigfeit ‚schaften ijt: wie 

denn Ariftoteles dem PBarmenided d13° Begrenzen zufchreibt. 

. Grenze ift ein Ausorud, bei dem cö unbeftimmt bleibt, in wel- 

Ken Sinne er zu nehmen; bei Barmenides ift-dieß abfolut Bes 

grenzende aber a3 Hin die [lechthin in fc beftimmte abfolute 

Notfivendigfeit: und c3 tt- von Wichtigkeit, daß er über den 

yoniften Begriff ed Umnendfichen hinausgegangen. „Das Den 

fen und das, um weswillen der Gedanke ift, ift Dafielbe. Dam 

‚nicht ohne das Seyende, in weldem «8 fid) ausfpricht (Ev o 

sreparıonevov E0riv), wirft du dag Denken finden; denn c3 ift 

nichts und wird nichts feyn, außer dem Seyenden.” Das ift der 

Huuptgedanfe; Das Denfen produeirt ft; umd was probueirt 

wird, ift ein Gebanke. Denken ift alfo mit feinem Sen iventifch; 

denn sit nichts außer dem Eeyn, diefer großen Affirmation. Plos 

tin, indem er W. Ennead. I. 8.) dieß lehte Fragment anführt, jagt, 

„daß Parmienives diefe Anfcht ergriff, infofern er das Geyende 

nicht in den finnlichen Dingen feßte; denn, dad Ceyn init dem 

Denken iventifieitend, behauptete er e8 al3 unveränderlidh.” - Die 

Sophiften folgerten daraus: „les ift Wahrheit, e3 giebt fei- 

nen Srrthum;- denn Zrrthum it das: rigefyente, das. nicht su 

venfen it.” 
„Sndem hierin die - Gihebung in das Ne 18 eelfen zu 

gen ift, fo hat mit Parmenides das eigentliche Bhifofophiren‘ 

. angefangen; "Gin M tenfch macht fi, frei von alfen Borftelluns 

gen und Meinungen, fpricht ihnen alfe Wahrheit ab, und fagt, 

nur. die Rorhientigfi, as 8 Som it dad Bahr. ‚x ser Ans
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fang {ft freilich oc) früße und unbeftimmt, und c$ tft nicht weis 
ter zu erflär, was darin liegt; aber gerade bieß. Grflären ift 
die Ausbildung der Philofophie felbft, Die Yier nod) nicht vor- 
handen ift. "Damit verband fid) die Dinleftif, daß das Bern‘ 
derliche Feine Wahrheit Habe; denn wenn:man Diefe Beltimmunz 
gen nimmt, wie fie gelten, fo fommt man auf Widerfprüche.. Ser 

her haben‘ wir bei Eimpficius (in Arist. Phys. p. 27, b; 
31, b.) bilofiche Darftellungen des. Parmenides: „Weil die äuferfte 
Grenze de3 Scyns vollfimmen ift, fo it e8 von allen Seiten 
her der Mafje einer wohlfreifenden Kugel: gleich, von der Mitte, 
her alfentpalben fich in Gleichgewicht” haltend; denn e3 darf 
nicht um chvas größer oder Heiner hier oder dort feyn. Denn 
e8 ift Fein Nichtfeyendes, das ihm wehrte, zum Gleichen hinzu: 
dringen,” zur Einheit mit. fi} felbft zu fommenz „und c8 it fein 
Seyenbes, wo c8 Leer vom Seyenden wäre, hier mehr, dort mins 
der. Weil das AM ohne Mangel ift, fo ift c8 alfenthalben auf. 
biefelße Beife fid) gleich in feinen Beftimmungen.” . Plotin am 
angeführten Drte fagt: . „Gr vergleihe das Seyn mit der Kur 
gelgeftalt, da .c8 Alles in fid) begreife, und das Denken nicht 
außerhalb befielben, - fondern in ihm enthalten jey.’ Mid Eims 
plius: „Man müfle ich nicht wundern; denn wegen der poe . 
tischen Haltung halte er fd, and) an cine mythologifche Fiction 
(ricoperog)" Uns fällt dabei fogleic) ein, daß die Kugel ber 
grenzf, überdieß im Naume it, und daher ein Anderes darüber 

feyn muß: Damm. ift der Begriff der Kugel doc, die Sfeichheit 
de8 Verhaltens‘ von Unterfchievenem, ungeachtet cben die Umun 
terfchiedenheit ausgedrückt werden ‚follte; alfo ift dief fein sonfir 
quentes Bild. 

Diefer Lehre ber Wahrheit fügt kun Parmenides ned) die 
Lehre der menfchlichen Meinungen, das kinfchende Syftem 
der Welt Hinzu. Nac) Simpficius zu Iriftoteles' Phyfit (p. 7, b; 
39, a.) fügt er: Die anf en feßten -ziwei ‚Sormen in ‚Ihren
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Meinungen, deren die eine nicht feyn foltte, und worin fie id) 

geirrt haben; fie ftellen fie einander an eftalt md Zeichen, gez 

trennt von einander, entgegen. ‚Das Eine, das ätherifche Feuer 

der Flamme, ganz fein, mit fid) felbft durchaus iventifch, aber 

nicht mit dem Andern identifch, jondern auch) jenes für ji: ges 

genüber dad Nächtlicde, oder das Fichte und fehwere Veen. Mn 

Bon jenem twirb Wärme; Weichheit, Leichtigkeit, vonbiefem das 

Kalte ausgefagt. „Aber da Altes Licht und’ Nacht genannt 

wird, and die Beftimmungen derfelben den einen und den ans - 

* dern Dingen zufommen: fo ift Alles zugleich erfüllt von Kicht 

und dunkler Nacht, die Beide gleich find, da Nichts ohne Beide 

it; wie riftoteles Met. 1.3 und 5.) und vie anderen Ger 

ihichtsie veiber dem Parmenides einmüthig dich zufäreiben, das 

er für das Syftem der erfejeinenden Dinge zwei Principe auf 

ficlle, das Warme md das Kalte, durd) deren Verbindung Alles 

ift. Das Licht, das Feuer ift als das Thätige, Belebende: bie 

Nacht, dad Kalte, ld das Leivende beftimmt. , 2 

Parmenided fpricht au) auf Pythagoreifche. Weije — wie 

ihn denn auc, Strabo einen arg ITvdayogeiog nannte — In 

folgender, aud) mpthologifcher Borftellung: „CE feyen Kronen 

über einander geflochten, von denen immer die eine aus dem 

Andichten, die andere aus. dem Dichten fey, zwoifchen welden- 

andere, die aus Licht und Finfterniß 'gemifcht feyen, fi) befäne 

den. ° Die engeren foyen aus unreinem Seuer, bie über ihhen 

aber aus Nacht, durd) welche Die Kraft, der Slanıme geht. Was 

fie “aber: alfe zufaummenhalte, ey ein Seftes, wie eine Mauer, 

‚unter welchem eine feurige Strene fey: und De mittelfte der unz 

. dichten wiederum eine fenrige. Die mittelfte unter den ger 

mifchten aber fey die Göttin, bie S ANcS regiert, der Vertheiler 

(#Angodyog), ‚die Dife und die Nothwendigkeit. Denn fie fey 

von, aller iedifehen Erzeugung und VBermihung das’ Prineip, 

-welcheg das N) Rännliche mit dem Weiblicen und umgekehrt fi 

zu vermifchen reißt; | ie‘ hnber. ‚den Amor ih zum Gchülfen 
v
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angenommen, md. als den erften aller" Götter ihn erzeugt. Die 
Luft fey eine Abfcheidung (dvanror) der Erde, das Ausathmen 
de3 Feuers die Sonne und die Milchftraße, aus Luft und Feuer 
gemifht der Mond“ u. f w.t. 

E3 bleibt nun nod) übrig, die Art umd Weife anzugeben, 
wie Parmenides die Empfindung und das Denfen eıflärte; 
wag allerdings zunächft als. Materialismus erfcheinen Fünnte. 
Iheophraft > bemerkt nämlich in biefer Hinfiht: „VBarmenides 
hat gar nichts Näheres hierüber beftimmt, fondern nur daß, ba 

“68 zwei Glemente gebe, Die Erfenntwig nad) dem Ueberiwiegen 
de8 einen oder des andern beftinmt fey; denn jenachdem das 
Warme oder das Kalte übenviege, werde der Gedanfe ein ans 
derers befier und reiner fey der durch das Warme, dod) bedürfe 
auc) er noch eines gewiffen Ehenmafes. 

Denn wie Zeglidjem bleibt in den irrenden Glichern bie Mifchung, 
AUfs ib aud) der Verftand den Mehfchen gefelltz da daffelbe, 
Was fi im Menfchen befinnt; zugleid) der Glicder Natur it, 
Allın fowcht als dem au; denn das Meiite ja it der Gedanke. 

Sp nimmt er alfo Empfinden und Denken ale .baffelbe, 
und läpt Geächtnig und Vergefien’ aus diefen durch Die Mi 
[dung entftchen; wenn fie fi) aber in der Wifdjung gleich Toms 
men, ob dieß das, Denfen fey ober nicht, und welcher Zuftand 
dieß fey, das läßt er unbeftimmt. Daß er aber auch dem Ent- 
gegengefeßten an und für fi Empfindung sufhrich, ift Elar, in: 
dem er fagt: Das Todte empfinde nicht das Licht, das Warme 
und die Stimme, weil ihm das Feuer fehlt; «8 empfinde aber 
das Kalte, die Stille und das Entgegengefeßte, und überhaupt 
habe jedes, Seyende eine gewifje Erfenntniß.” ‚In der That ift 
diefe Anficht des Parmenides aber vielmehr das Gegenteil des 

! Plutarch. De plac. phil, IL. 7; Euseb, 'XV. 33; Stob. 
Ecl. Plıys. c. 23, p- 482 —484; Simplicius in’ Arist. Phys. D. 
9,5 7,b; Arist. Me L4; Brandis Comment. Eleat., p. 162 

® De sensu, p. 1, ed. Steph, 1557. (citante Fülleborn p. 92),
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Matirialisus; denn diefer befteht Darin, die Seele arg Theis 

Ien, unabhängigen Kräften (da3 hölzerne Pferd der. Sinne) zu: 

famntenzufegen. . . u 

3. eliffus 

.. Esift wenig ‚von dem Leben des Melifjus zu fagen: Dies 

gend: Laertius IX. 24.) nennt ihn einen Schüler ded Parmenites, 

allein dieß Echüler-Cxcyn it chvad Unbeftimmtes; c8 wird 

ebenfo von Ähm angegeben,. daß er mit Heraflit umgegangen. 

Er war ein Samier, twle Pythagoras, fonft ein angefehener 

Staatsmann inter feinem, Volke; c8 wird von Plutard) Gm’ 

Pericle, 26.) angeführt, dvaß er, al Aomiral der Samier, in ci> 

ner Schlacht einen Cieg über die Athener davon getragen 

habe. Er blühte um die 84. Dlympiade (444 v. Chr) 

Ad) in Anfehung feiner Phitofophie ift wenig von ihm 

. zu bemerfenz Ariftoteles, wo cr feiner envähnt, envähnt ihn 

immer mit Parmenides zufanmen, ald ihm gleich in feinen Ge 

danken. Yon feiner profaifchen Schrift über die Natur hat Sim- 

plicius zu Ariftoteles Phyft Cp- 7. 5qq.) und mehrere Jragmente 

erhalten, welche diefelben "Gedanfen ımd Argumentationen, vie 

de8 Barmenides, nur zum Theil etwas auggeführter zeigen. Cs 

wäre die Frage, ob das Näfonnenent, worin gezeigt wird, daß 

die Veränderung nicht ift oder fich widerfpreche, weldyes bei 

Ariftoteled, in feinem Mdenhaften und an einzelnen Steffen Höchft 

corrupten Merke über Fenophanes, Zeno md Gorgias (0.1.), dem’ 

Kenophance zugefehrieben wird, nicht dem Meliffus angehöre. ! 

Da ber Anfang fehlt, "worin gefagt ift, weflen Räfonner 

meint e8 ift, fo find nur Vermuthungen für Zenophancs. Die 

Schrift fängt mit den Worten an: „Er fagt," ohne daß ein 

2 Sn der.@hat, ba bie Vergleijung diefes NRäfonnements mit den 

Sragmenten‘ des Metijfus, die und Simpticius-(in Arist. Physica und 

De coelo) aufbewahrt hat, biefe Vermuthung außer Zieeifet feßt: To 

mußte der Herausgeber daffeıbe hierher ziehen, wicht Hegel e&, wenn er 

die Eleaten getrennt barftellte, beim. Zenophancd ‚vertrug.
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Hame genammt wire EI fommt alfo allein auf die Ucher- 

jhrift .an, ob Ariftoteles bie Philofophie de3 Fenophanes vor: 

trägt; md da ift zu bemerken, daß andere Handfehriften andere 

Veberfcgriften haben, Sa, c8 wird in diefer Schrift (ec. 2.) eine 

Meinung von Kenophanes fo envähnt, daß cs. feheinen ;follte, 

als ob, wenn’ das Vorhergehende, son Mriftoteled Angeführte er 

dem Xenophanes zufchriche, cr anders davon fprecheu würde, 

68 it möglich, daß Zeno gemeint ift, wie die Infchrift aud) 

häufig lautet. ES ift cine in der Form gebilvetere Dialektik und 

mehr Neflerion darin, als, nach den Berfen, nicht nur von Xes 

nophanes, fondern fel6ft von-Parmenides zu erwarten if. Da 

Aritoteles ausbrüdlich fagt, Kenophancs habe ned) nichts deut 

lic): beftinmt: fo it das gebildete Räfonnement, welches im 

‚ Ariftoteles enthalten ift, wohl dem Xenophaned abzufpreden; 

wenigftens ift foyiel gewiß, daß Kenophanes felbft feine Gedan- 
fen noch nicht- fo geordnet md beftimmt auszufprechen twußte, 

als sie hier angegeben find. Dort heißt 8 num; oo. 

„Wenn etwas ift, fo it ed ewig, (&idıon).“ Eiwig ift 
ein ungefhiefter Ausdru, denn wir denfen gleidh dabei an Zeit, 
mifhen Vergangenheit und Zukunft hineln, als eine -unendlic, - 
lange Zeitz aber. davon ft die Nede, dich &idror fiy das Eid) 
felbftgleiche, Unfinnliche, Unwandelbare, rein Gegenwärtige, ohne 

daß eine Zeitvorftellung Hereinfomme, Es ft, Entftchen md 

Veränderung it ausgefchlofen; wenn c8 entftände, fo- cutftände 

3 .aug dem Nicht3 oder aus dem Seyn. „Cs it unmöglich, 
dag Eivas aus dem Nichts entftche, Möge mm Alles entftan 
den feyn oder nur nicht Alles ewig feyn, in beiden Fällen würde 
3 aus dem Nichts 'enttchen. Denn wenn Alles entftanden 
wäre, fo würde vorher Nichts gewefen feyn. Wenn nur Cini- 

‚98 das Eeyende wäre, aus weldem das Uehrige entfpränge, 
fo würde das Eins mehr umd größer -werbin. Aber das Mehr 
und Größere würde fo aus dem Nichts feiner felbft entftchen; 
denn im Wenigern ift nicht fein Mehr, noch im Stleinern fein
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Größeres enthalten.” — Simplicus zur Phyfit des Ariftoteles 

(p.:22. b.) fügt Hinzu: „Chenfo wenig fann Etwas aus. dem 

Ecyenden entfichen; denn das Seyende ift ja fehon, entftcht alfo 

nicht erft aus dem Seyenden,” — „ALS awig ift das Seyende 

auch) unbegrenzt, da c8 feinen Anfang hat, aus dem c$ wäre, 

noc) ein Ende, worein c8 aufhörte. - Das unendliche AUT-if 

Gine3; denn wenn Zwei oder Mehrere wären, fo würden’ fie 

einander begrenzen,“ alfo einen Anfang und Ende haben; das 

Eine wäre das Nichts Des Andern, und füme aus diefem Nichts 

ber. „Dieß Gine ift fich felbft gleidy; denn wer Ungfeiches 

wäre, fo wäre nicht mehr das Eins, fondern Birke gefeßt. - Dieß 

Eine ift ebenfo unbeweglih; Denn c8 bewegt fidh nicht, da- cs 

nicht in Etwas übergeht. Uebergehend aber würde es fid) in 

das Volle, oder in das Leere bewegen müffen: in das Volle . 

nicht, dieß ift unmöglich; in das Leere ebenfowenig, denn: bieß 

ift das Nichts. "Das Eins ift darum cbenfo. fehmerzlos umd ge 

find, nicht in Stellung oder Gejtalt fid) verändernd, - nod) fid) 

* mit. Anderem vermifchend. Denn alle diefe Beffimmungen fhlöf- 

‚fen in fid), daß das Nichtfeyende entjtehe,. und das Seyende 

vergehez was unmöglih it.” Es ift alfo aud) hier der Wider: 

forud) aufgezeigt, ven man von Sehen, und Vergehen 

Sprit. . - ' 
Diefem Wahren und diefer Wahrheit ft num NM elijus © 

die Meinung entgegen. Die im, Wefen vertilgte Veränderung 

und Viclheit tritt auf die andere Seite, in das Bewußtieyn, 

als in ein Meinendes; c3 ift nothwendig, die zu fagen, wenn , 

nur die negative Geite, das Mufheben diefer Momente, das prüz - 

dicatlofe Abfolute feftgehalten wird. „Sn der finnlichen Ans . 

fang fey das Gegentheil für und vorhanden, nänlid cine 

Menge von Dingen, ihre Berinderung, ihr Entftcehen und Berger 

ben, amdiihre & Bermifhung. Dadurd) tritt nun jened erfte Wifen 

neben diefes zweite, welches ebenfe siel- Gavißheit für das ger 

aeine Bavußtfeyn hat, ale das"erfte." - Melifjus fheint! für
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dag Cine ober das Andere nicht entfchieben zu Daben:’ fondern, 
-fchwebend groifchen Beiden, darauf. das Grfennen der Mahrheit 
eingefehränft zu haben, dap überhaupt zwifchen jivei entgegenges . 
fegten Wifen die wahrfcheinlihere Meinung vorzuzichen fey, aber 
daß dicß Vorgegogene felbft mur für die ftärfere Meinung, nicht für‘ 
Wahrheitanzufehen fey> So drüdt fid Ariftoteles über ihn aus. 

Wem dann Ariftoteles dich Beftimmte in Anfehung des 
Unterfchiebeg feiner Philofophie von der des Parmenives an 
giebt, Daß erftens Parmenides das Eins als Mefen des Ge- 
danfens, Melifjus als Materie aufzufafjen feine: fo ift zu bes 
merken, daß eben im reinen Mefen, Seyn oder Eins, diefer Un: 
terfchich Hinwegfältt. - C3 tft fowohl reine Materie al: reiner 
Gedanke Avenn ich von diefem Unterfäjiede forcche) für Parne- 
nides und Melifjus feloR nicht vorhanden, fondern aufgehoben; 
und c8 müßte nur in der Weife ihres Ausoruds feyn, worurd) 

. ver. Eine, nad) Ariftoteles’ Bemerkung HL, wegen feiner 
vohern Bchandlungsweife (uaA.ov Yogrızdg), es mehr fo aufe 

gefaßt zu Haben fcheinen fönnte. Beftcht zweitens ihr Unter: 
[hied darin, -daß Parmenides das Eine ald begrenzt beftimmt 
habe, 9 Melifius aber al$ unbegrenzt: fo wiberfpräde dieß Ber 
grenztfeyn de3 Eins in der T Ihat unmittelbar der Philofophie: 
v8 Parmenides; denn da die Grenze das Nichtieygn des Eeyns 
it, fo feßte cr das Nichtfeyn. Allein wenn Parmenives von 
Grenze fpridht, fo fehen wir überhaupt, daß feine poctifche Spradye 

‚nicht überall beftinumt it; dann aber ift Grenze, alS reine Grenze, ' 
felbht Änfadhes Seyn und abfolute Negativität, worin alles Andere, 
was fonft gefagt umd gefcht wird, aufgehoben it. Die Note _ 
wendigfeit, al diefe reine Negativität und Bewegung in fic 
felöft, obgleich, unbewegter Gedanke, ift abfolut an ihr Gegentheil 

. gebunden. Drittens Fonnte man fagen, das Parmenives eine 
- BVilfenfchaft der Meinung oder Wirklichkeit zugleich aufitelfte, der 

alfo das Eeyn al Wefen für den Öebanfen nr entgegen 
ne, als bei i Melifus-
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4. Sens 

Zuno’s. Eigenthümfichfeit it die Dialektik, die eigentlich mit 

ihm erft anfängt; er ift der Meifter der Cleatifchen Schule, in 

welchen das reine Denken derfelden zur Bewegung ded Begriffs 

in fie) feloft, zur reinen Seele der Wiffenfhaft wird. Nünlid 

in den bisherigen Gleaten fehen wir mur den Cab: „Das 

Nichts Hat Feine Nealität, ift gar nichts und was Entjtchen und 

Vergehen Heißt, fültt alfo Himveg.” Hingegen bei Zeno fehen wir- 

zwar aud) .eben fol’ Segen des Einen, und Aufheben deffen, was 

ihm woiderfprichtz aber wir fehen zugleich nicht mit Diefer Behauptung 

anfangen, fondern die Vernunft den Anfang damit machen, ru _ 

big in fd) felbft an demjenigen, was als feyend- gefeht wird, 

feine Vernichtung aufzuzeigen. PBarmenided behauptete; „Das 

AL if unveränderlich, denn in der Veränderung wäre das Nicht- 

feyn deffen gefegt, was it; aber c8 ift nur Seyn, im Sat, 

Nichtfeyn ift, widerfpricht fi Subjert und Prädieat.” Zen 

hingegen fagte: „Seht eure Veränderung; an ihr al$ Veränder 

rung ift das ihr Nichts, oder fie ift nichts.” ° Dabei war Jenem 

Veränderung: beftinmte, erfülfte Bewegung.  Zeno fprad) und 

windte fich gegen Die Bewegung al3 folche, oder die reine Ber 

wegumg: „Das reine Seyn ift nicht Bewegung, 63 ift vielmehr das 

Nichts der Bäwegung.” Befonderd merhwürbig fehen wir in 

Zeno das höhere Bawußtfeyn, daf Eine Beftimmung negirt wird, 

diefe Negation felbft wieder eine Beftinmung if, md dann in 

der abfolnten Negation nicht Eine Beftimmung, fondern beide. 

entgegengefegte negirt werden müffen. Dieß ahnet Zeno; und 

weil er vorausfah, daß Seym das Gegentheil des Nichts ift, 

fo negirt- er von dem Einen das, was vom Nichts gefagt werben 

müßte, Aber cbenfo müßte c8 auch mit dem Uebrigen gefchehen. 

Diefe höhere Dialektik finden wir bei "PBlato-in feinem Barmer . 

nided; hier bricht bieß nur von einigen Beftimmmngen hervor, 

nicht von den Beftimmungen de Einen und des Seyns felbf. 

Das höhere Bavnftfeyn it das Bawußtfeyn über die Nichtige
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Feit dd Eeynd cbenfo, ald eines Beftimmten gegen dag Nichts, 

theil3 in Herallit und dann in den Sophiftenz es bleibt.damit 

Feine Wahrheit, Fein Anfichfeyentes, fondern nur das Fürzein-Ande 

1c8 ift, oder die Gewwißheit des einzelnen Beiußtfeyns, nd die Ger 

wißheit al MWiderlegung, d.h. die negative Eeite der Dialektik. 

Zeno war, nad) Diogenes Laerttug (EX. 25.), ebenfalls ein 

Gleate; er if der jüngfte, und hat befonders im Ungang. mit 

Parmenides gelebt. Diefer gewann ihn fehr lich, ımd nahm 

ihn an Sohnes ftattan; fein eigentlicher Vater hieß Ieleutagoras. 

Er ftand nicht nur. in feinem Staat bei feinem Leben fehr in 

Adhtung, jondern war aud allgemein berühmt und befonvers als 

-Lehrer geachtetz Plate enwähnt von ihm, aus Athen und anz 

vern Drten fey Männer zu ihm gekommen, um fich feiner Bildung 

zu übergeben. ! Cs wird ihm von Diogenes (XL. 28.) als 

ftolze Celbftgenügfamkeit angerechnet, daß er Caufer der Reife nad, 

Athen) feinen Aufenthalt fortdauernd in Clean hatte, und nicht 

Tängere Zeit in dem großen md mächtigen Athen Ichte, um dort 

Ruhm einzuerndten.  Befonderd berühmt machte feinen Tod bie 

Stürfe feiner Seele in den fehr verfehledenen Grzäplungen, daß 

er einen Staat. (man weiß nicht, ob fein Vaterland Elea,. oder 

in Sieilin) von feinem Iyrannen Cdefien Name verfhiedentlic,, 

überhaupt aber der nähere gefhichtliche Zufammenhang nicht bes 

richtet wird) auf folgende Neife mit Aufopferung feines Lebens 

befreit habe. Er fey nämlid) eine Verfchwörung, den Iyrannen - 

zu ftürgen, eingegangen, diefe aber verrathen worden. Als ihn 

ter Tyraniı nun im Angefichte Des Volks auf alle Weife foltern 

lic, um ihm das Geftändnig der Mitwerfhwornen auszuprefien, 

‚amd ihn nad) den Feinden des Staatd fragte: fo habe. Zeno zur 

‚ erft dem Tyranen alle Freunde des Tyrannen-als Theilnehner 

‚ angegeben, und. dann den Tyramnen felöft als die Peft des 

Staates genannt. Sohaben die gewaltigen Ermahmumgen ober 

- t ch Plat. Parmenid, pag. 126 — 127, Stepb. (pag. 3— 5. 

‚Bekk.) '
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auch die entfeplichen Martern und der Tod de8 Zeno die Bür- 

ger aufgebracht und ihnen den Muth erhoben, über den Tyranz 

nen herzufalfen, denfelden zu tödten, und fi) zu befreien. DVerz 

fhieden wird befonders die Weije des Ichten Auftritt3, jene Def 

fige umd wüthende Weife des Sinnes, erzählt. Gr habe fid) 

gettellt, ‚ald ob er dem Iyrannen noch etwas ind Ohr fagen 

wollen, ihn dann in dag Ohr gebiffen, und fo feftgchalten, bis 

“er von den Andern todtgefchlagen worden. Andere berichten, er 

habe ihn mit den Zähnen bei der Nafe gepadt: Andere, er habe, 

als-ihm auf jene Antwort die größten Martern angetan wor 

den, fi) die Zunge abgebiffen und fie dem Iyrannen ins Ger 

fidyt gefpien, um ihm zu zeigen, daß.er nicht3 von ihm Ders 

ausbringen fünne;, er fey, dann in einem Mörfer grftampft 

worden. ! 

68 ift fchon erinnert worden, baf Zeno die fehr wichtige 

"Seite Hat, Urheber. der wahrhaft objectiven Dialektik zu 

feyn. Alfo Kenophanes, Parmenides, Melifius Tegen den Sa 

zum Grunde: Nichts it. Nichts, das Nichts ift gar nicht, oder 

das Gfeidhe ift das Befenz;’ d.h. fie jeßten-cind ber entgegenz- 

gefegten Prädicate ald das. MWefen. Wo fie nun in einer Ber 

finmung das Entgegengefegte anttreffen, fo heben fie dicfe Bes 

ftinimung hiermit auf; aber fo hebt fi) diefe nur dDurd) ein Ans 

deres, durd) mein Feftfegen auf, durd; die Unterfcheidung, die ich 

mache, daß Eine Exite das Wahre, die andere das Nichtige fey. 

Es wird von einem beftimmten Saße auägegangenz; die Nichtigkeit 

de8 Entgegengefegten erfcheint nicht an ihm felbft, nicht daß cs id) 

felbft aufhebt, d. h. daß c3 einen Widerfpruc) in ihm hat. Sch 

fee 3. B: etwas feit, Daß «8 das Nichtige: zeige dann ‚nad der 

Porausfegung: dich an der Bewegung auf; und c8 folgt. alfo, 

daß fie das Nichtige ift, Aber cin anderes Bewußtfeyn feht je 

nes nicht feitz, jenes erfläre id) für. unmittelbar wahr, der Anz. 

° Diog. Lairt. IX. 26.27, et Menag. adh. 1; Valer. "Max. 

Il. 3. ext. 2—3. - .
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dere hat das Necht, chons Anderes als unmittelbar wahr feit- 

zufegen, mimlid, Bevegung. Wie das der Gall zu feyn pflegt, 

‚wenn Ein philofophifhes Syiten das andere wiverlegt, daß das 

erfte zum Grunde gelegt wird und man aus biefem heraus ge- 

gen das andere kümpft.. Co ift fid) die Cache feicht gemacht, 

wenn man fagt: „Das andere hat feine Wahrheit, weil c. 

nit mit dem meinen übereinftimmt;“ das andere hat eben das 

Recht, jo zu fügen. 3 Kilft nicht, daß ich mein Cyftem oder 

meinen Cat bewveije, und dan fehliege: alfo ift der entgegen? 

gefegte faljh; für diefen anderen Saß erfheint jener immer ald 

ehvas Fremdes, al3 cin Aeußered. Das Falfche muß nicht 

durch ein Anderes, nicht darım als unwahr dargethan werden, 

weil das Entgegengefegte wahr ift, fondern an ihm felbft; Diele 

vernünftige Einficht jehen wir- in Zeno erwachen. 

Im Plato’s Parmenives (p. 127—128. Steph.; p.6—7. 
Bekk.) it diefe Dialefti£ fehr gut befchrieben, indem Plato den .. 

Sofrated darüber fügen läßt: „Daß Zeno in feiner Schrift im 

Grunde dafielbe behaupte, was Parmenides, dag Altes Eins. itt, 

 durd) eine Wendung aber ung .täufhen wolle, . daß’ cr fcheine © 
stwas Neues zu fagen. Parmenided zeige nämlid) in feinen 

Gedichten, daß Altes Eins ift, Zeno- dagegen zeige, daß das 

“ 

Biele nicht joy.’ Zeno erwiebert: - „Er habe dieß vielmehr. ges" 

gen Diejenigen gefäricben, welde den Sap ded Parmıenides 

kicherlidh zu machen fucen, indem fie zeigen, welche Lücherlich- 

feiten und Widerfprüche gegen fidy feldft aus feiner Behauptung 

fi, ergeben; er habe aljo diejenigen befämpft, die von dem Vie 

len das Eeyn ausfagen, um zu zeigen, daß hieraus. viel Unge 

teimtered folge, ald aus dem Sate des Parmenides.”. -Das ift 

die nähere Beftimmung der objectiven Dialektik, worin wir den 
« einfachen Gedanfen nicht mehr fid) für fid, feftfegen, fondern ers 

ftarkt, den Krieg in Feindes Land fpielen jchen. Diefe negative 
Ceite hat die Dinlektif im DBarvußtfeyn Zenos; aber fie ft aud 
von ihrer pofitiven E*xite zu betrachten.
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Nad) der gewöhnlichen Borftellung von der Wiffenfhaft, 

wo Eäpe Nefultat des Beweifes find, ift der Baveisdie Be: 

wegung der Einficht, eine Verbindung durd) Bermittching. Die 

Dialektif überhaupt it: «) Äuferlihe Dialektik, worin diefe Be- 

wegung vom Zufammenfafen biefer. Berivegung unterfchieden it; 

p) nicht eine Bewegung nur unferer Einficht, fonbern ein. Ber 

weifen aus dem Wefen der Sache felbft, dd. dem reinen „Ber 

griffe des Inhalts, Jene ijt. eine Manier, Gegenftände fo zu 

betrachten, daß man Gründe und Ceiten daran aufzeigt, - wo: 

dur) man. Alles, was fonit als feit- gilt, wanfend macht; 

c8 Fonnen dann auch ganz Äuferliche Gründe feyn, und 

wir werden „bei den Sophiften mehr von diefer Dialektif fore- 

hen. Die, andere Dinleftif it aber die immanente Ber 

trachtung des Gegenftandes:. er wird für fi. genommen, ohne 

* Boransfegung, Joce, Sollen, nicht nacdy äußerlichen Berhältnifen, 

-Gefepen, Gründen; man fegt fih. ganz in. die ‚Sache hinein, 

betrachtet den Gegenftand an ihm: felbft, und nimmt ihn nad) 

. -den Beflimmungen, die er hat. Im diefer Betrachtung zeigt er 

* Hann von fic) felbft auf, daß er entgegengefeßte Beftimmungen ent: 

hält, fi alfo. aufhebt; diefe Dialektit finden wir. vornehmlich 

bei den Alten. Die fubjeetive Dialektik, welche aus äußerlichen 

Gründen räfonnirt, {ft danıı billig, indem‘. fie ‚zugicbt: „Sm 

echten ift aud) Unrichliges, und im Falfchen auch Wahres.” 

Die wahrhafte Dialektik läßt an.ihrem Gegenjtande gar nicht8- 

übrig,.fo.daß er nur nad) Einer Geite mangelhaft fey; fondern 

er Löft fi) nad) feiner ganzen Natur auf. Das Refultat Dier 

fer. Dialektik fe Null, das Negative; das Affirmative darin 

Tomme noch. nicht vor.  Diefer wahrhaften Dialektik fann das 

zugefellt werben, was. die Efeate gelhan haben. Cs .ift bei 

ihnen. aber nod) ‚nicht. bie Beftimmung und. das MWefen des 

Auffaffens. weit gebiehen; fondern fie find dabei ftehen geblieben, 

da durch den. Widerfpruch der Gegeniftand cin Richtiges. ift. 

- Zeno’8 Dialektif der. Materie it bis auf den heutigen 

‘
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Tag umwiberlegt;z man ift noch) nicht darüber hinausgefommen, 

und. fügt die Sache im Umbeftimmten liegen. ‚Simplicius zur 

Phyfik des Ariftoteles (p. 30.) ftellt fie folgendermaßen bar: 
„Zeno beweiit, daß wenn Vieles ift, fo ift «8 groß und Flein; 

Groß, fo fey das Viele unendlich, der Menge nady” über bie 

Bichheit, al3 gleichhgüftige Grenze, muß hinausgegangen werden 

ind Unadliche, — was aber umenlich, it nicht mehr groß, 

nicht mehr Vieles, fondern das Negative der Vielen;) „Stein, - 

fo daß fie Feine, Größe haben,” al3 Atomen. „Hier zeigt er, 

daß, was feine Größe, no) Die, noch Mafte habe, auc) gar 

nicht wäre. Denn wenn c$ zu einem Adern hinzugefegt würde, 

fo würde e3 dafjelbe nicht vernichten: wenn c8 nämlich feine 

Größe Habe und hinzufomme, fo Tönne cd der Größe des Ans 

dern nichts qufegen, fomit fey das Hinzugefommene Nichts, Ebenfo 

wenn c3 weggenommen werde, fo werde Das Andere nicht das. 

-durd) vermindert; 8 fe alfo Nichts. Men das Seyende ift, 

fo hat nothtwendig Jedes Größe und Dide, ft aufereinander,, 

ein ficht von dem Andern ab: und von dem Weitern (regt 

Tod reovyoreog) gilt dafielbez denn aud) dieß Hat Größe, und 
im ihm ft gegeneinander Verfhievened (roosfer avror zu). 

E8 ift aber dafjelbe etwas einmal fagen, und es.immer fa- 

gen; nihtd von ihm wird cin Lehtes feyn, noch twirb nicht 

feyir ein Anderes zu einem Andern. “ Wenn alfo Viele find, fo 

‘find jie Hein und groß: Hein, fo duß fie feine Größe haben; 

groß, fo daß fie umendlid, find.“ : 

Das Nähere von diefer Dialeftit Hat uns nun Ariftoteleg 

Bhyf. VI. 9.) aufbewahrt; die Bewegung hat Zeno vornehm- 

lich objeetiv dinleftifch behandelt. Die Ausführlichkeit aber, bie 

"wir im Barmenides des Plato fehen, fonmt ihm nicht zu. Wir 

‚Sehen für Zeno’s Bervußtfeyn den einfachen unbewegten Geban- 

fen. verfhtoinden, aber felbt denfende Bewegung werden; indem 

‚er die finnliche Bewegung befämpft, giebt er fie fidh.... Daß De 

Dialektif zuerft auf Die Bewegung gefallen, davon iftcben dieß
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der Grund, vaf die Dinleftif felbft diefe Bewegung, oder die 

Bewegung felbft Die Dialeftif alles Soyenden if. Das Ding 

bat, al8 fid) bewegend, feine Dialeftif felbft an ihn, umd die Bes 

wegung ift das Sicanderd-Werden, Das Sicy- Aufheben. - Wenn 

‚Ariftoteles anführt, Zeno habe vie Bävegung geläugnet, weil fie 

einen Inneren MWiderfpruc) habe: jo ft "dieß nicht fo zu fahlen, 

daß die Beivegung gar nicht jey. Daß e3 DBeivegung giebt, 

daß diefe Erfeheinung ift, davon ift gar nicht die Rebe: finnliche 

Gewißheit hat die Bewegung, wie c8 Glephanten giebt; in die 

fom Sinne ijt c8 dem Zeno gar nicht eingefallen, die Bewegung 

‚gu läugnen. Die Stage at viehnchre nach) ihrer Wahrheit: Die 

Bewegung ift aber unmahr, denn ihre BVorftellung enthält einen 

Mivderfprucy; damit hat.er fagen wollen, va ihr fein wahrhafs 

-te8 GSeyn zufomme. 

Aus diefem Gefihtspunkt find die Säte Zeno’8 zu begreir 

fen, nicht als Gimvürfe gegen. die Realität der Beivegung, wie 

„fie zunächht erfeheinen:, fondern ald eine. nothwendige Meife, wie 

"die Bervegung zu. beftimmen üt, und wie dabei verfahren" wer 

den. muß. Zeno bringt mm vier Weifen der MWiderlegung der 

Bewegung vorz die Berveife‘ beruhen auf dem’ menblichen Ser 

theiltfeyn ded Naumes und: der Zeit. 

> ' Die erfte Form it, daß cr fagt: „Die Barvegung- fabe 

deine Wahrheit, \ weil das Bewegte ‚vorher bei der Hälfte des 

Naumes ankommen ‚müßte, als am Ziele.”  Ariftoteles -drüdt 

dieß fo Furz aus, weil er vorher ‚den Gegenftand weitlinfig ab- 

: :gehanvelt und ausgeführt hatte. Dieß ift allgemeiner fo zu faflen, 

daß die Continuität ded Raums’ vorauögefegt wird. Was fid, 

beivegt, fol ein. gewwiffes Ziel erreichen; biefer Weg it ein Ganz - 

je. Um das Ganze zu durchlaufen, muß das Bewegte vorher 

die Hälfte durchlaufen haben: jeßt. ift: da8 Ende diefer Hälfte 

© das Ziel, aber viefe Häffte des Raums it wieder cin Ganzes, .. 

das fo. auch eine Häffte hatz cd muß alfo vorher bei der Hälfte . 

diefer Häffte.angefommen werden, u. f. f. ins Unendliche, Zeno 
od
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Tommt hier ‚auf Die ınendliche Sheilbarfeit des Raums: weil 

Raum und Zeit abfolut continuirlich find,..fo Fan .nirgend mit 
ber Teilung ftille geftanden werden. Jede Größe (mmd.jede Zeit 

und jeder au hat immer, eine. Größe) -ift wieder in zwei Hilfe 

‚ten theilbar, welche zurückgelegt werden müffen: und wenn wir aud) 

‚einen noch fo fleinen Nam feen, fo-tritt immer dieg Verhäfte 

niß cin. . Die Bewegung wäre. das Durd)laufen diefer unendfiz 

en Momente, endigt Darm nie; alfo Fan das Bewegte nicht an 
‚fein Ziel gelangen. . &3 ift befamit, wie Diogenes von Sinope, 

der . Cyrifer, foldhe Beweife vom Widerfprud) der Bewegung 
ganz einfach) widerlegte; fit, weigend ftand. er auf und ging 

“Hin und her, er widerlegte fie durch die. That. ı Aber wo mit ' 

Gründen geftritten wird, da darf man auc nur eine Wiverlegung 

aus Gründen gelten Iafjen; man ‚hat fidh eben nicht mit der 
finnlichen . Gevißheit zu begnügen, fontern gu begreifen.  Gins 

‚wärfe widerlegen heißt das Nichtige derfelben zeigen, als wen 
fie wegfallen und gar nicht gemacht werben müßten; : aber c3 
ift nothivendig, Die, Betvegung,. fo wie Zeno fie gedacht, zu denz - 

‘ Ten, bieß Geben ber Bewegung jedoch) felöft. weiter zu beivegen. 
Wir fehen hier das [olehte Unendliche oder. das reine Gr 

Heinen, deren einfaches Wet die Philofophie als den "allge 
meinen Begriff aufzeigt, entwicelt zuerft in feinem Miderfprudhe, 
auftreten, amd ihre Seid te ein Bewußtfeyn über diefen Wizs- 

“ berfpruch erlangen; die Bewvegung, dich reine Erfcheinen felhft, 
tritt als ein Gedacdhtes, feiner -Wefenheit nad) Gefeßtes, auf: 
nämlich in feinen Anterfchieden der reinen Sichfelbftgleichheit und 
der reinen Negativität, de3 Punkt3 gegen Die Gontinuitit. Für 
‚ung hat e3 in der Borjtellung feinen Widerfprucd, daß das Hier -, 
'd5 Naums und. chenfo das Seht der Zeit als cine Continuiz . 

. tät and Länge gejegt find; aber ihr Begriff ift fi wwiderfprechend, 
Die Sichfelbftgleichheit oder Gontinuität ijt abfoluter Zufannen- 
hang, Bertilgtieyn alles Unterfchiebes, alles Negativen, des Fürs 

3 Diog. Laört. vl. 39. Sext. Empir. Pyrrh. Hyp. II, 8, $. 66, 

Geh. d. PIL.2 Mul. 19°
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 fihfeyns; der Punkt ift Hingegen das reine Fürfichfeyn, das abfor 
fute Sihunterfheiden, und Aufheben alfer Gfeichheit und. alles 

Bufammenhangs mit Anderem, Diefe beide Seiten aber find in 

Kaum und Zeit in Eins gefegt, Naum und Zeit alfo der Wir 

‚derfpruch; e8 Tiegt. am. nächften, ihn am der Beivegung aufzugeiz 

gen: denn im ber Bewegung ift. aud, für die Vorftellung Entgee 

gegengefehtes ungertrennlich gefegt. Die Bervegung ift eben die Nez 

lität der Zeit and Des Names: und indem diefe erfcheint und 

gefegt ift, fo ift eben ber erfcheinende MWiderfpruch gefeht; und | \ 

auf diefen Wiverfprud) ift 63, daß Zen aufmerkium macht, “Die 

halbirenbe Grenze, die an der Continuitüt ded amd gefebt it, 

ir nicht abfolnte Grenze, fondern das Begrenzte wieder Continuis 

täts aber diefe Continuität ift aud) wieder nichts Abfolutes, fon 

per cs ift das Gegentheil in ihr zu fegen, die halbirende Grenze; 

“aber damit it wieder nicht die Grenze der Gontinuität gefeht, 

das Halbe ift oc) CTontinuirli;, und fo fort ind Unendlice.. 

Indem wir fagen, „Ins Unendliche,” for ftellen wir und cin 

Senfeits, außerhalb der Vorftellung vor, die da nicht hinfominen 

fan. Es ift wohl ein endlofes Hinausgehen, aber im Begriffe 

- gegenwärtig: ehr Hinausgehen von Einer entgegengefehten Ber 

fimmtheit zur andern, vom Gontinuität zu Negativität, von Ne , 

garivität zu Continuität,. Die aber Beide vor und find. Bon 

„diefen Momenten fan mın im Fortgehen das Eine ald das wer 

. fentliche. behauptet werden; azuerft feßt Zeno das continuirliche 

Fortgehen fo, daß chen bei feinem begrenzten Raum al3 einem 

Feten an gekommen wird, ‚ober Zeno behauptet das Bortgchen 

im diefem Begrengen. 

Die allgemeine Auflöfung, die Ariftteles von, Diefeut Di: 

“ berfpruche "giebt, it num, dap Kaum und Zeit nicht umend- 

lich yetheilt, - fondern nur theilbar feyen. Nun fcheint c3 

aber, daß, indem fie theilbar find, d.h. der Möglichfeit nad), 

fie audy. wirklich unentlicd, getheitt feyn müflen; denn fonft fönns 

ten fie nicht ind Unendliche getheilt werden. Das it Die allger
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‚meine Antwort für die Borftellung, um die Auflöfung des Iriftor 

teleg zu toiderlgen. Bayle (Tom. IV, art. Zenon, not. E.) 

fügt Deötwegen von der Anhvort des Ariftoteles; daß fic pitoyable 

fey: C'est se moquer du monde ‚que de se servir de cette 

‘ doctrine; car si la matiere est, divisible a Tinfini, elle 

contient un nombre infini de pärties. 'Ce n'est donc point 

un infini en puissance, c’est un infini, qui existe xdelle- 

ment, actuellement. Mais quand-meme on accorderait 

cet infini en puissance, qui deviendrait un infini par la 

division actuelle de ses parties, on ne perdrait pas ses 

avantages; car Je mouvement est une chose, qui-a la 

möme vertu, que la division. I1 touche une partie de 

lespace sans toucher Tautre, et il’Ies touche toutes les 

"unes apres les autres. ‚Nest-ce pas les distmguer ac- 

tuellement? N'est ce pas faire ce que ferait un geomötre‘ 

sur une table en tirant des lignes, qui designassent tous 

les demi-pouces? Ilne brise pas la table.en : demi-pouces, . 

mais il-y fait ndanmoins une division, qui marque la 

distinction actuelle des parties; et je ne crois pas qu'Ari- 

stote eut voulu nier, que sö l’on tirait une infinite de 

lignes sur un pouce de matiere, on.n’y introduisit une 

division, qui reduirait en infini actuel ce qui n’etait se- 

lon lui qu'un infini virtuel. Dieß si ift gut! Iheilbarkeit 

it, als Möglichkeit, das Allgemeine; e8 ift- [otwohl die Gontinuis 

tät als die Negativitit ober der Punkt darin gefeht, aber als 

Momente, nicht Anundfürfichfeyene, „Ich Fan die Materie ins 

Unenbliche theilen, aber, ich Tann auch nur; ich theife fie nicht 

wirklich ins Unendliche. Dieß eben ift das Unendliche, daß Fei- 

nes feiner Mömente Nealität hat. ES Tommt nicht dazı, daß 

„eines am, fh, würde oder wirklich gefchähe, weder abfelute Grenze, 

noch abfelute Continuität; fo. daß immer das andere Moment 

wegfiele. GE find zwei abfolnt Entgegengefehte, aber als- Mo: - 

mente, d. h. im einfacher Begriffe oder im Allgemeinen, im Ders
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fen, wenn man wilß; dem im Denfen, im VBorftelfen ‚überhaupt, 

-ift das Gefebte zugleich und aud) nicht. Das Vorgeftellte als 

folhes oder wie e8 Bild ber Vorftellung ift, ift fein Ding: es 

hat. fein Seyn, und ift aud) nicht Fichte, 

‚Raum und Zeit it näher, al3 Quantum, cine Sefipräntte 

Größe, kam alfo zurüdgelegt werden; ' ebenfo. wenig als id} den 

Raum actu unendlid) theile, ebenfo wenig der bewegte Köiper. 

Die Theilung des Names als Getheiftfegn. ift nicht abfolute 

Pımftualität, ned) die reine Gontinuitit das Ungetheilte und 

 Sheifungslofez cbenfo it die Zeit nicht reine Negativität ser 

Punfhualität, fondern auch Gontinuität. 8 tritt in-der Beiver 

gung, au weldher die Begriffe ihre Wirklichkeit für die Dorftel-  _ 

fung Haben; Beides ‚hervor: „die reirte Negativitit als Zeit, die 

Eontinuität als Kann; bie Bervegumg fetoft ift chen diefe wirt 

liche Einheit in dem Gegenfate, und tas Auseinandertreten beis, 

der Momente in diefer Einheit. Die Beivegung begreifen, heißt, 

Ahr Wefen in der Form ded Begriffs, d. d..ald Einheit der Ner 

gatieität und Continuität ausfprehen; an ihnen aber eben ift * 

“alfo weder die Gontimuität ned; die Punftualität als das Wefen 

zu fegen. Siellen wir md -Naum oder Zeit als uncnblid, ger 

„theilt vorz fo ift alfo-'eine Unenoligjfeit von Punkten, aber die 

6 Sontinität ift.’chenfo daran vorhanden, als cin Naum, der fie 

faßt; al3 Begriff aber “if diefe Continuität, daß fie affe Gleiche 

find, alfo in Wahrheit nicht. als Punkte, als "Eins auseinander 

fonmen: Diefe beiden Momente aber treten 'ebenfo als feyend 

auf; find fie fo gleichgüftig, -fo ift nicht mehr ihr Begriff gefekt, 

“fondern ihr Seyn. : An ihnen als feyend ift die Negativität als 

eine begrenzte Größe, fie eriftiren als begrenzter Raum und Zeitz 

amd die wwirffiche-Bewegung IR das Durdjlaufen eines begrenze - | 

. ten Raums ‚und einer begrenzten ‚Beit, nit de unendlichen 

Raums: und der unendlichen Zeit. 

. Daß nun das Bewegte bei der Hälfte anfommen müßte, 

nd bie Aeripting der Gontinnität, v i. ver Möglihtei der
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Thellung, als bloßer Möglichkeit; fie ift alfo immer möglich bei 

jedem noch fo Hein vorgeftelften Raum. Man giebt ald 1mvers 

fänglidy zu, daß man bei. der Hälfte ‚ankommen müßte; fo hat. 

man aber Alles zugegeben, das Nihtankommen: denn einmal 

gefagt, it fo viel, als unzählige Mal... Mean meint dagegen, bei 
einem größern Naume Fünne man die Hälfte zugeben; man. ftellt, 

“ fi) aber vor, man müfle an einem Punkte bei einen fo Heinen 

Raum ankommen, daß fein Halbiren mehr möglid, fey: d. i bei‘ 
einem untheilbaren, nicht continuirlichen, feinem Name, Dief 

if aber falfd), denn die Gontinnität ift eine "wefentliche Beftim: 
mung; c8 giebt alferdings das Kleinfte im Nam, d. d. eine 

- 

‚Negation der Gontimnität: aber. diefe Negation ift .chvas gang” 

Adftractes. Chenfo talid) ift aber das abjtracte Sefthalten an 

der gemeinten Theitung, d.h. an der ins Unendliche continuirz, 

lichen Halbirung; denn in der Annahme einer Hälfte Iiegt fhon 
das Unterbrocdenfeyn der Gontinuität. Man muß fügen: EC. _ 

giebt Feine Hälfte de3 Kaums, denn der Raum jjt continuirlich; 

ein Stüf Holz Fann man in zwei Hälften entzwei brechen, aber 
. nicht den Raum, und in der Beivegung if nur Raum. Cs 

fonnte fogleid; gefagt werden: der Raum beftcht aus unendlich, 
vielen, Punkten, d. i. unendlich vielen Grenzen, itralfo nicht zu. 

durchlaufen. Man ftellt fh vor, von fo einem untheilbaren 

Punfte zu einem andern übergehen. zu Eönnen; aber man Fommt-, 

fo nicht weiter, Dem Diefer find grenzenlos viele. Die Continuis 

tät ift in ihr Gsgentheil, die undeftinmte Menge, zerfplittert: di. 

es wird feine Continuitit angenommen, alfo feine "Beiwegung.. 

Man behauptet Fäljchlie), fie fey möglich, wenn bei Einem anger . 

. fommen werde, das nicht continuirlic jeyz denn Bewegung ift. 

Zufammenhang. - Alfo wenn Sorhiır.gefagt wurde, die Contiz, 
‚ nuitäticy al3 Möglichkeit des Iheilens ins Unendliche zu Grunde . 

gelegt, fo ijt dic Continuität mur die, Doransfehung; aber 

was gefeht wird am biefer Gontinuität, ift das Eoyn. ‚unendlich 

vieler, abftract abfeluter Granen. ..
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db. Der Zweite Beweis, der ebenfo Vorausfegen der Cons 

“timität und Ceben der Theifung ift, heißt „Achilles, der Schnelle 

“füßige.” Die Alten haben e3 geliebt, die Cchwierigfeiten in cine 

finnliche Vorftellung einzuffeiden. Bon zivei fi in Giner Nic)’ 

‚tung. bewegenden Körpern,’ dere der cine voraus it und der 

“andere, in einer bejtimmten Entfernung nachfolgende, gefehtwinder 

“als jener fc bewegt, willen wir, daß der zweite den erften ein 

holen wird. Zeno fügt aber: „Der Langfamere Fann aud) vom 

Schuelften nie eingeholt werden.” Und. dieß beweift er fo: „Der 

Berfolgende braucht cinen geviffen. Theil der Zeit, am den Drt 

zu erreichen, von wo der Slichende am ‚Anfang diefes gewijlen‘ 

Zeittheils ausging." Während der Zeit alfo, daß der Ziveite an. 

den Punkt gelangt ift, ivo der Grite fid) befand, Hat diefer eitten 

. neuen Raum zurückgelegt, den ber- Zweite wieder in einem Theile 

biefes Zeittheild zu durchlaufen hat; md auf biefe See ‚geht 

c3 ins Unenkliche It, 

e. \ ‚Od e -f£ 5 

B on A 
B durchläuft z.B. in einer Stunde zwei Meilen (ed), A 

in derfelben Eine Meile (de); find’ fie nun zwei Meilen (ed) von 

einander entfernt, ‘fo ift Bin einer Stunde da angekommen, 100 

A am Anfäng ber Stunde war. Während B in der näcften‘ 

halben Stunde den von A zurücgelegten Naum einer Meile (de) 

durchläuft, ift A fehon eine Halbe Meife (ef) weiter, u. |. f. ins 

Unendliche. Die fehnelfere Bervegung Hilft den zweiten "Körper 

fo gar nichts, damit er den Zroifejenraunf Surchlaufe, um den. 

er zurück iftz'die, Zeit, die er” braucht, Hat auch der Langfamere 

immer zu feiner Benugung, um dadurd) einen, wenn gleich im- 

mer geringern Vorfprung zu gewinnen, ber aber wegen der ftes 

ten Halbirung nie ganz verfchtwindet. 

. ‚Ariftoteles, indem er dieß ‚behandelt, fügt. furz barlier: 

„Diefer Beweis ftellt bafielbe unendliche "Geteiltfegn vor, cr ijt 

aber ein Unwahres; denn der ‚Schnelle wird den Sangfamen
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bed) einholen, wenn ihm geftattet würde, bie Orenze zu 

überfehreiten.“ Diefe Antwort ift richtig und enthält Alles: 

e3 find nämlid) bei diefer Vorftellung zwei Zeitpunkte und zwvei 

Näume angenommen; die von einander gefdhieden, d. I. gegen ” me 

einander begrenzt find; wenn man hingegen annimmt, daß “Zeit, 

und Raum .contimuiclid) find, fo daß zwei Zeitpunfte oder Naums« 

punkte fih als continuirlich - auf einander beziehen, fo find fie. 

- ebenfo, als fie zwei find, auch nicht zwei, fondern identijch. 

Su der Borfteltung -Löfen wir uns die Sache am leichteften 

fo auf, daß wir fagen: „Weit der Ziveite fhnelfer ift, fo Tegt 

er einen größeren Naum in derfelben Zeit zurüd, "ald ver 

Langfamez; er fan mithin di8 dahin Fommen, wovon der Grfte 

ausläuft, und dann nod) weiter.” Nachdem am Ende der ers 

ften Stunde B in d und A in e angefommen find, durchläuft 

in einem und demfelben Zeittheil, nänlic in ber zweiten Stunde, 

A den Raum eg und B den Naum-dg. Aber biefer Einer , 

feyn folfende Zeittheil ift theilbar in den, worin B de durchläuft, 

"und in den, worin B eg durdläuft. - Den erfteren hat A voraus, 

um ef zu durchlaufen; fo dag A minmehr in £ ift, in demfel: 

ben Zeitpunkt, in welden B in e il. Das Begrenzte, über 

weldes nac Ariftoteles Hinauszufommen if, was durchdrungen 

werbeit muß, ift alfo die Zeitz da fie continuirlich it, fo it zur 

Auflöfung der Schwierigkeit zu fagen, daß das, was al zwei 

Beittheile unterfchieden wird, ald Giner gefaßt werden muß, in 

welchen B von d nad) e und von e nad) g fommt, indeffen A 

den Rum eg zurüccgt. An der Bervegung find zwei Zeite - 

punkte, fo gut wie- zwei Kaumpunkte, fehr wohl Giner. ° 

Wenn wir ums die Bewegung überhaupt deutlich machen 

wollen, jo fagen wir, der Körper ift an einem Orte, und dann 

. geht er an einen anderen Ort: indem er fid) bervegt, ift er nicht 

mehr am erften, aber auch noch nicht am zweiten; wäre er an 

einem von beiden, fo ruhte er. Wo ijt er nun aber? Sagt 

man, er.fey zwifchen beiden, fo ijt dieß nichts gefagtz denn wis
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fhen beiden wäre er aud) am einem Otte, e3. it -alfo Diefelbe " 

Schwierigkeit dier vorhanden, -Baivegen Heißt aber, an biefem 

Orte fern und auch ywieber nicht, aljo an beiden zugleich; dieß 

“ift bie Contimuität.deg Naums und der Zeit, welche Die Beaver 

gung erjt möglich macht." Zeno Hat’ in feiner Gonfequenz Diefe 

beiden Punkte ftreng gegen einander gehalten. Die Diseretion 

des Naumgd und der Zeit machen wir audy;. aber cbenfo muß 

ihnen geftattet werden, bie Grenze zu ‚Uberfchreiten, d.h. die 

Grenze zu jegen als Feine, ober ‚getheilte Zeitpunfte, Die aud). 

feine getbeilte find.  Sm- unferer gewöhnlichen Borftellung ft find - 

diefelben Beftimmungen,. auf denen Die Dialektif des Zeno bes- 

ruht; wir fommen wohl, obgleich, ungern daran, zu fagen, 1 

Einem Zeitmontent werden zwei Naumgrößen durchlaufen: ae 

nicht, ver Schuellere tajle sieh Zeitmomentein Einen zufammen, fon 

dern fegen dafür einen beftinmmten Raum. Damit aber der Langfa- 

mereum fein Boraushaben fonmme, muß man fagenz.er verliere fein 

Boraushaben eines Zeitmomentg, amd indireet dad Naummonent. 

Zeno macht nur Die Grenze, die Theilung, das Monient 

der Diseretion des Kaums und Der Zeit in feiner: ganzen 

Bıltimmtheit geltend; daher entjteht der Wiverfprud . CS 

ift die Schwierigkeit, das Denken zu. überwinden; denn vons. 

allein vie Ehwierigfeit macht, ift immer das ‘Denken, weil 

08 die in der Mirklichfeit yerfnüpften Momente eines Gegenjtans 

° de3 im ihrer Unterfcheidung aus einander Hält. * Cs hat ben ® 

. Eimdenfall hervorgebracht, ' inden der Meufd) vom Baume der 

Greenntniß des Guten amd Böfen so en; cö heilt aber uch 

diefen Schaden. 

c. Die dritte Form, it num bei riftoteles, Bi Zeno 

fügt: „Der fliegende Pfeil -nuft, und zwar destwegen, weil das 

fid) Bavegende immer’ in dem fich-gleichen Jegt. und dem fd 

gleichen Hier, im Ununterfcheidbaren, it; er ift hier, und Dier, 

und hier. : Es: ift. eben vom Spfeile zu fügen, daß er immer der- 

felbe, Da er immer .in Bengiften Raume und in derfelden Zeit
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its’ cr Tome nicht über feinen Naum hinaus, nimmt nicht. eis 

nen anderen, d. h. größeren ober Heineren Raum. ein; das nen> 

nen wir-aber nicht Bewegung, fendern Ruhe. Im Hier und, 

Seht ift das Anderöwerden aufgehoben, zwar das Begrenztfeyn 

überhaupt gefegt, aber nur als. Momentz da im Hier und Seht, . 

al3 folchen, Fein Unterfchied fiegt, fo, ft hier die Gentinuität. ges 

gen die bloe Meinung der Verfejiedenheit geltend gemacht, Ier 

ter Ort, ift ein verfchiedener Drt, aljo berielte; nicht in Diefen 

finnlichen Berhältniffen, fondern, erft im Oriftigen fommt wahr 

hafter, objectiver Unterfhied vor . 

Die Fommt auch in ver Medjanif vor; von zwei Körpern 

fragt c8 fid, welcher fh bewegt. ES gehören noch; mehr als’ 

zwei Drte, wenigftend drei dazu, um zu beftimmen, welcher fic) 

bewegt. Aber jo viel ift richtig, daß die Bewegung fihlehthin 

relativ ft; ob im abfoluten Naume z.B. das Auge ruht ober . 

fi bewegt, it ganz daffelbe, Dver nad einer Newtonifchen 

Propofition, wern zwei Körper fih im Kreife um einander bes 

wegen: fo fragt e3 ji, ob der eine ruht oder beide fich betvegen; 

Nevton will dieg durd) einen äußeren Umftand, die Spannung 

ber Fäden, entfcheiden. Wenn id) auf einem Cchiffe in entger 

gengefegter, Richtung gegen die Bewegung de Schiffs Hingehe: 

fo if dieß gegen das Shiff- Bewegung, gegen Anderes Nube. 
“Sieben beiden erjten Beweifen ift die Gontinuität im Forte 

gehen das Uebeniwiegende: «8 ift Feine abfolute Grenze, fon 

bern Hinausgehen über alle Grenze. Hier it jeht das Unger 
Tehrte feftgehalten: nämlich, das abfolnte Begrenztfeyn, die Unter 

breejung der Continuität, aber ohne Uebergang in Anders; währ 

rend Die Diseretion vorausgefeht wird, it die Gontinuität gefeht: - 

Ariftoteles fagt über diefen dritten Beweis, „er entfpringe daraus, 

daß angenommen werde, die Zeit b cftche aus den Sebtz denn 

wenn man dieß nicht zugicht, fo Fommt der Schluß nicht zu Stande.“ 

d. ‚Der vierte Beweis,” „fährt Ariftoteles fort, „ift ent- 

Ichnt von gleichen Körpern, die im Stadium neben einem Gleis
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chen. mit gleicher Gefchtwindigfeit fich herbeivegen, Ciner vom 

"Ende des „Stabiums, der andere von der Mitte, gegeneinander; 

woraus folgen foll, daß die halbe Zeit der doppelten gleich ift. 

Der Schlihuß beruht darauf, da Zeno annimmt, daß das bein 

Bewegten und. das beim Nuhenden eine gleiche Länge in gleicher 

Zeit mit gleicher Gefhtvindigfeit vurchlaufe; dieß ift aber fall." 

l 

. E14 1R 
k i m 

CD 
sınah° ce 

N----B. 

"Wenn auf einen beftimmten Raum, 3. B. einer Tafel 

(AB), zwei -mit diefer und "unter einander gleich Tange Körper, 

‚ber eine (CD) mit einem feiner Enden (C) auf der Mitte (8) ' 

der Tafel liegt, der andere (EF) in derjelben Richtung mit dem 

. Bunfte E nur das Ende (h) der Tafel berührt, und fie fid) in 

entgegengefeßter Nichtung bewegen, und jener (CD) 3.3. in ci- 

ner Stunde das Ende (h) der Tafel.erreihht: fo gefhicht, daß 
der eine (EF) in der Hälfte der Zeit Denfelden Naum (ik)durd)- 

läuft, den (Sh) der amdere-in der doppelten; die Hälfte ift alfo 
dem. Doppelten gleich. Nämlich diefer zweite fommt GB. im 

Punkte D_ an dem ganzen erften (CD) vorbei. Sn der erften * 

halben Stunde läuft 1 von m bis i, während k nur vong bis 

a gefommen ift: 

1 ! 

EI--IF 
koi m 

4--1-1D 
‚sah 

AB |
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In der zweiten halben Stunde Täuft 1 an o vorbei bis k, im 

Gm; en von m bi8 k, alfo das Doppelte: 

1: 

EI F 
koi m 

0-—-1-P 
snh 

AB 
"Diefe vierte Form betrifft den Widerfpruch bei entgegenges 

 fegter Bewegung; Einem Körper Fommt das Gemelnfchaftliche 

ganz zu, indem er für äh nur einen Theil thut. ° Hier ift die 

Entfernung des Ginen Körpers, die Summe des Entfernens 

_ beider, wie, wenn id) zwei Fuß nad) Dften gehe und von dem 

felben Bunfte ein Anderer zwei Fuß nad Weiten, wir dann 

vier Fuß’cntfernt find; hier find in der Entfernung Beide pofitio, 

alfo zu addiren. Oder bin id) zivei Juß vorwärts und jwei- 

Fuß rücdwärts gegangen, fo-bin ich, ungeachtet id) vier Fuß weit 

gegangen, doc, nicht vom Slefe gefommenz bie Beivegung ift alfo 

nichtig: denn durd) Vorwärtss und Nüchwärtsgehen it hier Ent 

gegengejebtes, das fid) aufheht. 

-- Dieß ijt mn die Dialektif des Zeno: er hat ein Beröuft- 

feyn über die Beltimmungen gehabt, die unfere Vorftellung ‚von 

Raum und Zeit enthält, und darin das Widerfprechende gezeigt; 

Kants .Antinomien find nichts weiter, ald was Zeno hier fon ger 

thanhat. Das allgemeine Refultat der Gleatifcher Dialeftif iR alfo 

gevefen, „Das Wahrhafte ift nur das Eine, alles Andere it‘ 

unwahr:” wie die Kantifhe Philofophie das Nefultat hat, „Wir 

erfennen nur Crfjeinungen.” ES if im Ganzen dafjelbe Prin- 

eip: „Der Inhalt de3 Beroußtfeyns if. nur eine Erfeheinung, - 

nichts MWahrhaftes;” c8 Liegt aber auch gin großer Unterfchied 

darin. Nämlich Zeno und die Cleaten haben ihren Sat in die: 

fer Bedeutung gefagt: „Daß die finnliche Welt, mit ihren unz
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. enblic) mannigfaltigen Geftaltungen, an ihr felbft nur Srfeiiung ii 

und feine Wahrheit hat.” Dich meint mun Kant nicht, fondern er bes 

hauptet: „Sudem wir die Thätigfeit unferes Denkens an die Yußen- 

welt wenden, fo machen wir fte zur Erfheinung; erft dadurch wird. 

das Draußen zu einem Umvahren, daß wir daran eine Mafje von Bes 

finmungen werfen. Nur unfer Erfennen, das Geiflige, ift alfo Erz 

. feheinen, bie Beltift an fid) das abfolut Wahrhafte; unfer Betragen 

- ruinirt fie nur, unfer Machivert taugt nichts.” Es ifteine enorme 

Demuth) ‚dis Geiftes, auf.das Erfennen nichts zu halten; wenn 

Ehriftus “aber jagt, „Sad den’ Ihr nicht beffer, ald bie Spers 

- Tinge:” fo find wir 8 ald Denfende, als Sinnliche fo gut oder 

pp fhfecht‘ wie Sperlinge. Der Sinn der Dinleftit des Zeno, 

- hat. eine größere Objectivität, ald diefe moderne Dialekt. 

' Zenos Dialeftit ‚fehränfte fid) noch auf Melaphyfit, cin; 
fpäter bei den Sophiften wurde fte allgemein. Wir verlaffen 

hier Die Eleatifhe Schule, die fi) in Leueipp und auf der aus 

> dert Eeite in den Sophiften fo fortfegt, daß diefe die Gleati- 

fehen Begriffe auf alle Wirflichfeit ausdehnten und das Verhält- 

. nf des Bewußtfeynd zu ihr angaben: jener aber, als fpäterer 

Fortführer. des Begriffs in feiner Abftraction, eine phyfifaliiche 

Wendung, dem Berwußtfeyn entgegen, nimmt. .&8 werben noch) 

mehrere andere Eleaten, die ung jedoch" nicht: intereffiren fünnen, 

zü Iennemannsd Verwimderung genannt; „jo unerwartet cd 

it,” fagt’er (Bo. I. ©. 190), „vaß das Elcatifhe Syftem Anz 

hänger fand, jo envälnt Doc) Certus ‚eine Keniades.’ 

” . -D. Heraklil 

Safen wir die Sonier weg, die das Abfofute noch nicht tale 

Gedanken faßten,‘- und cbenfo. die Pothagoreer,; fo haben wir: 

. das eine Syn der Eleaten, und die Dialektik, welche alle endz; 

lichen’ Verhäftniffe vernichtet: das Denken ift ihnen der Proccß. 

felher Grfheinungen, die: Welt“ an ihr felbft das Erieinende _ 

und nur das reine „Een das Wahrhafte.: Die Dialektif dcs 

x 
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Zeno greift alfo, die‘ Beflimmungen. auf, die im Inhalt felbft: Tier 

genz jte fan aber infofern aud) noch) fubjective Dinfeftif- genannt 

werben, als fie in das betrachtende Subjert fällt, und das Eine 

ohne diefe Bewegung ber Dinleftif abftracte Intentität ift. Deriwvel - 

tere Chritt davon, dafs die Dialektif als Bewegung im Subjecte fey, 

ift, daß fie felbft objectiv werden muß. Wenn Ariftoteles den Thalcs 

tadelt, daß er die, Bewegung aufhob, indem die Veränderung " 

nit aud dem Eeyu begriffen werben fönng, md ebenso In den 

Pythagoreifchen Zahlen und Matonifchen pen, als ‚Eubftan- 

zen der Dinge, die an ihnen Theil nehmen, das Wirkfame ver- 

mißt: fo faßt.num Heraflit das Abfolute felbft al3 diefen Pros 

ceß der Dialektit auf. Die Dialektik ift fo dreifach: «) die Äußere 

liche Dialektit, cin Hinz und Her-Räfonniren, ohne daß die 

Erle de Dinges feloft fi) auflöfe; £) immanente Dialektik 

des Gegenftandes, fallend aber in die Betrachtung ded Gub- 

jeets; zZ) Dbjectivität Herafli’s, welcher die Dialektik felbft als 

Prineip auffaßt. Der nothivendige Sortfhritt, den Heraklit ges 

macht hat, befteht darin, vom -Ceyn, ald dem erften unmittelbsz 

. zer Gedanken, zur Beftimmung des Werbens, ald dem Zweiten, 

=
.
 

fortgegangen'zu feyn; das ift das erfte Conerete, das Abfolute '. 

als in ihm die Einheit Entgegengefegter. Bei Heraktit ift alfo zu- 

. erft die phifofophifhe Idee in ihrer fpeeulativen. Form anzutrefz 

‚fen, das Näfonniement des Parmenides und‘ Zeno.ift abftraster 

Berftandz; Heraklit wurde fo auc, überall für einen tiefdenfenden, 

-Bhifofophen gehalten, ja auch) verfehrien. Hier. fehen wir Land; 

e3 ift fein Saß des ‚Heratlit, ben id) nicht in meine Logit auf 

genommen. 

Heraflit, nad) Diogenes Saecius, ax: 1), um, bie 6: 

Olympiade 600 v. Chr.) berühmt, war ein Ephefier, zum Theil 

.,nod) gleichzeitig” mit Barmenides; er. hat die Trennung und Zus 

rücgezogenheit der Philofophen von den Öffentlichen Angelegenz 

heiten und Interefien des. Vaterlanded angefangen,. und widmete 

fih) in Einfamfeit ganz mr der Philofophie. - Wir haben fo



302 °  Erfter Theil, Gried;ifche gift 

. drei Stufen: @) die fieben Meifen, als: Stnatsmänner, es gen 

ten, Gefeßgeber; P) die-Pythagereifche Bund-Ariftofratie; >) das 

Interefie der Wijienfchaft für; fid). Bon. Heraklite Leben : 

ift wenig mehr befannt, als das Verhältniß zu feinen Lands- 

leuten, den Ephefiern; und die war, nad) Diogenes Laertius 

(IX. 15, 3.), vornehmlich, dich, daß fie ihn vwerachtet haben, 

aber nych tiefer von ihm verashtet worden find, — ein Verhälts 

niß,. tie gegenwärtig in, der Welt, wo jeber für fi) ift, und 

alfe Anderen verachtet. Diefe Verachtung und Abfonderung von - 

der Menge entjtand in Diefem edlen .Geifte aus dem tiefen Ger 

fühl von der Verfehrtheit der Vorftellungen md des gemeinfa- 

men Lebens feiner Landsleute; einzelne Ausdrüde bei verfchieder 

nen Gelegenheiten” find darüber nod) aufbewahrt, „Cicero (Tusc, 

Quacst. V..36) md Diogened Laertius (IX, 2.) erzählen, 

Heraklit habe gefagt: 68 gebührte den Epheftern, allen, wie - 

fie envachfer, daß ihnen die Hälfe gebrochen, daß den Unmüns 

- digen die Stadt überlaffen würde” (ie man jet au) gemeint 

hat, daß nur. die Jugend zu regieren verfiche), „weil fie feinen 

Fremd Hermodorus, den Trefflichften unter ihnen, vertrieben hat 

ten, wozu fie ald Grund angaben: Unter und foll Keiner der 

Trefflichfte feynz ift ein folcher, fo -fey er e3 anderwärts.nud bei 

Andern.”. Aus. demfelen Grmde ift-c8 aud) in der Atheniz . 

fÄhen Demofratiegefchchen, daß man große Männer verbannte. 

Diogenes fest Hinzu: „Seine Mitbürger Haben ihn aufgefordert, 

“ander Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten Theil zur 

nehmen; er flug e8 aber aus, weil er ihre Verfafiung,.. Ge- 

feße und Staatsverwaltung nicht ‚billigte.” Proflus (T. 1. 

p. 115—116..ed. Cousin) fagt: „Der edle Heraflit fehalt: das 
Bolk als unverftändig und gedanfenlos. Was ift denn, fagt 

er, ihr Verfland oder Befonnenheit? Die meiften find. fölcht, 
wenige gut.” Diogenes Laertind (IX. 6.) fagt weiter: ” „Ans 

tifthenes führt 8 als Beweis der Seelengrößecdes Heraklit. an, 

daß. er feinem Bruder das Königihum, überlaffen habe.” .: Am
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. Stürfften brüdt er die Veradhtung dein, was den Menfchen 

für Wahrheit und Redt galt, in dem von Diogenes IX 13-— 

14) und erhaltenen Briefe aus, worin er bie Einladung ded 

. Darius Hyltaspis,. „An der Grichifchen Weisheit theilhafe 

tig zu machen, da fein Werk über die Natur eine große Kraft 

der Theorie der Welt enthalte, aber am. vielen. Stellen dunfel 

a, zu ihm zu fommen, und ihm das zu erflären, was der Er- 

Eärung bebürfe” (dieß ift freilich, nicht fehr wahrfheinfic, wenn , 

auch Heraflit einen Drientalifchen Ton hat), foll beantwortet ha- 

ben: „So viel Eterbliche Icben, fo find fie der Wahrheit und 

„Gerechtigkeit fremd, und ‚halten auf Unmäßigfeit umd Gitelfeit . 

ber Meinungen, um ibjres böfen Unverftandes willen, Ic) aber, 

indem ich die Vergefienheit alles Böfen erreicht habe, und das | 

Uchermaß des Neides,‘ der mich verfolgt, und den Mebermuth 

de3 hohen Standes fliche, werbe, nicht nad) Perfien ‚fommen, 

mit Wenigem zufrieden‘ und bei meinem Sinne bleibend.” 

‚Das einzige Bert, welches er verfaßte, und deffe en Titel, 

nad) Diegenes’(IX. 12 und 6.), Einige „Die Mufen,” In 

dere „Ueber die Natur” nennen, hat er im Tempel der. Diana 

von Ephefus niedergelegt. CS fcheint riod) in fpätern Zeiten 

vorhanden geweren zu feyn; die Fragmente, die auf und gefomz. 

men, find in Gtephanud Podsis philosophica, (p. 129. sq.) 

gejammelt.. Säyleiermad;er hat fte aud) gefammelt, und nad) einem 

eigenthümlichen Blanc “geordnet: „Heraffeitos, der Dunkle, von." 

Ephefos, dargeftellt aus den Trümmern feines Werkes und den 

Zeugniffen der Alten,” in MWolfs und BYuttnanns Mufeum der’ 

Slterthumsroigenfchaft, Band 1. Berlin 1807), ©. 315—533; 

e8 find 73 Stellen. Kreuzer Hat Hoffnung gemacht, ihn mit 

größerer Kriti und Eprachfenntniß zu bearbeiten: er hat eine. 

vollftändigere Sammlung, befonderd aus Grammatifen, gemadtz . 

dar er indeffen bet Mangel an Zeit fie einem jungen Gelehrten 

zur Bearbeitung überlafen hatte, diefer aber ftard, fo Fam fie. 

nicht in das Publicum, Dergleiien Sammlungen find in der”.
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Negel zu weitläufig; ‚fie enthalten eine Mafie‘ von Gelehrfanfeit, 

und. man Fan fie cher fehreiten, als fefen. SHeraftit Hat ale - 

dunfel gegolten, und ift deswegen berühmt: wie bie ihm auch 

den Beinamen oxozeivdg susog. Gicero @e Nat. Deor. 1. 265: 

MM. 14; DeFinib. 11. 5.) hat einen fhlechten Einfall, wie c8 
ihm‘ oft geht; er meint, Heraflit Habe abfichtlid) fo dunkel ges 

frieben. Coldye Abfichklichfeit. wäre aber fchr platt; umd fie if 

nichts, als “die eigene Plattheit des Cicero, die er zur Pattheit 

Heraflits macht. Heraflit3 Dunkelheit ift wohl mehr Folge einer 

vernachläffigten Wortfügung ‚und der zinausgebildeten Sprache; 

“was auch Ariftoteles (Rhet. 1. 5,) meint, der fie in) grammatie 
fer Hinfiht in’ einen Mangel an uterpunktion feßt: „Man 

“ wilfe nicht, od ein Wort zum Vorhergehenden oder Nachjolgens 

den gehöre. Derfelden Anficht ift Demetrius.(De’ elocutione, $.- 

192. p.78. ed. Schneider.) 'Eofrates, bei Diogenes Laertius 
(il. 22; IX, 11—12.), fagte von diefen Bud, e:.,Ba8_er das 

von verftanden, fey vorttefflih, und was er nicht verftanden . 

"Habe, "von dem glaube er, daß c8 chenfo befchaffen fey; aber e8- 

erfordere . einen waderen (Iyllov) Ehiwinmer, um burdjzus 

fornmen.”.. Das Dumtfe diefer Philofophie “Tiegt aber hauptfäch- 

lich dariti, daß ein tiefer, fpeculativer Gedanke in ihr ausgebrüdt 
iftz der Begriff, die Joce ift! dem Verftande zuwider, Fam nicht 

von ihm gefaßt werden, wogegen Die Matbenati für ihn ganz 

kit it. . 

Plato hat die Bhitofophie des Serattit befonders‘ eiftig 

Audirt, wir finden viel davon in feinen‘ Werken angeführt: und 

er Hat feine frühere philofophifc—e Bildung wohl unftreitig durch 

diefe erhalten,- fo daß‘ Heraflit als Lehrer Plato’S genannt wer 

“pen Fannz Hippofrates it gleichfalls Heraftitifcher. Philofoph,. 
Was ung von der Heraffitifchen Philofophie berichtet wird,-er- 

* fheint zunächft fehr widerfprehend;' aber c8 Täßt fi mit dem - 

Begriffe überhaupt durd;fommen, und ein Mann’ von tiefem Ges 

danken an ihm finden. Zeno fängt an, bie entgegengefeßten Präs  
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dicate aufzuheben, und. zeigt an der Bewegung das Entgegenges 

feßte auf, ein Gefeßhverden der Grenze, und ein. Xufheben der 

Grenze; Zeno hat das Unendliche aber nur von feiner negati- 

ven Seite ausgefprochen, wegen feines. Miverfpruchg, al3 das 

Nichtwahre. Sm Heraklit fehen wir, num die Bollendung des 

bisherigen Bervußtjeyng, eine Vollendung der See, zur. Totali- 

tät, weldje der Anfang der Philofophie ift, indem er das Wefen' 

* der Joec, den Begriff ded Unendlichen, an md für fid) Seyen- 

den, als das ausfpridt, was cs tft, nimlich als die Einheit Ent - 

gegengefegter. Von Heraklit Datirt die bleibende Joce, welche 

in allen Philofophen di auf den heutigen Tag diefelbe ift, wie 

fie.die Sdee des Plato und Nriftoteles gewefen it. . 

‚ .r Das allgemeine Prineip betreffend, hat diefer fühne - 

Seilt,. nach Arijtoteles Metapf. IV. 3 und. 7.),. zuerft das tiefe 

Wort gefagt: „Seyn und Nidtfeyn ift dafjelbe; Alles ift, 

und ift aud) nicht.” Das Wahre ift.nur ald die Einheit fchlecht- 

hin Entgegengefegter, umd zwar des reinen. ‚Gegenfaged. von 

Sen md Nihtfeynz; bei ben Glenten haben- wir. dagegen den 

abtrasten Berftand, daß nur das Sceyn das Wahre ift.. Wir 

jagen. für Heraflit3 Ausorud: - Das, Abfolute ift die Einheit 

des Seyns ‚und Nichtfeynd. Wenn wir jenen Sat, „pas 

Seyn it, amd ift auch nicht,” fo. hören: fo fcheint Dich nicht viel 

Sim zu produeiren, nur. allgemeine Vernichtung und Gedanken 

lofigfeit zu enthalten. Aber wir Haben noc, einen anderen Aus- 

drud, der. den Einn des. Princips näher angiebt.. Heraklit fagt 

nämlich: „Alles: fließt, nichts‘ befteht noch bfeibt c3 je dafielbe.” 

Und Plato fagt weiter von Heraflit: „Ex vergleiht.die Dinge 

mit dem Etrome. eines Flufies, daß man zweimal. in benfelben 

Etrom nicht einfehreiten Tonne? er fließt, und man berührt 

anderes Wafler. eine Nachfolger fagten fogar, nad) Ariftotcles 

Met. IV. 5.), „man Eonne nicht Ein Mal einfehreiten,’ indem er 

ı Plat. Cratyl. p. 402, Steph. (p. 42. Bekk.); Aristot, Met, 
T. 6; XUL 4. 

Geil. b. PHL 2. wu 20
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fi unmittelbar verändert; was ift, -ift fogleid) "auch "wies 

der nicht. NAriftoteles (De coelo 1. 1.) fagt ferner, Heraflit 

ftellfe auf: „es: foy: nur Eins was bleibt, aus biefem werde 

alles Andere umgeformt; alles Andere, außer biefem Ginen, ey 

‚nit auöhaltend (Taylas)." Zu 

Die nähere Beftimmung für diefes alfgemeine SBrincip. ift 

das Werden, die Wahrheit de Scyns; indem Alles ift-und 

auch nicht ift, fo hat Heraffit damit ausgefprochen, das ALT ift 

das Werden. Es *gehört nicht blog das Entftehen dazıı, fon- 

dern and das Vergehen; Beide find nicht für fi, fondern 

-entifch. E3 it ein großer Gedanfe vom Eeyn zum Werden 

überzugehen, wenn er aud), ald wur die erfte Einheit entgegen- 

gefegter Beftimmungen, noch abftract it. Inden diefe fo in bier 

fem Verhältnife unruhig find, und damit das Princip der Ler 

bendigkeit in fi -chliegen: fo ift der Mangel der Beivegung, 

ven Arkftoteles an den frühern Phifofophien aufgezeigt hat, er- 

fest, und. diefenum bier felbt Prineip. - Es: ift-fo diefe Philofor 

phie Feine vergangene, ihr Prineip it wefentlich, und findet fi 

in meiner Logik im Anfange, gleich. nad) dem Ceyn md dem 

Nichts. CS it cine große Einfiht, die man daran hat, vaf 

man erkannt hat, daß Syn und Nichtieyn Abftractionen ohne 

Wahrheit find, das erfte Wahre nur das Werden ift, Der Ver 
jtand iolirt "Beide als wahr und geltend; . die Vernunft Binz 

gegen, erkennt das Eine:in dem Andern, daß in dem Einen fein 

Anderes enthalten if. Nehmen wir nicht die Vorftellung des 

erfüllten Seyenden, fo ift das reine Seyn der einfache Gedanke, 

worin ‚alles Beftinmte negirt if, Das abfolut Negative; - Nichts 

aber ift dafielbe,. chen dieß" Cichfelöftgleiche. Hier haben wir. 
einen abfoluten Uebergang in das Entgegengefegte, zu dem Zeno 
nicht Ta, indem. er. beim Sat, „Aus Nichts wird Nichts,” fte= 
hen :blicbz bei Heraklit aber it das, Moment. der Negativität 
immanent, und darum handelt fich der z Bean, der ganzen wii 

Iofophie. \
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Zunächft haben wir fo hier die Abftraction von Eeyn und 

KRichtfeye, in ganz unmittelbar allgemeiner Form; näher hat - 

aber Heraklit die Gegenfüge amd ihr Eichineingfegen. and) auf 

beftinmmtere Weife aufgefaßt. Heraflit fagt: „Das Entgegen- 

gefegte fey an demfelben, wie z. B..ver Honig füß und bit- 

ter fey.” Wozu "Sertus (Pyrrh. Hyp. I, 29; 8. 210 — 211; 

11, 6, 8. 63) anmerft: „Heraflit gehe, wie die Sfeptifer, von den 

gemeinen Borftellungen der Menfchen aus; c3 werde Niemand 

läugnen, daß die Gefunden von den Honig fagen, er it füß, 

die Gelbfüchtigen, er it bitter.” Wenn er nur füß ift, fo fünnte er 

feine Natur nicht durch). ein Anderes verändern; er. wäre alfente 

halben, auc im Gelbfüchtigen, füß. riftoteled (De mundo, 5). 

führt von Heraflit anz. „Binde zufammen Ganzes und Nichte 

ganzes” (dad Ganze macht fi zum Theil, und der Theil ift 

dieß, zum Ganzen zu, werden), „Zufanmengehendes und Wir 

derftreitendes, Einftimmendes ımd Difjonirendes; und aus Allem 

fey Gins, und aus Cinem Mlled.? Dieß Eine it nicht das Ab: 

ftracte, fondern die Ihätigfeit, fi) in Entgegengefegte zu biriii- 

renz.das.todte Unendliche ift cine fchlechte Abtraction gegen diefe 

Tiefe, die wir bei Heraklit fehen. Daß Gott die Welt gefchaf- 
fen, ich felbft dirimirt, einen Gohn erzeugt. hat. |. w., alles 

dieß Concrete ift in diefer Beftimmung enthalten. Certusg Ems 

pirieus (adv. Math. IX, 337) envähnt,. Heraklit habe gefagt, 

„ber. Theil ift ein Verfchiedenes vom Ganzen, und er.ift auc) 

dafjelbe, was das Ganze iftz die Subtanz ift das Ganze und 

der Theil: das Ganze im Univerfum, der Theil in diefem Ichen- 

den MWefen.” Plato fagt in feinem Sympofton (p. 187. Steph.; 

p- 397. Bekk.) von dem PBrincip ded ‚Heraflit: „Das Cine, 

von fic) felbft unterfchieben, eint fi mit fic) felbft, wie die Har- 

 monie des Bogens und ber. Leer." Cr läßt dann den Eryri- 

machu3, ber im Eympofion fpriäit, dieß Fritijiren, „daß die Harz 

“ monie disharmonire oder ans ntgegengefeßten fey; denn nicht 

aus dem Hohen und Tiefen, infofern fie verfhicden find, entjteh 

| ‚20% 
‘
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die Harmonie, fondern durd) die Kunft der Mufik geeint.” Dieß 

ift- aber Fein Wiverfprucdy gegen Heraflit, der chen die will, 

Das Einfache, Die Wiederholung Des einen Tunes ijt feine Harz 

monde; qur Harmonie gehört. fchlechthin der ‚Unterfchled, ein be- 

ftimmter Gegenfas, da fie cben das abfolute erden, nicht ein 

bloßes Verändern if. Das Wefentlicye ift, daß jeder befondere 

Ton verfibieden if} von einem andern, aber nicht abftract von 

irgend einem andern, fondern von feinem andern, fo baß fie 

audy einig feyn Fönnen. Scdes Befondere ift nur, infofern fein 

Entgegengefegtes au fih in feinem Begriffe enthalten if. Die 
‚Eubjectivität ift fo das Andere der Objectivität, nid)t von einem 
Ctü Papier, was finnlos wäre; indem jedes das Andere des 

„Andern, al3 feines Andern ift, To liegt :varin eben ihre Sven . 
tität Dieß it das große Princip des Heraflit, e8 Fan dunkel 
ericheinen, aber es ift fpeeufatio; und bie ift für ten Derftand, 

ber dad Eeyn, Nichtfeyn, das Eubjective und Objective, das 
Neelle und Speelle für fi) fefthält, immer fAiwer und ‚dunfel: 

2. Heraflit it in feiner Darftellung nicht bei diefem: ugs 

drude in Begriffen, beim rein Logifchen ftchen geblieben: fondern 
außer diefer allgemeinen dorm, in per Heraflit fein Brincip vor 
trug, hat er feiner Joce auch) eine realere, mehr natürliche Ger 
ftalt gegeben; daher wird er nod) zur Sonifchen Eule der Na- 
turphilofophen gerechnet. " Ueber diefe Weife der Realität find 
jedoch die Gefhichtfhreiber uneing: die allermeiften,. darunter 
Arijtoteles (Met. I, 3, 8), jagen, daß er das feyende Wefen als 

Seuer gejegt habe, Andere aber bei Sertus (adv. Math. IX, 

360; X, 233) als Luft; no; Andere behaupten, er habe mehr 
die Ausbünftung, al3. Die Luft ‚zum. Brincip ‚gemacht 15 felbft 
die “Zeit findet fi bei Eertus (adv. Matlı. X, 216) als 
da8 erjte feyende,. Wefen genannt. Die Trage ift: Wie ift “ 
Diefe Berfcjiedenheit zu begreifen? Man darf durchaus nicht glaus _ 
ben, daß diefe Nachrichten der Nachläfigfeit”ver Cchriftftelfer zur 

r Johannes Philoponus ad Aristot. .de Anina..(L' 2), fol. 4, a. 

.
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zufchreiben feyenz. denn die Zeugen find bie beften, wie Ariftos 

teles und Sertud Empiricns, bie nicht im Vorbeigehen, fondern, 

bejtimmt von .diefen Formen fprechen, -ohne aber. auf diefe Vers 

fhiedenheiten und Widerfprüche aufmerffam zu machen. Einen 

näheren. Grund. feinen. wir an ber. Dunkelheit der Schrift Her 

raflitö zu haben, die in.der Berworrenheit ihres Ausdruds zum 

Mißverftändnif Veranlafjung geben Fonnte.  Alfein näher betrach 

tet, füllt diefe Shivierigfeit weg, Die ‚fi zeigt, wenn man c8 

nur oberflächlich damit.nimmtz. in dem tefiinnigen Begriffe Hes 

raflit3 findet fich felbft der wahrbafte Ausweg über dig Hins 

- derniß. Ucberhaupt fonnte. Heraklit nicht mehr, wie Thale, 

Warfer, oter Luft, oder dergleichen al3 abjolutes. MWefen ausfprer 

"chen, — nicht mehr in Weife eines Erften, woraus das Andere 

heryorgehe, — inden er. Seyn .ald. dafielbe mit Nichtfeyn, oder 

den unendlichen Begriff dachte; umd aljo fan das feyende abs 

folute Wefen nicht ald eine eriftirende Bejtimmtheit, 5. DB. des 

Mafters, bei ihn auftreten, fondern das Wafer ald ic, verän- 

dernd, oder nur ber Proceß. 

a. Dem. abftraeten Procch als Zeit füifend, hat Sarattit 

* alfo. gefagt: „Die Zeit fey das erjte Förperlihe Wefen,“ wie 

Eertu8 (adv. Math. X, 231—232).dieß. austrüdt. Körper: 

lich ift ein ungefchiekter Ausorud; die Sfepfifer wählten Häufig 

die rohften Ausprüde, oder machen Gehanfen erjt.roh, um dann 

mit ihnen fertig zu. werden. Körperlid). heißt hier abftracte Eins 

lichkeit: die Zeit, al3 das erfte finnliche Wefen, it die abftracte 

Anfhaunng des Brorefies. . Indem Heraflit nicht beim logijchen 

Ausdrude des MWerdend fichen blich, fondern feinen Princip die 

Geftalt de3 Seyenden gab: fo Liegt hierin, daß fi) ihm dafür 

‚zunäcdjt Die Zeit darbieten mußte; denn fie ift eben im Anfchaur 

‚baren die erfte Form des MWerdens. . Die Zeit ift das reine Werz 

den al angefhaut, der reine. Begriff, Das. Cinfache, das aus 

abfolut Entgegengefegten harmenifdh iftz ihr Wefen if, zu feyn 

. mb nicht zu feyn in Einer Einheit, und hat fonft Feine Beftinz
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mung. Nicht ald ob die Zeit ift, ober nicht iftz fondern bie 

Zeit.ift.dieß, im Geyn unmittelbar nidyt zu feyn, und im Nicht: 

feyn mittelbar zu feyn, — dieß Umfchlagen aus Seyn in Nicht: 

feyn, diefer abftracte Begriff, aber auf gegenftändliche Weife, d. I: 

infofern er für ung ift. Im der Zeit ift nicht das. Vergangene 

und Zukünftige, fondern nur das Seht: umd dieß ift, um ald Vers 

gangenheit nicht zu feynz umd bieß Nichtfeyn fchlägt, al3 Zur 

funft, cbenfo in das Coyn um. Wenn wir fagen folften, wie 

das, was Heraffit al3 das Wefen erfannte, in diefer reinen Form, 

in der er cö erfannt hat, für das Bewußtfeyn eriftire: fo wäre 

nichts Anderes, ald die Zeit, zu nennen; und c8 hängt daher mit 

dem Gedanfenprincipe Heraflit ganz richtig zufammen, die" Zeit 

als die erfte Form des Merdenden zu beftimmen. 

-  b. Aber: diefer reine gegenftindliche Begriff: muß fic weiter 

realifirenz und fo finden wir in ber That, daß Heraflit den Pror 

ceß auf nähere -poyfifalifche Meife beftimmt Hat.” Im der Zeit 

find die Momente, Coyn umd Nichtfeyn, nur ald negativ oder 

unmittelbar verfähwindende gefet; wollen wir beide Momente als 

eine. für fich beftchende Totafität ausdrüden, fo ift die Frage, 
weldes' phyfifalifche Wefen diefer "Beltimmung entfpriht. Das 

Wahre. Heraklits if, das Wefen der Natur begriffen, d. h. fie. - 

als an fid) unendlich, als Procch an.ihr. felbft dargeftellt zu Has 

eben; und mithin Teuchtet und fogfeih ein, daß Heraflit nicht für 

gen Fonnte, daß das Mefen Luft, oder Waffer und, dergleidjen fey: 

Denn fie find nicht felbft der Proceß, Diefer ift aber das Feuer; 

“ fo'behauptete er das Feuer ald das erfte Mefen, und die ift die 

reale Forın des Heraflitifchen' Brineips, die Seele und Subftanz 

des Naturproceffes. Das Feuer ift die phyfifalifche Zeit, diefe 
abfolute Unruhe, dieß abfolute Aüflöfen von Beltchen: das Vers 

gehen: von Adern, aber Auch feiner felbitz amd. wir begreifen 

daher, wie Heraflit, von feiner Orundbeftimmung ausgehend, ganz 

eonfequent das. Feuer al den Begriff des. Procefjes nennen 

fonnte. = : 
N % .
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© Dief Teuer hat er min näher ald realen Procch ausge 

führt; indem feine Realität für fi, der ganze Proceß ift, fo find 

van die Momente conereter bejtimmt worden. .. Das. Teuer, ald 

diefed Metamorphofirende der Törperlichen Dinge, ft .VBerivander 

lung und Verbünftung des Beftinmten; für biefen Proceß hat 

nun Heraflit ein’ ganz befondercd MWort gebraucht, Ausdpampfung 

(eradvpiaoıs), — 8 »iüt aber mehr Uebergang. Ariftoteles 

(De anim. 1,2) fagt in diefer Nüdjicht von Heraflit, daß nad) 

* feiner Darftellung „das Prineip die Seele fey, weil fie die Aus: 

dinftung fey, das Hervorgehen von Allem; «3 fey das Körper: 

Iofefte und immer fließend," Diejes in auch palfend für das 

Grundprincip Herallitd. 

Meiter hat er den realen PBroceh in feinen abftracten Mo: 

menten fo Geftimmt, daß er zwei Geiten an ihm unterfhied, „ven 

Meg nad) Dben (ödös Zr) und den Meg nad) Unten 

(dög. z&rw):" den einen die -Entziweiung ald Beitchen der Ent- 

gegengefehten, den anderen das In-Eins-Gehen biefer beftchenten. 

Gegenfäße, Dafür. hatte er nad) Diogenes (IX, 8) die näheren 

Beltimmungen „der Feindfchaft, ded Streits (mörenos, Egıg), 

und der Freundfchaft, Harmonie (duodoyla, eionm); von Dies 

fen Beiden ift die Seindfchaft, der Streit dasjenige, weldes Brin- 

eip des Entjtchens Unterfcjiedener. it! was aber zur:Nerbrens 

nung führt, Gintradt und Frieden.” Bei Beinvichaft zwiichen. 

Menfchen' fett fo Einer fd) als felbftftändig gegen den Anderen, 

oder ift für fich, realifiet fi. überhaupt; ‚Einigkeit und Sriebe 

ift aber das. Verfinfen aus dem Fürfichjeyn in die Ununterfcheid- 

barkeit oder Nict-Nealität. Alles it Dreiheit, und dabei 

doc) wefentliche Cinheit; die Natur ift Diefes nimmer. Ruhende 

und das Alf das Lchergehen aus dem Cinen ins Andere, aus 

-.per Gntzweiung in die Ginheit, aus der Einpeit in die Ent» 

“ ziwelung. 
‚Die näheren Beftimmungen His realen Prorai c8 fd; zum 

Seil mangelhaft. und wiberfprechend. Es wird num, in Bier 

.—
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Hinfiht in einigen Nachrichten! von Heraflit angeführt, daß er 

ihn fo beftimmt Habe: „Des Feuers Wendungen find zuerft das 

Meer; und dann davon die Hälfte die Erde, die andere Hälfte 

ber Blipftrahl (ronozno)," das entfpringende Feuer. . Dieß ift 

das" Allgemeine, und fehr dunkel. Diogenes Laertius (IX, 9) 

fagt: „Das Feuer wird verdichtet zu Feuchtigkeit, und zum Ste- 

hen fommend wird c8 MWaflır; das erhärtete Waffer aber wird 

zu ‚Erde, und die if der. Weg nad) Unten. Die Erde wird 

dann wieder flüfrig, und aus ihr wird Feuchtigkeit: umd aus dies 

fir die Muspünftung des Meeres, aus. der dann Alles entjtcht; 
bieß ift der Weg nad) Oben. -Waffer entziweit fi in finftere 

Ausdünftung, wird, Erde: und in teine, glänzende, wird Feuer, 

- entzündet fi) in der Sonnenfphäre; das Feurige wird Meteore, 

Planeten und Geftirne.”  Diefe find fo nicht ruhige, todte Sterne, 

fondern als im. Werden, in ewwiger Erzeugung betrachtet. Wir 

haben aljo_im Allgemeinen eine Metamorphofe des Feuers.: Diefe 

- DOrientalifchen, bildfichen Ausdrücke find bei Heraflit aber nicht in 

oh finnlicher Bedeutung zw nehmen, d. h. daß diefe Verivander 

fungen in der äußern Wahrnehmung vorfimen; fondern fie bil 

den die Natıir diefer' Elemente, nad weldher die Erde fd ewig 
ihre Sonne -umd Kometen. erzeugt. | 

Die Natur it fo diefer Kreis. "In diefem Einne fehen n wir 

ihn bei Clemen3 von Alerandrien (Strom. V, 14, p. 711.) fa 

gen: „Das Univerfum hat Fein Gott umd fein Menfch gemadit, 

fondern e3 war immer und ift, und wird feyn eim immer.Ichen- | 

dige3 Feuer, das fid) nad, feinem Gefege (era) entzündet und 

erlifcht," Wir begreifen nun, was Ariftoteles anführt, das Prinz. 

“eip fey.die Seele, weil fie die Ausdünftung; das Feuer ift näme 

lich, .al3 diefer fi, felbft bewegende Proceß der Welt, die Gecle, 

Hieran. fließt fich. ein anderer Ausorud, der fid) gleichfalls bei 

Elemend dem AMlerandriner ‚Strom, v1, 2, p. 746) findet: „Den 

v Clemens Alex. Stromala V, 1, P ”12, ed. Pott. (eit. Steph. Pois. 
phil p 13T.) - i en



Erfier Aofgnitt, SPhitofophie de3 Herakiit, 313 . 

Erelen Gem Belebten)' ift der Tod, NMaffer zu werden; ; dem 

MWaffer:ift der Tod, Erde:zu werden;: umgefehrt aus der. Erde 

erzeugt fich dann Maffer,. aus dem Wafjer aber die Ceele." 6s 

ift alfo überhaupt diefer ‚Proceß des .Erlöihens, des, Zurüdger 

hens Des Gegenfates in die inheit, und de3.Wicdererwerens 

deffelben, des Herworgehens aus Cinem. ‚Das Erlöfihen. der 

Ecole, de3 Feuers in Wafier, die Verbrennung, die zun Pror 

duet wird, erzählen Einige, 3. DB. Diogenes Laerting (IX, 8), 

‚Eufebius (Praep. evang. XIV, 3) und Iennemann (Bd. ], 

©. 218), faljcd) al3 eine Weltverbrennung. ES wäre mehr eine 

Vorftellung der Phantafte, was Heraflit gefprochen haben. foll 

von einem Weltbrande, daß nach einer gewilen Zeit, wie nad) 

unferer ‚Vorftellung‘ beim Ende der Welt, die Welt in Feuer un 
tergehe . Wir fehen aber fogleic, ans ben beftimmteiten Stelfen, ! 

‚daß diefer MWeltbrand nicht gemeint fey; fondern es fjt dich be 

ftändige Verbrennen, al3 Werden der Sreundfdaft, das allge- 

meine Leben und. der allgemeine Proceß des Univerfung. Ir 

Kücficht defen, daß nad) ;Heraflit dad euer das Belcbende, 

die Eeele ift, findet fid) dei Plutarch (De esu carn. 1, p. 995 ° 
ed. Xyl.) cin Ausprud vor, der bizarr erfcheinen fan: nämlid 

ber, daß „die trodenfte Cecle bie-befte joy." Wir nehmen zwar 

aud) nicht die nafiefte für die befte, aber dod) im Gegentheil die 

‚Iebendigfte; troen Heißt hier aber feurig, fo it die trodenfte Geele 

das reine Feuer: und bieß it nicht unlebendig, ‚onbern die Les 

benbigfeit feldft. 

Das find die Hauptmonente be8 reellen Lebensproceffes; ich 

verweile einen -Augenbli hierbei, indem damit überhaupt aller 

‚Begriff der fpeeulativen Betrachtung der Natur auegefprocdhen ift. 

‚Si diefen Begriffe geht Ein Moment, Ein Clement in das an 

„dere über; Teuer wird zu Waffe, Wafler zu, Erde und Feuer. 

‚8 ift ein alter Streit über die Verwandelung md gegen die Un 
‚wanbelbarfeit ter Elemente; .in diefem Begriffe b eibet 1 die 

1 cl. ‚Stobaei Ecl. Phys. 22, p. 451.
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‚gemeine finnlide Naturforfhung und die Naturphilofophie. : An 

fi), in-der fpeeulativen Anficht, die au) die Heraflits’ift, wird 

die einfache Subftanz in Feier und bie übrigen . Efemente ‚meta- 

morphofirt; in. der andern ift alfer Mchergang aufgehoben, nur 

eine Äußerliche Trennung fon Vorhandener 'gefegt: Waffer ift 

eben Waller, Feuer ift Feuer u. f. fe Wenn jerie Anficht die 

Berwandelung behauptet, fo glaubt diefe Anficht das Gegentheil 

aufzeigen: zu" Fönnenz fie behauptet zwar Waffer, Feuer u. f. f. 

nicht mehr als einfache Wefenheiten, fondern zerlegt fie in Waflerz, 

Sauerftoff u. f. f., aber deren Unvandelbarkeit behauptet fie. Eie 

behauptet dabei mit Recht, daß, was am fc) feyn foll in der fpe- 

eulativen Anficht, auch die Wahrheit der Wirklichkeit haben müfje; 

denn wenn das Sperulative dieß ift, die Natur und dad Mefen 

ihrer Momente zu feyn, fo muß dich auch, fo vorhanden feyn. Man 

ftettt fid) mit Unrecht das Speeulative als etwas nur im Gedanken 

oder im Innern, d.h. man weiß nicht wo, Eeyendes vor. 8 ift 

dieß auch fo vorhanden, aber die Naturforfcher verfchließen fich* 

das Arge dazu durch ihren befchränften Begriff. Wenn wir fie hören, 

- fo beobachten fie nur, fügen, was fie fehen; aber dieß it nicht wahr, 

fondern bewußtlos verwandelt fie unmittelbar das Gefchene dur) 

den befcpränften frirten Begriff: und“ der Streit ift nicht der Ger 

genfag der Beobachtung und ded abfoluten Begriffs, fondern jenes 

Begriffs gegen diefen. - Sie zeigen Die Verwandelungen als nicht 

feyend, 3. B. de8 Wafıers in Erde. Bis auf die neneften Zei" _ 

ten wurde diefe DVerwandelung zwar behauptet, indem, wenn 

Maffer deftilfirt wird, ein erdiger Nücftand blich; Lavoifier fteflte 

‘aber eine Menge genauer Verfuche darüber an, wog alle Gefüße 

und c3 ergab fih,.daß der erbige Nüditand von den Gefüßen 

fomme. 8 giebt einen oberfläglichen Proceß, der nicht Ueber 

windung der Beftimmtheit der Subitanz ift; fie fagen von ihm: 

u MWaffer: verwandelt fi nicht in Xuft, Sondern nur in Dampf, 
und Dampf verdichtet fid) immer ‚nur wieder zu Waffer,”. Allen 

dort iwie hier firiren fie nur einen einfeitigen, mangelhaften Brosch,
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und geben. ihn für.den abfoluten Procef aus. Im realen Na: 

turproceß machen fie indefien die GStfahrung, daß der aufgelöfte 

Krytall Wafler giebt, und im Kryftall Wafier verloren geht und 

“Hart wird, nämlid, das- fogenannte  Kryftall:Waffer: daß” die 

. Ausdünftung der Erde nicht ald Dampfform, im äußern Zur 

ftande, in der Luft anzutreffen ift, fondern die Luft ganz reir 

bleibt, oder der Mafferftoff Inder reinen Luft ganz verfhiwindet; 

- fie.haben fid) genug vergebliche Mühe gegeben, Waflerftoff in der 

‚atmofphärifchen Luft zu finden. Cie machen cbenfo wicher bie 

Grfahrung, daß ganz trodene Luft, an der fie weder Feuchtigkeit 

nod, Wafterftoff aufzeigen Tönnen, in Dünfte und Negen übers 

geht u. f. f. Dieß ift die Beobachtung, aber fie verderben alle 

Wahrnehmung der Verwandelungen dur) den firen Begriff. von 

Ganzen und Theilen, den fie mitbringen, von Beitchen aus Theis 

Ien, von Econzvorhandensgewefen-Seyn defien, al3.cined Gol- 

chen, was fid) entjtchend zeigt. Wenn der anfgelöfte Kryftall 

Wafer zeigt, fo fagen fie: „Es ift nicht ald Wajfer entjtanden, fonz 

dern vorher fon darin gewefen.” . Werm das Wafjer, in feinem 

Procefje entzweit, Wafferftoff und Sauerjtoff zeigt, fo heißt das 

nad) ihnen: „Diefe find nicht entjtanden, fondern vorher fehon 

als foldye, als Theile, woraus das Waffer befteht, da gewvefen.” 

Mber fie fönnen weder Wafter im Kyftall, no) Sauer- und 

Wafierftoff im after aufzeigen; ‚ebenfo ‚verhält c3 fh mit dem 

„latenten Wärmeftof." Wie c8 mit allem Ausfprechen der Wahr- 

nehmung umd Erfahrung geht, fo wie der Menfd) foricht, it cin 

Begriff darin; eriftgar nicht abzuhalten, fondern immer im Bewußts 

feyn ein Anflug der Allgemeinheit und Wahrheit erhalten. Denn 

eben der Begriff ijt das Wefenz aber nur der gebildeten Vernunft 

wird er abfoluter Begriff, nicht, wenn er in einer Beftimmtheit, 

wie hier, befangen bleibt. Sie fommen daher notwendig auf ihre 

Grenze: fo ijt ihr Kreuz, Feinen Wafierftoff in der Luft zu fin- 

den; Hygrometer, Slafcen voll Luft, aus den Hohen Regionen 

, dur) einen Luftballon heruntergebradit, zeigen ihn nicht als
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feyend. Ebenfo ift. Kryftall-Waffer nicht mehr als Waffer, fon- 

dern verwandelt, zu Erbe gevorben.. 

Um zu Heraflit zurlichjufehren, fo fehlt nur I Diefeg noch. an 

dem Proceß, daß fein einfaches Wefen als allgemeiner Begriff ' 

erfannt werde. Dieß Dauernde md Nuhende, was Ariftoteles 

giebt, Fönnte man vermifen. Heraflit fagt zwar, «8 fließt Alles, 

e8 ijt nichts böftehend, nur das Eine bleibt; das ift aber der Begriff 

der nur feyenden Einheit im Gegenfahe, nicht der in fich rejlectirten. 

Dieß Eins, in feiner Einheit mit der Bewegung der Individuen, 

° At bie Gattung, oder der in feiner Unendlichkeit einfache WVegriff 

als Gedanke; als diefes ift die Joce noch zu beftimmen, und fo 

werben wir fie ald ven vodg dd Anarageras wiederfinden. 

Das Allgemeine ift die unmittelbare einfache Einheit in dem Ger 

genfage, die ald Proceß Unterfägiedener in fi) zurüdgeht; aber 

auch dieß findet fi) bei Heraflit, biefe Ginheit in Rem Gegens 

fage nannte er Schidfal (eipragudrn) oder Nothiwenbigkeit, 1 

Und der Begriff der Nothiwendigfeit ift Fein anderer, als eben‘ 

diefer, daß die Beftinmtheit das Mefen des Seyenden al3 eincd 

Einzelnen ausmacht, aber cben dadurd c8 auf fein Entgegenges 

festes bezicht: das abfolnte „Verhäftniß (25y09), weldes dur) 
das Eoyn des Ganzen hindurch geht." ernennt dieß „den, . 

ätherifchen Leib, den Caamen des Werdens von Allen"; 2 "das 
it ihm die Ioer, das Allgemeine als das Wefen, alö ver berus 
higte Proceß. 

3. 63 ift mm nod) übrig, zu betrachten, weiches Berhält- 

niß Heraflit diefem Wefen zum Bewußtfeyn giebt; feine Phi- 

Tofophie Hat im Ganzen eine naturphilofophifche Weife, indem 

das Princip, obzwar logifc, al3 der allgemeine Naturproceß auf- 

gefaßt it. Wie. Fommt ‚jener öyog zum Bewufßtfeyn? Wie 

verhält er fi zur ‚individuellen Eeele? - 34 führe dieß ausführ- 

t° Diog. Laört. X. 7 Simplie, ad Arist, Piys, pP. 8; Stob. 
Eclog. Phys. c. 3, p. 58—60. . . 

.. * Plutarch. de plac, phil. I, 28. \
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licher hier an; c8 ijt eine fhöne, ambefangene, findliche Weife, 

von der Wahrheit wahr zu fprejen. "Hier tritt, erft das Mffger 

meine und die Einheit de3 MWefens des Bewußtfeynd und des 

Gegenjtandes, und die Nothwendigkeit der Gegenjtändlichfeit ein. 

- In Anfehung der Ausfagen über das Erkennen find.num mehrere 

Etellen von Heraflit aufbewahrt. ES geht aus feinem SPrincipe, 

daß Alles, was it, zugleich nicht it, unmittelbar hervor, daß er 

erfärt, daß die fümliche Gcwißheit Feine Wahrheit hatz denn 

“eben fie ift die Gcwißbeit, für welche ehwas als feyend beftcht, 

was in, der That ebenfo nicht ift. Nicht dieß unmittelbare Seyn, 

- fendern die abfolute Vermittelung, das gedachte Seyn, der Ger 

*  banfe ift das wahre Sceyn. Heraflit fagt über die finnliche Wahrz 

tchmung in diefer Beziehung bei Clemens von, Alerandrien 

{Strom. 11, 3..p. 520):. „Iodt if, was wir wachend fehen, 
was aber fchlafend Traum; *. und bei Sertus (adv. Math. V]], 

126— 127): „Schlechte Zeugen find den Mienfchen die Mugen und 

Ohren, Tofern fie Barbarifde Seelen haben. Die Vernunft (2,6y05) 

ft bie Nichterin der Wahrheit, nicht aber die nädjfte befte, fons 

bern allein die göttliche, allgemeine,” — die Maaß, diefer Nhyth> 

mus, der durch) Die Wefenheit des AUS Hindurdjgeht. . Abfohute 

Nothivendigfeit ift eben dich, im Bewußtfeyn das Wahre zu ha= 

ben; aber ein Soldyes ijt. nicht jedes Denken überhaupt, das auf 

Einzelnes geht, jedes Verhältnig, worin c8 nur Form it und den 

Snhalt der. Vorftellung Hat, fondern der alfgemeine Derftand, Das 

entwidelte Beawußtfegn ber Nothrwendigfeit, die Soentität".de8 

"Eubjectiver.und Objectiven. In biefer Nüdjicht fagt Heraflit, 

nad) Diogenes (IX. N): „Biel Wien (roivuagin) Ichre den: 

- Zerftand nicht; fonft hätte «8 auc) den Hefiodus, Pythagoras, 

. Kenophanes ‚und Hekatäus belehrt." Das Eine fey das Weife, 

die Vernunft zu erfennen, die Durch) Mes das Herrichende it.” 

“ Eertus (adv. Math. V1l, 127 —133) erzählt näher da3 Ber 

“Hältniß des’ fubjectiven Bewvußtfeyns, der befondern Vernunft, zur 

allgemeinen, zu diefem'Naturproceffe. "Das hat noch eine fehr
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phyiifalifhhe Geftalt; ‚und ift ungefähr wie wir die Befonnenheit 

gegen den träumenden oder verrüdten Menfchen auffafen. Der 

wachende Menjd; verhält fid) zu den Dingen auf eine allgemeine 

 Beife, weldhe den Verhältniffe der Dinge gemäß ift, wie bie 

Anderen. fich auch) ‚Dagegen verhalten, und ift doc) darin für fid). 

Wenn und infofern ich in dem objectivsverftändigen Zufammen- 

hange biefer'Befonnenheit bin, Din ich zwar wegen diefer Aeußers - 

lichkeit in der. Enblicfeit; aber wachend habe idy das Bawuft- 

feyn der Nothivendigfeit Diefes Zufammenhangs in der Forın ver 

Dbjectivität, dad Wiften de3 allgemeinen Seyenden, alfo die Zpce 

in der Enblichfeit. Certus führt und die Beftimmung hiervon 

fo an: „Alles, was und umgiebt, {ey felbft Logic und verftän- 

dig," — doc) darum mod) nicht mit Bewußtfeyn. „Denn wir Dicß 

allgemeine Wefen durch das Sthmen- einziehen, „fo werben wir 

verftändig; aber nur twachend feyen wir fo, f&jlafend in der Vers 

 gefjenheit.” "Das wache Bewußtfeyn der Außenwelt, was zur 

Berftändigfeit gehört, ift mehr ein Zuftand; Hier ift.cs aber für 

das Ganze des: vernünftigen Bewußtfeyns genommen. „Denn 

im Sclafe feyin die Wege de3 Gefühls verfchloffen, und ver 

Berftand, der in ung, werde von feier Vereinigung (ovupvlag) 

mit ber Umgebung abgefondert: und e3 erhalte fich allein der 

“ Bufammenhang (roöspvoug) des, Athmens, gleichfam als einer 

Wurzel; alfo die Athmen ijt unterfchieden von dem allgemeis 

‚nen Ahnen, d. h. dem Seyn eines Andern für und. Die Berz 

nunft ift diefer Proceß mit dem Objectiven; wenn wir nicht mit 

dem Ganzen in Zufammenhang find, fo träumen wir nur. „So 

getrennt, verliere der Verftand die Kraft des Bewußtieyns (win- 

norızmv döragın), die er vorher hatte;” der Geift nur ala indi- . 

 viduelfe Cinzelnheit verliert die Objectivität, ift nicht in der Ginz 

zelnheit allgemein, nicht das Denken, das. fi‘ felbft zum Son: . 

ftande hat. „In den Wadenden: aber erhalte der Verftand, 

durch Die Wege de3 Gefühls, wie. dur Senfter, hinausfehend, 

und mit dem Umgebenden zufanmengehend, die Togifche Kraft;“
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wir fehen hier den Ipealismus in: feiner Naivität, „Nad) der 

Weife, wie die Kohlen, Die dem Feuer nahe fommen, felbft feurig 

werben, getrennt davon aber verlöfchen: fo werde der Theil, der” 

in unfern Körpern von dem Umgebenden beherbergt ift, durch) 

die Trennung faft unvernünftig;* tas ift das Gegentheil von 

‚denen, weldje meinen, Gott gebe die Weisheit im Cchlafe, im 
Sommambulismd. „In dem Zufanmenhange mit den vielen 

Wegen aber werde.er mit tem Ganzen gleicher Art. Diefes 

. Ganze, der allgemeine ımd göttliche Verftand, in der Einheit mit 

welchen wir logife) find, ift das Wefen der Wahrheit, bei He- 

‚raflit. : Daher das, was allgemein Allen erfheint, Ucherzeugung 

habe: denn e8 hat Theil an dem allgemeinen und göttlichen 

2ogo3;:1wa8 aber einem Einzelnen beifälft, "Habe Feine Leberzeu- 

gung in fh, aus ber entgegengefeßten Urfadhe. Im Anfange 

feines Buches über die Natur fagt er: Da .das Uimgebende die 

Bernunft ift, fo. find die Menfchen unvernünftig, fowohl che fie 

hören,’ al8 wer fie zuerft hörem. Denn da. was geficht, nad) 

diefer Vernunft gefchicht: fo find fie noch) unerfahren, wenn fie 

die Neden umd Werke verfuchen, welche ich auseinanderftge, nad) 

der Natur Jegliches unterfheivend und fagend, tie es fid) ver- 

hält. Die-anderen Menfchen aber wiffen nicht, was fie wachend 

“thum: wie fie vergefien, was fie im Schlafe thun.  Heraflit jagt 

aud) ferner: Wir tbun und venfen Alles nach der Iheilnahme 

am göttlichen Verftande (6709). Deswegen müffen wir diefem 

allgemeinen Berftande folgen. Vice aber leben, al ob_fie einen - 

eigenen Verftand (goornow) hätten; der Berftand aber it nichts 

Anderes, als die Auslegung” (das Berwußhverden) „der Weile 

der Anordnung des Al. Deswegen fo weit wir Theil nehmen ' 

am Wien (wrung), von ihm, find wir in der Wahrheit: fo 

viel wir aber Cigenthimliches haben (idıcowuer), find wir in 

der Täufhung." Schr große und wichtige Worte! Man .fann 

fid) nicht wahrer und undefangener über die Wahrheit ausprüden. 

Nur das Bervuptfeyn als Bewußtfeyn de3 Allgemeinen ift Ber 

-
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wußtfeyn der Wahrheit; Bewußtfeyn aber der Einzelnheit und Hans 

deln als Einzelnes, eine Originalität, die eine Eigenthümlichfeit dcs 

"Inhalts oder. der. Form wird, ift das Unwahre und Chledhte. 

Das Böfe und der Irrthum beftcht..aljo allein in der Verein? 

zelung ded Denfend: darin, fi: vom Allgemeinen auszufcheiden. 

Die Menfchen meinen gevöhnlid, wen fie chvas denfen follen, fo- 

müje e8 chvas Befonderes feyn; dieß ift aber-eine Täufchung! 

....& fehr Heraflit behauptet, daß in dem, finnlichen Wiffen 

feine Wahrheit it, weil alles Sceyende. fließt, das Sen ber finns 

lichen’ Gewißheit nicht ift, indem esift: ebenfo fehr.feßt er als 

nothivendig, im Wiflen, die gegenftändliche Weile. Das Der 

nünftige,; das: Wahre, das ich weiß,. it-wohl ein Zurüdgehen 

aus dem Gegenftändlichen, "als aus Einnlihen, ‚Einzenen, Ber. 

ftimmten, Seyendem: "aber was die. Vernunft in fi weiß, üt 

cbenjo die Nöthivendigfeit, : oder das ‚Allgemeine des Ceyns; .ed 

if dus MWefen des Denkens, wie c8 das-Mefen der. Welt: ift. 

. E83 ift diefelbe Betrachtung der Wahrheit, welde Epinoza in feir 

ner Eihif (P. 11, propos. XLIV,. coroll. 11, p. 118. ed. Paul.) 
„eine Betrachtung . der Dinge ‚unter der. Sorın der Givigfeit" 

nennt. Das. Fürfichfeyn der Bernumft .ift:nicht ei öbjeetfofes 

Bewußtfeyn, ein Träumen, fondern cin. Wiffen,.das für fid).ift: 

“aber fo,.daß dieß. Fürfichfeyn wach it, oder daß e3.gegenftind- ' 

lic und allgemein, d.h. fir Alfe dafielbe ift: Das Träumen it ein 

Wien von Gtwas, wovon nur ich weiß; das Cinbilden und 

vergleichen ift chen folches Träumen. Ghbenjo das Gefühl it die . 

Meife, daß etwas bloß für mid) it, id) ehwas in mir, als- in 

diefem Eubjeete, Habe; dic.Gefühle mögen fid) für noch) fo. cerhar 

ben ausgeben, fo-ift. wefentlic, daß für.mich, als diefes Subjert, 

e3 it, was ich.fühle, ‚nicht als ein vor mir freier" Gegenftand. 

Su der Wahrheit aber ift der Gegenftand für mid) als das an 

fie) feyende Freie,:und id) bin für‘mid). fubjectivitätsfos; und 

ebenfo ft. diefer Grgenftand Fein eingebildeter, „von mir nur :zum 

Gegenftand gemachter, fondern ein an, fid) allgemeiner. . .
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"Auferbem hat man nod) viele andere Fengmente von. Heras 

ei, einzelne Ausfprüde u..f.w., 5. Br „Die Menfchen find 

fterbliche Götter, und die Götter, unjterblic je. Menfchenz Iebend 

Sener Tod, und fterbend Iener Leben.” I Der Tod.der Götter . 

“it das Leben, das‘ Sterben das Leben der Götter; : das Göttz 

liche ift das Erheben durch das Denken über die. bloße. Natürz 

lichkeit, die dem Tode angehört. Deßhald fügt auch Heraflit 

nad) Eertud (adv. Math. VI, 349): „Die Denffraft fey aufer 

dem Körperz” woraus Iennemann (Bd. 1, ©. 233) merk 
würdiger Weife macht: „außer. dem Menfchen” Bei Eertus 

(Pyrrh. Hyp. 11,24, 8. 230) Iefen wie noch: „SHeraflit fagt, daß —— 
Leben fowohl al3 Sterben in unferem Leben wie in unferem Tode \ 

vereint it; Denn wenn wir leben, fo find umfere Ecelen geftorz 

ben und in und begraben: wenn wir aber fterben, fo auferftchen 

und Ichen unfere Exelen." "Wir ünnen in der That von Hera 

fit Achnliches fagen, wie Sofrates fagte: Was, und nod) vom 

Heraflit. übrig geblieben, it vortrefflid; von dem aber, was’ 

und verloren gegangen tft, müfjen wir vermuthen, daß cs wohl 

gleich vortrefflich gewefen fey. . Dder wenn wir das .Cchiekfal für 

fo gerecht halten wollen, daß c3 der Nachwelt immer das Befte 

erhielt; fo müfen wir wenigfiend von Dem, was und von Her 

raflit nu gemeldet .ift, fagen., daß. c3 diefer Aufbewahrung 

E . Enpeohes ‚Eencipp md Demokeit, ' 

Zugleich ‚mit dem Cmpedofles betrachten wir. den. Leucipp 

- und Demofrit, in denen fid, Zocalität des: Cinnlicdhen, und. zur ° 

gleich alfgemeine. Bejtimmtheit oder Mebergang zum Allgemeinen 

zeigt. "Eimpebofles ift ein Pythagoreiicher :Staler, der fi hin - 

über zu den. Sontern neigt; interefjanter” find "Leucipp md Der 

mokrit, welde fi zu den Stalerm neigen, indem fie. Die 

Gleatiihe Schule fortjegen.  Diefe beiden Phifofophen gehören 

"ı Ileraclides; "Allegotiae Homericae, p. 142443, ed, Gale. 

Geh & PHiL 2. Aufl, 21.
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demfelben yhilofophifchen Eyftene; fie find in Anfehung ihrer 

philofophifchen. Gebanfen zufammenzunchmen, umd- fo zu betrad)« 

ten 1. Leucipp Äft der ältere, und: Demofrit vervollfommete 

‚das, was jener angefangen; aber was ihm hierin eigenthiimz 

fich angehört, it fehwer gefhichtlich nachzuweifen. Es wird 

freilich berichtet, daß er des Leueipp Gedanken mehr ausgebildet 

habe; und cs ift und aud) darüber Einiges aufbehalten, das 

aber Feiner genauen Anführung wert) ft. Bei Empedofles fchen wir 

Beftimmiheit und Scheidung der Principe Kervortreten: . Daß 

der Unterfchied zum Bervußtfeyn Fommt, ift ein wefentliches Mo: 

ment; aber die Principe haben Hier Theild den Charakter von 

phyfifchen Seyn, Theil zwar won iveellen Sen, aber fo daß Diefe 

dorm no) nicht Gchanfenform ift: Dagegen fehen wir bei Lu 

eipp und Demofrit iveelfere Brineipe, das Mtome und das Nichts, 

und ‚ein näheres Eindringen der Gedankenbeftimmung in daß. 

Gegenftändliche, d. h. den Anfang einer Metaphyfik der Körper: 

“oder die reinen Begriffe die Bereutung von Körperlichkeit erhalten, 

“md alfo ben Gedanfen in gegenftändfiche Form übergehen; bie 

Lehre ijt aber im Ganzen umauögebilbet, und Fann feine Bes 

friebigung geben. 

1. fencipp und Demokeit, 

Bon den Lebensumftänden des Leucipp it durdaus 

nichts Näheres bekannt, nicht einmal was cr für cin’ Lande 

mann gewvefen. Cinige, wie Diogenes Laertius (IN. 30), mahen 

ihn zu einem Cleaten," Andere zu einem Abderiten Cwveil er mit 
Demofrit zufammen gewefen), ober Melier (Melos ift ciiie Ins 

fel nicht weit von der SBeloponnefifchen Küfte), oder aud), wie 

Sinipfieins zu Ariftoteles PHHYft cp. D, zu einem Milefier. 

Daß er ein Zuhörer und Freund Zeno’s gewvefen, wird beftimmt 

angegeben; doc) fheint cr faft gleichzeitig n mit ihn gewefen zu 

feyn, fo wie ug. mit Herakit. 

5 Hegel fonderte in feiner Darftellung nur felten, 2. 8. im Senaifden 

„Heft, diefe beiden Philofophen von einander ab:
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Demopfrit if zuverläffiger aus Abdera, in Shracien am 

Hegäifhen Meere, der In -fpätern Zeiten ‚ twegen tingefehiekter 

Handlungen fo- berüchtigten Stadt." Er it, wie cs. fheint, um - 

die 80. Olympiade (460 v, Chr.), oder DI. 77, 3 (470 9. Chr) 
geboren? die erfte Angabe gehört bei Diogenes, Lnertius (IX, 

41) dem Npollodor, die andere dem Thrafylius; Tennemanm 

(Dp. 1, ©. 415) läßt ihn um bie 71. Olympiade (494 v. Chr.) 

geboren werden, Cr ijt nad) Diogenes Raertius (IX, 34) vier 

zig Sahre jünger als MAnaragoras, Iebte zu GSoffateö’ Zeitın: 

and sft felbft jünger als Pigfer, wenn er-nämlid) nit DL. 71, 

fonden DL, 80 geboren wurde. - Sein, Verhältniß zu den Aber 

deriten ift viel befprochen worden; und viele [chlechte Anefoofen 

werden darüber von Diogenes Laerting 'erzäglt. Daß cr fche 

“reich geiyefen fe, will DVaferius Marius (VII, 7, ext. 4). 

Para ermeffen, daß fein Vater. das ganze Heer de Kerres auf 

dejen Zuge nad) Griechenland bewirthet habe. Diogenes (IX, 

35— 36) berichtet, daß er fein anfehnlihes Vermögen auf Neis 

fen nad) Megypten und in das innere Morgenland verwandt 

habe; do) das Lehtere hat Feine Glaubwürdigkeit, Cein Vers 

mögen wird-auf 100 Talente angegeben; umd wenn ein tt: 

fhes Talent von etwa 10001200 Thaler, darımter gemeint 

wire, fo hätte er allerdings damit fÄJon weit. fommen Fünnen. 

Daß er ein Hreumd und Schüler Krucipps gewefen, wird ein: 

Rinmig berichtet, namentlich von Ariftoteles (Met, I, 4);. wo 

fie aber. zufanmmen gewefen, it nicht berichtet. Diogenes (IX, 

39) führt fort: „Nachdem er von’ feinen Reifen in fein Vaters 

land zurückgefommen, Iehte er fehr eingezogen, da er fein ganzes 

Vermögen verzehrt Hattes wurde aber von feinem Bruder aufs 

genommen, und gelangte zu hoher. Verehrung bei feinen Lands- 

feuten® — nicht durd) feine Bhilofophie, fondern -—- „durch einige 

Meiffagungen. Nady dem Grfege Fonnte aber der, vvcld) er fein wäter- 

 Tiches Vermögen durdhgebracht ‚hatte, nicht, in den väterfigen 

Begräbnißort aufgenommen werden. Um nun der Berlännd: ;. 
21 °®
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und der üben -Nacjrede" — als ob er fein Vermögen : dur) 

. ieverlichkeit verfhwendet — „feinen -Naum zu. geben, habe.er 

den Abderiten fein Werf Srazoguog vorgelefen, :und-biefe Haben- 
ihin dafür ein Gef—ent- von 500 Talenten gemacht, feine Biloz 
fäufe. öffentlich auftellen Iafien, und ihn mit großem Pompe bez, 
graben; nachdem er, ‚bei 100 Jahr alt, geftorben.! “Daß dieß 

aud) ein Abderitenftreich geivefen fey, dafür haben c8 die. wenige . 

ftens nicht angefehen, welche ung diefe Erzählung hinterlaffen Haben. 

Leucipp ift der Urheber des berüchtigten atomiftifchen Ey- 

fteng, | das, in neuern- Zeiten wiebererivedt, .ald das Princiy 

vernünftigen Naturforfhung gegolten hat. Nehmen‘ wir bieß 

Syftem“ für‘ fi, fo ift 8 freilich Sehe Dürftig und nicht viel date 

rin fud, en; allein Dieß muß dem Leueipp ald großes VBerdienft 

zugefchrieben werden, daß er, wie -in unferer gemeinen: Phys 

nie ausgedrückt wird, Die alfgemginen und finnlichen, oder primären * 

und feerundären, ober wefentlichen und. unvefentlichen Gigenfhafr \ 

ten “der Körper unterfhied. - Die allgemeine.: Eigenfehaft heißt 

- fpeculatio, daß das Körperliche durd) den Begriff, oder das Mer 

fen de8 Körpers in der That allgemein beftinmt:ijtz. Leucipp . ; 

faßte die Beftimmtheit de3. Seynd nicht auf‘ oberflädhliche, fon= 

dern auf fpeeulative Weife. Wenn ’gefagt wird,- der Körper hat 

diefe allgemeine Eigenfhaft, 3. B. Geftalt, Andurddringlichkeit, 

Schwere: fo felft man fh vor, ‚die‘ unbeftiunnte -Borftellung 

Körper fei das - Wefen, and fein Wefen ehvas--Anderes, "als 

diefe Gigenfdjaften. Aber fpeculativ. ift die MWefenheit chen die - 

allgemeinen Veflimmungenz fie find’ an: fi dh} feiende, ober der abs 

ftracte Inhalt und die Nealität des Wefens. Dem Körper als 

folchem bleibt dort nichts für die Beftimmung ded-Wefens, als 

. bie reine Einenheit; aber er ift- Einheit Entgegengefebte, und. 

bie ‚Einheit diefer SPBrädicate macht jein Mefen aus. - 

Erinnern wir ung, ‘dag wir in der Elentifcien, Bhilofophie 

das Syn und Nichtfepn- als Gegenfah fahen: mir dad Seyn 

if, Das Nichtfeyn, auf defien Seite: Bewegung, Veränderung
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wuhf. fätte, it nicht... Seyn-ift noc) nicht die in fid, yurüc 

‚Fehrene und zurüdgefchrte Ginheit, wie‘ Heraflit3 Bewegung 

‚und das Allgemeine. , Von der Seite, daß in die ‚finnlide uns _ - 

mittelbare Wahrnehmung Unterfehied, Veränderung, . Beivegung 

uf f. fällt, fanngefagt, werden, daß.die Behauptung, nur 

das Eeyn, fey, dem Nugenfcheine ebenfo widerfpricht, als dem 

:Gedanfenz denn die Nichts, das die Elenten aufhoben, :ift. 

‚Dover in der Heraflitifchen Ioce ft Seyn: und Nichtfeyn daffelbe: 

‚das Eoyn if, aber das Nichtfeyn, da cd. Eins mit dem Eeyn, 

it;edenfo wohlz.oder Ceyn ifE fowohl Prüdicat des Sayns, als 

;dc8 Nichtfeyns. Das, Sen, aber, und Nichtfeyn beide mit der 

‚Beftiinmungeined Gegenftäntlichen, ober, wie fie für die finn- 

che Anfhanung find, ansgefprochen: fo. find, fie. der Gegenfas 

‚des Bollen md des teeren. Dieß fpricht Leucipp aus; was in 

Wahrheit bei. den Glcaten, vorhanden ; war; fpricht Zeueipp als 

feyend aus." Ariftoteled Met. I, 4); führt, ans, „Leneipp und 

“ ‚fein ‚Sreumd Demofrit Gehaupten, das. Volle und das. Leere feyen 

ie ‚Glemente, indem fie das Eine, das Ceyende, das Andere das 

Nichtfeyende nennen: das Bolle, und Dichte nänlid),das Seyenbe, 

daS Leere und Dünne aber das N ichtfeyende. ° Deshalb fügen fie 

auch, das Syn if nicht mehr als- das Nichtfeyn, weil aud) . 

‚das Leere cbenfowohl fey als der Körper; und dich - fesen die 

‚materiellen Urfachen aller Dinge. *. , Das ‚Volle hat das, Atom 

zu feinem. Principe: Das Abfolute, das Anumbfürfichfeyende it 

.alfo das ‚Mom und-dag Leere (vd. Arone za, To, 2Er0v); 

das ft -eine“ wichtige, wenn ; auch ‚unzureichende , Beftimmung. 

Nicht die Atome, wie wir jprechen, :die wir ung 3. B.:in;der 

Luft fchroimmend vorftelfen, find, allein das Princip,- fondern das 

dazwifchen fegende Nichts. if‘ chenfo nothivendig; e3 ift: fo hier 

„bie, erfte Grfgeinung des atomiftifchen . Syftens.,. Bon -diefem 

° Principe felbßt. find nun näher feine Bebeutungen, und Beltins 

mungen anzugeben, 

a . Die Hauptfache ijt dns ‚Eins; das Sürfiäftyn; die | 

NL 
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Befklinmung IR et großis Prineip,. Das wir bisher mod) nicht 

hätten. Barmenides fegt das Seyn ober das abftract Allgemeine, 

Hiraflit dei Proceßz die Befimmuig des Fürfichfeyns fommt 

dein Leuripp Fu. Barmenides fagt, das Nichts ift gar nicht; " 

bei Heraklit war mur das Werden, als Unflagen von Seyn 

und Nichts, ivo jedes negirt Üt; aber daß gefeßt ift, daß Beive 

einfach bei fi) felbft feyeit, das Pofitive als fürfichfcyendes Eins 
und das Negative ald Xecreg, ift, wid bei Leitcipp zum Des 
bußtfeyn gefonmmen amd zur abfoluten Beftimmung geworben ift. 

Das atomiftifch & Prineip If auf diefe MWeife nicht vorbei, fon 

dern muß nad) biefer Seite immer fon; das Fürfihfeyi muß - 

in jeber Lögifchen Phitofophie ? als ihr wefenttiches Moment, 

Nicht aber- als das Ichte vorkommen. Beim Togiichen Kortgang 

Yom Seit und. Werder zur diefer Gsbanfenbeftimmung kommt 

var juerft das: Dafeln 2; dich gehört aber der Sphäre der 

Endlichfeit an, und Fann fo nicht Princig der Philofophie wer- 

den. Wenn alfo auch die Entiwidchung der Philofophie in der 

-Gifchichte der Entwicdehung der Togifchen Phifofophie entfprechen 

ti," fo wird «8 Dod) in biefer Stellen geben, die in der ger 
[hichtlichen Eutwidelung wegfallen. Wollte man 3. DB. dad Dar 

fegir zum PBrincip mad hen, fo wäre c8 das, was wir-im Ber 

yußtfegn Haben: E83 find Dinge, diefe find endlih, und haben 

eine Nelation zu einander; e3 ift dieß aber bie Kategorie umferes 

gedanfenfofen Bevußtfyns, der Schein. Das Fürfihfeyn das 

"gegen if, als Seyu, ‚einfache Beziehung auf fid) felöft: aber dur) 

Negätion. bes. Andersieyns. Henn ich fage, ic bin für mid): fo 

bin-ich nicht nur, fondent negire in mir alles Andere, fchliehe 

68 son mir ab, fofern s als Äußerlid) erjcheint. ALS Negation 

‘dc8 Andersfeyng, welches" feloft Negation gegen mid) ift, it das 

Tirfichfegn Negation-der Negation,. alfo Afirmation; und biefe 

Ab, pie id .ed nee, die abfolute Negativität, worin zwar Ver" 

* Sich Hegel Werke, 2. II, ©. 181 fi. 
2 Hgel’s Merle, Bd. It, ©. 12.
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mittelimg enthalten ift, aber cine Vermittelung, die cbenfo ehr 

aufgehoben ijt. 2 

Das Prineip des Eins ift ganz idecll, gehört ganz dem Ge: 

banfen an, felbft wenn man aud) fagen. wollte, daß Atome cxris 

firen. Das Atom kann materiell genommen werden; e8 ift aber 

anftunlic, rein intellectuell. Auch) in neuerer Zeit, befonders durch 

Gaftendi, ift diefe Vorftellung von Atomen erneuert tworben, . Die 

Atome Leueipps find aber nicht die moldeules, die Heinen 

Theile der Bhyfil. C3 Fomnit zwar "bei Leneipp nad) Ariftote- 

‚8 (De gen. et corr- I, 8): vie Borftellung vor, daß „die 

Atome unfichtbar find wegen der Keinheit ihrer Körperligjkeit," 

wie man in neuerer Zeit von den moleceules firichtz' c8 ift dich 

aber mur.cine Ausrede. Das Eins fan nian nicht fehen, weber 

mit Gläfern noch Mefern aufzeigen, weil «8 ein Abftractum des 

Grdanfens iftz was man zeigt, it Inuner Materie, die zufan- 

mengefeßt ift. Ebenfo vergeblicdy ift c8, wenn man in neuern 

‚Zeiten did) das Mifreffop das SIunere des Drganifchen, bie 

Eecle, erforfhen und dur; Schen und Fühleh dahinterfonmmen 

will, Das Princip des Eins ift alfo ganz ideell, nicht aber in dem 

Sinne, ald 06 08 nur im Gedanken, im Kopfe wäre: fondern fo, daß 

der Gedanke das wahre Wefen der Dinge if. So hatcs Leu 

eipp aud) verftandenz, und feine Philofophie iit mithin gar nicht 

. empirifch. Tenneman (Bd. I, ©. 261) fagt dagegen ganz fir: 

„Das Syftem des Leueipp ift das entgegengefeßte des Glenti- 

hen; er. erfennt die Crfahrungswelt für die einzig objectiv reale, 

und die Körper für die kinzige Art von Wefen“ Aber das 

Atom md das Leere find Feine Dinge der Grfahrung; Leueipp 

fügt, die inne find e8 nicht, Durd) die wir des Wahren bewußt 

werden: md damit hat er einen Idealismus im höhern Sinne, 

nicht einen bloß fubjectiven anfgeftellt. - 

b. Bie abftrast dieß Prineip bei Leucipp un auch nad) ifl,- 

fo war cr doc) beftrcht, 8 coneret zu machen. Bon ’Mtom ift 

‚die Ueberfegung Inbisivwm, das Antheilbarez in. anderer Form
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At das’ öins alfo bie Einzeln eit, Die Beflimmung ber Subject 

vität. Das Allgemeine und ihm gegenüber das Individuelle find 

große Beftimmungen, um. die c3 fi in allen Dingen handelt; 

und, man weiß erft, was man an biefen abftracten Beitimmuns 

gen Ijat, wenn: man im Conereten .erfennt, daß fie aud) da 

die Hanptfache fi find. Bei Leueipp amd. Demgfrit ift dich Prins 

eip, das bei Gpifur hernac; vorkommt, phyfifalifd geblieben; 

- 68 fommt aber aud im. Geiftigen vor. Der Geift ift zwar aud) 

Atom, Eins; aber, als. Eins in fd, zugleich unendlid) voll... In 

der Freiheit, dem Necht und Gefeg, im’ Wilten handelt 8 fid) 

nur am diefer Gegenfag der Allgemeinheit und, Einzelnheit. Im- 

der. Sphäre.de8 Staats fanır die Anficht aufgeftellt werden, daß 

der. eingefne Wille, al3 Atom, das Abfolnte fey; Das find die 

neueren Theorien über den Staat, die fi auch praftid, geltend. 

machten. Der Staat muß auf dem allgemeinen, d. i. dem an umd 

für fie) feyenden Willen beruhen; beruht er auf dem der Eingele- ' 

en, fo wird er atomiftich, nach der Gcdanfenbeftimmung des’ 

Eins gefaßt, wie in Nouffeaw’3-contrat social. . Die wei> 

tere Vorftellung von allem Conereten und Wirklichen it nun'bei 

Leucipp nad) ‚Ariftoteles am zulegt angeführten Drte dies: „Das 

Volle ift nichts Einfach c3, fondern cs ift ein unendlich, Vieles _ 

ches. Dicke umenblich Bielen bewegen fid) im Leeren, denn.dad 

. Rkereiift; ihr Bufammenfommen madjt ‚das Entftchen“ @. . 

‚von einem eriftirenden Dinge, dad für bie Eimme if), die Auf - 

Lfung und Trennung das Vergehen.” ‚Ste weiteren Kategorien 

falfen hier hinein. . „Die Ihätigfeit und Bafjivität bejtcht dariın, 

daß fie fi berühren: aber ihre Berührung ijt nicht, daß fie Eins 

werden; denn .aus dem, was wahrhaft” (abftract) „Eins it, 

wird nicht cine Menge, noch) aus dem, was wahrhaft Vieles it, 

Eins." Oper fie find in. der That weder” pafitv! nod) thätig; 

„denn fie Teiden bloß durch Leere,” ohne daß ihr Wejen der 

Proceß joy. "Die. Atome: find. alfo,: feldft bei der erfcheinenden 

Bereinigung im dem, was wir Dinge nennen, getrennt von 'ein 

. z 
N. ‘
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ander. durch) dag Leere, welches ein rein Negatives und Sremdes für 

fie ft; d. B..ihre Beziehung itnicht an ihnen jelöft,. fondern chvas 

‚Anderes, als fie, worin fie bleiben, was fie find: "Die Leere, das 

Negative gegen das Affirmative,, ift auch das’ Princip der ‚Be 

 wvegung ber Atome; fie werden gleichfan vom Leeren folieititt, ws zu 

erfüllen und zu negiren. - 
. Dieß find die Säge der Atomiten. Mir fchen, af wir ummittel- 

har an der Grenze diefer Gedanken find; denn two. von Beziehung bie, 

Itede feyn follte, treten wir heraus aus ihnen: Das Ceyn und Nicht- 

‚feyn, als Gebadite, weldie, als Berfcjiedene in Beziehung af eine 

ander fürd Bewußtfeyn vorgeftellt, das Volle und Leere find, has 

ben an fic) Feine Berfd) iedenheit; denn das Bolle hat ebenfo wohl die 

Negativität anihmfelbit, es ift als Zürfichfeyentes ausfh fießend Anz 

dered, — 68 ift Eins, und unendlid, viele Eins: das Leere, it aber 

nicht, das Ausichliegende, fondern die reine Contimuität.- -Diefe beiden 

 Gegenfäge, Eins und. Continuität, nun fo, firirt, fo.ift, für..die 

Dorftellung nichts .annchmlicher, als. in der. feyenden -Gontinität 

die Atome fhtwimmen, und bald getrennt, bald. vereinigt werden - 

zu Iafjen: fo daß!ihre Vereinigung wur eine, oberflächliche Bezie- 

Yung, eine Synthejis it, die nicht durd). bie Natur des: Vereins 

‚. ten beftimmt ift, fondern worin im Grunde diefe an und für fid) 

Seyenden nod; getrennt bleiben. Dieß ift aber cin ganz Außer 

liches Verhalten; rein Selbftftändige werden. mit Sclöftitindi- 

gen verbunden, bleiben felbftitindig, md fo if e8 nur.cine mes 

hanifhe Vereinigung. I1les Lehendige,. Geiftige u. f. f. ift dann 

nur zufanmengefeßt: und bie Veränderung, Greugung, Schaffung 

eine bloße Vereinigung. re: 

. Wie hoc, diefe PBrineipien als ein 1 Sorte it and ; zu 1 achten 

find, fo zeigt fih‘doch hier fogleid (ihre ganze Dürftigfeit, fo.wie 

damit am weitere conerete Beftimmungen gegangen wird. „Den 

nd) dürfen wir dieß nicht hinzufügen, was zum Theil bie Porz 

ftelfung neuerer Zeiten. hinzufügt, dag einmal An der Zeit fo.cht 

- ‚Chaos gewefen. fey, “cine von "Atomen erfüllte-Lcere, die dann
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nachher fo fi verbunden und georbnet haben, daß dadurd) diefe 

Welt heransgefommen fey; fondenn cs ift nod) jet. und immer, 

daß. das Anfichfeyende das Leere und das Volle if. Gerade 

dieß ift die befriedigende Seite, welde die Naturforfhung in jol- . 

den Gedanken gefunden, daß darin das Ecyende in feinem Ge 

genfaße als Gevachted und entgegengefegt Gcdachtes ift, hiermit 

als an amd für fil) Seyendes. Die Atomifti ftett fi daher 
überhaupt der-Vorftellung von einer Schöpfung und Grhaltung - 

der. Welt durch "ein fremdes Wefen gegenüber: Die Naturfors 

hung fühft in der Momiftit zuerft fi davon befreit, Feinten 

Grund für die Welt zu haben, Dem wenn die Natur von einem 

Andern als erfchaffen und erhalten vorgeftellt wird, jo wird fie 

vorgeftelft als nicht an fidh feyend, alfo ihren Begriff außer, ihr 

habend: d. I. fie hat einen ihr freinden Grund, fie als foldhe 

‚ hat feinen Srund, fie ift mr aus dem Willen eines Anvern bes. 

 greiflich; wie fie:ift, if fie zufällig, ohne Nothivendigfeit und - 

Begriff an-ihr felbjt. In der Vorjtellung der Nomiftif aber ift 

die Vorftellung des Anfih der Natur überhaupt, d.h. der Ge 

danke findet fi feldft in ihr oder ihr Mefen ift an fi, ein Ge- 
dadjtes; und dDieß it dns Erfreuliche für den Begriff, eben fic 
zu begreifen, fie ald Begriff zu feßen. In den abftracten Wefen .. 

hat die Natım den Grumd an ihr feloft, ift einfad) für fih; das 

Atom und das Leere find folche einfache Begriffe. Mehr als 

dieß Formelle aber, daß überhaupt ganz allgemeine einfache Prinz 

<ipe, der Gegenfab des Eind und der Gontinität, aufgefeit 

iind, ift nicht darin zu fehen-und zu finden. 

Wenn wir von einer weitern, reichen Naturanficht ausges 

hen, und fordern, daß aus der Aomifti audy fie begreiflic, werde: 

jo ift die Befriedigung fogleid; aus, und man ficht die Unmög- 

lichkeit, irgend damit weiter zu fommen. Daher ift fogleich über 

diefe einen Gedanfen der Gontimuität and Nichteontinuitit hints 

auszugehen. Denn eben biefe- Negativen, die Eins, find nicht 

am und für fidh; die Atome jind anuntrielbben, ge an jkh, 

Ür
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ober Ihr Wefen If als reitte Contimuität gefeßte fo daß fie vick- 

‚mehr unmittelbar in Cinen Klumpen ‚ufommenfallen. Die Bor: 

ftellung Hält fie wohl auseinander, giebt ihnen ein fünnlid, vor- 

geftelltes Seynz aber find fie gleich, fo find fie, ald reine Con- 

tinuität, dafjelbe, ons das Leere ift. Mber das, was ift, ift con- 

eret,. beftimmt. Wie will man nun bie. Unterfchiedenheit aus 

Dielen Brintipien aufafin? Wo Fommt diefe Beftinmtheit, wie 

Pilanze, Farbe, Geftalt, her?! Die Hauptfache it, daß, fowie man 

biefe Atomen, ald Heine Theile; felbftftändig beftchen läßt, ihre 

Vereinigung nur zu einer ganz äußerlichen und zufälfigen Zufam- 

menfegung wird. Die beftimmte Verfchicdenheit vermißt man; 

das Eins, als das Fürfichfeyende, verliert alle Beftimmtheit. 

Nimmt man verfhiedene Materien an, eleitrifhe, magnetifche, 

cht-Stof, und dazu cin mechanifches Drehen der moldeules: 

fo ift mat einerfeits ganz undefünmert um Einheit, amd fagt anz 

bererfeitö nie cin vernünftiges Wort über. den Ubergang der 

Erfheinungen, fondern nur Tautologien. 

Sndem Leueipp ımd Demofrit weiter geben wollten, f it 

va5, Berürfnig eines beftimmtern Unterfhicbes, als biefes 

oberflächlichen der Vereinigung und Trennung einz und fie Haben 

ihr dadurd) zu machen" gefucht, daß fie die Mtome als ums 

- gleich fegten, und zwar ihre Verichievenheit alS eine unendliche. 

Ariftoteles (Met. I, 4) führt any „Diefe Verfehicbenheit haben fte 

auf dreierlei Weife zu beftimmen verfucht. Sie fagen, bie Atome 

feyen verfhleben nad) der, Geftalt wie A von N: burd) Die Orb» 

mung” en Dr), „ wie AN von NA: durd) ‘sie Stellung,” ob 

fie aufrecht ftchen, oder liegen, „wie Z von N.. Daher folen 

alfe anderen Unterfchiede fommen.” Wir fehen Geftalt, Drb- 

nung und Lage find cbenfo wieber äußere Beziehungen und gleiche 

gültige Beftimmungen: d. h. umwefentliche Verhältnife, welche 

“ nicht die Natur des Dinges an fic) felbft betreffen noch feine immas 

nonte Beftinnmiheit, fondern deren Einheit nur in einem Andern 

ft. Für fid) iftdiefer Unterfchied fon inconfequent; denn als
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das ganz einfache" Eins ' find, die Atome einander” vollfommen 

gleich, alfo Fan aud) von :chter. pisjen Due ibenheit ger. nit 

die Rede fym. 2.02. © nr 

- Wir finden hier. ein -Befreben; das Sinnliche, auf. wenig 

Beftinmungen zurüczuführen.; riftoteles - (De gen. et’ corr. 

1,8) fagt in diefer Niüdkjicht von Leneipp: „Er. tool den. Ges 

danken der Erfcheinung und finnlihen Wahrnehmung näher brin- 

gen, und: ftelfte dadurch die Bewegung, Entftehen und Unterges 

hen als an .fid).feyend vor.“ Cs ift darin. nichts zur fehen,Tals 

daß. die: Wirklichkeit hier ihr Necht behält, ‚Ttatt ‚Imdere nur von 

:Ziufhung fprechen.. Aber wenn Leucipp zu dem Ende das Atom 

‚auch. als- am fich .geftaltet. worftellt; fo bringt er das. Xefen 

‚wohl der finnlichen Anfhanung aud) fo näher, „aber. niht- dem 

Begriffe; muß wohl zur Geftaltung fortgegangen werben, ;aber 

bis ‚dahin ift von der Beftimmung der Gontinuität.umd der Di8- 

eretion noch. ein weiter Weg. Ariftoteles (De. sensu, 4): fagt 

daher: „Demofrit und, die meiften anderen alten ‚Philofophen 

“find, wenn fie von dem Eimlichen fprechen, fehr ungefchiekt, it 

Dim. fie alles. Empfindbare zu einem Greiflichen machen wollen; 

denn fie reduciren Alles auf den Taltiinm, das Schwarze fe) das 

Nauhe, das Weiße das Glatte." Alle finnlichen Eigenfhaften 

werden fo nur zurücgeführt auf Geftalt, auf die verfchledene Nerbin- 

dung von moldeules, die. etivad zu einem Schmerkbaren “oder 

Niechbaren macht; Zehn Verfuch, der .audy: in der. Aomijtik” der 

. neuern Zeit gemacht ft. -Befonders:die Franzofen, von Descar- 

te8 an, flehen:auf diefer Seite... CS if der, Trieb. der Vernunft, 

bie Grfeheinung,. das Wahrgenoinmene: zu begreifen; nur bie 

Weife ift falf; eine. ganz nichtSfagende unbeftinmte, Allgemein 

heit! Da Figur, Ordnung und Lage, Geftalt überhaupt Die ci 

ige Beftimmung de3 Anfichfegenden find; fo ijt, darüber: nichts 

gefagt, wie diefe Momente doc) ald Farbe, und zwar unterfchler 

"dene Farben. f, f. empfunden werden; der ‚Usbergang. zu weis
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tern al8 mechanifchen Beftimmungen. mant. " nic) t, ober zit 

fi al3 platt und fahl: .: oe 8 

°. Wie nun Leurcipp. näher aus .diefen armen Sprincipien de 

Atomen und.de3 Leeren, über die er nicht hinausfam, ‚indem .er fic 

‚als ‚die abfoluten nahm, cine. Conftruction der. ganzen Welt ge 

wagt hat, die cbenfo ‚fonderbar alö Teer erfcheinen ‚Fam, davon 

giebt und Diogenes Laertind IX, 31—33) einen Bericht): der 

“ geiftlo genug ausfichtz aber. die Natur der Sade erlaubte nicht 

viel Bejferes, und cs ift Damit weiter nichts zu machen, .al$ die 

” Dürftigfeit diefer .Vorftellung daraus zu erfchen. . Nämlich: „Die 

Atome. durd) die Digeretiom ded.Unendlichen treiben fic,, verfchies | 

denan Geftalt, in das große Leere,”. — Demokrit ‚fest hinzu: 

„burd; den ‚Miverftand. gegen einander (dvzezvrzie) ‚und ‚eine 

erjchütternde, fhwingende Bewegung (Taruss)". 15, „hier zus 

fanmengehäuft, machen fie Cinen Wirbel (ötv7v), wo fie zufans 

menftoßend und aufmannigfaltige Weife fi) Freifend, die gleichen 

"zu. den gleichen zufammen gefchleden werben. Da fte aber, wenn 

fie im Oleihgeiichte wären, wegen ‚der. Dienge Teineswegs ire. 

gendwohirn fi bewegen Fünnten: fo gehen. die feineren in das 

äußere Leere, gleichfam Herausfpringend,. die. übrigen bleiben .ber 

einander, und verwidelt laufen fie gegen. einander zufanmen, ‚und 

machen das. erite runde Cyften... Dieß ftcht. aber wie.cine Haut 

ab, die aller Arten ‘Körper in fid) enthält; indem diefe, der Mitte 

 entgegenftrebend, eine. Wirbelbetvegung machen: .fo wird biefe ums 

‚gebende Haut fein, indem nad). dem, Zuge des .Wirbeld die con 

tinuirlichen. zufaminenlanfen. :.Nuf diefelbe :Art entftcht. dann bie 

Erbe, indem. die ;in Die Mitte, geführten zufammenbfeiben.. -Die ' 

Umgebung, die wie. eine Haut ift,. wird. wieder durd) den Anflug 

ber äußern Körper vermehrt; und ‚da fie fi) eben im Wirbel 

beocgh. zeipt fie. Alles. an fd. was fie. berührt, : Die Verbinz 

1 Piutarch, de pläc. Phi! I, 2%; Stobadi Edl, Pi. 2, P ‚304 
‚(Sennemann 2. I, ©. a). . :
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‚dung ‘einiger macht wieder ein Ghftem, äuterft® dad feuch te und 

- hlanmigte, alsbann das "ausgelrocfnete und freifende in dem 

Wirbel des Ganzen; alddanı entzündet, volfende fi fo die Nas 

“tur der Geftirne Der äuferfte ‚Kreis ift die Sonne, ber innere 

der Mond,’ u ff. Die ift eine Ieere Darftellung, «6 ift wel 

ter feln Soterefe in diefen trüben verworrenen Vorftellungen der 

- Kreißbeivegung, und beffen, was fpäter Anzichen md Abjtoßen 

genannt worden ift, al daß bifferente Bervegung für dad ABefen .‘ 

der Matsrie angefehen wurde, 

c. Was endlid) die Seele betrift, fo berichtet Ariftoteled (De ’ 

"anim. I, 2), &eueipp und- Demofrit Hätten gefagt, „fe fey fur 

gelförmige' Atome."  Nüher erfchen wir aus Pintarc) De plac. 

phil. IV, 8), daß Demofrit fi auf das Verhältnig des Ber 

wußtfeyns, unter Anderem, auf die Erklärung des Urfprungs der 

Empfindungen eingelaffen, indem bei- ihm. bie Vorftellungen anz 

. fangen, daß von den Dingen gleichfam feine Oberflächen fid 

ablöfen, die In die Augen und Ohren hineinflieen u. f. [. So 

viel jehen wir, daß Demofrit den Unterfchied der Momente des 

"Anfich und ded Füranderesfeyns beftimmter “ausgefprochen hat, 

Denn er fagte, wie Sertu (adv. Math. VII, 135) anführt: 

"„Nad; der Meinung bum) ift Marmes, nad) der Meinung 

Kaltes, nad) der: Meinung Farbe, Süßes und Bittered; nad) 

der Wahrheit: (Eref) nur die Untheilbaren und das Leere." DB. 

an fidh It nur das Leere und Untdeilbare und ihre Bejtinmunz 

gen, für ein Anderes aber ift gleichgüftiges, differentes Seyn, die 

Wärme n. ff. Aber ed ift damit aud) zugleid den fchledhten 

* Kpenlismus Thor und Thür aufgethan, der mit dem Gegenftänd- 

 Lchjen danız fertig zu feyn meint, wern er ed aufd DBewußtjeyn 

bezieht, und von ihm nur fagt, c3 ift meine. Empfindung. Damit 

{ft die finnliche Einzelnheit zwar in der Form bes Seyns aufgehoben, 

aber e3 bleibt noch diefelbe finnliche Viclgeitz «8 ift cine finnliche bes 

grifslofe Männigfaltigfeit de8 Empfindens gefebt, in der feine Bars n 

nunftift, und um welche ne biefer Sbentiomnd‘ weiter nichtbefünmert.
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2, Empedahlen. el 

Die Fragmente de5 Empevofles find mehrmals gefammelt; 

Sturz in Leipzig hat über vierhundert DVerfe zufammengebradjt; ! 

aud Beyron hat eine Cammlung der Sragmente dB Empes 

dofled und Parmenides angelegt, 2 wovon in Leipzig 1810 ein 

Abdrud gemacht worden if. Von Nitter findet fid) in Wolfe 

Analeften ein Auffag über den Empevofles vor. 

Empebofles war aus Agrigent, In Gicilien, wie Serattit ein 

Kleinaftate. Wir fommen fo wieder nad) Stalien, da die Gefhichte 

zvifchen diefen beiden Geiten wechfelt; von: dem eigentlichen ' 
Grichhenlande, dem. Mittelpunkt, gehen nod) feine Dhilofophien 

and. Kmpevofles war, nad) Tennemann (Bd. 1, ©, 415) um 

die-80. Olympiade (460 9. Ehr.) berühmt. Eturz (S.9—10) 

führt Dodwells Worte (De actate Pythag..p. 220) an, nad). 

welchen Empedofles (DI. 77, 1 (472 ©, Chr.) geboren wäre: 
„Im zweiten Jahre der 85. Olympiade hatte Parmenides. das: 

65. Jahr erreicht, fo daß Zeno im’ zweiten Jahre der 75, 
Olympiade geboren wurde," ? „alfo ‚fechs Jahre älter als fein 

. Mitfchüfer Empedoffes war; denn-biefer war nur Gin Jahr alt, 

als Pythagoras im erften oder zweiten Sahr der. 77. Olympiade 
farb.” Hriftoteles Met. I, 3) fagt: „Empedofles ift dem Alter nad) 
fpäter ald Anaragoras, aber den Merken nach früher.” _ Er hat aber 

nicht nur ber Zeit nad) früher, d. h. an Jahren’ jünger, philofophirt: 

‚fonbern feine Bhilofophie ift and, in Anfehung ber. Stufe des Ber 

griff gegen den Begriff des Anaragoras, früher und unreifer. 

Sonft erfcheint er in den Erzählungen von feinen Lebenge. . 
umftänden bei ‚Diogenes (VIN, 59, 63— 73). al8 ein -Ahne 

* Empedocles Agrigentinus. De vita et philosophia ejus ex- 
posuit, carminum reliqufas ex antiquis scriptoribus collegit, recensuit, - 
illustravit, präaefationem . et indices ade Magister. Frid, Guil. 
Sturz, Lipsiae, 1803. 

2 Empedoclis et Parmenidis fragmenta etc, restituta et iu. 
strata ab Amadeo Peyron. 

ch Plat. Parmenid. p. 127 (p. 4).
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licher Wundermann imd. Zauberer, als Pythagoras. © genof 

während. feines Lebens großes Anfehen unter. feinen Mitbürgern, 

und nad). feinem Tode wurde ihm eine Statue , in feiner Vaters 

stadt errichtet; fein. Nuhm war weit verbreitet, "Er Ichte nicht: - 

getrennt, wie Heraflit, fonbern in großem Einfluß auf die Anz | 

ordnung der Staatsgefhäfte Agrigents, "tie Parmenides. in Elea. 

Er erwarb fid) das Verdienft, daß er nad) dem Tode Des Mer 

ton, BeherrfQers von Agrigent, 3 dahin bradite, daß Agris 

.gent id} eine freic- Berfafu jung und gleiche Rechte allen Bürgern: 

"gab: ‚ebenfo' vernichtete er mehrere 2 Derfuche, die von Bürgern’ 

Agrigents gemacht ivurden, die Herrfhaft ihrer ‚Vaterfladt an 

fi) zu reißen; umd als die Verehrung feiner Mitbürger fo hoc) ftivg, - 

- daß fie ihm die Krone anboten, [Ählug er fie aus amd Icbte ferner 

. als ’cin angefehener Privatmanı. unter ihnen. - Wie über andere 

Umftände feines Lebens, -fo wurde, aud)- viel über feinen Tod gez’ 

fabelt. ‚Wie er'in feinem Leben fi) ausgezeichnet betrug, fo habe 

er-aud; Durch, feinen Tod fi) das Anfehen geben wollen, nicht: 

eincd gevöhnlicden Todes. ‚geftorben zu-feyn, als Beweis,’ daß- 

er; nicht. ein fterblicher Menfd war, fonbern daß er nur hinweg: 

gerüct fey. Rad) einem Gaftmahl in er entiweder- plöglich vers. 

feytwunden: oder auf dem Aetna fey er mit- feinen Freunden ges 

 wefen, auf einmal. aber von ihnen nicht mehr. gejehen worden. 

Tas aber aus ihm :geivorben >fey, -fey Dadurd) - ‚verrathen wors- 

den, daß einer feiner Schuhe vom "Xetna’ ausgeworfen und von 

einen feiner Freunde gefunden worden: [5 woburd) alfo Harı 

geworden ‘.fey, daß er fi in den -Metna geftürzt, - um fi auf 

diefe: Weife dem Anblick der -Menfchen. zur entziehen, und bie. Meir 

nung, zu veranlaff en, daß- er eigentlid) nicht geferben, fondern 

unter, die, Götter verfeht worden fo. 

Der: -Urfprung umd die‘ Beranfaff fing diefer Sabel feine in: 

_ einem Gedichte zu liegen, worin fh mehrere Bere finden,. die, 

. allein genommen, viel Anmaßung ausfprerhen.. Cr. fagt. bei Sturz. 

(p. 530: Reliquiae zwy zuIaguir, v. 364--376):
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Freunde, die große Burg am gelben Afragas bewohnend, 
Die Ihr in trefflichen Werken Eud) übet, feyd mir gegrüßet! 

Sc bin Eud) ein unfterblicher Gott, Fein fterbliher Menfch mehr. 
Schet She nicht, wie umher ich gehe, von Allen gechret, - 

Bon Diabemen dad Haupt umkränzt und grünenden Kronen? 
Wenn ich alfo sefmüct in blühenden Städten mid) zeige, 

Beten Männer und Weiber mic) an. Und Taufende folgen 

, Meinem Schritt, die Wege zum Heil von mir zu erforfchen: 
Andere, Weiffagungen bebürferb: Andere wicber, 

Mannigfaltiger Krankgeit heilende Rebe erkundend. 

"Aber was halt’ id) darauf, als ob id) Großes vollbrädite, 
Daß id an Kunft die vielverderbtichen Dienfchen beficge. 

‚Aber der Zufammenhang biefer Nuhmredigfeit ift: Sch bin Hochs 

“geehrt, aber was hat dicß für Werth; c8 fpricht ber Lcberdruß 

der Ehre bei den Menfhen aus ihm.” 

Empedoffes hat Bythagoreer zu ehrern gehabt, und it mit 

‚Ühnen iumgegangen; er. wird daher zuiveilen zu den Pıthagorcern 
. gerechnet, „wie Parmeniteg umd Zeno, was aber weiter. feinen 
anderen. Grund hat. CS fragt fi, ob er zu dem Bunde gehört 

. hat; feine Philofophie hat Fein Byihagoreifches Ausfchen. Bei , 

Diogenes Laertius (VI, 56) wird er.aud, Mitfchülee Zeno’s 

genannt, 68 find ung zwar von ihm mandjerlei einzelne phy: 

fifalifhe Gebanfen, .fo wie paränetifche. Ausdrüde erhalten .worz 

den, und in ihm Teint das Eindringen de3 Gedanfens in die 
Realität amd das Erkennen der Natur mehr Ausbreitung und 

Umfang gewonnen zu haben; aber wir finden in ihm weniger. 

fpeculative Tiefe, als in Heraklit,, fondern den fid) mehr in die 

reale Anficht verfenkenden-Begriff, cine Ausbildung der Natur: 

philofophie oder Naturbetrachtung. * Empedofles ift mehr poctifc, 
als beftimmt philofophiich; er ift nicht von großem Sutereffe, und 

8 it aus feiner Philofophie nicht viel zu machen. 

"In Anfehung de8 betimmten Begriffs, welcher fic beferrit 

und in ihr weientlic hervorzutreten anfängt, fo ift c8_dle Vers 

mifchung oder Synthefis. AS Bermifhung ift c8 querft, 

- daß fid) die Einheit Entgegengefehter barbtetet; Miefer fid) in Her 

Taklit zuerit auftäuende Begriff it in feiner Ruhe für die Vor 
Sei. d. DEI. 2, uf, Ber
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 fteltung als Vermifhung, che der Gebanfe bei Anatagorad das 

Allgemeine erfaßt. Emipedoffes ES ynthefe gehört alfo, als eine’ 

Bervollftändigung- des Verhältnifjes, zum Heraklit, dein fperus 

Tative Jdee zwar aud) in der Realität überhaupt ald Brocep if, 

‚ aber ohne daß die einzelnen Momente in der Realität ald Ber 

"griff gegen. einander find. Gmpedofles Begriff der Cynthefe 

“ madjt fid) nocd) biß Diefen Tag geltend. Cr ift auch der licher 

ber der gemeinen Vorftellung, die auch auf ung gekommen: die 

sier befannten phyfifalifchen Elemente, Feuer, Luft, Bajier, Groe, 

ald Grundiweien anzufehenz ben Chemifern gelten fie freifich nicht. 

mehr ald Elemente, indem fie unter Element ein hemifd, Einfaches 

verftehen. „Empevofles’ Gedanken will ic) nun Furz angeben, in’ 

"dem wir das. viele Einzelne, joa berichtet wird, in den Zufams 

menhang. eines Ganzen zufammenfaflen. 

. Kurz ift fein Allgemeiner Gedanfe von Iriftoteles ? fo zu 

fammengefaßt: „Empedgkles hat zu den drei, Feuer, Luft, 

Maffer, die vorher, jedes von Diefem oder Ienem, ald Princip 

betrachtet wurde, noch die Erbe, al das vierte Förperliche Elez 

ment hinzugefegt, und gefagt, diefe feyen e3, die immer bleiben, 

und nicht werden, fondern nur nad) dem Mehr oder Weniger 

“gereinigt und gefhieden, in Eins zufammengehen und aus Einem 

fommen.”  Kohlenftoff, Metalle u. . w. find nichts an und für 

fd) Seyendes, was bleibt und nicht wird; fo ift nichts Metas 

yoyfiiches dabei beabfichtigt., Bei Empedofles “it. dieß’ aber allerz 

dings. der Zall: Iches Ding entjtehe durd) irgend eine Art der » 

Berbindung der Vier. Diefe vier‘ Gfemente in umferer ger. 

wöhnlichen 2 Vorftellung find nicht jene finnlihen Dinge, wenn 

wir fie ald allgemeine Elemente betrachten; denn finnlich ber 

trachtet, giebt c8 nod) andere verfehiedene finnfiche Dinge. Ale | 

1e3 Organische z.B. if anderer Artz ferner Give als Eine, 

“als einfache reine Erde ift nicht, fondern fie ijt in mannige ' 

facher Beftimmtheit. ' Indem wir.yon den vier Elementen hör 

t. .* Metaplı. I, 3 et 85:De gener. et corrupt. ], 1. 

® . 
‘ . -
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ven, „fo liegt alfo darin Die Grebung der fi iunticen Berfeung 
in den Gedanfen.’ 

In Anfehung des abftracten Begrifes ihres Berhäftniffes zu 
einander fügt Ariftoteles (Met. I, 4 weiter, daß Gmpedoffes 
nicht nur die vier Gflemente als Prineipien gebraucht Habe, fon 

“bern aud) Freundfchaft und Seindfhaft, Die wir fchon bei 
Heraflit gefchen haben; 18 erhelft unmittelbar, daß fie anderer . 
Art find, indem fie cigentlid) chvas Allgemeines find. Gr bat’ ofen \ 
die vier Natur» Glemente ald die realen, und als die ideellen \ 

“Prineipien Sremndfhaft und Feindfchaftz fo daß fechs  Gle- 
mente, von denen Certus I oft fpricht,. bei ihm erfgjeinen in Vers 
fen, die ung Ariftoteles (Met. IN, 4 und Sertus (adv. "Math. 
VI, 92) aufbewahrt: . 

Mit der Erde fehn wir bie Erde, mit Maffer das Maffer, 
mit Luft göttliche Luft, und mit Feuer das noige Feuer, 
Mit ber Liebe bie Liche, den Streit mit ‚traurigem Gtreite, 

Durd) unfere Teilnahme am ihnen werden fie für und. Dariı. 
liegt die Vorftellung, daß der Geift, die Seele felbft die Einheit, 

 diefelbe Totalität. der Glemente ift, fi) nad) dem Brineip der 
» Erde zur Grbe, nad) dem 83 Waffers zum MWafier, nad) dem 
- der Liche zur Liche u. ff. verhält, 2 Indem wir Sener fehen, 

fo ift c8 dieß euer in und, für weis. das objective Yener 
it u. f. w.: 

. Arch, den Broceh diefer Elemente erwähnt Gmpebofles, 
“aber er Hat ihn weiter nicht begriffen; fondern dich ift dag Aus- 

. zeichnende, daß er ihre Ginheit als cine Bermifchung vorfelft, 
In diefer fynthetifchen Verbindung, die cine oberflächliche, begriff: 
lofe Beziehung, zum Theil Bezogenz, zum Theil aud) Nichtbe- 
zogenfeyi, it, fommt nun notwendig der Wiperfpruc, vor, daß 

* einmal‘ die Einheit‘ der Glemente gefegt ift, das - andere Mal 
ebenfo ihre QIremmung: nicht die allgemeine Einheit, worin. fie als 

i adv. Math. VIE, 1205 IX, 105 X, 317. .' Bu 
. ®2 Arist. De anima ], 2; Fabricius ad Sext. adv. Matlı. VE, 92, 
D-, 35%, not. T.; Sextus adv. Math, I, 303; v1, 121. 

228.
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Momente find, in ihrer Berfchiedenheit feibft unmittelbar Eins, 

und in ihrer Einheit unmittelbar verfchieden; fondern Diefe beiden 

Momente, Einheit und Berfehicdenheit, fallen. audeinander, und . 

Vereinigung und Scheidung, find die ganz uubeftiminten. Terhält: 

anijfe. Empedofles fagt im "eriten Buche fünes Gedichts über bie 

Natur bei Eturz (p. 517, v. 106109: „ 68 ijt nichts eine 

Statur,. fondern: allein eine Mischung und T Trennung de3 Gemifd)- 

“tanz fie wird Natur. nur von den Mehfchen genannt.” Dasjenige 

nimlid, woraus chvas ift, ald aus feinen Elementen oder Theis >. 

Ien, nennen wir nod) nicht Natur, fondern die beftimmte Einheit” 

derfelbenz 3. B. die Natur: eines Ihieres. ijt feine bleibende wen. 

‚fentliche Beftimmtheit, ‚feine Gattung, feine Allgemeinheit, die ein 

“ Einfaches it. Allein die Natur in diefm Sinne hebt Emper 

boffes auf; denn jedes Ding ift nad) ihm die VBermifchung eins 

fadyer Elemente, c3 fetoft. alfo nicht das Allgemeine, Cinfache, 

Wahre aut fi: nicht wie wir c8 ausbrüden, wenn wir'cs Nas 

fur nennen. Diefe Natur mn, ber zufolge fid) Ehvas nad) 

feinem Eelbftziwede beivegt, vermißt Ariftoteled (De gen. et corr.: 

U, 6) bei Empedoffes; in fpäterer Zeit ift diefe Vorjtellung freis \ 

lic, {con mehr verloren gegangen. Indem die Glemente alfo fo 

einfach an fi) Seyende find, fo wäre eigentlid, Fein Proceß der- 
felden gefeßtz denn im Proceffe eben find fie zugleid nur vers 

fehrwindende Momente, nicht an fi) Seyende. So an fc, wären fie - 

unveränderlic): oder jie fünnen fid) nicht zu einem Eins conftituiren; 

denn in dem Eins eben hebt fid) ihr Beftchen oder ‚ihr Anfishfeyn 

auf. Aber Inden Empebofles fagt, die Dinge beftehen aus diefen 

Elementen, fo ift eben darin von ihm zugleich-ihre Cinheit geicht. 

Dieß find die Hauptmomente des Gmpebofleifhen Philofo- 

phirens. Ich führe die Semerlungen an, bie ‚Srtoteles Met. 1,4) 

hierüber macht. 

a) „Wein man Dieß in feiner Gonfequenz und nad), dem 

BVerftande nehmen wolle, nicht bloß wie Gimpebofles davon ftam- 

> melt, fo werde man fagen, daß. bie Sremmbfchaft das Beine © des 
‚
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. Öuten, die deindidaft aber das Prineip des.Böfen fey; i daß 
man. gewifermaßen fagen fönne,: Empedolles fee, und. zwar 

‚zuerft, das Böfe md das Gute. als die abfoluten Principien, - 
weil dad Gute das Princip alles‘ Guten, das Böfe das Princip 
alles Böfen ift.”  Ariftoteles jeigt die Eyur ‚bed Allgemeinen 
darin auf; ihm ft c8 nämlich, wie notwendig, um den Begriff 
Des Prineips zu hun, das an und für fi) felbft ift. Dieß aber 

ft nur der Begriff oder der Gedanke, der unmittelbar an ihm 
jelöt für fd) if; foldhes Prineip. haben ‚wir noch nicht gefchen, 
jendern findet jich erft bei Anaragoras. Wei Ariftotelce das befden . 

alten Philofophen vermißte Brincip der Bewegung im Werden des 
Heraflit gefunden hattes fo vwermißte er. wiederum bei Heraflit 
das no) tiefere Prineip des Guten, und wollte c8 daher gern 
bei Empedoffes finden. Unter dem ‚Guten it das Umwveswilfen 
zu verftchen, . was Zuvert nr und für füch felbft ift, das fehlechte . 
hin in -fid) Sefte, was um feiner felbft. willen ift, und ‚wodurd) 

‚altes Andere iftz der Ze. Hat die Beftimmmung der Thätigfeit, . 
fi) felbft hervorzubringen, fo daß er als Selbjtzwed die Sber 
ift, der Begriff, der fid) .objectivirt, und in feiner Objectipität 
mit fc identifch it.  NAriftoteleg polcmifi re fo gegen. Heraflit 
Fark, weil defien Brineip nur Veränderung ift, ‘ohne Siögleidh? 
bleiben, Sicjerhalten und Infichzurüdgehen, 

: 8) Ariftoteles fagt ferner tadelnd über das nähere Berhäftniß 
und die Beftimmung diefer zwei allgemeinen Prineipien der Fremde 

haft und Feindfchaft, als des Wereinens. und Irennens, daß 
„Empeboffes fie weder durchgreifend gebraucht, noch, aud) in ihnen 
jelbjt ihre Beftimmtheit fefthält (Sevolozeı zo öuohoyovuevon); 
denn Häufig fcheidet bei ihm die Sreundfchaft, und die Seindfihaft 
vereinigt. Wenit nämlich) das All durd) die Seindihaft in die 
Elemente auseinander tritt, fo wird Dadurd) das Feuer. in Ging - 
vereinigt, und ebenfo jedes ber- andern Gleniente. " Die Cheis 
dung ber Glenente, welche dm AL verbunden ‚find, ift ebenfo 
nothiwenbig Bereinigung der. Theile jedes Elements unter. fd; 

!
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das auf Einer Ceite zu ftchen Kommende ift, al3 ein Sclöfflän- 

Diges, ebenfo ein in fc Vereintes, „Wenn aber Alles dur) Sreunde 

fhaft wicher in Eins zufanmengeht, it Nothwwendig, daß- aus‘ 

jedem Glemente feine Theile wieder ausgefchieden werden.” Das 

Sneinswerden ift feloft ein Vielfaches, eine-verfchiedene Bezichung 

der- vier Gefchjiedenens alfo it das Zufammengihen zugleich ein 

Scheiden. Die ift der Fall überhaupt mit aller Bejtinmtheit, 

daß fie daS Gegentheil an ihr felbft feyn und als fold;es fd) 

darftelfen muß. 8 ift eine tiefe Bemerkung, daß überhaupt Feine 

' Ginigung ohne Trennung, Feine Trennung ohne Cinigung ft; 

Hpentitit und Nicht-Identität find foldhe Denfbeftimmungen, die . 

nicht getrennt werden Fönnen. E83 it ein Tadel ded Ariitoteles, 

der in der Natur der Cache liegt. Menn dann Ariftoteles are 

merkt, daß Empedofles, obgleich jünger ald Herallit, dennod) „ber 

 Erfte geidefen fen, wwelder folche Principien aufgeftellt habe, in 

dem er das Princip der Bewegung nicht, al Eines fehte, fon- 

derm verfhiedene und entgegengefegter" fo bezicht fi dieß wohl. 

darauf, daß er erft beim Gmpedolles bie "Zwedurfache, ob der 

- fele zwar hierüber nur ftammele, zu finden glaubte. 

, y) Ueber bie realen Momente, worin fi dieß Zocelle rea- 

 Aifirt, fagt Ariftoteles ferner: „Er gebraucht fie nicht als vier" 

 , Gfeichgültige nebeneinander, „fondern im Gegenfaße als zwei; 

das Feuer ftellte er für I) auf die eine Seite und die drei ander, 

ten; Erde, Luft und Wafter, ald Eine Natur, auf die andere Seite," 

Das ‚Intereffantefte wäre bie Beftimmung ihres VBerhältniiies. 

5) Was das Berhäftniß der zwei iveellen Momente, ‚Sreunds 

{haft und Feindfchaft, umd.der vier renlen Elemente betrifft, fo ift 

c3 Fein vernünftiges, indem Empedofles fie, nad) Ariftoteles (Mit. 

XII, 10) nicht gehörig unterfchieden, fondern coorbinirt hatz, 

.fo daß, wir. fie häufig nebeneinander al3. feyend von gleicher 

Rürde aufgezählt" fehjenz aber. c8. verftcht fi) von felbit, daß 

Empedofleg beide M Weifen, die reale und Die ivenfe, aud) unterfdhied, 

und den Gedanken als die Beziehung jener ausfprad.
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E) Mit Recht fagtAriftoteles (De gen. et corr. I, 1), ta 

„Empedokfes jid) felbft und der Erfcjeinung wierfpreche. Den das 
eine Mal behauptet er, Daß feines der Elemente aus dein andern ent 
frringe, fonbein alles Andere aus ihnen; zugleid) aber füßt er fie in 
ein Ganzes durd) die Sreundfehaft werden, und aus biefem Ginen 
wieder durch den Streit. So werde dur) bejtimmte Unterfchiede und 
Gigenfchaften das eine Wafter, daS andere Feuer, an. ff. Wenn anun 
bie Geftinunten Unterfchieve weg genommen werden. (und fie fünnen 
Weggenemmen werden, da fe entftanten find): fo it offenbar, daf. 
after aug Erde, und umgekehrt entftcht. Das All war ned) nicht, 
dener, Erde, Waiter und Luft, als diefe noch-Eing waren; D daß 
cd nicht deutlich it, ob er eigentlich Das Cine oder das Viele zum 
Mein gemadt.” Indem Die Elemente in Eins werden, fo ift 
ihre Bejtinmtheit, das wodurd, Waffer Waffer ift, nichts an ji, 
d.h. fie find übergehend in Anderes; dieß wiberfpricht aber Dem, 
daß fie die abfoluten Elemente oder daß fie an fih find. Die 

wirklichen Dinge betrachtete er jo als eine VBermifhung ber Gle: 
mente, gegen ‚Deren Urfprünglichfeit cr aber ad) wieder Alles 
aus Ginem burd) die Sreundfhaft und Feindfchaft fi entfprinz 
gend denft. Diefe gewöhnliche. Gedanfenlojigkeit it die Natur de3 
foutefenben Borjtellens überhaupt: jeht- die Ginheit, dann .die 
Bielheit feftzuhäatten, und beide Gedanken nicht zufanmmen zu 
dringen; Eins it, ald aufgehoben, ebenfo au nicht Eng. ı 

ı Hegel pflegte zwar in feinen Sorlefungen der gewöhnlichen Ord- 
nung zu felgen und den Emprdoffes vor den Xtomiten abzubandeln. Da 
er aber im Verlauf der Darjtellung die Atomiften immer an bie Gfeaten 
und Scraktit anfchleß, und bein Emprboffes, infofern cr nad) Arijteteles die 
Zvedurfache che, al3 den Vorläufer de3 Anaragoras auffaßte, To tehhtfer= _ 
tigt fich Then dadurd; gegemwärtige Unnftelfung binfänglid. Envägt man 
fernen, das Empedofles zwifden dem Einen Heraktitö und dem Vielen - 
Leucipps nur hin und ber fdpvankt, ohne dod, wie diefe, ander Einen bier 
fer einfeitigen Befttnnungen feftzuhalten: fo ergiett fidh, dag beide Momente 
feine Vorausfegungen find, durch deren Wechfel er chen den Anaragoreifchen 
Swed- Begriff anbahnt, welder, als ihre Zufammenfaffen, diejenige wefente” 
liche Eingeit if, aus welcher die, Biclheit der Grfjeinungen, als aus ihrer 

‚immanenten Urfache, hervorgeht. 

. 

m
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- W. Anaragoras. | 

Mit Anaragoras ! fängt erft at ein wenn gleich noch fejiva- 

ches Licht aufzugehen, indem der Berftand als das Princip an 

erkannt wird. Don Anaragoras fügt Arjtoteles Met. I 9: 

„Der aber, der fagte, daß die Nernunft Kodg), wie in dem Le 

„benden, fo auch) in der Natur, die Urfache ift der Welt und aller 

 Drbnung, if wie ein Nüchterner erfchienen, gegen die vorher ind 

Blinde (edx) fprachen.” Die bisherigen Philofophen find, wie 

 Ariftoteles (Met. I, 8 fagt, „ven Sechtern, die wir Naturaliften 

nennen, zu vergleichen. Wie diefe oft in ihrem Herumtummeln 

gute Stöße tun, aber nicht nad) der Kunft, fo feinen -aud) 

diefe Vhilofophen fein Bewußtfeyn über das zu haben, was ‘fie 

“Sagen.” Hat mm au) Anaragoras, wie cin Nüchterner unter 

TIrunfenen erfcheinend, zuerft dieß Bewußtfeyt gehabt, indem er_ 

fagt, der reine Gedanke ift das an und für fi feyende Allger 

"meine und Wahre, fo geht doc) auch fein Stoß od) ziemlic) 

‚ins Blaue hinein. 
Der Zufanmenhang feiner Bhilofophie mit der vorhergehänbden 

ift folgender. Im” Heraflit3 Joe als Beaivegung find alfe Mos 

mente abfolut verfhtvindende; Gmpebofles ift "Zufammenfaiten, 

diefer. Bewegung in die Einheit, aber eine fynthetijche, chenfo 

Reneipp und Demokrit: aber fo, daß bei Empedofleg die Momente 

diefer Ginheit die feyenden Elemente des Feuers, Waffers u. ff. 

find, bei Diefen aber reine Abftractionen, „an fd) feyende Veen, . 

Gedanken. Hierdurch aber ift unmittelbar die Allgemeinheit ges 

feßt; denm die Entgegengefegten haben feinen finnlihen Halt ° 

mehr.. ALS Principe haben wir gefchen das Seyn, das Werben, 

das Eins; c8 find allgemeine Gedanken, nicht3 Sinnlic)es, auc) 

nicht Borftellungen der Phantafie; der Inhalt und die Theile 

berfelben. aber find aus dem Sinnlichen genommen, cd find Ger 

ı Anasagorae Clazomenii fragmentaz quae supersunt omnia, 

edita ab E. Schaubach. Lipsias, 1827: 
y. 

N
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danfen in irgend einer Beftimmung. Anaragoras nım fagt jeht, 

das Allgemeine, nicht Götter, finnliche Brineipien, Clemente, nod) 

Gedanken, die wefentlicd als Neflerionsbeftimmungen find, fon 

“dern der Gedanke felbft, an und für fi, ohne Gegenfag, Alles 

An fich. befaffend, ift bie Subftanz oder das Princip. Die 
Einheit. Tehrt al3 allgemeine aus der Entgegenfegung in fid) 

 gurüc, wogegen in dem Synthefire des Empedofles das Ents 

"gegengefeßte ncd) gefrennt von ihr ‚für fich, nicht der Gchanfe 

felbit. Das Cem it; hier aber it der Gtbanfe, als reiner. freier 

Proc in jich feloft, das fid) felbft beftimmende Allgemeine, nicht. 

unterfchieden, vom bavußten Gedanken. Im Anaragoras hut 

fie) fo ein ganz anderes Neid, auf. . 

Anaragorad fhliegt Diefe Periode, nad) ihm Geginnt' eine 

neue. Er wird, nad) der belichten: Anficht vom genealogifchen 

. MUebergehen der Principe von Lehrer auf. Schüler, weil er aus 

Sonien war, oft ald cin Fortfeger der Zonifhen Schule, als Jos 

nifcher PHilofoph ‚vorgeftellt; denn Hermotimus von Klagomenä 

war fein Schrer. „Ad; wirb’er zn biefem Behufe von Diogenes ' 

Saertins (I, 6) zu einem Schüler de3 Anarimened gemacht, defr " 

fen Geburt aber.in DI. 55—58 gefeßt wird, d.h. ‚ungefähr - 

60 Sahre früher als. die des Anaragoras. 

Ariftoteles Met I 3) fagt, Anaragoras habe exit Diefe Ber 

flimmungen angefangen, das abfolute Wefen als Berftand auszus 

ipredhen. Ariftoteles und dann Andere nad) ihm, 3. B. Eertus 

(adv. Math. IX, D, führen das trodene Sactum an, daß Herr . 

motimus dazu Beranlaff jung gegeben; aber deutlich Habe dich 

Anaragoras getan. Damit -ift dann wenig gedient, dan wir 

weiter nichts von Hermotimus’ Philofophie erfahren; viel mag 

68 nicht gewefen feyn. ° Andere Haben viel Hiftorifche Unterfuchun« 

gen Über diefen Hermotimus angeftellt. ' Diefen Namen haben 

wir fhon angeführt in der Lifte’ derer, von, denen erzählt wird, 

daß Pythagoras, vor feinem Leben als. Pythagoras, fie gewefen 

. joy. Wir haben auch) eine Gedichte von Hermotimus: er habe
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nämlich die eigene Gabe befeffen, "al3 Seele feinen Leib zu ver 

fafien. Die foy ihm aber am Ende fchlecht befommenz ‚denn 

feine Frau, mit der er Händel hatte, und die font wohl wußte, 

. wie cd damit war, zeigte biefen von feiner Seele verlaffenen Leib 

“ ihren Bekannten ald tobt, und er wurde verbrannt, che die Seele 

“fid) wieder eingeftellt hatte, — bie fich freilich wird verwundert 

haben. 8 ift. nicht der Mühe. werth, zu unterfuchen, was 

‚Diefer alten Gefchichte zu - Grunde liegt, d. D. wie wir die Sadje 

anfehen wollen; man Eönnte an -Verzüeung dabei denken, 

Bor der PBhilofophie des Anaragoras haben wir feine Lebens: 

umftände zu betrachten. Anaragoras, nad) Diogenes IL, 7), 

. D1. 70 (500 v. Chr.) geboren, ift.früher als-Demofrit and dem 
Slter nach) ebenfo als Empedoffes, doc; mit diefen überhaupt, wie 

mit Barnenides gleichzeitig; er ift fo alt wie Bene, und fchte chvas 

früher, al3 Sofrates, aber fie Fannten fi) nod. Seine Vater 

ftadt ift Klazomenä in Lydien, nicht fehr weit von Kolophon 

und dann Ephejus, auf einer Landenge, durch die cine große 

Halbinfel mit bem jeften Lande -zufammenhängt.  Cein Leben 

"befteht furz darin, daß er fi) mif das Stupium der Bijfenfchafs 

„ten Icgte, von den öffentlichen Angelegenheiten zurüdog, nad) 

Balerius Marimus (VII, 7, extr. 6) viele Reifen machte, und 

zufegt nad) Tennemann &. I, ©. 300, 415) im fünfundpier- 

jigften Sabre feines Alters- in-der 81. Olympiade (456 v. Chr.) 

- zur günftigften Zeit nad) then faın. 

Mit ihm fehen wir fo die Phitofophie in dns eigentliche 

Griechyenland, das bisher noch Feine hatte, und zwar nad) then 

wandern; bisher war Seinafien oder Stalin der Sit der Phi 

Iofophie gewefen, die aber, als die Kleinafiaten unter Perfifche 

Herrfchaft fielen, bei ihnen mit dent Verlufte ihrer Freiheit aus. 

farb. Anaragoras, felbf cin Stleinafiate, lebte in der großen 

- Zeit zwifchen den Medifchen Kriegen und dem Zeitalter di8 Per 

rifles: vorzüglich zu Athen, Das jest den Culminationspunft feiner 

\ 1 Plin. ist. nat, VII, 53; Brucker, T. I, p. 493—494, not.
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fhönen Größe erreicht hatte, indem cd, wie’das Haupt der Oties 

-bihen Macht, fo aud der Ei und Mittelpunkt der Künfte 

und der Wifenihaften ward. Athen, nad) den Perfifchen Kriegen, 

. amterwarf fi) den größten ‚Theil der Griechifchen Infeln, fo 

wie eine Menge Seeftädte in Thracien und fonft weiter hinein 

ind fÄhwarze Meer. Mie fi die größten Künftler in Athen 
fanmelten, cbenfo haben fid) die berühimteften Philofophen und 

Sophiften dort aufgehalten, ein Kranz von Sternen der Kunft und 

. Mifenfhaft: Nefchylus, Sophofles; Ariftophanes, Thucydidcs, 

Diegened von IApollonia, Protagoras, IAnaragorad umd andere | 

Kleinaftaten. Berifles fund damals an der Spike bes Staats, 

und erhob ihn zum Höchiten Olanze, den man den Silberblic dis . 

Ahcenifchen Lebens nennen fan; denn Anaragoras, obgleich noch) 

in Diefe blühendfte Zeit des Sriechifchen Athenifchen Lebens fal- 

fend, berührt doch Schon den Untergang oder vielmehr den Ueber 

gang in den Untergang, in das Sterben des fehönen Athenifchen 

Lebens. 

. Befonders ift der Gegenfag von Ofen. umd Sacebämon. in. 

Diefer Zeit intereffant, den beiden Grichhifchen Nationen, die um 

die erfte Stelle in Grichenfand miteinander wetteifertenz; cs ift 

darım hier der Brineipien biefer berühmten Staaten zu envähnen. 

Während bei den Lacedimoniern feine Kunft und Wifienfchaft 

vorhanden war, fo hatte c3 Athen der. Eigenthimlichfeit feiner 

Berfapping und feines ganzen Geiftes zu danfen, daß c8 der Ciß 

der Wiffenfchaften und: fhönen Künfte- wurde. Dod) if aud, 

. 2acedämon feiner Verfaflung. nad) hochzuachten, die den firengen | 

DVoriihen Geift confequent georonet hatte, und deren Hauptzug 

it, daß alfe perfönliche Befonderheit dem allgemeinen Zivede ded 

Staatöfebend untergeordnet oder vielmehr aufgeopfert war, und 

das Inbivituum das Bervußtfeyn feiner Chre'und Gültigkeit nr 

in dem Bervußtfegn der Ihätigfeit für den Staat hatte, Ein 
Bolk von folder gediegerien Einheit, worin der Wille des Cin- 

. zelnen eigentlich ganz verfhtwunden ift, machte einen unübenwind-
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lichen Zufannenhang ans; und Lacebämon twurbe deswegen an’ 

“die Spike der Griechen geftellt und erhielt die Hegemonie, wie - 

wir fie in den Trojanifchen Zeiten bei den Argivern fehen. Dieß 

ift cn großes Prineip, was in jedem wahrhaften Staate feyn " 

muß, was aber bei den Lurcdämoniern in feiner Einfeitigfeit ges 

blieben iftz diefe Einfeitigfeit ift von den Athenern. gemieden, 

und dadurch find fie größer geworben. Im Laredämon war Die 

eigenthümliche Perfönlichfeit fo nachgefegt, daß das Indivirmm 

nicht für ji feine freie Nusbildung und. Meußerung Haben fonnte; 

die Individualität war nicht anerkannt, daher nicht mit dem alle _ 

gemeinen Zivedfe des Staats in Uebereinftimmung gebracht. Die 

„es. Aufheben des Ncchts der Subjeetivität, was wir aud) in 

Pato’s Republik‘ auf feine Waife finden, ging bei den Lacedi- 

° moniern [ehr weit. Aber das lfgemeine it nur Iebenbiger Get, 

infofern das einzelne Bewußtfeyn fi als foldes in ihm findet, 

‚ das. Affgemeine nicht das unmittelbare Leben und Scyn des Ins 

dividuums, die Subftanz nur, ausmacht, fondern das bavußte Le- 

ben. Wie die Einzelnheit, die von dem Allgemeinen fid, trennt, 

mmähtig ift und zu Grunde geht: ebenfo- Fanın Die einfeitige 

allgemeine, die feyende Eitte der udisidnalitit nicht wiberftchen. 

Der Lacedämonifche Geift, der auf die Sreiheit de Berußtfeyns 

nicht gerechnet und» beijen Allgemeines fich von ihr. ifolirt Hatte, 

mußte fie deswegen als. dem Allgemeinen entgegengefept hervor 

dredpen eben; und wenn wir juerft ld Befreier Grichenlands 

von feinen Tyrannen die Epartaner "auftreten fehen, denen feloft 

Athen die Verjagung der Nachkommen des Piljtratud verdankt: 

fo geht ihe Verhältniß ‚zu ihren Bundesgenoffen bald in gemeine, 

nicberträchtige Gewalt über, und im Innern 28 Staates chenfo” 

in eine’ harte Sriftofratie, fo wie, bie feftgefegte Oleichheit des 

Eigentäums af bei jeder Familie ihr Grögut.bliche und dur 

Derbannung eigentlichen Geldes: ‚und Handel3 und Wandels bie 

Möglichkeit der Ungleichheit des Neichthumg verbannt würde) in, 

eine Habfucht über, die, dem Allgemeinen entgegen, brutal’und
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niebertächlig Avurbe, Dieß twefentliche Moment der Befonder- 
heit, nicht in den Staat aufgenommen, damit nicht gefeglich, " 
fttlih Cmoralifc, zunächft) gemacht, erfceint als Lafter. . In’ 
einer vernünftigen DOrganifation find alle Momente der Idee vor- 

\ handen; ift die Leber ifolirt ald Galle, fo würde fü ie Darum nicht" 
mehr und nicht weniger thätig feyn, ‚aber als _feindlich fi. von 
der Leiblichen Defonomie de8 Körpers ifoliren. Den Athenern 
hatte ‚hingegen Colon nicht mur Gleichheit der Nechte, Einheit, . 

. de8 Geiftes, zu ihrer Verfaffung gemacht, die eine reinere Demo- 
Fratic ald in Sparta war: fondern auch dem Geifte des In 
dividuums, ungeachtet jeder Bürger fein fubftantielles Bavußtfegn' 
in der Cinheit mit den Gefehen de8 Staats Hatte, feinen freien 
Spielraum gegeben, fih zu gevähren md zu Außen... Dem- 
Bolfe, nicht Ephoren vertraute Colon die Etaatögewalt an, bie 
e3 nad) DVerfagung feiner Ty Zyrannen an.fih nahm, und, fo in 
Wahrheit ein freicd Vol wurde; "der Einzelne hatte felbft das 
Ganze in ihm, wie fein Berußtfeyn und Thun im Ganzen. &o . 

 fehen wir in biefem Prineip die Ausbildung des freien Bewußt- 
feynd und die Freiheit. der Individualität in Ährer Größe auf 

. treten. Das PBrineip der fuhjectiven Freiheit erfcheint aber zus 
nähft nod) in Einigkeit mit der allgemeinen Grundlage der Gries 
Hifhen Sittlichfeit als des Gefeglichen, felbft mit der Mytholo- 
gie; und fo brachte c8 in feinem Ergehen, indem das Genie, 

„feine Goneeptionen frei ausgebären Fonnte, biefe großen Kunft- 
werfe ber. bildenden ‚fhönen K seünfte und die unfterblichen Werfe 
ber Rocfi ie und Gefdjichte hervor. Das PBrineip der Subjectiz 

 oität hatte infofern noch nicht die Form angenommen, daß die 
„ Befonderheit als foldje freigelafen, aud) ber Ssnhalt ein fubjectio 

befonderer, wenigfteng im Unterfc)iede von der allgemeinen Grund» 
lage, der allgemeinen Eittlichfeit, der allgemeinen Religion, ven 
allgemeinen Gefehen, jeyn follte. Wir fehen alfo nicht, befonders 
mobifieirte Cinfälle haben: fondern ben großen, fittlichen, gedie- 
genen göttlichen. Inhalt im diefen Werfen für das Bewußtfeyn
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zum Gegenftande gemacht, und überhaupt vor das Bevuftfeyn 

gebracht. Wir werden fpäter die Form der Subjectivität für fid) 

“frei werden, umd in den Gegenfag gegen das Subftantielle, bie 

Sitte, die Religion, das Gefep treten fchen, | 

. -Die, Grundlage von diefem Brineipe der Subjectivität, aber u 

die mod; ganz allgemeine Grundlage, fehen wir num im Anaras- 

gerad. Aber in diefen edlen, freien, gebildeten Volke der Ather, 

ner der Erfte des Staats zu feyn, dieß Glück wurde Perifles; 

amd diefer Umftand erhebt ihn in der Schätung der Inbividug- 

Iitüt fo body, als wenige Dienfchen gefegt werben fünnen. Bon 

Allen, was groß unter den Menihen ift, it die Herrichaft über 

- dei Willen der Menfchen, die einen Willen haben, das Größte: 

denn Diele herrfehende Sndivioualität muß wie-die allgemeinite, 

- fo die Ichenbigfte feynz. ein Loos für Sterbliche, wie 68° wenige 

“ober feins mehr ‘giebt, Die Größe feiner Individualität war 

nad) PBlutard) (in Pericle, 5) "ebenfo tief ald burdigebildet, 

. ebenfo ernft Cer hat nie gelacht) al3 energifch und ruhig; Athen 

hatte ihn den ganzen Tag. Don Perifles find und bei Thucye 

" Dided ‚einige Neden an das Vol erhalten, denen c8 wohl wenige 

Merke an die Seite zu. feßen giebt. Unter’ Beriftes findet fich 

die Höchite Ausbildung deg fittlichen Gemeimvefens, ver Sihwe: 

bepunft, wo die Individualität no) umter und in Tem Alge: 

meinen gehalten ift. Gleich; darauf wird die Inbivinnalitit übers 

mädjtig, indem ihre Lebendigkeit in Die Extreme gefallen, ba ber 

 Ctaat ned) nicht ald Etaat feloftjtändig in id) organifirt ift. 

Indem das Wefen de3 Athenifchen Staats der allgemeine Geitt, 

und der Neligiongglaube der Individuen an dich ihr Wejen war: 

fo verfchjtindet mit dem Verfhwinden: dies Glaubens: Das ine 

nere Wefen Des Dolks, da der Geift nicht al Begriff, wie in 

unfern Etgatın if. Der rafche Uedergang hierzu ift der vavg, 

die Subjcetivität, als. Wefen und Neflerion in fih. AS Ana 

zagoras fit diefer Zeit, deren Prineip cben angegeben it, nad) . 

den fam, wurde er von Perifles aufgefucht, und Icbte lo def 
. . »
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“fen Freund mit ihm in fehr vertrautem Umgang, che.diefer mit 

Staatsgefhäften fi) beichäftigte. Aber Plutard) (in Pericle, 

4, 16) erzählt auch, Araragoras fey in Dürftigfeit gekommen, 
"weil. PBerifles ihn vernadhläfligt habe, — bie Lampe nicht mit 

‚Del verfehen, die if erleuchtet. 

' Michtiger ift, daß "Anaragoras),, wie nachher Cofratcs und 
‚viele andere Phitofophen, angeklagt wurde wegen Verachtung der 

Götter, «welche das Vol dafür mähmez cd tritt ber Orgenfag 
der Profa de3 Verjtandes gegen die poctifch religiöfe Anfcht ein 
‚Bejtimmt wird von Diogenes Laertius (I, 12) erzählt, Anaragoras 
habe die Sonne und die Sterne für "glühende Steine. gehalten: 
c8 wurde ihm auch, nad) Blutarch) (in Pericle, 6), Echuld ger 
geben, .chwas, das. die Propheten für, ein wunderbares Omen 
“ausgegeben, auf natürliche Meife erklärt zu haben; c8 ftcht da- 

mit in Verbindung, daß.er cs voransgefagt haben folf, daß am 
Tage von Megod Potamos, 100 die Aihener gegen &yfander ihre \ 
Iepte ölotte. verloren, ein Stein vom Himmel fiel. t- Ueberhaupt 
fonnte fen bei Ihales, Anarimander u. f. f. die Bemerkung 
gemad)t werden, daß fie Sonne, Mond, Grde und Geftime zu 
bloßen Dingen, d. h. dem Geifte äuferlichen Gegenftänden madj= 
ten, und fie nicht mehr für Ichendige Götter hielten, fondern 
anf verfcjiedene Weife vorftellten: : BVortellungen, die übrigens feine» 
weitere Beachtung verdienen; denn diefe Eeite gehört eigentlich. 
der Bildung. Dinge ann man von Denfen herleiten; die Denz 
fen thut wefentlich, daß cs foldhe Gegenjtände, die man göttlich), 
und folde Vorftellungen davon; die man poctifd nennen Fan, 
mit dem ganzen Unfange des Aberglaubens, verjagt, — fie 
herabfegt zu dem, was man. natürliche Dinge nennt. Denn {m 
Denken, als der Jpentität feiner und es Ceyns, weiß der Seit 

Mid als das wahrhaft Wirkliche; 0. daß fich für den Geift im 
. Denken tas Uugeiftige,. Materielle zu Dingen, zum Negatie 
ven des Geiftes herabfeht. Alle Vorftelfungen j jener Boilofopben 

* Diog, Laert, II, 10; Plutarch. in Iysandro, 12. . 

“
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„von foldjen Gegenftänden enthalten num das Gemeinfe safttid daß - 

bie - Natur durd) fie‘ entgättert worden; fe zogen die poctifche 

 Anficht der Natur zur profaifchen herab, und vertilgten Diefe pocz 

. tifche Anficht, iweldhe Allen, was fonft jegt für Ic6lo8- gilt, - ein 

eigentliches Leben, etwa aud) Empfinden, und, wenn man. will, ' 

ein Eeyn überhaupt nad) Weife des Berußtfeynd zufhrich. Der‘ 

Berluft diefer Anficht ift nicht zu beflagen, als ob damit, die 

Einheit mit der Natur, der fehöne Glaube, die unfchuldige Nein 

heit md Kinplichfeit de8 Geiftes verloren gegangen wäre. Uns 

- fehuldig umd Findlic) mag ..fie wohl feynz; aber die Vernunft ift 

eben daS Herausgehen aus folder Unfhuld md Einheit mit der -- 

Natur. Sobald der Geift fi) felbft .erfaßt, für fi ift, muß er 

eben darum das Andere feiner fich als ein Negatives de3 Ber 

wußtfeyng entgegenfegen, d. D. zu einem Geiftlofen, zu bewußt: 

und Ichlofen Dingen beftimmen, und crft aus biefein Gegenjtanbe 

zu fi) fommen. . E83 it dieß eine Befeftigung der fid) bewegen: 

den Dinge, die wir in den Mythen der Alten antreffen, die 3. DB. 

erzählen, daß die Argonauten die Selfen an ber Meerenge des 

Hellesponts, Die vorher wie Scheeren fi, Deivegt hätten, fejtger 

fett haben. Chbenfo befeftigte die fortichreitende Bildung das, 

was vorher eigene Bewegung umd Leben in fid felbft zu Haben 

gemeint wurde, und machte c8 zır ruhenden Dingen. Diefer 

Ucbergang folcher mythifchen Anficht zur profaifchen Fommt hier 

zum Bewußtfeyn der Athener. Soldje profaifche Anficht. fegt 

voraus, dap dem Menfchen innerlich” ganz andere Forderungen 

aufgehen, als er fonft gehabt hat; darin Liegen alfo die Spuren 

. ber wichtigen, nothivendigen Eonverfion, die in den Vorftellungen 

- der Menfchen dur; das Erftarfen des Denkens, durd) das Be 

wußtfegn feiner feloft, durd) die Phifofophie gemacht ift. 

Die Erfcheinung foldyer Anklage des Atheismus, die wir no 

\ ‚ausführlicher bei Eofrates berühren. werden, ift bei YAnaragoras 

: äußerlich aus dem ‚nähern. Gnmde begreiflich, daf die auf Rerie 

- les neibifchen Atlyener, die mit ihm um den erften Play wett: 

v 

N
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eiferten und ihn. nicht öffentlich anzutaften wagten, feine Lichlinge- 
gerichtlich angriffen und: ihn. durch, die Anklage feines: Freundes. 
mittelbar zu Tränfen fuchten. Co hatte man auch feine Freundin 
Aöpafia zur Anklage gebracht; und ber chle Perifles mußte, nad) 
Plutard) Gin Pericle, 32), um fie 'von.der Berdammung zur 
retten, ‚die einzelnen Bürger- Athens. mit Ihränen um ihre 2o8- 
frrehung bitten. Das Athenifche. Volk: forderte in’ feiner Freiheit 
an. feine Machthaber, denen cs. ein Ücbergeivicht  zulicß; folche 
Mete, durch welche fie fc) cbenfo. das Bewußtfeyn ihrer Demüz ' 
thigung vor dem Volke gaben; und c8 übte fo felöft die Nemefis 
für das Uebergeivicht, welches. die großen Männer hatten, indem 
es fi in Gleichgewicht mit ihnen feßte: . fo wie fie wiederum 
das Gefühl-ihrer Abhängigkeit, Unterrwürfigfeit und Madtlofige ' 
feit „vor ihm darthaten. Die Nachrichten über den Grfolg diefer 
Anklage’ de8 maragoras find ganz widerfprechend md äweifels 

- haft; wenigftens befreite ihn Beriftes von ber Verurtheilung zum 
Zode.. Und entweberwurde er nad) Ginigen nur zur Verban: 
nung: verurtheilt, nachdem Perikfcs ihn vor das Volk geführt, 
und: für ihn fpracd) umd bat, der fon‘ durch ‚fein Alter- und Ad: 
zchrung und Schwäche das Mitleid des Volkes erregte, : Der 
Andere fagen, er fey. mit Hülfe des Perifles aus Athen geflohen, 
und wurde abiwvefend zum Tode verurtheilt, und. das Mrtheif nicht 
an ihm. vollzogen. - Oder Andere fagen, er fey freigefprochen worz 

benz aber aus Verdruß über diefe Anklage und Bejorgniß ihrer 
Bicverholung :habe.er Athen frehviltig verlaffen. And im etlichen 
und 60. oder 70. Jahre fey er in Sampfakus in der 88, Dlymz 
pinde (428.9, Chr.) gejtorben. 1.0 u 

1. Das Togifche Prineip des Anaragoras war, daß er 
den vodg Überhaupt als. das einfache abfolute Wefen der Welt 
erkannt hat. Die Einfachheit des vodg ift nicht ein Eeyn, fondern 
Allgemeinheit, die von ich unterfcjteden ift:' aber fo, daß .ver 
Unterfied unmittelbar aufgehoben wird, und diefe: Foentität „für 
 .% Diog. Laört, II, 12-14; Plutarch. in’Pericle; e 32, 

Gh, 2. BEL 2. Aufl, ° 23 “
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fich gefept if. Die Allgemeine für fid), abgetrennt, eriftirt rein 

nur ald Denfenz‘ «8 eriftirt aud) in der Natur als. gegenftänds 

fies Wefen,; aber dann nicht mehr rein für fi, fondern die Ber 

fonderheit- al8 ein Unmittelbares an ihm habend. Nam und 

Zeit find 3. B. dns Ieclfite, Allgemeinfte‘ der Natur als fol 

cher; aber 8 giebt feinen’ reinen Naum, feine teine Zeit und 

Bavegung, To. wenig ald; cine reine Materie: K Y F Alle 

“gemeine ift unmittelbar bejtimmter, Rau up; : Te 

Sm Denken: Sch.bin Ich, oder Ih =... ehe ig wohl 

aud) chvas von“ mir, aber diejelbe rei se . Ginfeit bleibt; es ift 

feine Bewegung, dern ein Unterfehied, der nicht unterfchieben, | \ 

oder das Fürmichfeyn. Und in Allen, was ic) denfe, wenn das 

Denken einen beftimmten Inhalt hat, fo ift .c8 mein Geanfe; 

ic) bin mir in, Diefem Gegenftande ebenfo. bewußt, Dieg: Allger 

meine, -[o für fi) Seyende, tritt aber cbenfo dem Einzelnen, oder \ 

der- Gedanfe dem Scyenden, bejtimmt gegenüber, Hier wäre. 

nun die fpeculative. Ginheit diefes Allgemeinen mit dem Ginzel- 

nen zu betrachten, wie: diefe als abfolute Einheit gefegt ift; aber 

dich wird freilich bei den ‚Alten nicht angetroffen. den ‚Begriff 

felbjt zu begreifen. Den fid zu.cinem Eyften realifirenden, ald 

‚ Univerfum organiftrten Berftund, biefen m teinen Beil haben \ wir 

nicht zu erwarten. - 

Wie Anaragoras den: Begriff de3 vovg erflärt, giebt Ariftr 

tele (De anim. I; 9. näher an: „Anaragoras fagt, die Ceele 

fey das Princip- der Bewegung. Sudeffen drüdt er fich nicht 

immer beftimmt - ‚über Seele und vodg auß, er fejeint vous und 

Seele von einander zu unterfcheidenz; doc, bedient er fi) derfels 

ben, ‚al feyen fie. dafielbe Wefen, mur daß er vorzugstveile den 

voög ald das Princip alfer Dinge fept.‘ Häufig Spricht er zwar 

"vom vodg ald:der Urfache des. Schönen und Medien, ein ander 

Mal aber nennt er-ihn-die Seele. Denn er fey in allen Thice 

ten, fowohl in - den. großen. als. in den Kleinen, den beffern und 

den 1 fölrhten. er allein von alfen Wefen: IB niad, underanit 

4
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md vein, ohne Leiden, amd nicht: in -Oemeinfchaft mit irgend 
einem Andern’ı - Cs ift darum zu thun, vom Princip der Be- 
wegung aufjuzeigen, daß c8 das Sihjfelbftbevegende, und dieß 
dad Denfen als für fd) eriftirend Aft. - ls Seele ift das, Eiche 
felöftbetvegende nur unmittelbar Cinzelnes, der voDg aber, als 
einfach, it das Allgemeine. Der Gedanke beivegt um etwas’ 
willen: “der Ze ift das erfte Einfache, weldyes fi zum Ne or 
fultate macht; dic Princip ift um be den Alten. Guteg umd,, 
Böfes, d. 5. eben Zwed als Pofittves und als Negatives auf 
gefaßt. Diefe Befimmung tft eine fehr wichtige; fie Hatte, aber 
bei Anaragoras nod) feine große. Ausführung Während zuerft 
die bisherigen. Prineipien foffartig find, vorn denen Ariitoteles 
dann die Beitimmtheit und Forın unterfcheidet, und drittens im 
Heraflitifchen Procch das Prineip der Bewegung findet: fo tritt 
viertend das Umwesswilfen, die Zivedbeftimmung mit dem »odg 
ein; bieß ift das In fi Conerete, Iriftoteles fügt nad} der oben 
(S.: 211) angeführten Stelle Hinzu: „Nach, diefew” (Soniern 
und Andren) „und nad) foldjen Urfachen" (Waffer, Feuer u, f. r), 

da fie nicht hinreichend find, die Natur der Dinge zu erzeugen, 
find die Philofophen von der Wahrheit felbf, wie fon gefagt, 

gegivungen worden, weiter zu gehen nad) dem darauf folgenden’ 
(Erouevnp) Prineip, Denn daß auf Einer Seite Alles fi) gut 
und fchön verhalte, Anderes aber- erzeugt werde, dazu {ft weder 

‘die Erde nod) font ein Brineip Hinreichend, auch feheinen jene 
dieß nicht gemeint zu Haben, no) madjt «8 fid) gut, dem Inge: 
führ (eörordzep) und dem Zufall ein foldyes Werk zu überlaffen." - 
Gut und fhön drüdt den einfachen, ruhenden Begriff aus, Ver 
änderung den Begriff in feiner Dewegung. 

Mit diefem Principe Fommt num bie Beftimmung eincg 
Verftandes als der fich felbft  beftimmenven Thätigfeit herein; 

. bieß fehlte Bisher, da dns Werden Heraflit, was nur Procch 
ft, als Schicjal nod) nicht das fi) jelbfftändig Beftimmenbe ift. 

° ch Aristot.‘ Phys. VIII, 5; Met. XII; 10. 
" 23#
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Hierbei müffen tie und nicht den fubjectiven Gcdanfen worftelfenz 

ivir denfen beim Denfe fogleich. an unfer Denken, wie cs im 

 Bervußtfegn if. Hier it Dagegen der ganz objective Gchanfe . 

gemeint, der. thätige Verftand; wie wir fagen, c8 ift Vernunft in 

"der Welt, oder wie wir von Gattungen in der Natur fpredien, 

die das. Allgemeine find. Die Gattung Thier ift das Eubitan- 

tieffe des Hundes, er felbft it Diez“ Die_Gefee der Natur, find 

‚feloßt ihe immanentes Wefen. Die Natur ft nicht von Außen 

formirt, wie die Menfhen einen Tifh machen; Diefer- it. aud) . 

verftändig gemacht, aber burd) einen diefem Hole äußerlihen 

Berftand, , Diefe Äußere Form, die der Verftand feyn folt,, fältt 

“md beim Sprechen vom Berftande fogleid) ein; hier.aber ift das 

Allgemeine gemeint, . was die immanente Natur Des Gegenftan- 

des felbft it. . Der vodg it alfo nid) tz.ein denfendes. Mefen 

draußen, Das die Welt eingerichtet; bamit wäre. der Gedanke de$ - 

Anaragoras. ganz verborben ımd ihn. alles. ph itofophiihe Suter 

effe-benommen. , Denn ein. Individuelles, Einzeln.d draußen, ijt 

ganz in ‚bie Borftellung herabgefalfen. und deren Dualismus; ein 

denfendes fogenannted Wefen ift fein Gedanfe mehr, ift ein 

Subjeet. Das wahrhaft Allgemeine ift aber darım no) nicht 

abftract,, fondern gerade. das ‚Allgemeine eben die: in. und aus 

fich feloft da8 Befondere an und für fc zu.beftimmen. Sm diefer 

fid) unabhängig. beftimmenden Thätigfeit ift zugleich enthalten, daß 

die Thätigkeit, indem fie den Proccß macht, fich als das Allger 

meine, Sicjfelbftgleihe erhält.‘ Das. Feuer, weldes nad Herar 

« Hit der. Proceß war, erftirbt und geht ohne E:elbjtjtändigfeit ‚nur 

ins Entgegengefeßte über; es if wohl aud). ein Kreislauf. und 

eine Nückchr zum Feuer, aber das Prineip erhält fich, in feinen Bejtini- 

mungen nicht alS das Allgemeine, fondern cs findet nur. cin Ucbergez 

hen ind Entgegengefebte Statt. Diefe Beziehung auf fich in der Ber 

fünmtheit, die wwie bei Anaragoras hervortreten fehen, enthält num 

- . aber die Beftimmung des Allgemeinen, wenn fie auch no) nicht förms 

li uSgebrüdt ih ;.und darin liegt der Zivedk. eher das Gute. '
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Sch habe fehon neulich, (S. 341) auf den Begriff des Ziveds 
aufmerffam gemacht; body dürfen wir dabei nicht bloß an. Die 
Som Des Zwecks denken, wie er in ums, in den Bewuften ift. 
Zumächft ijtter Zwed, infofern ich ihn habe, meine Borftellung, 
die für fi it und deren Nealifirung von meinem Belieben abe ' 
hängt; führe ic ihn aus, fo muß, wenn ich.nicht ungefhiet.bin, 
das produeirte Object dem Ziverke gemäß feyn, md nichts Ans 

. beres, als ihn enthalten, Cs ift ein Uchergang von der Eubz 
jectivität zur Objectivität, durd) welden diefer Gegenfaß immer 
wieder aufgehoben wird. Weil id) mit meinem Zived unzufrieden 
bin, daß er nur fubjetiv it: fo.beftcht meine Thätigfeit darin, 
ihm diefen Mangel zu denchmen und ihm. objectio zu machen, 
In der Objestioität hat fie der Zweck erhalten: habe ih 5. 8. 

. den Zivedk, cin Haus zu bauen, und bin deshalb thätig, fo Tommt 
heraus das Haus, worin mein Zwed realiftrt if. Mir müjfen 
dan aber nicht, wie wir dich gewöhnlid, Ihun, bei der Vorftele 

Dumg von diefen fübjeetiven Zwerk ftchen bleiben: two. Beibe, id, 
und der Ziwed, felöftfändig eritiren, amd äußerlich gegen einanz 
der find, Im der Vorftelfung‘z. B., daß. Gott als. iveife die- 
Welt nad) Zivedfen regiert, it der Zwerk für fid) in einem vorz 
fielfenden, weißen Wefen gefeht, Das Allgemeine. des Zee. 
it aber, daß, indem er cine- für fid) fefte Beftimmung ift, die das- . 
Dafeyın Leherrfht, . der Ze das. Wahrhafte, die Seele einer- 
Sad ift.. Das Gute giebt fi im Zwed felöft Inhalt, fo daß, 
indem cs mit diefem Inhalt tätig ift und nachdem cs. in die 

. Neuferlichfeit getreten ift, Fein anderer Inhalt heraus fommt, als. 
der vorher ‚[hon vorhanden war. Das größte Beifpiel hiervon. 
bietet das Lebendige dar: «8 hat Triche, diefe Triebe find feine 
Zwere; als bloß Icbendig, weiß cS aber nichts von diefen Zielen, . 
fondern diefe find erfte, unmittelbare Beftimmungen, die feft find. 
Das Ihier arbeitet, diefe' Triebe zu befriedigen, d, h. den Zwved 
zu erreichen; 8 verhält fi zu Außern Dingen, teils mechanifch, 
theild Hemijh. Aber das. Verhäftnig feiner. white bleibt
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> nicht» mechanifch ober" emifeh; das Product ift vielmehr das 

Ihier.-felbft, das fi) als’ Eelbftzwer in. feiner Thätigkeit nur 

felbft: hervorbringt, :inden, c8 jene mechanifchen oder hemifchen 

Verhältnis vernichtet und verfehrt, m mechanijchen und ches - 

milchen Broceß itt dagegen. das Refultat ein Anderes, ‚worin fid) 

dag Subject nicht erhält; im Zwede aber ift Anfang und Ende 

fidy gleich, indem wir dag Subjective objectiv feßen, um c8 wic- 

‚der zurückzunehmen. Die Selbfterhaftung ift..ein- fortdauerndes 

Produciten, wedurd) nichts Neues, fondern, immer mr das Alte 

entftcht; fie ift eine Surücnaßme der zhätigfeit gum ‚Hewer 

bringen feiner felbft. : 

Mffo diefe fih felbit. beftimmende Thärigfeit, ‚die dan and, 

anf Anderes thätig it, in den Gegenfaß tritt, ihn aber wicber 

vernichtet, ihm Keherrfcht, fidh darin auf fich veflsetirt, ift der Ziocd, 

das Denfen, als das fi in feiner Selbftbeftimmung Erhaltende. 

Die Entwicelung viefer Momente befchäftigt von jegt an die 

Philofophie. Wenn wir aber genauer zufehen, wie weit c8 mit 

der Entwieelung diefes Denkens bei Anarageras gefommen: ift: 

- fo finden wir weiter nichts, als die aus fd, beftimmende Thä- 
tigkeit, welche ein Maß fegt; weiter al8 bi8 zur Beftimmung 

de3 Mafes geht die Entivifelung nicht. Anaragoras giebt ung 

feine coneretere Beftimmung von bem wodg, und hierum- fit, c8. 

- Pod) zu thunz'wir haben fo nod) nichts weiter, ald bie abftracte 

Beftimmung des in fid) Conereten. Die obenerwwähnten, Prüdie 

cate, die Anaragerad dem vong giebt, Fönnen alfo wohl gefagt 

werden, find aber fo für fi) aud) wieder nur einfeitig, 

2. Dieß if die Eine Seite im. Princip ded Anaragoras; 

wir haben mun das. Herausgehen de3 vodg zu weitern- Beftims 

mungen zu betrachten. "Dieß Ucbrige der Philofophie de8 -Ana- 

zagoras ficht aber zumächft fo aus, daß die Hoffnung, zu ber 

und cin foldhes Brineiy bered htigt, fehr vermindert wird, Auf 

der andern Seite fteht diefen Allgemeinen gegenüber das Eon, - 

die. Materie, das Mannigfaltige überhaupt, Die Möglichfeit, gegen
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jenes ald Wirklichfeit.. Denn ift.das Gute oder der Zwed-aud) 

als Möglichkeit beftimmt, fo it das Allgemeine, als dad Sic: 
felöftbewegendg, doch vielmehr. an fid) wirklich, das Fürfichjeyn, 

dem Anfichfeyn, der Möglicjfeit, dem Balfven gegenüber: Iris 
ftoteles fagt in der Hauptftelfe Met. 1, 8): „Wenn Scmand, von 
Anaragoras fagte, er habe zivei Prineipien. angenommen, fo- 
würbe.er fi auf einen Grund ftügen, über den jener fih zwar 
nicht beftimmt erflärt hat, den er aber denen nothivendig zugeben 
müßte, welche ihn anführten. Anaragoras fagt nänlid), urfprüng: - 
lic) fey Alles gemifcht. . Wo. aber nod) nichts abgefchieden ift, da 
it mod) Fein Verfchicvenes: feyend; folhe Subftanz ift weder cin 
Weißes, Chwarzes, Grau, noch) fonft eine Surbe, fondern farbe 
108: fie hat feine Qualität, no) Quantität, noc) Beftimmtheit rd). 
Ale fey gemifcht außer. dem »vodgz denn diefer.,fey ungemifcht 
und rein. „Hiernac begegnet .cö ip alfo, a3: Prineipien zu 

‚ feten das. Eins, denn dies ift allein. cinfac) und unvermifcht, 
und das Andersfeyn (Iaregor , was wir das Unbeftimmte nen 

nen, bevor «3 beftimmt und irgend c einer Sorm beilhaftig sr 
worben.“ 

Dieß andere Prineip it. Gerfihmt unter dem, Ansdrud So 
möomerien (örorogepij), das Gleichtheifige, in. der Darftellung 

bei Ariftoteled Met. L, 3, 7); Riemer überfept 7 N Önorog£osıa „die 
Aehnlichkeit der einzelnen Theile mit dem Ganzen“ und ci Önoro- 
zegerer „die Urftoffe,”..dody. fcheint Dich Ichtere Wort fpätern 
"Urfprungs zu feyn. ? Ariftoteles fagt: „Anaragoras fegte” (in Anz 
fehung des Materiellen), „unendlich viel Prineipienz denn wie kei 
Empedofles Waffer.umd Feuer, fo.fügte er, daß faft alles Gleich: 
theilige nur dur Zufammenthun entftche.. und durd) Trennung 

vergehe, ein anderes Entftchen.umd Vergehen. fey nicht, fondern . 
die gleichen Theildhen. bleiben ewig." ..D. h. das Griflirente, Die 

individuelfe Materie, wie. Knochen, Metall, Sleifh u. f. ij, be 
fteht in fic) aus fid, felbft ‚gleichen Theilen: Seit aus Heinen 

1°cf, Sext. Empiric, Iypotyp. Pyrrh. IH, 4, 8. 33,
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Sleifhtheilen, Gold aus Heinen Goldtheilen u. |. f." So fagte cr 

zu Anfange feines Werkes: „Alles ift zugleich gewwefen” (d.h. 

ungefcjieden wie in einem Chaos), „und hat imendlice Zeit ge 

ruht; darauf Fam. der voüc, brachte Bewegung herein, fchied c8 

aus, ‚und orbnete die unterfchiebenen Gebilde (teröounoen), indem 

"cr Gleiches verband! N 

“Die Homdomerien treten Seftimmter heraus, wenn wir fie ver- 

gleichen mit den Borftellungen Leueipps und Demofritg, und Anderer, 

Diefe Materie oder das Abfolnte ald gegenftändliches Wefen fahen 

wir bei Leueipp und Demofeit, fo wie bei Empedofles, fo beftimmt, 

daß einfache Atome — bei diefen die. Hier Elemente, bei jenen 

umendlid, viele — nur nad) Geftalt unterfehieden gefeßt waren, 

deren. Synthefen, Zufanmenfehungen die eriftirenden Dinge find, 

Ariitoteles (De’coclo II, 3) fagt hierüber näher: „Anaragoras 

behauptet über die Elemente das. Entgegengefegte von Empes 

dofles, Dem biefer nimmt als :Urprineipe Feuer, Luft, Give 

ud Waffer.an, durch). deren Verbindung alfe Dinge . entftchen. 

Ungefchrt fegte Anaragoras. ald einfache Stoffe das Gfeichthei- 

lige, 3. DB. Fleifh, Knochen und dergleichen; hingegen-folches, _ 

wie Waffer und Feier, fey, ein Gemifh aus diefen urjprüngli= 

chen Glementen. Denn ein Jedes. diefer Vier beftche ang der 

unendlichen Vermifchung aller unfichtbar eriftirenden gleichtheiliz 

gen Dinge, die deshalb. auch aus jenen hervorfommen.” C8- galt 

ihm als .Princip, ‚wie den Gfeaten: „Das Gleiche ift nur. aus 

Gleichen; «3 ift Fein Uchergang ins Entgegengefegte, Feine Vers 

einigung. Entgegengefeßter möglich." Alle Veränderung ift ihn 

daher nur cine Echeivung und Vereinigung des Gleichen; die 

Veränderung als wahre Veränderung wäre ein Werden aus dem 

Nichts feiner felbt. „Weil nämlich IAnaragoras,* fagt..Nrifto- 

tele3. Bf. I, 4), „die Anficht aller Piyffer teilte, daß. aus 

. Nichts unmöglich Ehvas werden Fan: fo btich nichts übrig, als 

a Diog. Lairt. I, 65° ‚Sext. * Enp. adv. Math, IN, 6; Arist. Phys. . 
VII, 1. . 

z
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anzunehmen, daß da, was wird, fon vorher als ein Seiendes vor- 
handen war, das aber wegen der Kleinheit für uns unempfindbar 
if.” Diefe Anficht it aud) von. ber Vorftellung des Ihalcs umd des 
Heraflit ganz verfdjieden, wo, nicht nur die Möglichkeit, fondern 
die Wirklichkeit der Verwandelung diefer gleichen qualitativen Uns 
terfhiede ineinander zum Grunde liegt. Bei Anaragoras aber, 
wo die Glemente ein aus’ diefen gemifchtes Chaos find und nur 

“eine fheindare Gleichförmigkeit haben, entjtchen . die ' conereten 
Dinge durd) Abjceidung jener unendlich vielen Principe aus fol: 
dem. Chaos, indem fih Gleiches zu Gleichen findet: Auf den 
Unterfchied von Empedofles und Anaragoras geht ferner, was 
Ariftoteles cbendafelbft Hinzufegt: „Sener nimmt einen Wechfel, 
Gregiodor) diefer. Zuftände an, diefer nur ein einmaliges Herz 
vortreten.“ Der Vorftellung des Demofrit ift die des Anaraz 
goras infofern ähnlich, daß ein unendlich, Mannigfaltiges ‚das 
Urjprüngliche fey. Aber bei Anaragoras ericheint die Beftimmung 
der Orumdprineipien fo, daß fie dasjenige enthäft, ‚was. wir für 
tas Gebildete, durdaus nicht für fic Einfache anfehens alfo 
vollfonmen individualifirte Atome; 4. B. Sleifchtheifchen und Gold: 
theilchen formiren durch ihr Zufammenkommen das, was als 
Gebilde erfcheint. Das liegt der Borjtellung nahe. Nahrungs: 
mittel enthalten. foldje Theile, meint man, die dem Dlute, Sleifhe 
homogen find. Anaragoras fagt daher nad) Arifotelce (Des gen. 
anim, I, 18): „Seife Fommt aus der Nahrung zum dleifche.” 
Das Verbauen ijt dann nichts. als. Aufnehmen des Homogenen 
und Abfceiden de3 Heterogenen, alles Emähren und Wachstum 
alfo nicht wahrhafte. Afjimilation,- fondern nur Vermehrung, ine 
dem jedes, Eingeweide de8 Thiers fid) nur aus den verfchiedenen 
‚Kräuten, Körpern u. f. f. feine Theile herausziche.. Der Tod 

it Dagegen .bas Abfondern des Gleichen uud Sichyermifchen mit 
dem. Heterogenen. , Die Ihätigfeit-de8 vone, als die Ausfchei- 
dung des Oleihjartigen aus dem Chaos md die : Zufammen: 
jeßung .de8 Oleidartigen, fo wie die Auflöfung wieder diefes
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Gtleichartigen, :ift zivar. einfad) und fi auf fich besiehend, aber 

vein: formell, und fo für fid) inhaltslos. 

Dieß- ift der allgemeine Standpunft. der Philofophie des 

Anaragoras, und’ ganz ..diefelbe BVorftellung, welche in. neuerer 

Zeit 3.8. in der Chemie herrfchtz Fleifch ficht man freilich, nicht 

mehr ald einfad) an, wohl aber Wafierftofigas u. |... Die de- 

mifchen. Elemente find: Saucrftofl, MWajjerftoff, Kohlenftoft, Mes 

talfe u. f. w. ‚Die Chemie fagt: Wenn man wifien wolle, was 

Sleifh, Hol, Stein u. f. f. wahrhaft fey, fo müffe man ihre 

einfachen Beftandtheile darftellen; und diefe feyen Das Lehe.‘ Cie 

giebt auchzu, daß Vieles nur relativ einfad) fey, 3. B. beftche 

Platina aus drei 68 vier Metallen. Man hat fo auch dad 

Maffer und die Luft lange für einfad) gehalten; aber die Chenie 

hat fie jeht zerlegt. : Hier in diefer. hemifchen Anficht werben Die 

einfachen Principe der natürlichen Dinge als unendlid): qualitativ 

beftimmt, und. fonit al3 unveränderlid und umvandelbar ange: 

nommen: fo daß alles Andre nur in der Zufanmenfegung diefer 

Einfahen beftche. Der Menid it Hiernady cine. Menge von 

Kohlenftoff, Waflerftoff, ehvas Erde, Oryde, Phosphor u. f. 1. 

G8 ift eine belichte Vorftellung der. Bhyftker, im Wafier oder in 

der Luft Saurrftoff und Koblenftoff. zu fegen, die feyen, und nur 

ausgefehieden zu werden brauchten. Es ift ‚freilich diefe. Vor: 

ftelfung des. Anaragorad aud) verfehieden von der der modernen 

Chemie; das, was wir für coneret halten, ift für ihn ein quas 

Litatiy Beftimmtes oder das. Urfprüngliche, Beim Zleifch giebt 

‚er jedod) fehon zu, daß die Theile nicht alle gleich, find. „Des: 

halb fagen fie” — bemerkt Ariftoteles (Phyf. I. 4; Met. IV. 5), 

aber. nicht  beftimmt.. von ‚Anaragoras. allen —,. „Alles. fer 

in Slffem enthalten, da fie Alles. aus! ‚Allen entftchen jahen; 

nur erfheine ed" ald.:verfdieven, und; werde „verfchiedentlic, 

° genannt nad) ber überwiegenden Anzahl der. Art Theile, die 

- fid) mit ‚antern vernifcht Haben. In Wahrheit :fey nicht. das. 

‚Ganze. weiß, oder, [hwarz, oder füß, oder Seh, oder Knochen;
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die Homdomerien aber, deren am meiften irgendwo .angehäuft 
find, machen, daß ung das Ganze als diefed Beftinmte  erfcheint.*. 
Wie alfo jedes Ding alte anderen Dinge- enthalte, afı er, Luft, 
Knochen, PBlangenfrüchte u. f. f.: fo enthalte umgefchrt "das 
Vafter Fleifch als Fleifh, Knochen u: f. f. In diefe unendliche 
Mamnigfaltigfeit der Brincipien geht alfo Anaragoras zurüdz das - 
Eintliche ift erft durd) die Anhäufung aller jener Theilchen entftanz 
den, worin dann bie eine Art von Theifchen ein Ucbergewicht hat.: 

Wir fehen, dag den Anaragoras; indem er das abfelute 
MWefen ala Altgemeined beftiinmt, Hier im gegenftändlichen Wefen 

‚oder in der Materie die Allgemeinheit und der Gedanke. verläßt. 
Das Anfih ift ihm zwar Fein eigentliches finnliches Seyn; die 
Homdomerien find das Unfinnlide, d.h. das Nicht: Eichtbare, 
NichtsHörbare u. f. fe Dieß ift die höchfte Erhebung gemeiner 
Phyiiker- über das finnliche Seyn zum Nichtfinnlichen, als dem 

„bloßen Negativen des Fürmsfeyns; aber das Pofitive it, daf 
das feyende Wefen felbft Allgemeines if. Das Gegenftändliche 

ift dem Anaragoras wohl der vodg, aber für biefen das andere 
Sem eine Vermifhung Einfacher, die: nicht Sleifch nicht. Fifch, 
nicht roth nicht blau üftz wiederum ift dieß Einfache nicht an fid, 
einfach, fondern befteht feinem Mefen nad) aus Homdomerien, 
die aber fo flein find, daß fie nicht empfindbat find." Die Stlein-. 
heit alfo. Hebt fie nicht als feyende auf, fondern fie find aufdes 
halten; aber. eben das Seyende ift, fichtbar, tichbar u. f. f. zu 

‚ fon. Diefe unendlid, Heinen Homdomerien verfehjtwinden allerz. 
‚ dings in der genauern Vorftellung; Sleifch 3. B. ift dieß ‚feöft, 

aber aud) eine Mifchung von len, d. h..es ift nicht cinfad). 
- Die weitere Analyfe zeigt gleich, wie cine foldhe Borftellung fic) 

mehr oder weniger-in fich felbft venwirten muß: auf der einen 
Ceite ift fo jeved Gebilde feinem Hauptelemente nad) urfprüng- 
fi, und Diefe Theile zufanımen machen ein förperliches Ganzes: 
and; was aber ‚andererfeitd an. fi) Alles enthalten. foll. Der. 
vaug it dann nur dag’ Bindende und Trennende, das Diafos-.
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mirende, : Dieß Tann und genügen; wie leicht man aud mit dei 

Homdomerieri deö "Anaragoras in Verwirrung gerathen Tann, fo 

muß man die Hauptbeftinmung dod) feithalten. Eine auffallende 

Borftellung bleiben die Homdomerien; und c3 fragt fid, wie fie 

mit dem fonftigen Princip des Anaragoras zuefammenhange. 

3. Was nm diefe Beziehung de3 roög auf jene Materie 

betrifft, fo find Beide fpeeufativ nicht ald Gins gefegtz denn bie 

Beziehung felbft if nicht als Ging gefeht, nocy der Begriff in 

fie eingedrungen. Hier werden theild die Begriffe oberflächlich, 

teil find die Vorftellungen übers Einzelne confequenter, ald. fie , 

zunächft ausfehen. . Indem der Verftand das. fid) felbft Beftims \ 

mende-ift, fo if der, Inhalt Zweck, erhätt fich im BVerhältniß zu 

Anderem; er entfteht und vergeht nicht, obgleich er in der Thür 

. tigfeit ift. Die Vorftellung des Unaragoras, daß die gonereten 

Principien.beftchen und fid) erhalten, it alfo confequent; er hebt 

- Entftchen und Vergehen auf und nimmt nur eine äußerliche Ber- 

änderung, die Zufammenfegung und Muflöfung des Vereinten, an.. 

Die Prineipien find conerete, inhaltsvolle, d.h. fo viel Ziele; 

in der. Veränderung, .die. vorgeht, erhalten fich vielmehr die Prinz 

cipfen,. Gleiches geht nur mit Gleichen zufanmen, wenn auch 

die chaotifche Bernifhung ein Zufammenfeyn von gleichem ft; 

das ift aber nur eine Zufanmenfegung, nicht: ein indiviouelles-, 

Iebendiges Gebilde, weldes. fih) .crhält, Gleiches zu Gleichen ver- 

bindend. So roh alfo diefe Vorftellungen aud) find, fo find fe 

doc; eigentlich dem vods noch) entfprechend. 

‚Aber ift auch der wog. bei Anarageras. die Sensgenbe . 

Exele. in Allem, fo bleibt. er dod)- am Stenlen, ald die Seele der 

Welt und das organifche Syftem des Ganzen, hier noch). cin blos 

fs Wort. Für das Lebendige als Lebendiges,. indem die Geele, 

als Prineip begriffen war, forderten die Alten Tein weiteres. Prins 

eip (bemm fie ift das. Sichjfelbtbewegende), fondern für Die Ber 

ftinmtheit, die das Thier ald Moment‘ im Syftem ded Ganzen 

ift, wieder nur dad Allgemeine diefer „Beftimmtheiten, Anarte
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gerad nennt den. D Berftand als foldyed Prineip; und in der That - 

nf der abfolute Begriff als, das einfache Wefen, das Sichfelbfte ' 

gleiche in feinen Unterfcjieden, das fi, Entzweiende, die Nealität 
Schende, dafür erfannt werden. Aber daß Mnaragoras an dem 

Univerfum den Verftand aufgezeigt, ober e8 ald ein. vernünftiges 

SHftem begriffen Hätte, davon, findet fi nicht mr Feine Spur, 

fondern die Alten fagen ausdrüglid darüber, daß er c8 dabei fo 

bewenden Ließ: wie wenn wir fagen, Daß die Welt, die Natur 

ein großes Eyftem,. die Welt weife eingerichtet fey, oder alfge- 

mein vernünftig fe. Dadurch, fehen wir weiter nod) gar nichts 

von ber Realifirung Diefer Vernunft ober von der Berftändigfeit 

der Welt cin. Der voög des Anaragoras ft. fo ned) formell, 

obgleich, die Identität de Prineips mit der Ausführung einge 

fehen wurde. Arifteteles Met. I, 4) erkennt das Ungenügende , 

de8 Anaragorätjchen Brincips: „Anaragoras braucht wohl den yoög 

gut feiner Bildung des Meltfyftens; wen. cr nänlid in Verle: 

genheit ift, den Grund, aus welchem chwas. nad, Nothiwendigfeit 

ift, aufzuzeigen, fo zieht er ihn. herbei; fonft gebraudjt' er alles 

Andere. cher zur Erklärung, als. den Gedanken.” 

. Daß .der vous. des Anazagoras etwas. Formelles geblieben 

ift, it nirgend ausführlicher angegeben, . als in der befannten 

Stelle aus Plato’s Phädo (p. 97—99 Steph.; p. 85-89 
Bekk.), ‚die für tie Philofophie des Anaragoras merhvürbig ift. 

Sofrates bei: Blato giebt am beftinmteiten an, worauf c8 Beis 

den anfommt, was ihnen. das Abfolute ift,.und warum ihnen 

Anaragoras nicht genügte, Ich führe dieß an,. weil 8 ung 

überhaupt in den Hauptdegriff einführen wird, den-wir im phis 
“Tofophifchen Berußtfeyn der Alten erkennen; zugleich ijt e8 aud) 

ein Beifpiel yon der Nebfeligfeit des Cofrated. Sofrates hat 
ein näheres Berhäftnig zum.rodg ald Zived, indem die Beftim- 

mungen defjelben ihm zufommen: fo daß wir aud) die Haupt: 
formen, die bei Sofrates. Hervortreten, darin fehen.: Blato Täßt 
den Sokrates hier im-Gefängnife, eine Stunde vor feinem Tode,
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- etwas weitfchtweifig erzählen, wie c8 ihm mit Anaragoras ger 

"gangen fey: „AS ich einft aus einer Schrift des Unaragoras 

vorlefen hörte, daß er fügt, der ‚Berftand fey der Srdner der 

Melt und die Urfache, fo’ freute-ich mid) einer folhen Urfache; 

und ich hielt dafür, daß wenn biefe& fi fo verhielte, daß ber 

Begriff alle Nealität austheile, fo werde er jedes fo fegen, wie 

c3 am Beiten it" (der Zwer würde aufgezeigt feyn). „Wenn 
nun Semand die ‚Urfache ded Einzelnen finden wollte, wie «$ 

wird ımd wie ed vergeht, oder wie cs ift: fo müffe er biefes von 

jedem auffuchen, wie c8 ihm am Beten ift, zu feyn, oder irgend 

auf eine Weife paffiv oder thätig zu Teym." Daß. ber. Berftand 

die Urfache, oder. daß Alles aufs Belle gemacht fey, it gleich 

beveutend;. cd wird fich Dieß mehr beftimmen aus dem Gegenfate. 

&5 heißt ferner: „Aus diefeom Grunde gehöre c8 fich für den Dien- 

ichen fowohl von fich feldft, als. von allem Adern nicht Anz 

dered zu betrachten, ald das, was das Befte und Vollfommenfte 

fey; und. e8.fey nothiwendig, duß biefer dann aud) "das Eihlcc- 

tere wife, denn Beiver Wijlenfchaft fey ein und diefelbe. Co 

überlegend, frente ic) mid), daß id) glauben Fonnte, einen Lehrer 

der Urfache von dem Eoyenden“ (83 Guten) „gefunden zu has 

ben, recht nad) meinem Einne,. an dem Anaragorgs:. er werbe 

mir alfo fagen, ob die Erde ‚platt ift oder rund, und. wenn er 

mir dieß gejagt, werde er mir die Urfache und die Nothivendig- 

“ feit der Sac)e auslegen, indem er mir das Eine oder das In 

dere al8 das Beffere aufeige; und wenn er fagt, daß fie in der 

Mitte ift, fo werde er mir auslegen, vaf es fo beifer fey, daß 

fie in der Mitte ift* co. h. ihren an und für, fic) bejtimmten 

Zwed, nicht den. Nugen als: äußerlich beftinmnten Zee). „Und 

wenn er. mir dieß aufzeigte, fo machte ic} mic). darauf gefaßt, 

daß er mir mın feine andere. Art von. Urfadhen michr herbeibrinz . 

gen werbe: ebenfo.von der Sonne, dem Mond und den’ andern 

Sternen, ihren Gefehrwindigfeitn gegen einander und Amläufen 

und andern Befchaffenheiten. Indem, er. jedem Ginzelnen feine
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Urfache amvies und alfen gemeinfchaftlich, fo dachte ich,. er werde 
von jedem Einzelnen fein Beftes, und von allen das gemeinfame 
Bee” (bie freie, an und für fc) feyende Spce, den abfoluten 

- Enpzwert) „auslegen. „Ic, hätte diefe Hoffnung nicht um Viches . 
weggegeben, jonbern nahm eifrig diefe Schriften, und las fie fo 

bald ald möglich, um aufs balvefte das Gute und das. Sihlechte, 
fennen zu fernen... Bon Diefer fhönften Hoffnung fiel id mn 
herab, als ich Jah, daß der Mann den Gedanken gar nicht ges 

- brauche, nod) irgend Gründe, um die Dinge zu bilden: fondern 
die Lüfte, Geuer, Waffer. dazu nabın, und nod) vieles Anderes und 
Ungefhieted.” Mir fehen hier, wie dem Beften, nad Verftand 
Seyenden (der Zwveckbeziehung) dasjenige entgegentritt, was. wir 
die natürlichen Urfachen nennen, wie in Leibnig die wirkenden 
und die Endurfachen unterfchieden werden. . 

Dieß erläutert. Sofrates auf folgende, Meife: „Er fchien c8 
mir fo zu. machen, wie wenn Scmand fügte, Sofrates thue 

Alles, was er thue, mit Berftand, umd wenn er. dann daran 
ginge, die Gründe von jedem anzugeben, was ich thue, .er.zus 
it. fage, daß id) deswegen jeßt hier fie, weil mein Körper 
aus Knochen und Muskeln beftcht, die Knochen’ feft fi nd, und 
Unterfchiede (duayvde) von einander haben, die "Muskeln aber 
fähig find, fi) auszuftreden und zu beugen, die Knochen mit 
Sleifh, amd. Haut umgebend: und wenn er weiter als Urfache 
meiner Unterredung mit. Gud) andere dergleichen Urfachen, . die 
Töne und Lüfte and dag Gehör und .taufend andere Dinge, ber 
beibrächte; die wahre Urfade” (bie freie Beftimmung .für fi) 
„aber anzugeben unterließe, daß nämlich, weil. die Athener.cs 
für beijer erachtet, mich, jw verurtheilen, darum aud) ich c8 für 
bejjer erachtet, hier zu figen, und für gerechter, zu bleiben und 
die Strafe zu erbulden, weldhe fie befchließen würden“ (wir müfßs 
fen ums erinnern, daß Ciner feiner Freunde Alles zur lud 

. für Sofrate3 eingerichtet hatte, der dieß aber abfehlug); „denn 
 fonft, beim Hunde, wie längft würden diefe Knochen und Mus:
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fen zut Megara. sder in Böotien feyn, von der. Meinung d8 

Beten: fortbewegt, wenn ic) nicht für gerechter und fhöner hielte, 

fatt zu fliehen umd. davon zu laufen, der Strafe mich zu untere 

werfen, wweldhe der Staat mir auflegt." Blato ftefft hier auf 

richtige Weife.die zivei Arten von Grund und Urfache einander 

gegenüber, die Urfadje. aus Zwerten, mb. die ihr unterworfene 

nur Äußere Urfache im Chemismus, Mechanismus u. |. w., um. 

-da3 :Schjiefe aufzuzeigen, das hier in dem Beifpiel eines Mens . 

fehen mit Bervußtfeyn fi) feht. Anaragoras hat. den ‚Schein, 

- einen Ziverk zu beftimmen, von biefem ausgehen: zu „wollen; er 

fäßt dieß aber fogleid, wieder fallen, und geht zu.ganz äufers 

‚lichen Urfachen über. - „Iencd aber" (folche Snechen und Muss 

fen) „Urfachen zu nennen, ift.gang ungefhidt. Wenn Einer 

aber fagt, daß ohne foldhe Knochen und Muskeln zu haben, und 

was. ich fonft Habe, id} das nicht fun Fünne,: wag.id für das 

- Befte hielte, fo.hat er ganz recht. . Aber daß ih aus folden 

Urfachen das.thute, was id, tue, und was ich mit Verftand 

thue, daß ich e8 nicht aus Wahl des Beften thue, dich zu ber 

‚haupten, ift cine große Gebanfenlofigkeitz «6 heißt, den Unter 

fehied nicht zu machen verjtchen, daß Eins die wahre Urfache, 

das Andere aber nur das ift, ohne welches die ide nit 

wirken Lönnte,"'d..h, die Bedingung: : - 

;Dieß, ift ein gutes Beifpiel, um zu zeigen, daß wir ben 

Zived. bei folchen Grelärungs- Arten vermiffen, NMndererfeits ift 

63 nicht ein gutes Beifpiel, weil 3 aus dem Neidie ber felbft- 

“ bewußten Willkür genommen ift, wo Ueberlegung, -nicht bewußt 

Lofer Zwei zir Haufe, ift. In. diefer Beurtheilung de3 Anaras 

goräifchen »odg Knnen wir alfo im Allgemeinen dieß.wohl aus- 

gefprochen.fehen, daß Anaragoras Feine Anwendung im: Nealen 

yon feinem vodg gemacht habe. Aber das Pofitive in ber Beurz 

theilung de3 Sokrates feheint unS- ebenfo auf, ber. andern Seite 

ungenügend zw feyn, Inden c3- auf das entgegengefehte G Grtrem 

übergeht, nänlic) für die Natur Urach en zu verlangen, die nicht
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. am ihr zu feyn fcheinen, fondern die außer ihr in dag Bewußtz 
feyn überhaupt fallen. . Denn was gut ind fhön ift, ift teils 

- Gedanke des Bavußtfeyns als’ foldienz Ziel und ziveenäßiges 
Thun it zunächft ein Thun des. Bewuftfeyns, nicht der Natıır. 
Theils aber infofern Zwverke in der Natur gefeht werden, fo füllt . 
der. ‚Stocd. ‚is. ‚wer aufer.ihe nur in unfere Beurtheilung; als 
folsher.. ft er nicht an ihr feibft, fondern an. ihr ift nur das, 
gs. wir natürliche, Arfadhen nennen: und für ihr Begreifen has 
ben. wir. aud) mur ‚immanente ‚Urfachen zu fuchen und. anzuges 
ben. Wir unterfcheiden biernad) 3. B: an Sofrated den Ziverk - 
und, Grund feines Handelns als Bewujticyn, und die Urfachen 
feines wirklichen. Handelns; und Kehteres würden wir alferdings 
in feinen Knochen, Musfen, Nerven. u. f. f. fuchen.. Siem 
wir bie Betrachtung der. Natur nad) Sweden — als, unfern 
Gedanken, nicht einem Seyn der Natur — verbannen,. fo ver 
bannen. wir aus der Naturbetrahtung - alfo .die fonft belichte 
telcologifche Betrachtung: 3. B. daß Gras wächft, damit e3 die 
Thiere frefjen, und diefe find und Gras freffen, damit wir fie 
freien ‚fonnen. ‚Der Zwed der Bäume fey, daß ihre Früchte 
verzehrt werden, und daß fie ung Holz zum Heizen geben: viele 
Thiere haben Selle zu warmen Kleidern: das Meer in den nörd- 
fihen Klimaten fhwennme Holzftämme ang Ufer, weil an diefen 
Ufern felbft fein Holz wadfe, die Bewohner aljo c8 fo. erhalten 
u.f.f. Co vorgeftelft Tiegt-der Ziwved, das Gute außer der Sache 
felöftz die Natur eined Dinges. wird.dann nicht an und für fi 
betrachtet, fondern nur in Beziehung auf ein Anderes, das daffelbe 
nichts angeht. Indem fo die Dinge mır nüglic. find für einen 

 Brwek, fo ift diefe Beftimmung nicht ihre eigene, . fondern eine 
ihnen fremde. Der. Baum, das Gras. ift ald Naturwefen für 
fih; ‚und diefe Zwerfmäßigkeit, daß 5. B. dns Gras gefteffen 
wird, geht das Gras ald Grad nicht an, wie c3 das hier 
nicht angeht, daß die Menfchen in feine Felle fid) Heiden; md 
diefe Naturbetrachtung überhaupt fan nım Softates an Shrara- 
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goras zit vermiffen (6 einen. Alfein diefer und gelänfige Sinn des 

Guten und Zweefmäßigen ift theils nicht der einzige und nicht der 

Sinit des Plato, theils ift and) biefer nothiwendig. Wir haben Dad 

Gute ober dem Ziwedk nicht fo einfeitig vorzuftellen, daß wir c8 

num nur, im vorftellenden Wefen als foldhen 'gefegt, dem Eoyar- 

„den entgegenfegen: fondern, von diefer Torm befreit, feinem Wer 

fen nad) zu nehmen, al die Idee des ganzen Mefend. . Die 

Pakır. der Dinge muß nad) dem Begriff erfannt werben, ‚welcher 

die felbfttändige, unabhängige Betrachtung der Dinge ift; und, 

indem er das ift, was die Dinge an und für fc) felbft find, jo 

hemmt er .das DVerhäftniß natürlicher Urfachen. . Diefer. Begriff 

ift der Zived, die wahre, in fd) aber zurüctgehende Urfachez als 

an fid; feyendes Erjtes, von weldem die Bewegung ausgeht und 

‚welches zum Nefultat wird; nicht nur ein Zwerd vorher im Bor- 

ftelfen, che feine Wirklichkeit. ift, fondern aud, in der Realität. 

Das Werden ift-die Bewegung, woburd eine Nealität:und Tor 

talität wird; im Ihiere und in der Pflanze ift fein een, als 

allgemeine Gattung, das, was feine Bervegung anfängt und c$ 

hervorbringt. Aber dieß Ganze ift nicht Product aus: Sremden, 

fondern fein eigenes Product, das {hon zuerft als Keim oder 

Same vorhanden iftz; fo heißt cd Zwed, das Sichjfelbftprodueis 

tende, das, in feinem Werben’ fhon-ald an fi) Seyendes.ift. 

Die Iber. if nicht ein befonderes. Ding, das einen anderen Ins 

‚halt hätte, als die Realität, oder ganz.anders ausfähe. Der 

Gegenfag ift der bloß formelfe Gegenfah der Möglicjfeit und der 

Wirklichkeit; die thätige, treibende "Subftanz und das Product 

find daffelbe. Diefe Realifirung geht dur; den Gegenfag hin 

durch); das Negative am bem Allgemeinen iR diefer Procch felöft. 

Die Gattung fett fich felbft entgegen .ald Cinzelnes, und, Allge . 

meines; fo tealifirt am Lchendigen die. Gattung fic) in. den Ge - 

genfag entgegengefehter Gefäled) ter, deren Wefen aber die allge . 

meine Gattung. if. Sie als Einzelne gehen auf ihre Eclbfter- _ 

haltung als Einzelner im Efien, Tinten u. |. 15 aber. was fie
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damit zu Stande bringen, ift die Gattung. Die Indivibuen hex 

ben fich auf, nur die Gattung if das immer Hervorgebradhte; . 
die Pflanze bringt nur diefelbe Pflanze. von deren ' Grund b das 
Allgemeine‘ ift. 

Hiernad) ift der. Unterfhich” von dem, va‘ tete Bi 
natürliche Urfachen genannt worden, und von der Zwvedurfache 
zu beftimmen. Ifolire ich mm die Ginzelnheit und fehe bloß auf 
fie al8 Bewegung und die Momente derfelben, fo. gebe ih) das . 
an, was natürliche Urfachen find: 3.8., woher ift dich Leben: 
dige entftanden? — Durd; Zeugung von diefen feinen DBatgr 
und. Mutter. Was ift die Urfache diefer Früchte? — Der Baum, 
defien Säfte id) fo beftilliren, daß gerade die Frucht entfteht. 
Antworten. diefer Art ‚geben die Urfache an, v. ‚b. die einer Ein- 
zeinheit entgegengefehte Einzelnheitz ihr Wefen:aber ift die Gat- 
tung. ‚Die Natur fann nun das Wefen nicht als foldyes dar 
ftellen. Der Zwed der Zeugung ift das Aufheben. der Einzeln 
heit des Ceyns; aber die Natur, die 8. in der Griftenz wohl 
zu diefem Aufheben der Einzelnheit bringt, :fegt nicht das Mlge 
meine an ihre Stelle, fondern cin ‚anderes Einzelned. Die-Sinos 
hen, Muskeln u. f. f. bringen eine Bewegung hervor; fie find 
Urfachen, aber fie feloft wieder durd) andere Urfachen, u. |. f. ins. 
Unendliche. Das Allgemeine aber faßt fie in fi) als Momente, 

die ald Urfachen allerdings in der Bewegung vorfommen:. aber 
fo, daß der Grund biefer Theile- feroft das Ganze if. Nicht fie . 
find .das. Grfte; jendern das Nefultat, in das die. Säfte der 
Pilanze u. f. f. übergehen, ift das Erfte, wie in der Entjtchung 
es nur ald Product erfeheint, als Same, der den Anfang und 
das Ende macht, wenn gleich in verfähibenen Sndividuen, deren 
VWefen aber daffelbe ift. 

Eine folde Gattung ift aber felbft- eine beftimmte Gattung, 
begicht fich" wefentfic auf eine andere, 3. B. die Idee der Pflanze 
auf die des Ihierdz das Allgemeine beivegt fid, fort. Dich cr 
fürn a als Äußere Btveemäßigfeit, daß die Bilanzen von Thieren 
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gefrefien werben’ u. n fe; worin, die Befchrinftheit ihrer ald Gnt- 

tung liegt. Die Gattung der Silanze hat ‚die. abfolute Totalität 

ihrer Nealifirung im Thiere, das Thier in dem beivußten Wefen, 

wie die Erde in der Pflanze, Die ift das Syftem des Gan- 

zen, wo jedes Moment übergehend it. Die gedoppelte Betrac)- 

tungsart iftalfo die, daß einmal jede Soee ein sereis in fich 

feloft if, die Pflanze oder das Thier das Gute feiner Art: an 
dererfeits jede ein Moment im allgemeinen Guten if. Betrachte 

id) das Thier. bloß ald äußerlich Zivedmäßiges, gefchaffen für 

Anderes, fo betrachte ich c8 einfeitig; e8 it. Wefen, am. und für 

fi; Allgemeines. Aber: ed ift..cbenfo cinfeitig, zu fagen, die 

Pflanze z.B. fiy nur an und für fid, nur Eclöftäwed, mır in 

fich) befchloffen und “auf fi, zurücfgehend. Sondern jede Irre it 

ein Kreis, der in fid) volfendet, aber dejten Vollendung cbenfo 

ein Uebergehen in einen anderen Kreis ijt: ‚ein Wirbel, defien 

Mittelpunkt, worein er zurücdgeht, unmittelbar in der Peripherie 

‚eines höhern Kreifes liegt, der ihn verfchlingt. . So erft gelangen 

wir. zur Deftimmung eines Enbzwerts der Welt, der das ihr 

Smmanente.ift. nu , 1. 

Diefe Erläuterungen find hier notfwenbig; denn von hier 

aus fehen wir die fpeeulative Ioee mehr in Allgemeines herüber- 

- ‚treten, da fie vorher als Sun, und die Momente und Barwe- 

gung- als feyend ausgefprachen waren, - Bei diefem Nebergange " 

ift dieß gu vermeiden, daß wir nicht glauben, daß dadurd das 

Seyn aufgegeben werde. und solr in das. Bewußtfeyn als entges 

gengefegt dem Seyn übergehen” (io verlöre das Allgemeine. ganz 

feine fpeculative Beventung), fondern das Allgemeine’ üt immas 

nent in der Natur. Diefen. Sinn hat‘c3, wenn. wir und vor: 

ftelfen, daß der Gedanke die Melt mache, o ordne u.‘ fa: „nicht 

wie die Thätigfeit Des. einzelnen Bewnßtjegns ift, 1vo Sc) hier. 

auf Einer’ Seite ftche, mir. gegenüber eine Wirklichkeit, "Materie, 

die ic} formire, found. fo vertheife und ordnez fondern das Al 

gemeine; der. Gedanke. muß in der Philofophie ohne diefen Ger
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genfah bleiben. Ceyn, reines Seyn ift feloft Allgemeines, wenn 
wir und dabei erinnern, daß das Seyn ‚abfolute Abftraction, 
reiner. Gcdanfe ff: aber. Seyn, wie: cs fo als Syn. gefept 
ift, hat die Bedeutung des Entgegengefegten gegen bieß Neflectirt- 
feyneinzfichefelbft, gegen den Gebanfen und. defien Erinnerung; 
das Allgemeine dagegen Hat die Neflerion unmittelbar ar ihm | 
felbR. Bis hierher find eigentlich) die Alten gefommen; c8 fheint 
wenig zu feyn. „Allgemein“ ift eine dürftige Veftimmung, jever 
weiß vom Allgemeinen; aber er weiß nicht von: ihm als Vefen. 
Bis zur Unfichtbarfeit des. Sinnlichen fommt wohl ber Gedanfe, 
aber nicht bis zur pofitiven Beftimmtheit, e3 .ald Allgemeines zu 
denfen, fondern nur Bis zum prädicatlofen Abfoluten, ald dem 
bloß. Negativen; und das ift fo weit, als die gemeine Borftellung 
jebiger Tage gefommen, Mit diefem Fund des Gchanfens fhlie- 
fen wir_bden erften Abfchnitt, und, treten in bie giweite Periode, 
Die Ausbeute der erften Periode ift nicht fehr groß. . Cinige meiz 
nen zwar, ed fey nod, befondere Meisheit darin; aber das Den- 
fen tft noch Jung, die. Beftimmungen find alfo noch arnı, abftract 
und dürftig. Das Denfen hat hier nur. wenige Beftimmungen, 
das Wafler, das Seyn, die Zahl u. f..f., und diefe Finnen nicht 
aushalten; das Allgemeine muß für fi), hervorgehen, wie wir c$ 
nur bein Anaragoras als die fichh fetoft beftimmende Ihätigfeit 
gefaßt fehen.. re 

Noch ift das Verhäftnig des Allgemeinen ald entgegengefeßt 
dem Seyn, oder das Bewußtfeyn als folches in feinem Ber 
hältniffe zum Seyenden zu ‚betrachten. Dieß Berhältniß des 
Bevußtfeyns ift dadurd) .beftimmt, wie Anaragorad das Wefen 
beftimmt hat. Hierüber Fann fi nichts Befricdigendes finden, 
da er.einestheils den Gedanken als. das Wefen erfannte, ohne 
aber diefen Gedanken felbft an der Realität auszuführen: fo daß 

* alfo andererfeits biefe gedanfenlos für fih, als eine unendliche 
Menge von Homdomerien ift, d. 5. al3 eine unendliche Menge 

. finnlichen Anfihfeyns, das nun. aber fo.das finnliche Seyn ift;
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denn das eriftirende Seyn ift eine Anhäufung der Homdomerien. 

‚Shenfo vielfach Fan das -Verhältniß: des Bawußtfeyns. zum Wer 

fer feyn.: So Fonnte -Anaragoras cebenfowohl fagen, daß nur im 

Gedanken und im vernünftigen Erkennen bie Wahrheit ift: aber 

:cbenfo, daß fie das finnliche Wahrnehmen; denn in diefem find 

“die Homdomerien, -bie: felbft an-fih find. .Sp finden wir von 

ihm -erfteng ‚bei -Sertus -(adv. Math. ‚v2, 89— 91): „der: Ber: 

fand (40y05) fer dad Kriterium der Wahrheit, die Sinne Töne 

nen wegen ihrer Schwäde. die Wahrheit nicht: beurtheilen,"- — 

Schwäche, denn die Homdomerien find das ‚unendlid, Kleine; bie 

Sinne fünnen fie nicht ‚faflen, wilen nicht, daß fie ein Speelleg, 

‚Gedachtes feyn -follen... Ein berühmtes - Beifpiel’ hiervon ift bei 

ihm nad) Sertus (Pyrrh. Hyp. 1, 13, $..33), daß er behauptet, 

"der Schnee: fey fehrwarz, denn er fey Wafler, Das. Bafi er. aber 

fey -fchwarz;":er fegte hier. die Wahrheit alfo in einen’ Grund. 

Zweitens fol, nad). Arijtoteles Metaph. IV, D- Anaragoras ger 

. fagt Haben, „es jey ehvas zioifchen dem Gegenfage (dvripdoews); 

fo-daß alfo Alles umvahr fey. Denm indem die Seiten de3 

Gegenfages gemifcht find, : fo ift- das: Gemifchte-weber- gut nod) 

. nicht gut, und alfo nichts wahr.” . So führt Aristoteles ein an- 

dermal Met: IV, 5) von ihm an, „daß-eins feiner Apophtlege 

men gegen- feine: Schüler genefen, daß die Dinge ihnen fo feyen, 

wie fie fie aufnchmen.” Dich fan fid) darauf besichen; daß, 

indem das eriftirende Seyn eine Anhänfung der Hemöomerien 

it, die-das feyende Wefen find: fo :bie: fnntice Sönpmehmung 

ie I Dinge nchme, wie fie in Wahrheit find.- no: 

Doc) ift damit weiter nicht viel zu machen. Aber hier fängt 

mm eine beftimmtere Entwidelung de3 Verhälmiifes. dd Ber 

wußtfeyng zum’Geyn, die Entwidelung der Natur. des. Grfennens 

al3 eine -Grfenntniß des Wahren-an. Der Geift ift- dazu fort- 

gegangen, das Wefen ald- Gedanken aussufpredjen; - fo -ift alfe 

das. MWefen, als feyend, im Barvußtjeyn als foldem: "8° it-an 

fh, aber ebenfo im Bewußtfeyn. Cs ifeonur. dieß. das Eeyn, 

..
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infofern das Bewußtfeyn e3_ erfennt: und das Wefei nur das 
 Bifen von'ihm. Der Geift- hatdas Wefen nicht mehr in einem 
-Sremden zu fuchen, fondern in fid) felbft;. denn das fonft: fremd 
Erfjeinende ift Gedanke, d. 1. dns Berwußtfeyn hat dieß Wefen - 
an ihm felbft. Aber die entgegengefegte Bewußtfeyn ift ein eine 
jelnes, ‘8 ift damit in ber That das Anfichfeyn aufgehoben; 

denn das Anfichfeyn ift das Nichtentgegengefeßte, Nichteinzelne, 
fondern Allgemeine. Cs wird wohl erfannt; "aber was ift, ift- 

nur im Greennen, ober ed ift fein anderes Ecyn, ald das des 
Erfenmend de3 Berwußtfeyns. Diefe Entwicelung deö Allges 
meinen, worin das Wefen ganz auf.die eite deg Barvußtfenng 
herübertritt, fehen wir in der fo verjhrieenen Weltweisheit der ° 
Sophiften; - wir Fönnen dieß don ber Seite nichmen,; daß die . 

" negative Natur, des Allgemeinen fich jebt entwidelt, “ 
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u Beriägigungen un und Zufäße. 
\ 

  

"fee Anführungszeiien hinter Stoff.. 3.1vu 
11.0.0. = ein hinter als, 
20. = = =.cin Komma jtatt des Gebanfenftrichs.- . 
ER, 2 = =: hinter Philofophem die Worte: Die Sprüche es 

.. 7 Pothagoras, die feine ovußole genannt werben, 
Fönnen nicht für fpeculative.oder eigentliche Phi: 

“Tefephie gelten.“ . 
de = = das Komma hinter gemacht fiatt hinter ber Das 
BR tenthefe, . 
= 3. =,u, freie ift aus. - 
= 2. = = fege einen Punkt hinter Böfen, 
= 9:2 3 = ein Komma flatt des Gcemikolons. 
=4, =20 =: ein Komma hinter unmittelbare. 
25. = = =. ein Komma hinter 9= fing. 
»12. =, = lies nod ftatt nad, . 
= 6. =. = feße der vor Philofophie, - 
‚10. = =. lies; fönen ihnen zu Haufe flatt zu Haufe zu bei- 

= 5." = ='feße ein Komma hinter daß. . 
5. = u. lies übernehmen flatt übernahmen. 
3 6. = 0, feße ein Komma ftatt bes Stmifoton, 
»18. = = = nidt hinter audı. 
= 2. = u. = ‚Anführungszeichen vor Da. 
sid. = 0. = als vor weil, 
=8& == = ein Komma hinter die 
2 x = ie Metaphyf. fatt Merhapuf‘ 
:20. = = 

»18. = = feße waren hinter (Wr). “ 
Note  Ties ch ftatt fı 

fege ein Kolen ftatt de8 Ecmitolon. 10. := = 
»3u.5.: u. lies yilowvog ftatt yldotros. 
=14.°= 0. fege Kommata hinter Realität und hinter Befens. 
= 2. = u. =. cin Kolon hinter Sphäre ftatt des Komma. 
9.20 = Anführungsz. hinter Himmel und vor fehend. 
=.3 = = = cin Kolon hinter. der Parenthefe. 
= 2.3 = = nun inter Zenophanes hinzu. 
x18. = = = IX. fiatt XL. 
»12. = = lies den fake Öfen. 
16. == 0 ftatt @, .. 
=13. = =. = feyen flatt fey. . 
=14. = =.'= IX, ftatt AT. 
= 8 = = feße das Gemitelon auferhatb der Parenthefe. 
»19. = = lied Zoıs ftatt Zars. 
=15.° = = fir ciche bie Yarenthefe vor SL. 7,1. . 
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